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- Welt kamen. Im Jahre 


Erster Bericht über die in der königlichen Ent- 
bindungsanstalt zu Göttingen vorgefallenen Ereig-. 
nisse vom 14. April 1833 bis December 1831. 


Vom Herausgeber. 
(Nebst einer Tabelle.) 





In dem genannten 
durch welche, da zweim Artriöing 


239 Kinder, und zwa "4 — 











men 90, im Jahro 4834 aber ren vor. — Von 


den Entbundenen waren: 


Erstgebärende u 148 

Zum 2. mal Gebärende 73 , 

Zum 3.ml - - m" 

Zum 4. ml - - 3 

Zum 5. ml - - 4 . 
| ur 77 A 


Alle Personen waren, bis ‚auf eine, ledigen Standes; 
diese war verheirathet, uml besuchte Armuths halber die 
Austalt, Die Jüngste der Gebärenden war 19, die älteste 
46 Iahre alt. 

Die Lagen in Kalckon sich die Kinder zur Geburt 
stellten, waren Folgende: — 


Erste "norm. Lage F . 0.0 466m 
Zweite norm. Lage : . . 64 - 
Dritte norm. Lage (als ‚solche verlaufend) 4 - 
Unbekannt gebliebene Kopflage - 
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Gedichte - - 2 2. 1 mal 
Steisslage .  . r - — 3 - 





Fuonage  . . Re 2 4“. 
Schulterlage s . . D . 2 m 
3838 


Der eigenen Tbätigkeit der Natur konnten 215 &e- 
burten überlassen bleiben. Dagegen kamen 25 bedeuten- 
dere geburtshülfliche Operationen vor, und zwar musste ein- 
mal bei vorliegenden Füssen die Extraotion und 4 mal 
die Wendung auf die Füsse gemacht werden; die An- 
wendung der Gehurtszange war 20 mal nothwendig, dar- | 
unter einmal nach unternommener Wendung zur Heraus- 
beförderung des Kopfes. | J 


Bemerkungen über die Lagen der Kinder und 
über den Geburtshergang. 

Unter den 54 Geburten, bei welchen die Kinder in 
der sogen. 2. Lage (kleine Fontanelle nach rechts und 
vorne) geboren wurden, kamen 30 Fälle vor, in welchen 
sich notorisch zuerst die sog. 3. Lage (grosse Fontanelle 
nach links und vorne) fühlen liess. Im Verlaufe der 
Geburt und sehr häuflg noch .dann, wenn der Kopf die 
untere Apertur erreitht hatte, ging die Drehung vor sich 
und das Hinterbaupt wendete sich von rechts hinten nach 
rechts vorne. — Dreimal beobachteten wir auch die 0 
gen. 4. Lage in die erste übergehen. — Dagegen ver- 
lief "auch ia 4 Fällen die 3. Lage als solche ‚ und der 
Kopf kam mit schräg nach oben gerichtetem Gesichte zum 
Vorscheio. — Fast bei allen Kopflagen entsprach der 
lange Durchmesser des Kopfs in der mittlern und untern 


RR 
Apertar, selhet nech wenn dee Kopf wu Durchschnulden 
kam, mehr dem schrägen Durchmenser, sa dass die kleise 
Fontanelle immer zur Seite, nie aber hinter der Sehaume 
bein - Verkindung zu fühlen war, und stein das eine oder 
das ‘andere Scheitelbein sich als vorliegender Theil zeigte; 
wir nehmen daher durchwus keiten Anstand, diese Lagen 
weiche undege Geburtsheifor Nald Hiserkunftalsgen bald 
Scheitellagen nennen, mit dem bezeichenden Namen : Schei- 
iübelns- Lagen, za belogen. | 

Die Gesichtsgehurt verlief guag durch ige - 
Tbätigkeit der Natur. Bio fand bei einer B4jährigen Erei- 
gebäronden, Carellae B. wintt, weiche sın 26. Nuvember 
1838 die westen Wehen spürte „Bio Eihäute drangen 
gleich im Anfange so gespannt durch den. noch weuig 
geölissten Muitermunä, dass es sehr esschwert wat, den . 
dadinter Iisgönden Kimdestheil zu unterscheiden. Hirt 
nach Mitternacht ( 97. Nevbr.) we det Niıttermund sich 
über dio Grösse 'chsen Thalers ausgedehnt hatid, fühlte 
men. durch die immer noch sehr giespannte Bimse die 
Nase gerade im Centralpunkte der mittteru Beckenäffnunng. 
Um 2 Uhr fiom das Wasser ab, and mua stellte sich dem 
untersuchenden Finger deutlich das Gesicht in der Art 
dar, änss die Stirne wach links und vorne, das Kinn nach 
reehts und hinten lag. Allmählich rückte deriKopf tiefer 
ins Becken herab, wed nach Verlauf von .%/; Stunden stand 
dersecihe im Ansgange und zwar hatte sich des "esicht 
se geirchi, das nur das Kinn seidiich much zochts 
ued vorne, die Btira nach lieks und hinter Tagen. Die 
reebte Wange und der rechte Mundwinkel kamen wus 


zuerst zus Hinschueiden, as Kinn entwickelte sieh von 
1% 
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roohts her unter dem Schaambogen, stemmte sich hierge- 
gen, bia.der Kopf mit seinem grössten Umfange: durch die 
äussern. Geschlechtstheile gedrangen war. Der gebornd ' 
Kopf war -mit dem Gesicht nach aben und rechts ‚hin ge- 
kehrt und gar bald. wurden. auch die Sohultern und der 
weitere Körper. des Kindes geboren. Eine lose Umschlin«+ 
gung des Nahelstrangs. um dem Hals wurde hinter :die 
Schultern des Kindes zurückgestreif. Das Kind, ein 
61/, Pfund wiegender Knabe, ‚athmete alsbald, der schief; 
gerogene,und geschwollone Mund verhinderte das Kind in 
den ersten Tagen die, Brust zu nehmen, indessen gab sich 
dies von selbst, und es fing bald .an die Brust zu. nehmen; 
am. 13. Tage nsch der Gehurt verliossen Mutter — "Kind 
gesund die Anstalt. - 

Von den:.ß .Bteisslagen verliefen zwei ohne alle 
Kunsthülfe, dagegen musste bei einer die Lösung der Ar- 
me. und:.des Kopfes vorgenommen. ‚werden. In allen. 3 
Fällen ing .die linke Hinierbacke vod, und‘\der Rücken 
war näch vorn und_livks gekehrt. Bei der Gehurt trat 
ahen diese : Hänterbacke. zuerst durch die Schaamspalte, 
and denn erst. kam die andere Hälfte über den Damm 
‚hervor... Die Zeichen aus dem abgehenden Meconium 
fehlten in. zwei Fällen. — Der erste Fall (30 Juli 1838) 
ereigupfe ;Biab. bei,.einer 31 jährigen Erstgebährenden wel- 
she Zwillinge. gehar; das erste: Kind, ein Kuahbe, ward 
in. der Steinslege gehoren, es versuchte ein paarmal zu ath- 
men, konnte ‚indessen. nicht Aus Leben zurückgebracht 
warden. Das zweite Kind dagegen ‚„ weibl Geschlechts, 
ward. lebend. mit den, Füssen voran geboren. (s. unt:) 
im zweiten Fallo,.(25 Aug. 1833‘) entwickelte ich, naoh- 


m- 
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dem Steiss und Rumpf des Kindes his an den obem 
Theil der Brust geboren waren, und nun keine Wehen 
weiter eintraten, die nach eben hinaufgestreckten Arme 
und den Kopf; ‘das . so geborne Kind, ein Koake, lebte. 
Der dritte Fall einer _Steissgeburt ereignete : :sich-'am 
37. Dcbr. _1833 bei, ‘einem tedfaulen siebeninonstliehen - 
Kinde weibl. Geschlechts, welches sehr‘ rasch und sune 
alle Kuünsthülfe geboren wurde. \ 

. Von den 4 Fusslagen kamen zwei bei Zwillingen 
vor, von weichen die eine wegen zugleich mit vorgefal- 
lener Nabelschnur künstlich beendigt wurde (s. unt.); 
bei der andern aber wurde nur.der eine Arm und der 
Kopf wegen aushleibender Wehen entwickelt; beide Kin- 
der lebten. In diesen beiden Fällen lag der Rücken nach 
links und vorne. — Die beiden andern Fälle erforderten 
gleichfalls das Lösen der Arme und des ; Hopfes; das eine 
Kind lag mit dem Rücken nach der rechten Seite, Arme 
und Kopf wurden küustlich gelöst, das Kind aber weibl. 
Geschlechts, ‚und 3, Pfund an Gewicht, kam tedtfaul 
und um mehrere Wochen zu früh zur Welt, nachdem 
die Mutter kurz vor der Geburt zweimal beim Holztragen 
in ihrem Dienste die Treppe heruntergefallen war. — Ia 
einem 4.-Falle (5. Juli 1834) wer der 'Rücken ebenfalls 
sach rechts und vorne gerichtet, und auch hier musste 
der eine Arm und der Kopf künstlich gelöst werden, in- 
dem auch hier die Wehen zögerten. Das Kind, ein 
Knabe, lebte. 

Der Verlauf der ersten Zwillingsgeburt ist oben 
bereits angedeutet worden. Das ‘erste Kind lag mit dem 
Steisse, das zweite mit den Füssen vor; jenes wurde durch 

% 
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eigene Neturikätigkeit geboren, bei dem ande machte sich 
die Lösung des einen Armes und des Kopfes nothwendig. 
Die Mutter erlitt gleich nach der Geburt eine bedeutende 
Hämorrbagie, ehe sech der Mutterkuchen entfernt war; 
die Gekärmutier hatte sich ungleichmässig zusamniengero- 
. gen, wad bildeie mach des rechten Seite einen starken 
Möcker; der Matterkuchen, welcher gelöst in der Scheide 
ing, wurde entfernt, indessen musste ich doch, da eim 
kleinen Stück hoch oben ia dem rechten Wiakel der Ge- 
bänmuiter zurückgehlieben und hier fürmlich eingessckt 
war, mik der ganzen Hand eingehen, und desselhe weg- 
nehmen, worauf die Gebärmutter ihre schiefe Lage verlor 
und der Blutäues aufhörte, Später erkrankte die Per- 
son an einem hartnäckigen Wechselleber, und konnte 
erst 6 Wochen:nach ihrer Katbindung entlassen werden. 

‘Die zweite Zwillingsgeburt fand am 15. Dobr. 
1834 bei ainer jährigen Iursigebärendon siait. Merk- 
würdig ist, daas diese Person selbst als Zwilling geboren 
wurde. Sie klagte Nachmittags 4 Uhr über die ersten 
Woeheo, der Muttermund war von der Grösse eines Fin- 
gergliodes geöffnet, man fühlte durch die Kihäyte kleine 
bewegliche Theile, die sich als Füsse unterscheiden lies- 
son, zugleich aber fühlte man auch nach hinten und rechts 
dee Schlinge des Nabelstranges, die "kräftig pulsirte. Die 
angestellte äussere Untersuchung liess auf Zwillinge schlies- 
sea, da der Leib ungewöhnlich ausgedehut war, und 
sich auch nach links und oben deutlich Unter - Extremi- 
täten erkennen liessen. Gegen 6 Uhr Abends war bei 
sehr kräftigen Wehen der Mutiermund gans ausgedehnt, 
die Hibäute waren ia Farm seines gronsen Beutels durch 


un TE ya 
die‘ äussern Geschlechisiheile äurchgetreten, und um 
%y,7 Uhr erfolgte der Blasensprung, zugleich aber fiel 
«ine bedestende Schlinge des Nabelstranges vor; das Klo- 
pfen ia derselben war nur noch schwach, daher nahm ich 
keinen Anstand, dentiefer liegenden linken Fuss zu ergrei- 
fen, und an: demselben das Kind Zu entwickeln; der roch» 
te Fuss, der weit höher stand, schlug sich nach oben ; 
und ich konnte den. Fall als eine künstliche unvollkom- 
mene Fussgeburt behandeln. Ich entwickelte beide Arme 
und unter kräfigen Wehen erfolgte auch alsbald der 
Kopf. Das Kind, weibl. Gesthlechts, lebte, und ward 
hierauf abgenakelt. Die Wehen dauerten fort, es stellte 
sich eine neue’ Blase, hinter welcher der Kopf in der 
zweiten Lage gefühlt wurde; nach einer halben Stunde 
loss das Wasser ab, ünd das Kind, ein Knabe, ward 
darch eigene Naturthätigkeit aurgeschlosseu, Die Mutter- . 


"kuchen folgten bald; jeder Zwilling hatte seinen eigenen 


Mutterkuchen, so wie such sein eigends Chorion und 
Amnion; die Kuchen hingen aber häutig zusammen. Die. 
Mutter befand sich im Wochenbetto übersus wohl, und . 
konnte am 16. Tage mit ihren beiden Kindern wohl und 
gesund entlassen 'werden. Ä 


Zu den vorgekommenen 4 Wendungen gaben ® mal 
Querlagen, einmal Vorfall des Nabelstranges, und elamal 
enges Becken, Veranlassung. Für die Mutter fiel die 
Operation in allen Fällen glücklich aus; von den Kindern 
hingegen ward eins todt geboren. Wir theilen In Fol- 
gendem das Nähere mit: 
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1) Wendung bei vorgefallener Nabelschaur. 

_ Eine 33 jährige Erstgebärende fing am 3. Debr. 1833 
Abends an über Geburtsschmerzen zu klagen. Es konnte 
über die Lage des Kindes durchaus nichts bestimmt wer- 
den, die Geburt selbst schritt nur langsam vor sich. Am 
4. Debr. Morgens war der Muttermund von der Grösse 
eines: Ziolles geöffnet, die Eihäute waren deutlich fühlbar 
und hoch oben hinter dem Schaambogen fühlte man einen 
harten Theil. Nachmittags 4 Uhr war der Muttermund: 
beinahe ganz ausgedehnt, sehr hoch erkannte man nun 
den Kopf im Querdurchmesser des Beckens noch beweg- 
lich, die kleine Fontanelle nach links gerichtet, das Was- 


‘ser floss ab, zugleich aber ‚fiel der Nabelstrang nach hin- 


ten in 4— 5 Schlingen vor, welche beinahe bis zur Scheide 
herausdrangen. Die klopfende Nabelschnur zurückzubrin- 
gen, gelang nicht, der Kopf war noch nicht weiter vor- 
gedrungen, daher unternahm ich die Wendung, zog mit 
der linken Hand den rechten Fuss hervor, legte ihn an eine 
Schlinge, lösste hierauf auch den zweiten Fuss, und ent- 
wickelte nun rasch das ganze Kind, weiches (männl. Ge- 
schlechts) zwar scheintodt zur Welt kam, indessen bald ins 
Leben zurückgerufen wurde. Die Mutter befand sich im 
Wochenbette wohl, und  verliess eben so am 11. Tage 
zit Ihrem Kinde, die Anstalt. ° . | Ä 
32) Wendung bei engem Becken. 
‚..Eiue 28jährige, Erstgebärende, von gracilem Baue, 


fing am 192. Debr. 1833. in der Nacht um ein Uhr an, 
über die ersten Wehen zn klagen. Die Untersuchung, 


‘ welche schon früher hoch über dem Beckeneingange den 


=, — 
Eopf vorliegend gereigt haite, Heas jetzt durch den we+ 
nig "geöffneten Muttermund und durch die Hihäute eing 
Eıtremiiit mit vorliegend fühlen, woran man deutlich 
die Hand wnterscheiden konnte Allmählich erweiterte 
sich der Muttermund, und gegen Mittag war die, Hand, 
verschwunden, der Kopf selbst in_ den Beckeneingang. gen 
drungen. Gegen Abend floes hei völlig ausgedehnten 
Muttermunde das Kruchtwasger ab, und gleich darauf 
zog sich der Mottermund selbst wieder zusammen, .klieb 
indessen ausdeliabar. Der Kopf stand in der obern Aper- ' 
tur mit nach rechts und hinten gerichtetem Hinterhaupte; 
leicht konnte aber auch das Promontoriam mit dem Fin- 
ger erreicht werden. Die Nacht hindurch und am 
13.Dcbr. fing der Muttermund an, durch den langsam 
fortrückenden Kopf wieder mehr ausgedehnt zu werden, 
und Abends 5 Uhr stand der Kopf über der mittlern Bek- 
kenößnung, wobei der Muttermund beinahe ganz ausge- . 
‚dehnt war. Es fand eine bedeutende Kopfgeschwulst 


. statt, die Gebärende warf sich unruhig hin und her, es, 


war häußger Drang zum Urin da, der aber durchaus 
meht von selbst ahfliessen wollte, und daher öfters künst- 
Hch abgezapft werden musste. Es wurde die Zange an- 
gelegt; allein'bei den Tractiohen gleitete dieselbe mehrmals 
ab, der Kopf wich und wankte nicht von der Stelle. 
De die Wehenkraft sich durchaus erschöpft hatte, die 
Person selbst aber im höchsten Grade entkräftet war, sich 
auch schon Zeichen einer Metritis einstellten, so unternahm 
ieh unter diesen Umständen, da der Kopf noch zurückge- 
bracht werden konnte, die Wendung, welche mit gromer 
Schwierigkeit in der Art ausgeführt wurde, dass nach- 
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' dem autetot noch zur Zatolokeluog des Kopfk die Zauge 
mmile gebraucht werden, die Entbindung eines todten 
Knaben gelang. Die Person befand rich nach der Ent- 
bindung zwar sehr erschöpft, indessen erhelte sie nick 
dooh bald wieder unter einer angemessenen, die Kräfte . 
hebenden Behandlung. ‘Am 3. Tage stellte sich eine be- 
 @eatende Perkonliis ein, welche das Anlegen von 96 Bint- 
egein und antiphlog. Behandlung nothwendig machte. Am 
4. Jan. 1834 konnte sie im besten won die An 
alt verlassen. ' d ® 


3. Wendung bei einer Schulterlage. 


Elisabeth E., 46 Jabre alt, mit einem Kropfe behaftet, 
war zum drittenmale schwanger. Das erste Kind musste, 
nach ihrer Aussage vor 11 Jahren durch mehrere Aerzte 
von ihr genommen’werden, und war todi. 3 Das zweite- 
mal war sie im Jahre 4897 in der‘ hiesigen Anstalt 
durch meinen Vorgänger, Herm Prof. Mende, durch eine 
schwierige Wendung wegen Armvorfall und zwar in der 
Kabs » Ellenbogenlage von einem gleichfalls todten Kinde 
eutkanden worden, (8. Man. 1887 Nro. 109) Dies- 
mal fing sie in der Nacht vom 6. auf den 7. März 1838 
an zu kreisen. Der Mottermund stand nach hinten und 
selir hoch, durch die sehr starken Eihäute waren durch- 
zus keise Kindestkeile zu' fühlen. Die Wehen dauerten 
den gauzen Tag (7. März) fort,und Abends war der 
Misttermund von der Erösse eines} Adktgroschenstücke. 
Am 8. gegen Mittag war der Muttermand beinahe geus 
ausgedehnt, die Biase war strotzend bis vor die Ge- 
schlechistheile getreten, und obgleich die Wehen immer 
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kräftig und stark bis jetzt angehalten hatten, so erfolgte 
doch kein Blasensprung, so weaig. wie durch die gespaas- 
ten Mihänto die Lage des Kindes .erkanıft werden konnte, 
obgleich der in die Quere aungedehnte Leib, so wie die 
frühera Angaben auch jetzt wieder eine Onerlage des 
Kindes vermuthen liess Gegen 4 Uhr Nachmittags: ine 
tem plötzlich Blänse des Gesichts, Bläne der Lippen, Qha- 
machten verbunden mit Zuckungen der. Extremitäten ein; 
ich setzte daher Alles zur etwa notkhwendig werdenden 
Wendung in Bereitschaft, sprengte die Mihäute, und da 
ich nunmehr die linke Schulter nekat dem Ellenbogen 
vorliegend fand (der Kopf lag nach rechts), so unter- 
nehm ich die Wendung auf die Fünse; ich entwickelte 
wur einen Fuss, und liess das Kind mit nach dem Uster. 
leibe hinsuf gebognem andern Füsse durehtseten; Arme 
und Kopf machten keine Schwierigkeit, und so werd eig 
zwar scheintodier, jedoch bald ins Leben : gehrachter 
Kushe gehoren. Muiter und Kind verliessen am 27. März 
wohl und gesund die Anstalt. 

Bie vierte Wendung (13 Novkr. 1884) wand 
obenfalls durch die vorliegende linke Schulter untkwendig, 
und fand bei einer 3ijährigen, zum ten mal Schwangern 
steit. Das erstemal war ‚sie von einer Hebamme leisht 
wsd glüicklich ven einem gerunden Mädchen enthunden 
worden. Die Wendung lief für Matter und Kind glück- 
lich ab; letzteres, männl. Geschlechts, ward zwar sohein- 
tedt gebsren, jedoch nach halketündigen Bemühen wieder 
ins Leoben zurückgebracht Ks starb aber am 31. Novbe. 
am Kinsbeckeukrampf. Die Mutter verlions am 25. Navhr. 
gesund, und wehl die Anstalt, 
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‚Zangenoperationen waren in 19 Fällen bei vor- - 
Hogendem Kopfe, und einmal bei jüngst geboraem Rum- 
pfe nothwendig.* (8. ob. Wendung 2.) Mit Ausnahme 
von ® Porsonen-«varen es alle Erstgebärende. Indicatio- 
nen sur Anlegung der Zange gaben: schwache oder 

„usbleibende Wehen, grosse Schmerzhaftigkeit 
dörselben, die in einem Falle mit leichteren Convalsionen 
und Auwandlung von Ohnmachten gepaart war; in zwei 
Fällen enges Becken und in 4 Fällen syphilitische Af- 


“fectionen der äussern Geschlechtstheile. 18 Kinder wur- 


den lebend geboren und verliessen später mit ihren 
Müttern wohl und gesund ‚die Anstalt. Ein Kind dagegen 
wurde tedt zur Welt gebracht, die Mutter eine 39jährige 
Erstgebärende, war im höchsten Grade syphilitsch, und 


"kam mit Wehen von einem 10 Stunden von hier gelege- - 


nen Orte, wo 'sie lange in Behandlung gewesen, in die 
Anstalt. Bei der Untersuckung fanden sich die dussern 
Genitalien sowohl, als die Scheide selbst mit Auswüch- 
sen besetzt, die Theile waren sehr rigide, und mit Schwie- 
rigkeit debnte sich der Maultermund nur langsam aus. 
Das Fruchtwasser, welches 24 Standen nach eingetrete- 
‚ser Geburt bei noch 'wenig geöffnetem Muttermunde abfloss, 
war grünlich gefärbt und mit Meconium gemischt, wel- 
ches auch noch später in Menge abfiow. Es halte sich 
eine starke Kopfgeschwulst gebildet, und trotz kräftiger 
Wehen blieb der Kopf in der mittiern Beckenöffgung in 
der 1 norm. Lage steben. Die Zange ward daher ange- 
legt, und mit vielen Traetionen ein todter Knabe entwik- 
keit. Die Mutier starb später an Peritonitis puerperalis 
(s. unt.) — Glücklicher waren die Zangenoporationeu 
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bei drei andern ®yphilitischen, dio in der Absicht unter 
nommen wurden, um die Kinder rasch durch. die dfelrs 

ten Geaitalien zu führen, und se’ einer Ansteckung‘ vorsü> ' 
beugen. In zwei Fällen gelang liess auch vollkonmmen? 
dagegen stellte sich in einem ‚dritten Falle dennoch: Wine 
bedeutende Biepharophihalmie ein; die indessen. später di- 
ner fleissig fortgesetzten äussern Behandlung wich. -Hier 
sowohl, wie im den Fällen, wo die Ursache nicht in ry- 
philit. Ansteckung lag, hat mir auch wieder, wie füher 
sehon, die Auflösung der ‚Calcarla exymurkat., Aqua 


‚destillata als Augenwasser die herrlichsten Dienste gelei- 


stet. (Vergl. .d. Jour. Bd.XIE p.109.) — In’leiderk 
Falle, wo die- Zange in Folge eines verengerten Beekerla 
angelegt wurde, hstte das Kind:am rechten Soheitelbeind 
(es war die 3. norm. Lage) einen bedeutenden Kindruck 
von hereinragenden Promentorium , welches schon vor 
her ehe der Kopf ins Bocken getreten war, deutlich ge- 
füblt werden konnte. Im übrigen hofand sich aber das Kind 
ganz wohl und verliess am 16. Tage mit der Mutter die 
Anstalt. — In einem andern Falle war das Becken im 
Ausgange in der Art boeinträehtigt, dass die Schaam- 


“ beine if der Symphyse zu sehr nach innen’ F F 


waren, und die absteigenden Aesto dabei mehr einen 
Winkel bildeten.) - --  - od 


Der Gesundheitszustand der : Wöehnerinnen war im 
Ganzen befriedigend; das Wochehbett verlief in den bei 





*) Von.diesen Operationen verrichteten zwei mein sohr 
Solssiger und geübter Schüler, Herr Dr. Eschenburg sgıs 
Lübeck, und zwei mein thätiger-Gehülfe, Herr Fr. Pauli von 
Göttingen, zu meiner vollkommensten Zufriedenheit. 
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weiten ‚meisten Fallos regelmässig und ungetrübt. Naolı- 
wahen, leichtere Anfälle von Metzitis und Banchfellent- 
zöedusg, rhoumatisch-katarrhalische Zustände, Diarthöen 
etp,. wenhselten iheils 'nach den ‚voraungegangenen Ge- 
karien; theils mach der Witterungsconstitution. — Un- 
top den... 337 Wöchnerinnea hatten wir 3 Todesfälle — 
Dia:ersie Wöchnerin, eine schwächliche äfjährige Erst- 
gehärende, etarb am 41 Dechr. 1883. Bie war an einem 
stürmischen Morgen im schrecklichsten Wetter durch die 
yam- Bogen überschwestiten Wege von ibrem ꝰ Stunden 
entfoenten Wehnerte, wo se von Wehen überrascht wor- 
‘ den,. dem 5. Dechr. zu. uns gekommen, und hatte gegen 
Ahend ‚einen lebenden Knaben geboren. Kilekeh nach der 
Geburt befand sich die-:Wöchnerin niemlich wohl, jedoch 
fehlte der sonst se wohlthätige Schweiss. Die ührigen 
Worhenbettsfunetionen gingen die ersten. Tage gut von 
atalten, jedoch: Ang die Persen am 7. Desbr; über allge- 
meine, Hitse und Schmerzen im-Unterleibe und unter den 
falschen Bippen au zu kiagen; der Woehenfinss oessirte, 


und die Unterleibsschwerzen nahmen immer mehr za, es 


graellte sich noch später eine Diercheea seroma hinzu, 
ya; fn ‚6. Tage nach der Geburt erfolgte der Ted. Die 
angeptellte Section zeigte eine Affeotion aller sorösen 
Häute in den drei Höhlen; übersli wäsertges Hzse- 
dat, ‚welches freilich in der Bauchhöhle am stärksten 
war, -—. Die beiden andern Wächnerinnen ‚starken im 
Juli 1834, von welchen die «ne in Folge von frühe- 
sen Brustieiden, wozu sich peychische Afeeio gesellten, 
(sie war von Hause vertrieken, der Vater ibres Kindes 
bekümmerte sich nicht um sie), am 12. Tage nach der 
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sonst regelmässig erfolgten Gekurt starb. ). Die Bexiion 
zeigte in der Brusthöhle alte Affoctianen uad Verdik- 
kungen der Pigura, desgleiohen Hydrotharax und ig, des 
Lungen selbst Tuherkoln. — Der, 3. Tadenfal} betraf 
die schon oben erwähnte 39 jährige, zum prgienmal schyan- 
gero Syphilitische, welche durch Hülfe der Zeuge ui« 
banden werden mnastg. . Eins bedeutende Peritepitin hatte 
sich bei ihr ausgebildet, deren, Uebergapg in Aussohwik- 


zung nicht verhütet. werden kappte.. Die Section zeigte 


alle Baucheingeweide, miteinander ‚duzeh plastisches .;Kisr 
sendat verklebt, 'eing gleiche Veerklehung fand an der. bier 


tern Fläche der 'Gebärmpiter mit nen naheliegenden Wiaz - 


— rn . ne 
Par) —XR 1. 1. 0 — * 334 





*) Jeder Vorsteher eiher Entbindungsanstalt hat Keine 
über die hedestenden Folgen, welcha.sa. manchmal ‚pheyolisehe 
Einflüsse auf Personen ledigen Standes hinsichtlich des Ge- 
sundheitszustandes haben, hialängliche Erfahrungen gemachf: 


Of hat schen die wszhergehends Schwangerschaft eine Ketis- 


von Unannehmlichkeiten aller Art, vop. Kummer, Sorgen, Ger 


fühl von Schande u. s. w.. gebildet; und wenn nun das Kind 


geboren ist, so erneuern sich bei s0 vielen die trüben’ Aus“ 
sichten auf die Zukunft: alo beschäftigen sich achon jeist uit 
dem Gedanken Ihrer künftigen Existenz etc, und selbst dann 
wenn leiztero solöhen Personen auch durch einen erhaltenen 
Ammendionst einigermüssen gesichert wird, so hat -dock-bei 
manchen die wieder bevorstebende Trennung von ihrem aigenpg 
Kinde, wenn Mutterliebe nicht ganz, bei ihnen erloschen ist, 
einen nachthefligen  Einfuss auf fhre Gemüthsstimmung.‘ "Wie 


gums anders gestaltek nich: allds dieses in ner. Privaspraxia bei 


verehelichten Frauen, welche in der Schwangerschaft und Gar 
burt, den Ziweck” der Ehe so herrlich effüllt sehen, sich. des 
gebornen ‚Kindes. esfeeun, id. daher erkt Muth und Brandhaf- 
tigkeit alle die Gefahren und Leiden.besiegen, welche .ap nft 
notkwendige Begleiter ihres Zustandes sind. Der Rinfuss der 
Beeie auf den Körper Yisst sich in köinem Zustandd Mugnen; 
aber er ist gewiss bei Wöchnerianen am ausgeprägtasten. 
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ungen des Dünndarıns statt; ausserdem war eine Menge 
" grüngelblicher Lympfe- in die Bauchhöhle ergossen. Die 
Scheide fand sich‘ an der vordern - Wand careinomatös, 
und tiefor'herunter’ erstteckten sieh eine Menge syphili% 
: tischer FERDEEBCEnEN: Brust und — zeigten nichts 
krankhaften. i 1. r ı > 

ail Unter den Neugebornen wurden 6 Kinder zu früh 
— , von weichen 3 sohon todt und bereits in Ver- 
wesung übergegangen waren; alle 3 kamen zwischen den 
sechsten -und- siebenten Monate zur- Welt, und es waren 
zeiähänlsche Schädlichkeiten bei der "Mutter vorausge- 
gungen. Ein um 10 Wochen zu fräh geborenes Kind 
starb am andern Tage an allgemeiner Schwäche, dage- 
gen wurden 2, welche um 4——-5 Wochen an früh gebo- 
son waren, am Leben erhalten. — , Unter den ausgetra- 
genen Kindern wog das schwerste 10 Pfund, das leich- 
‚sie, hiagegen 3%, Pfand; zufällig: konnten ‚beide am Sten 
Tage nach der Geburt bei vollkommenen ‚Wohlsein ent- 
lassen, werden, und, da fand "sich, dass | ‚das, achwerste 
sur um 3/, Pfand, das leichtere hingegen um %, Pfund 
zügenommen hatte. — Zwei Kinder wurden von den ma- 
tüzlichen Pocken befallen und- alsbald an andere Anatala 
ten bxegeben. Die Mutter des, einen Kindes hatte Be- 
such aus einem benachbarten Dorfe erhalten, wo, wie wir 
nachträglich erfuhren, die natürlichen Blattern herrschten: 
Bei ‚dem zweiten, welches 8 Monate. später. ‚erkrankte, 
bligb . die Art der Austeckang unbekannt. — Ein Kind 
It an Verkärtung der Brustdrüsen, aus welchen‘ milch- 
artige Feuchtigkeit herausgedrückt werden konnte, ward 
indessen durch Einreiben von erwärmen Mandelöl wie- 


\ 
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der, hergestellt. — Hin Kind. erlitt glas bedeutende Blutung 
aus dem Nabelstrange, an welchem sich ‚die. bei der Ge- 
burt angelegte "Ligatur bei näherer Besichtigung .losge- 
eireift fand, nicht. ohne:.Verdacht, dass, die.. Mutter sol- 
ches veranlasst habe... Es waren hergits mehrere Stun- 
den nach der Göhprt verflossen, ala solches entdeckt wurde. 
Das Kind war bleich,, kalt, uud die untersuchten ‚Binden 


zeigten, dass bereits: ein. bedeutender. ‚Blutfluss, erfolgt 


war, als die Ligstur. von .neuem ‚angelegt. wurde. Das 
- Kind erholte sich indessen bald wieder :und verliess 
später gesund die Apstalt.®%) — Eine Blutschädel- 
‚gesc hwulst, weiche ‚das rechte Scheitelbein eines In 
der 1. norm: Lage. leicht und glücklich ‚gehornen Kindeg 
einnahm, ward am 10. Tage nach. der Geburt durch deu 
Schnitt operirt, nad schon ‚nach. ein ‚paar. Tagen halte 
sich die. Wunde gesphlossen,, so dass am: 5, Tage. nach 
der: Operation das Kind geheilt und wohl entlassen wer- 
den konnte. #%#) — Unter den angebornen, Bildungs; 
fehlern kam bei eigem Kinde ein Klumpfuss,, bei einem 
anderu ein bedentendes. rothes sogenanntes ‚Feuermal auf 
der Stirne vor; bei, eigem Kinde. war ‚das: äussere Ohr 
yerkrüppelt, und ein ‚viertes haite einen, bedeytenden Feh- 
: #%) Achnliche von: mir beobachtete : Fälle nebst den. Er- 
fahrungen Anderer habe ich in meinen Abbildangen aus dem 


Gesammtgebiete der Geburtshülfe, ——— 2. ausge 1885. 
pag. 281, mitgetheilt. 


*%)- Ich mache hier auf die tnauguralschrit &ines meiner 
nchr Noltsigen Schiller. aufmerkanm: Da oophalaemate- 
mate seu tumore oranii sanguineo recans nAto- 
rum. Auct. Fr. m — Hambaurgonsis. ‚Goet- 
dmg. 1888. 8 . . ‚ir y 


SızBoLns JouUaNnAL. XV. Bd. 1s st. 2 
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fer der ‚Zunge, welche Werahlädming zum Tode den 
‚ Kindes gab; diesen BIER Fi hie — hier 
näher mt: Be e 

Das Kind, mämhlichen — — ‘Yon einer 
Mehrgebärenden - feteht und regdlnäsig am 13. Dechr. 
1833 geboren. Es war vollkommen - aüsgelrägen, wel 
8%, Pfund, wurde indessen gleich nach der Gehurl von 
heftigen Zuckuhgen beinllen,. woßei es ‘ganz blau im Ge- 
sichte würde; dabei‘ wär der Ton: selier 'Stininie acht 
schwach und imehr ’ächzend. Der Unterkiefer erschfeh 


von regelwidriger Kleinheit, und der Mundhöhle fehlte 
ahscheirierid die Zufige. Warkie Wider mildertei zwar 


die Convulsionen, indess kehrten sie’ won Zeit zır Zeit 
wieder; da an ein Anlegen an die Brust nicht zu denken 
wär‘, sö wurde dem Kitide Milch und Thee einigeflöst, 
wovon es aueh eineh Theil bei sich zu behalten schien ; 
indedsen nahmen die Zuckungen bald wieder überhakl; 
dis Bei'der- Geburt schön Ahffsllende ictetische Farbe der 
Haut nahm zu, und hm 19. Decbr. versehied das Kind. — 
Die anatomiche Untersuchung zeigte; dä&s der Unterkiefer 
zu klein, und’ sowohl zu kurz als Zu schital wär, uhd me 
bedeutend wegen den Öberkiefer zurücktrat, dass bei ge- 
schlossenem Munde der Alveolarrand desselben überall 
hinter Jen Alvsolarraad des Oberkiafers zu stehen kam, 
ünd wfe ber den Bisüllis eine Berährung der beiden Al- 
veolarränder ohne Seitenbewegung derselben nicht stait 
ünden konnte. Die beiden Hälften. des Körpers .des, Un- 
terklefers wären ungewöhnlich‘ kurz, neigten «ich vom 
Wilükel des Unterkiefers an gleich” ‚sehr. 'stark gegen 
einander und vereinigten sich am Kinn in einem spi+ 


* X .. Äh. D . 


Ä 
s 


— 19 — 
tigen Winkel, anstatt hier durek eine -Ausschweifung. ef 
nen stumpfem Winkel.zu bilden. Der Abstand der heiikih 
Kärperkälften des. Unterkiofers betrag,.&icht hiuter ihren 
Knorpelverbindung am Kira gemessen, äur 2 Linien, wäll 
rend er hei einem nerıımi gebildeten Unterkiefer Nouges 
boruer beinahe 7, und hei einem monatlichen Eoetus 
sehen über 8 Linien beträgt. : Der. üudurek: netkwend#k 
sehr schmale Boden der Mundhöhle hillete eine durchaus 
gisfie-Fläcke, did nach hinten. durch das Horihal gebiläuib 
Geumensegel begrenzt wurde. Gleich "vorne befanden 
sieh if ‚dieser Fläche au ‘der gewälnlichen ®telle. @i6 
beiten gemeisschaftlichen Oeffnungen der. Ausführungs« 
ginge: der Glandule' sublingvalir :und muhmekillaris: To 
Frenulun lingwae, sorlwie die Zunge »eibkt; fehlte gaurs 
Dagegen erhob sich etwa & Linien kiiter':dem: genanlitet 
Oeffisiugen veike 'klein zapfenfürnige '’.Verlangarumg dee 
Schleimhaut, die, auf dem Boden der Munätidhle 'mit '@lin& 
ten Stelö beiestigit, zit: ihsem .reiteren Winde frei In die 
Meiköhle hineiuragße und wohl für ein Zingenrudiment 
gehalten werden könnte. indessen. befeind: ieh. in det 
Bachteköhls die wirkliche, ia der. Bilduig ‚sehr zuricku 
Keblicheke, kaum 8 känien lange Zunge, derön- Spitze: in 
dem Raute zwischen Andus ginsso- wad''pharyngo-pale- 
fisus ing, während. did verhäknissinässig grössere Zen- 
gewossel züf.dem Köhldeckel rehie ‚uni ‚diesen fort auf 
die Stimibritee ;geirüdkt -hatte.: Der 'Grössd wach gib 
sie der eines Imonstlichen Roetus, doeh :iwer ‚nie diokef 
und substantiellet. Ihre untere-Fläche :war his nur Spitze 
übesil ‚fest mit:den darudter kegenden-Theilen: vorwach- 


sen — eine im frühen Embryonenzustande normale Bil- 
i 2% 


dung — Aaher eich die Zubgenwurzel, durch die bewegliche 
Kpiglöttis. weniger "beschränkt, stärker hatie entwickela 
können. Der Kebädeckel musste: daher bei 'fortschreitendet 
Eintwickelwig"der :Zuugenwurzel durch diese immer mehr 
auf die Stimmritze, gedräckt werden und sie endlich voll- 
komınen: verschliessen‘, "woraus ‘denn die auf erschwerter 
Bespiraion beruhenden krampfähnlichen Zufälle leicht zu 
erkiren, ‚Auch der übrige Sertionsbefund bestätigte den 
od durch. Erstickung. — Die Nerven, Gefässe und Mus- 
keln. der Zunge waren in normaler Bildung und Anzahl 
yorbagiee,.. ausgenommen, dass: die..Fasern des Muscul 
glassopalafin, nicht an-der Zungenwutzel, sondern vor.der 
Spitze derselben in der. Schleimliaut :des. Mundes entsprau- 
gen. —' Bie-Rescheffenheit der Zunge. bezeichnet dem- 
panh.: ein Stehenbleiben auf früherer Bildungstufe, wovon 
die mangelhafte -Aushildang‘ des -Unierkiefeors wohl als 
Eolge ‚betrachtet werden köhate. — 
“ein :Bieben Kinder" kamen, - einschäiesalich der 3 zu äh 
gehornen, todt zur Welt, und zwar -6 Knaben und 1 Mäd« 
ehen.,; Auaser! dem’ bereits. darüber Mitgetheilten.:(s. ob. 
bei. Vend. Zaog:) hatte in. einem Falle der Geburts- 
verlauf. sehr lange gedauert: (59Biuhden)) , :und das Kind 
war während‘ desselben gegterbeu. —- :Nach der Geburt 
sterben, ‚gleichfalls 7, Kisder,. und... zwar 8 Knaben und 
4.Mädohee, .nkmlich Ban Pneumönie, 9 an Teismus;, 1 an 
ilgemeinon Krärspfen, 1 an Hitstidkung, 1 an — 
'Schwäohe, welcheshzp..früh geboren war. 

.. Die. längste Nahelsuhnar war 52 Zoll lang, und:die 
kürzeste - mass, ı#%. Zell. + - Unter ‘den .239 ‚Kindern, 
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weiche geboren. werden, kam —2 des — 
stranges 55 mal vor, und' zwar: J 

‚Bisfache Halaunsehlingungg. :: St-mal: 

Doppelte -: — —. ee 

Dreifache — —. Be i 2 

Vierfache nn ; 4- 

Einfsohe Umschlig.. um, 1ey A Hals und Arm .5 - 

Um den Arm allin .-, - ; Bd“, 

Um die Füsse, worunter einmal eine doppelte 3 - . 

Doppelte Umschlingung um ..die Brust . . 1 u, 

In den meisten Fällen der Halsumschlingwmgen: gelang 
es, den Nabelstrang aufzulockern und hinter die weiter ge- 
horaen Schultern u. #. w. zuräckzuschitben..#) . Einige 
Kinder wurden scheintodt geboren, doch alle deioht wie- 
der ins Leben zurückgerufen. — Ausser den schon er- 
wähnten Fällen von Vorfall der Nabelschnur, wel- 
che einmal bei vorgelagerten Kopfe die Wendung, das 
anderemal bei einer Fussgeburt die Hıtraction. nothwen- 
dig machte, wobei beide Kinder lebend. geboren. wurden, 
kam der Vorfall des Nabelstraugs noch bei einer Erstgo- 
bärenden mit sehr weiten Becken. vor; ‚gleich: sach dem 
Abflusse des Fruchtwassers kam eine bedeutende Schlinge 
des Stranges zum Vorseheio, ‚zugieich drang. aber auch 
der Kopf rasch nach, und das Kind, weibl. Geschlechts, 
ward lebend geboren, Die ganze Geburt: hatte nur eine 
⸗ Dr £ | 1 
#9 Vergl. meine Commertat.' de circuimvolstione funiculi 


umbilicalis adjectis duob. ctäsib. rarforibus. Gott. 1884. o. tab, 
litkogr. 4. $. 6. pag. 18 et sey. — a 7 er 





Siumda gedaussi. —- Huhmal kam Insertio velamen- 
talis funic. umbil. vor, mad is einem andern Falle 
hatja ‚die: 36 zöllige Nabelschnur sines Ipband ‚gebarnen 
Kindes in ihrer Mitte einen wahren Knoten. 


N 





In den vier Bemestern ward die geburtshillfliche Klinik 
“ von 101‘Praktikanten besucht, und zwar betrug die Zahl 
derselben im Sommer - Sem. 1833: 833, im Winter - Sem. 
1833;,:. 94, im Sominer-Sem. 2884: 85, und im Win- 
ter-Sem. 188945: 29. 
. Aussendem erbieltes noch speciellen Unterricht In den 
geburishülflichen Operationen am Phaniome: 
- Ber Dr... Langenbeck aus Sendaiolt im König- 
.n reich Hannover. 
- = Dr. Esohenburg aus Lübeck. 
- ‚Dr. Hirschfeld nus Hankensbüttel im u 
Zu reich Mannover. 
- Dr..Moota aus Zellerfold. 
“= Br..Breeschen aus Bremen. 
-ı Be Schönfeld aus Verden. 
= Br: Suhässler aus ‘Ovelgönne im Grocch. 
on Oldenburg. 
- SBiud. Pauli aus Göttingen. 
-. Sud. Wiethoff aus Osnabrück. 
-. Stud. Sohwänd aus Noertben. 
- Siud. Poetter aus Osnabrück. ö 


or —— Beokermann aus Gronloh im Königreich 
ee . „Hannover. 


- Stud. Brandenburg aus UN: 


x 
“ 
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Her Stud. Veohtmann aus Wittmund im Köaigreich 
h Hannover. \ 
- Stad. Seppeler aus Duderstadt. 
- Sind. Geary aus Hastings in England. 
- Stud. Cohn aus Sahmalkalden. . 
- Stod. -Bertling aus Quakenbrück im König- 
ch Tmmas 5. 
- r And. Cordar ans Hapellüne im F- FIARRONFE- 
- Stud. Panienius aus Miien, - 
Bechs.nad zwanzig Hebammen wien, ig ‚zigr — * 
kursen wnterrichtet. u 
® 
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Von den Biutfitmien des — 


Mitgetheilt Kon | Dr. St einberger in Butzbach im 
Grossherzogtium Hessen. 


"(Schuss der "ai Hol Stüicke"abgebrochenen Abhandlung. ) 





c. Metrorrhagien während der Entbindung. 


Der Regel nach entleert die Gebärmutter während 
der Entdingung eine geringe Menge eines mit Schleim 
'vermischten Blutes; wird aber während 'derselben, eine 
bedeutendere Menge eines reinen klaren Blutes entleert, 
so ist Metrorrhagle vorhanden, die von verschiedenen Ver- 
anlassungen herrühren und verschiedene Folgen ha- 
ben kann. 

Eine gewisse Anlage zu Blutfüssen aus der 6Gebär- 
mutter, während der Eatbindung kann nun zwar durch 
die oben bei den Metrorrhagien ausser und in. der 
Schwangerschaft angeführten prädisponirenden Momente 
herbeigeführt werden, und bei ihrer Anwesenheit kann 
irgend eine der dort genannten occasionellen Veranlassun- 
gen Blutung erzeugen; indess wird doch hier am häufig- 
sten die Blutung veranlasst durch zu frühe Trennung der 
ganzen Piacenta oder eines Theils derselben. — Sie kann 
nun in der Nähe des Muttermundes sitzen, ohne ihn zu 
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bedecken ( Placenta lateralio), in welchem Falle oft:die 
Bluting wegen des Druckes des Kindskopfes. bis zu dem 
Momente der Entbindung zögert und die Schwanger- 
schaft ohne den geringsten Blutverlust völlig ihr Ende 


x 


_ erreieh. — Allein erweitert sich nun mit der hegin- 


nenden Gehurtsarkeit der Muttermund, so trennen sich 
mehr oder weniger Glefünse der Placenta von der Innern 
Gebärmutterwand, und es entsteht Bintung, die um 0. ho- 
deutender sein muss, je grösser die Trennung ist. Män 
fühlt aledaaa zwar die Fruchtblase-in dem Mattermunde, 
allein neben ihr an der Seite auch den Mutierkuchen, 
und charakteristisch ist für diese Metrorrhagie der Um- 
stand, dass während der Wehen‘der Biatfluss- stets atäs-' 
ker ist, als in.den ruhigen Pausen. Jo näher dio Placenta 
dem Muttermunde sitzt, desto mehr hat man diese. Art 
der Metrorrhagto zu fürchten. 

- * Es kann aker auch die Placenta bei ihrer normalen 
Issertion am Grunde oder Körper der Gebärmutier vor 
der Eutbindung des Kindes getrennt werden und. hier- 
durch ein stärkerer oder schwächerer Blutfluss entstehen, 
In diesem Kalle fühlt man bei der inunerlichen Untersu- 
ehang nichts von der Piacenta, und man kann dann um 50 
sicherer auf Lostrennung derselben schliessen, wenn während 
der Wehen der Blutflass 'geringer ist, als in den Pausen, 
wenn sie begünstigende Veranlassungen eingewirkt hatten, 
wiez. B. heftige Esschütterungen des Körpers, heftiges Drän- 
gem und Pressen während der Wehen, an sich oder durch 
Umschliagung zu kurze Nabelschnur, erhitzende Arzneien 
oder Getränke, heftige Gemütlisbewegungen, Schlaffheit der 
Gekärmuiter als Folgo einer zu starken Ausdehnung der- 
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seihen dureh eine bedeutende Menge Fruchtwassers, Ver- 
wachsung der Placentg mit dem Uterus u. dergl. m. 
Hine Zerreissung; des Nahelstranges oder eines Kin- 
zolnen Giefäsges desselben, oder wirkliche (Zerreissung -der 
Giehärmulter können ebenfalls elgg Mitrorchagie während 
det Kathiedeng veranlassen. Sind in dem letziern Falle 


"mer die Wände eingerissen, oder ündet die Zerkeissung 
uahe am Multermunde statt, so geht das Blut ununterbro.- 
chen ohne Wehen ab; ist aber die Zerreisenng der Ge» 


‚bsmuiter vollkommen, se «ich das Biut in din 
Bauckböble. — 

Plötzliohes Nachlassen der früher sehr heftigen, aber 
nieht ergiebigen Wehen, das-Gefühl, als harte etvas im 
Unterleibe, Obnmacht, Zittern, Kälte der Exiremitäten 
= s. w. sind die Zeichen der Ruptur der Gehärmutter. — 
Die Biutung wird hier alsdean"nicht äumerlich sichthar, 
wenn der vorliegende Theil des Kindes das Blät zurä&ckbält. — 

Kindet sich neben dem normal gebildeten Eie cine .. 
Mole ‚ ein Peiyp oder ein anderes Fleischgewächs in den 
Gebärmutter, was im Ganzen aber selten der Hall ist, 


: indem alle dergleichen Aftergehilde. die Emähruag der 


Krupht stören und.sonmit zu frühe Katbindung veranlas- 
sen, mo entsteht ebenfalls oft eine hefüge Metrorrhagie 
während der ‘Entbindung, sowie auch das Berstaen ei- 
nes Varix, 

An der fünften — köonen sun ‚manch 
mal: die ‚Gehnrtsmasiterogntzaotionen von der Art sein, dass 
ie war die Placenta von dem Giebärmetterwandungen zu 
lösen und demnach die innere Fläche des Uterus za ver- 
wanden im Stande sind, aber nicht kräflig genug, um 


> 


nn 


- m — 
die geöffneten nad hiuienden Giofässmändungen no Zusaminei« 
mdrücken, dais keine zu grosse Bienge Blutes duroli.die-+ 


selben aumaflemwen vermag. Auch hier enisichen .oft 


ee sehr bedrws - 


kunde Metmerhägien. 

Ist sun Plaoenta lateralis die Ursache Aicser 
Biukiog, edsr. hat aich der normalam Grunde 
oder Körper der Gebärmutter — 
Mutterkuchen gelaa't, und ist kierdurch Blatung enk- 
standen,.2o erwäge man genau alle hier obwalteuden 


Verbältuisse, wähle bei geringem Grade der Metrorrha-: 


ge und bei noch guten Krüfim der Kreissenden. die 
durch den besondern. Charakier der Bistung und durch 
die Beschaffenkeit des Indiwidunms indicirten ärtlieien und 


€ 


allgemeinen Aflitel, ‚bringe namentlich einen gut ausfällen- . 


dena Tampen in die Miutierscheide bis in den Muttormund 


und zögere.in diesem, Ballo und bei des. Minderung oder 
gäunlchen Heumusg der Biutung durch den Druck des 
vorliegenden Kindesthells mit der künstlichen Hatkindung 


=o lange, eis möglich, die im Gegentkeil unverweilt ‚bei 
'befliger Blutung uni einigermassen hooh gestiegener Eat- 


kräftung der Kreisueuden nach den Regeln der Kunst vos 
genommen werden. muss. — Manchmal reicht schen die 


Sprengung der Fruchthlase und die Entleerung des Frucht- 


wassers dusch die darauf folgende stärkere Contraction 


und Compnession der Gebärmutiterwandungen zur Büllung 


der Blutung kin, wohei jedoch der Giehrauch der dem ie- 


divideslien Grade und Charakter der Blutung angemamer- 


nen inmerlioben und äussarlichen Mittel nieht zu unterlas- 
sen iet,, Findet.ciah aber als Unmebe der Biutung. «in 
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Minzies. der Gchörmmtierwandungen oder gänzliche Zei- 
reissung der Gebärmutter, ein Polyp oder ein sonstiges 
Aftergebilde in dem Uterus oder ein geborsiener Varix, so 
znusa das ärztliche und gehurtshülfliche Verfahren ganz nach 
der Beschaffenheit solcher Veranlassungen instituirt werden: 
Bei Blutung von Zierreissung eines Giefässes ader der Gebär- 
zautterwandungen in der. Nähe des Mutterhalses dient 
-das Tamponiren mit’ Schwamm oder Leinwand in Essig 
getaucht oder mit styptischen Pulvern bestrenut; — eben 30 
ee ae ee 
stringirenden Flüssigkeit. — 

Treibt nun die Kraft der Wehen das Kind vorwärts, _ 
so steht gewöhnlich die Blutung durch den von dem vor- 
: liegenden Kindestheile herrührenden Druck; — Äüst aber 
die Quelle der Bäutung entfernter vom Miutterhalse, so 
zeüssen bei drohender Gefahr Hüchtige. Einrebungen ge- 
macht, wo möglich ‚die Biase gesprengt, und hilfi dieses 
«Alles nicht,. die- künstliche Entbindung gemacht werden, 
Fehlt es dem Uterus an der Kraft, die völlige Contrac- | 
tion der blutenden Gefässe nach der Lösung der Placenta 
zu bewirken, so ist die Blutung völlig ‚passiver Natur, und 
: alsdann. müssen die bei der Betrachtung dieser Art der Biu- 
sung 3 im allgemeinen angegebenen Mittel angewendet werden, 
— d. Metrorrhagie nach der Entbindung. 

Nach der Entbindung entsteht aus der durch die 
“Trennung der Placenta verwundeten. Fläche der Uterus- 
‘wandung ein physiologischer Blutiuss, gegen welchen . 
nichts vorzunehmen ist. — 

Ist aber die Contractionskraft des Uterus relaiv zu 
schwach oder irgend ein Hinderniss vorhanden, dass sich 
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“irselke gehörig "roiemenzäehen lan,‘ se —— 
seite Gefässe;Me.sich nicht‘ sohlliessew können, mehr Bhut, 
als sich milsdemn Wehibefinden -der' Eufiwidenen verträgt, 
und es entsichenfieisliann die gefährlichsten Zufälle, wel- 
she ‚schnelläpitasehigbeifende Kunsthülfe erfordern. : ? 
Versiulasst wird ..diese wichtige. Biutung durch vera 
schiedene Ursachen, am häufigsten desch folgende: ı 
- 3). durch Atonie und: hähmunng. der Gehirns 
mutter, welöhe herbeigeführt ' wird‘ durch: allgemeine 
Schwäche des Körpers, darch mı ' schhelle Hılleorung' sei 
Gebärmutter, dureh oft und rasch zuıf:einamder-fulgende Ent- 
kindangen,' daroh. zu grosse: Ausdehnung‘ der: Gebärmutteit 
von zu vielem Fruchtwasser ; dnrök grosse oder mehrese 
Prüchte, durel? zur langes und ' anstrengenlles Gellurtageä 
sekäft, durch unmittelbar dafauf abgehende, unvorsichtig ge« 
“ löste Piacents, durch‘ zu: grosse Amsäshammg: der. Gehäl“ 
mutter mit der Händ' oder mil Instrumenten, durch heftige 
psyohische Windrücke während und nach der Eıkhindung; 
durch zu starken Gttrauch narkotischer::Mittel. | 
Et nun dies& Ikhmang über den ganzen‘ Ulerus 'wer-; 
breitet, so findbt min 'deuselben, :nachdeim .er sich kur 
vether noch als: eine 'runde.: Kugel.:durch 'die äussern 
Bauchbedeckumgen fühlen ‚liess, gar: sicht mehr, und geht 
man mit der Hand in denselber ein,.so fühlt:man ihn’ als 
„ sen nach Belichen: ausdehzbarem, ;schläffen Shck, der al« 
"ler Vitalität nada Energie: beraubt zu ‚sein scheint, : und 
des Muitermund echlaft, reizles. — — — 
ger Mangel der⸗ Nachwehen. . — 
Urxctrocit «ich ‚jedoch, :wie ende Minfiger der Fall 
ist,: die Lähkemeg nieht über. deri ganzen Uterus, istsde 
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"mehr: vrilica, am käufigeien an seinem Firasiie und’ Köri- 
pet;. oder: da, ws die Plaoenia ambasd;:no inerschliäset air 
lejeht der sich ‚mit:.vollen Kraft eiuisikfimemiichtende Mus 
ter Hals un Mond: deim Bluse den ‚Aafinsd und es dnts 
- steht alsdaın ein fıineher Biutäues, deii:nefliglich hier um 
so, gdf&brlicher' id, je 'schlaßer und’ ausdehiabaref der 
Uterus: jet, wur seine je-gröksere Menge Biufds er chen 
- dessliaib aufsunshmen' verntag: Ist die. Nachgeburt bier 
nobh ;nicht abgegangen, so verbindet sich- die Blutung ums 
 Jsälmung init’ der’ dureh eindn fremden Körper. 

-'.1.Bie of sehr schnell. eintretenden: Folgen. üteses Bin#! 
finisen sind: Täuschung, Vergehen der Sinne,’ Gähhen, 
Obnmachten, kalten; ————— ‚kalte Extremitäten, 
Anıget;: Brüsiheklemmeng;,: = in der Hersirobe, Era 
kmechen, Comvulsionen und: Bad, welehe Zufälle ach der 
Mizigb des: eggomsienem Bialos,. nach "dem meier eder we. 
nigjer raschen Yieriamfe der; Bistunty, nisch der Biischaffen« 
heit-her Eutbugdehon mehr pder.weniger irefälkilich sind: -=4 
Stets jedoch: mtl“man'- kei diener, wie’ bei don andern: Ars 
ten dev Mötrorckagie: vorsichtig 'km: ieh Beürtkeilmg der. 
Gefshr; indes mid nik: Bentitimtheit :die Mbngo .desechod 
engossenen: Bitten ‚asgegiäben uml zii genau eutschieden 
werden kann, win viel-Blut’in den fegebesen Vulib necll 
verloren. werdeit ‘kaen, ohne dass das Debeti wirklich ge.“ 
führdet. wird. Manche; :Etadeh verträgen einen auss 
serordentlich grossen Blatveriukt, indenh! ahdere' einer ver- 
hältuisimiesig geringeren : Meirurrhägie schen: unterliegen, 
Die Biutung ist um so gefährlicher, j#‘ weitee verleitet 
&6.Lähmung ist, je linger-sie schon damert; amd je be- 
übmisıler die Hürkfte hebeite irsähöpft: ind. „Besenders 
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gefährlich st bins :piätullth dere Gchteols. oden. alien 
sonstigen kefügen Geilltkselndruck. öuistterlöne Blutung: 
Ber Ikranplfiaßte Biel wird: war ulcht lcheht ab sianig; 

ist aber Quests sihaltender und tiacht 1eleht Rücktuik. =. 
Zewelisn osteteht nabk: giäcklieheh, mei ..raseheit 

| Gehurtan else. außzuinäonde. kihreiokendd Ursachen „ale 
,  Bietäuns,. der molineil tädlich wird; Der "Tod erfolgt tet 
. nach schen 'geniillier Biutubg schnell. werter. Angst: wid 
heftigen Ziuckeungus Bet der Beiahdiing- dieser. Meines! 
Thagien sach döf'Kntkindanin I cin schnellen, krifliigen; 
_ auf Herverieiagen.der Kichäirnmitereuntractiönen geslohteh 
tes Verfahein eisen mülliig; wötkiger,; al: in‘ inireind 
einem andirk File, diem die Misbiindene kan Im ‚einer 
Siasde gend nnd. todt seit, — .. : Br 

| Sobald mau sich van vorländeneyr Urtlicher' ode ai 
gemeiher Lähmung. üßeizengt: kat, beginne man wegisich 

die Beiundiung:mit auhaltondent sariötäım: Bhtiben. des Dam 
ches, aufangs loelı ohen in der Mhgengegend, um ram 
züglch auf ds. Giebärkiutieigrumd . zu wirken, mit des 
schen Hand.. Zingieich reihe mian Wein,: Napkthen, Salı 
miakgeist, Welngeist, Pfofidemüdzepiriina ein, gche.ie 
dringenden Fallen mit.der Hand in: die Geschlechteiheile 

ein und suche durch Beihen des. Muttermundes und-les 
Insern Uckkrmulteriwandnngen Contraetienen herveizurußei 
und Insse die ‚Eiand auch mach stiälltstehenden. Biatung 
noch einige ‚Weit ruklg.:in. der: Gichkrmuiier Hogen; deabat 

. " msche man 'einkulb Aufschläge: auf den Leib, Bteis perio- 
| ‚dchweibe, umd nicht. zu Inige suwewendel. — Bei sch 
cericadeia Sind der Atstie ‚den Kherus, und.der alle 
)  smehen Beinräche..den Tüspeendied juioch.ülnse Ahr 


| 
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sohläge ‚Dicht von ab grossen 'Nutxun, sie bewirken zwar. 
memenitäne ‚Oontrautionen, allein die grosse, auf: sie fa» 
giaie Schwäche ist: gewäühblich so. achr zu fürehien, pls 
die Bihtung selliet, —- Dabei sind zweobkmässige "Isjse- 
tioden in die Gekärmiukter nicht::zu ‚vernachlässigen, wel- 
che. jedook nicht gan : Kalt, sandern mehr-lsuwarın sein) 
und nılsı reizonden:Dikgem bestehen zuüssen, z. B; sun 
Wein und Wakser,:Wengelst und Wasser, Kasig,: einem 
hittera! dder aromatischen Kräuteriufusum .eic. Vom Tam« 
peniren der Muiterscheide oder’ van völligem Ausstopfen 
der. Gebärmaiter , von einer in dieselbe gebrkchten . und: 
init Lift. :oder Wasser angefüllten Blase,' von dem Compri» 
miren der Aorta abdomiaalis. durch die Bauchdacken, von 
dem Einwickeln der Extremitäten, vob. dem. ‚Sebrsuche 
der. Biectridktät und ‘des Gäalvaniamus, von... der Auwen- 
dubg maneherlei Gesarten lässt sich: hier zıun Theil wo- 
gen ‘der. besondern Art. und Natur der:Blutung, zum Thell, 
wegen. ..dek - drängendöh "Zeit und: der ‚schnelle Mülfe er- 
heischenden 'Zufälle: nleht viel Erapriessliches ‚orwarten ;: 
digrigeen.uber müssen neben der unausgäbetzien Anwen- 
däng:: der ‚äusserlichte: Mittel die zwecktänsigen' innet«: 
-Hohde. Mittel gereicht werden, von welehtn die genähmr 
teiteh 'and, bowährtesten sind: der -Zimmet, 'die Naph- 
thön,, üle Opiumtinster, :dias Pfoffermünzül, die Minerel- 
ääuren,: die Batanhia,: die:Ghina, und akch:keueren ur 
Melrungen das’ Miutterkorn ;'aber ’anch all Yüchtigen Mit 
tel, 2. B. Liquor anodysus nineralis Hofimani, Tinctung 
aroınafica, alle -weingelstigen Mittel, suwie sach der A- 
aun u. 2. w., werden.’ gerühmt und sind auch nützlich, 
wen «io när in. gehörig starken und oft wiederholen 


Sabdn ‚gerdiehi werden, da Alles dasenf aukoınınt, schnelle 
usdkräftige Contractionen hervorzurufen. — 

dennoch His: Folgen des heftigen Biutäusses ein, wie 2. B. 
„Angst, Brustkeklemmung, Vergeohen dex Sinne, Ohnmachten, 
‚Conrulsienen u. dergl. m, no ist die söhnellste und durch- 
‚gesifendste Hälfe. aotkwendig; deun nur allzuleicht folgt 
auf sie wirklicher Ted, — . Um die def genunkene Nerven- 
thötigkeit zu erheben, zeicht mam .oft hinter einander 
kräftige Gaben der oben genaunten Mittel, der Valeriane- 
tiacter, der Lastorsumiincter, der Serpenlarie u. dergl. 


Mittel mit Zimmeitinchur,, lässt an. stark riechende, heie- 


bende Mittel, wies. B, Salmiskgeist, ziechen, wäscht 
die Schläfe, die Stine u. =. w, mit. diesem und ähslichen 
Mittels, macht 'waume Aufschläge von Wein oder Brannt- 
wein mit aromatischen ‚Mitteln auf. den, Kopf, die Brust 
mad: die Präcaxdien, währen] ‚dem die aken angegebenen 


Mittel unsusgesptzst ‚angewendet werden.: Kat der Biet- 
ins unterdessen aufgehört, ist aher ‚wahre Todienschwä- 


obe- verhanden, no. dient, um dem grossen Giefüsssiänmen, 
dem: Ekersen und den. Lungen mehr Blut zuzuführen, 
das. Einwiekeln. der Extremitäten von unten mach oben; 
auch wird hier die Transfueion empfohlen.» — Hühlt man 
man, wie sieh die Giebärmulter nach. und nach zu einem 
Kiumpoa zusammenballt, und lässt der"Blutluss an Hef- 


tigkeit nach, sa werden .die Innerlichen Mittel nach und 
anch in seliseren-mnd kleineren Gaben gereicht, die Ein-, 


spritzungen und Hiareibungen werden, seltener gemacht, 

die wegen dingender Zufälle angewendeten Bisgh- und 

Waschuitiel sungeseist,, um durch degen Applisirung 
Sızs0Los JovanaL. XV. Bd. 1. St. 3 
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— und a u 
robigen. — - - in 

Bann: auf, — die 
Kinspritzungen 2war KimsKich weggelassen; da’ijeäoeh die 
völlige Conträutiohökraft des Uterus oft nach Bi bis:S:04- 
gen noch nieht zarädkgekehrt und Geshalb eine Iirneno- 
rung der Natung hoth''atets zu. befürchten ist, so wnie- 
„en noch mehrere Tage lang die ewreckälenlicken ‚inher- 


. #ellen Mittel, namentlich ‚die Zitamettinctur, und Susserlbeh 


geistige ' Hinteibungen auf "den: Unteriöib füitgehraucht, 
grosse Votwicht- angeweßdei und 'peuaus Alfsteht auf «ide 


Wdoenhvoerin gerichtet "werden, ‚damit alcht airörieurtet "ud 


unbemerkt der Blutſuss sich-oinstdfie-undidas Lieben gefährdet. 

Bet 'unuiterbrücheter. Hahd ‘des "Körpers "und dba 
Geliten, be guter röiner- Zimmerlaft und hälseiger Tebb- 
persitur, bei leichter, dem iInäividuellen Verkmmungskräßten 
'angenrölsenier 'Diät, wel deih Glentsse :obıwae. gemischten 
“Wäines,: des Pfefferntünztkhees ‚: wines \' Bimmetsufguiikk, 
"auch etwas leichten’ Bieres,: Beimöglichst kakdikor mäsndgyer 


Bewegung: m freier: Left und 'bei dem Gebmmmoke der 


zwecktienlichen‘, reizenden wad si8rkenden Mittel .stadten 
‚Ach die Hramb-in ‚der Mögel'wöheller: her, ‚als man der 
‚(ide nd Heiigiät\üen Biatveriuntes nach vernutken suilte. 
"Wird: ’sver 4er !Bictfiens was der ‚Giebäumutter — 
"der Entkinlldhg herbeigeführt 
8) durch Fremde in-ueor Gebärmutter ze 


 rückgebliebene Körper, w. B. Miasenta, Biutoodgme- 


lum, suräckgehlichene Reste des Hies, Rolypen u. dergl. 


'm., ug entfernen eh 'üteselben -nluht auf den Gebrauch 


‚der ‘oben genkumten 'Osrtrastionen Sefürderndon Milltel, wo . 
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erzeugen nie ‚als ‚besgndcren Zeichen einen periedisch ein-- 
tretenden Bohmerz krampfhafter Nalur, fyelcher bald nur 
im Uterus, bald .aktie auch im Kreuzp empfunden wird; 
dabei erzeugen sich im Vierus ungleiche Coniractionen, 
dureh weiche er wohl in mehrere Säcke „getheilt, die Pia- 
oeuta und die ührigen im Uterus zurückgebliebenen fremd- 
ertigen Körper incaroerirt, der Multegwund gesahlogsen 
und dadurch eine äussere Bluigng zu einer innera gemacht 
wird; der steis nur. nach dom krampfhaften Schmerze 
sich einstellende und dann wieder nachlassonde Bhuänss, 
der kleine aummmengezogenn, bald yehr Janguame, bald 
aber auch schnellere Pols, das krampfhafto Würgen und 
Brhrochen, die Brusibekleumung ‚und Angst, beapnderp aber 
der zagpiamengesogene und hoch obeu, zuwgllen bis ger 
gen die. Merzgrube, gemelniglich rechts siehende und: hei 
deg.Begäbrung empfindliche Mutiergrund erjeiphterp die 
Biaguoso dieses Ucheln, welchen. nach: gehahemem Kram- 
nfo gewäbslieh schnell. vorükengnht mad. nar bei etwps 
lüngener Wonidper (über. den suuken. Yag) theils durch 
der Biutveriant, iheila durch dep Händruck uf das Ner- 
vonszuien bedenklich wird. — -  . 

ds diesem Zelle würden die hei — der Mebkr- 
inuiter empfohlenen inmenlichen und Annperlichen Mikel 
nichtig: wälsen; hier ‚hilft nax das behulsame Kutfernefl der 
in der Gehärmwiter ‚hafindlichen fremden ‚Körperg da aber 
diesen wegen dee vorhandenen Krampfes-oft micht müg-, 


‚ lic I, so müssen erst Anlispasmodica angewendet Weiz 


den; — innexlich besonders das Opium in kleipen Gaben 
und, im Kalle. dieses nicht vertragen wird, Quloreum, 


bei bedeutenden Leiden Serpentaria und Valeriana wit 
3** 
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Liquor —— succinicus oder rinotura Opii, auch Pul- 
vis Doverl; besonders smpioblen wird die Tinctura Am- 
brae cum Masilvo: — ' Auf die empfindliche Stelle 
macht man Einreibungen ‘von Linimentum volatile mit y 
Campher und Ofium, unguentum Hyoscyami, "Einreikunl 
geh, "Aufschläge und Einspfitzungen von warmen Camil 
len - , Schlerlings- und Bilsenkrautaufgüssen, den letztern 
etwas Opium zugesetzt, und giebt erst alsdann, wenn der 
Krampf nachlässt, innerlich die Zämmettinctur mit Opium, 
sowie 'es. alsdanı auch, jedoch nur in seltenen Fällen, nd- 
thig werden kann, die oben gerühmten Contractionen heri: 
vorrufenden Mittel anzuwenden, — 

ec) KEntsteht der Blutfluss nach der Ent- 
Dindung aus den Gefässen des Mutterhalses, 
so ist dieses besonders alsdann def Fall, wenn Placenta 
läterälis "oder praevia vorhanden war, indem ‚sich zwar 
der Muftergrand 'zusammenzieht und zusammengezogen 
hahe über den Schaambeinen gefühlt ‘wird, die Gefässe In 
der Nähe des Muttermundes aber zu weit ausgebildet 
waren; als dass sie 'sich' schnell’ vollkommen zu cdntra-' 
hiren vermochten. Die Behandlung russ die Aksicht hu- 
Ben; auernde Contraetionen im Motiergrumde herverzu- 
rafen, damit ' nicht innerliche Bhiting entstehb, und’ hat 
aha vorzüglich kalte "Aufschläge und Zimmeltinetar, 
Naphthen u. 'dergl. amzuwenden, dsbei Tamporiten der 
- Mutterscheie'tis’Tn den Matterfiiimd, oder Einlegen der 
Hand in derselben. -— Die kalten Binspritzungen dind 
wegen ihrer schnell ste Wirkung nicht zu 
eripfehlen: Benz 


er 


4) Was bei Verletzung des Matierbalseg und da- 
her rührendem Biutflusse nach der Eatbindung zu thun ist, 
haben wir sohon oben bei diesem Zustande, während der 
Hatbindung eintretend, geschen. 

e) Ast eine Umkehrung der Gebärmatier — 
so erfolgt oft hierdurch eine heftige Blotung ; man muss aly- 


dann die etwa noch nicht gelögse Placenta vorsichtig wegr 
‚nehmen -und die umgekehrte Gehärmulier nach den Hogeln 


der Kunst an ihre gehörige Stelle briogen, worauf man denn 


»äthigenfalls durch die schon genannten Mittel, innerlich - 


und äumerlich angewendet, Contractionen hervorzuru- 
fen bat. e J— 

Da die Blutlüsse aus der Gebärmutter während und 
nach der Entdindung trotz der thätigsten und zweckmäs- 
sigsten Hälfeleitung sehr. oft traurig endigen, so ist ihre 
Verhütung, die in vielen Fällen möglich ist, eine wichtige 
Aufgabe der Kst, 

B& vorbandeser Disposition zu "denaelben, die besan- 
ders in theile allgemeiver, theils örtlicher mit kraukhafter 
Empßedlichkeit verbundener Schwäche besieht, wobei sich 
auch wohl eine gewisse Plethora findet und welche am 
häußgsten angetroffen wird hei zarten, schwächlichen, 
hysterischen, zu Krämpfen, Congestionen geneigten Frauen 
mit aufgeregtem Geschlechtstrieba, sgche man ausser der 


Schwangerschaft, um eine solche auf die zweckmäseigste- 


Weise zu heben, die allgemeine wad örtliche Schwäche zu 


entfernen, die krankhafte Empfndlichkeit herabzustimmen, 


die Cireulation des Bintes frei zw erhalten, halto alle die Go- 
schlechtsorgane zu sehr reizende. Einflüsse. ab, zegulire 
allenfalls anomale Menstruation. — Während der Schwau- 


⸗ 
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gerschaft Sorge län fär gehörige Ruhe des Beistes und 
des Körpers, embfehle nkusige Bewegung in freier Luft, 
bei Plethora wenig 'Währende und sicht erhitzende Spei- 


sen und Getränke; oft auch dient eine. Venäseotion oder 


"bei vorhandenen Obstruclonen und andern gastrischer 
Störungen eine zweckmädsige Beseitigung derselben; — 
bei Schwäche und Atonie stärkende Mittel, namentlich 
der Genuss Anes guten Wölhes und der diätetische de- 
brasch des Zitrmets; — bei Krampfboschwerden die leich- 
teren Antispasiodica, Kamillen, Balärian, Castoreum, Li- 
gaor ammonii suuchiens u. dergl. m. Zugleich halte 


man jede Reizung der Geschlechtworgane ab, halte den j 


Leib gehörig warm utid mäche spfrituöse Einreibungen 
in denselben. — | 

Während der Kutbindung verfabre man alsdann bei 
äem Vorhandensein eimer Disposition za Gebärmutterblu- 
tungen sehr behutsam, man, lasse die Kreissende mög- 
‚Hichste Ruhe beobachten, erhalte eine gemässigte Zämmer- 


temperatar, vernieide jede Erkältung, verfahre nicht zu 


thatig bei einigermassen schwachen und unregelmässigen 
Welten wnd regulire dieselben nur hei langem Zögern 
nach den bekannten Regeln, Werschieden nach ihren ver- 
schiedenen Ursachen. — Ist ein mechanisches Hinder- 
hiss der Geburt vorhanden, so muss es nach den Regeln 
der @eburtshülfe überwunden werden. Will nach der 
Ausschliessung des Kindes die Naohgeburt nicht schnell 
folgen, #0 löse man sie nicht sogleich künstlich, zerre 
nicht unvorsichtig an der Nabelschnur untl lasse sie ohne 
arnxende Endteation ‚ganz ungestört liegen; — ist sie In- 
des wchön gelöst, 'do entferne men de behutsam und 


“ 
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nach vorbergegangenen Versuchen, die za ihrer Entfer- 
nung nöthigen -Contractionen durch sanftes Beihen,. Zim- 
mettinetur u. s. w. hervorzurufen. — 

Wihrend des Wochenbettes verhütet man endlich 
die Metrorrhagie Auroh ruhiges Verhalien, Vermeiden rei- 
zender Einflüsse, besonders spirituöser, erhitzeuder Ge- 
tränke oder Speisen, zu hedeutender Beit- oder Stuben" 


. wärme u. 8. W. 


Nachtrag. 
Von den iÄnnerlichen Metrorrhagien, 


Obgleich bisher schon an verschiedenen Stellen von 
den innerlichen Metrorchagien die Rede war, r" verdie⸗ 
nen sie doch noch besonderer Erwähnung. — ⸗· 

Man verstebt nämlich unter denselben diejeni- 
gen Bivtfüsse des Gebärorgans, hei welchen sich das 
Blut innerkalb desselben auhänft, und nicht nach aus“ 
sen fliesst. Diese Bintanhäufungen können nun an ver- 
schiedenen Orten. statt finden, und zwar während der 
Schwangerschaft zwischen der Gebärmutter und dem 
Epichorium, der häufigste Fall ia den ersten Monaten 
der Schwaagerschaft, zwischen den verschiedenen Eihäu- 
ten, ia der vom Amsion gebildeten Höhle, zwisohen der 
Piacenta und der Gebärmutter nach theilweiser Lösung 
der Nachgeburt besonders in ihrem Mittelpunkte, in dem 
Gewebe der Piscenta durch Infiltration des anfangs zwi- 
schen Placenta und Uterus ergossenen Blutes, besonders 
in den ersten Monaten der Schwangerschaft, zwischen den 
Nabeischnurgefässen und den eie wmgebenden Theilen 
nach einer Zerreissung eines dieser Giefässe, in der Höhle 


* 
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des Peritoneunie, z. B. bei gratidites rn Zer- 
reissung der Gebärmutter u. s: w. 

Während der Entbisdung findet eine iInnerliche Blut- 
ansammlung am häufigsten statt zwischen der &ebärmut- 
ter, der äussern Oberfläche der Placente und den Bibän- 
ten, in der Substanz der Placenta durch Infiltration des 
Blutes, in der Höhle des Amnivn, z. B. nach Zerreissung 
eines Nabelschnurgefässes innerhalb derselben, in der Un- 
terleibshöhle bei Einrissen. des Uterus. — 

Nach dem Ahbgange des Kindes kann die Innerliche 
Blotung statt finden zwischen der Gebärmutter ‘und der 
Placenta hei theilweiser Lösung derselben, besonders In 
Ihrem Centrum, in der Höhle der Gebärzmatter wegen 
Verschliessung des Muttermundes durch Krampf oder ei- 
nen fremden Körper, und in der Höhle des. Peritone- 
ums nach Zerreissung der Bubstanz der Gebärmutter. — 
u . Das Blut, welcheg sich innerhalb des Gebärorgans 
ansammelt, ist geronnen, klumpig, von dunkelrether oder 
hräunlicher Farbe und bildet eine gleichsam fleischige, an 
der Aussenseite ins Graue spielende Masse. Die Klumpen 
‚ind‘ von verschiedener Form und Grösse und umgeben 
manchmal einen Theil des Eies oder auch dasselbe ganz 
mit einer Lage von verschiedener Dicke, welches Letztere 
blos in den ersten ‘Monaten der Schwangerschaft der 
Fall ist, wo denn das Ei nur ein Blutklampen zu sein 
‚scheint, in dessen Mitto man bei genauer Untersuchung , 
eine mit einer mehr’ oder weniger hell gefärbten Flüssig- 
keit gefüllte Höhle findet, in der man das Ei selbst wahr- 
"nehmen kann. — Bei Metrorrhagien vor den 6 ersten 
Wochen der Schwangerschaft und bei nicht sogleich er- 
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figendem Abortus wird das Produot der Zeugung ge- 
wöhnlich ganz aufgelöst und ist welbet durch die — 
sie Untersuchung nicht aufzufinden. 

Dem Innerlichen Blutäusse gehen in den egsten Mona- 
ten der Schwangerschaft gewähnlich mancherlei krankhafte- 
Zafslle und Empfindungen im mütterlichen Körper vorher, 
wie z. B. Schmerz in den Lenden, in der Nierengegend, 
- sieh oft auch über den ganzen Leib verbreitend, Gefühl von 
Schwere in der Beokongegend, Brennen beim Urinlassen, 
Tiehen im Uoterleibe, und unter einem momentanen hef- 
ügen Schmerze tritt der innerliche Blutfluss ein, worauf 
das Gesicht kalt und bleich wird, die Augen mit blauen 
Ringen umgeben, die Extremitäten’ kalt werden, der Puls‘ 
klein, schwach wird, der Muttergrund höher steigt, als. 
man der Zeit der Schwangerschaft nach annehmen könnte, 
und eigenthümlich. hart und gespanht wird. — Die übrigen 
durch den innerlichen Mautterblutfiuss erzeugten krankhaf-. 
ten Zafälie sind im wesentlichen dieselben, wie bei den 
äusserlichen.- Das Vorhandensein eines Blutextravasats 
innerbalb der Gebärmutterhöhle während der Schwanger- 
schaft verursacht nun kolikartig® Schmerzen, das Gefühl 
voa Schwere im ÜUnterleibe, den Abortus und die zu . 
frübe Geburt. — Nach der Entbindung verursacht es 
wehenartige Schmerzen im Unterleibe, Neigung zum 
Breehen, Empfindlichkeit des Leibes u. 4. w. Durch 
eine bedeutende Menge des Hxtravasatos dehnen nich 
die Wände der Gebärmuiter aus, mad hierdurch wird 
Anlass zu ’neuen Metrorrhagien gegehen. — Zer- 
setzt sich das ergossene Blut oder fault ‚es und 
wird dann resorbirt, so bringt es 'mancherlei gefährliche 
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Zatillo hervor, wie x. B. Fröstela, Fleherhewegungen, 
 kefüge Kopfschmerzen und heflige Schmerzen im Unter- 
leibe, - Zufälle der Peritonitis, Auftreibung des Leihen, 
' Oknmachtes, Beschwerden beim Atlımen, kleines, schmellen 
und häufgen Puls und unter Erscheinungen eines hefiigen 
Faulßebers den Tod. | 

In den ersten Monaten der Schwmngerschaft ist. eine 
innerliche Metrorrbagie stets schwer zü erkeunen; denn 
die Gebärmutter ist noch zu klein und zu wenig ausge- 
bildet, als dass nie sich bedeutend ausdehnen und eine 
grosse Höhle hilden könnte; deshalb sind auch hier die . 
eben angeführten kalikartigen Schmerzen und ein schnel- 
les Wachsen der. Gebärmutter, welches letztere einer ge- 
nauen Beebenhtung nicht entgehen kann, gewöhnlich die 
einzigen Keichen dieses Biutilusses, und Zufälle von ein- 
tzetonder Schwäche, Ohnmacht u: dgl. fehlen meistens. — 
Je weiter indess die Schwangerschaft vorgerückt ist, desto 
deutlicher werden nicht; bloss die örtlichen Sympieme, son- 
dern es stellen sich auch die allgemeinen Zeichen einen 
starken Blutverlustes mehr oder weniger ein. — 

Während und nach der Entbindung sei man vorsich- 
tig wegen inöglicher innerlicher Blutung; jedoch "schreibe 
"man Obnmachtanfälle, Convulsionen, Todesschwäche u, dgl. 
bei dem Mangel eines äusserlichen Biutflusses nicht stets 
einem innerlichen zu; denn nebst abigen Zafsllen muss 
stets hier eine hedeutenie Ausdehnung des ‚Uterus vor— 
banden ‚sein, die manchmal a0 bedeutend ist, dass dersel- 
be. bis über den Nabel hinaufßsteigt und die game Bauch- 
höhle ausfüllt, wobei jedech die Ausdehnung stets bedeu- 
tender in die Länge, als in die Breite ist. Für die Frucht 


+ 
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ist eine innerliche Metrorrhagie stets sehr gefährlich ; 
denn wenn auch nicht jedesmal in Folge derselben Ahor- 
tus ‘entsteht oder der Tod nach Zorreissung der Umbili- 
dargefänse erfolgt, sö wird doch auf jeden Fall die Er- 
nährang der. Frucht durch den Blatverlust sche geslärt, 
und gar leicht stirkt nie elsdann ab. — \ 

Für die Mutter lit die ‘Gefahr einer innerlichen Mo- 
trorrhagie nach’ deu: verschiedmen Perioden der Schwan- 
gerschaft sehr verschieden, indem in den 9 bis 8 erstem 
Mouhten derselben sich in dem Uterus ‚noch nicht eine 
grosse, dem Leben der Matter gefährliche‘ Menge Bintes 
ansammela kann; »ber schon vom 4. Monate an kann rich 
derselbe darch eine innerliche Binuteng zu einer solchen 
Grösse ausdehnen, dass er eine für das’ Leben der Mat- 
ter schr gefährliche Menge Blutes aufzunehmeh vermag, 
und in spätern "Monaten wird wies dio Gefahr um su 
grömer. — | 

Bei innerlicher Blutung während der Entbindung 
ist die Gefahr sehr groms und dito grösser, je weiter 
sie vergeschritten ist; denn obgieich das Product der 
Zeogung db Gebärmutter ganz ausfällt, besonders bei 
wirksamen Contraoflonen derselben, so kann die Kraft und 
Energie der Gebärmuitterwandungen demnuch so gesunken 
sein, dass sie sich bedeutend durch das andrisgende 
Bixt uuszedehnen und- eine Gefahr drohende Menge Bin- 
tes zwischen sich zu nelımen im Stande sind. — | 

Die Ursachen der innerlichen Metrerrhagien sind sohr 
mennigfalig und kommen bei Biutflüssen während der 
Schwangerschaft häufig mit denen äusserlicher Metrorrha- _ 
giea überein; insbesondere sind hier aber ausser den 
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schen dort genannten nuch, | als vorzüglich eine inner- 
liche Blutung begünstigend, zu. bemerken: zu grosse 
Btellkeit des Beckens, indem die Gebärmutter leicht eine, 
Pronation annimmt, darch welche ihr unterer Abschnift 
nach Binten gedrängt, der Mattermund gegen, die hintere 
Wand der Scheide gepresst, dadurch mechanisch ver- 
schlössen und so der Ausfluss des Blutes gehemmt wird; 
— horizontale Lage: der Kranken mit zu hohem Stelmse; 
Indem das Biet alsdann in der Scheide gerinnt und einen 
petürlichen Tampon bildet, weicher dem Biute den Aus- 
weg verschliesst; — Verwundungen der Gebärmutter bei 
der Paunction, zu welcher Verwechsiung der Schwanger- 
schaft mit Ascites zuweilen Veranlassung giebt. — In- 
nerliche Metrerrhagien. während der Entbindung rüh- 
ren am häufigsten her von Leslösung besonders des 
Centraltheiles der Plaoenta vom Uterus, in welchen Falle 
sich das Biat zwischen heiden oft in. hedeutendem 
Masse ansammelt, abeg auch von theilweiser Lösuhg der 
Placesta und gleic ger mechanischer oder durch 
Krampf bedingter Verschliessung des Muttermundes. — 

’ Nach der Entbindung veranlasst ebenfalls theilweise 
Zronnung der Placenta das Liegenbleiben des Mutterku- 
chens auf dem Multermunde und in der Scheide, oder die 
Schieflage der Gebärmutter nach vorne, am häufgsten 
innerliche Metrorrhagien, sowie auch die mechanische 
‘oder krampfige Verschliessung des Muttermundes, hefti- 
ges Zusammenpressen des Unterleiben, thellweises Zurück- 
hieiben der Piacenta oder varicöser Zustand der Giefässe 
des Uterus. — Der Kaiserschnitt und Zerreissung oder 
sonstige Wunde der Gebärmutter, der Trompeten, der Ri- 
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ersiötke oder Üer Sehölde. kömsen Inderfieke "Bintwagen 
nach der Höhle des Bauchfells zur Folge haben. —  : 

DieBehandlang der innerlichen Metrorrhagien weiehs 
km wesentlichen von derjenigen der äusserlächen. nicht 
ab. Besondere Aufmerksemkeit verdient nur nach ge- 
sülter Biuung das etwa enigtandene Exträvasat, iodem die 
mehr oder weniger stattfindende Lommiunlcatiod - dessel» 
ben mit der stmesphärischen Laft die früher eder späten 
eintretende :Päulniss und. die durch. die. Beserptioa des 
zerwetzten Bönten hervorgebraehten lacalen. und allgttnsien 
nen Eirscheiuinigen bedingt; -—- nach Uereperiianpeiblath 
Müisen ist alsdana:' ausser der Arssendung spleher Nittel}, 
weiche 'gbgen die. Folgen der  Eiuasugung: des zemetaten 
Biutes nützlich eind, wie nauimiligh der. =: an aukienpiir 
sehen Mittel In nsanchan Tällen ie Gihatrotantie usd die 
dadurch bewiskte- Hailnarung ‘des „Kstravansien nötig, 
weiche jedesh, nnten:iRLaidero Bodimgmng-i eher ‚'gemankb 
werden dest, ale bis den Vierme slok: Vo]lkONIMEH "zUnAM 
— — DB Hal] DE ETEETE 1277 Zu Sur EB EEE Zu RZ En Ger 

:Bind-it der Gekätmutier: Goagels Durünkgohliebne, 
und entstelite iureh. 1dieselken,; wie :ba- häufig,  'hefige 


'Nachwehen und koplikertiwe ‚Suhmegzen, so entferne man 


dieselben mit der: Hiasad,: jedech.:osst--aindäan, wenn Bei 
ben des Usierkühen, Injestionen undıräie. übrigen Contenor 
tionen . befündernden . unse stalgdon m. won 
— ee tn Eher mir ! Done 
'Bied Folgen — do Faulelas a 
zula onistanden,' sd norge ‚mau 'für. nteis nein; uf, für 
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gruen Beinlichkeit, für eiep' antiseptische Diät und wonde 
anfangs. erweichende, später fäulnisswidrige. Injectionen, 
namentlich Chlorkalk an. 


B. Blutungen aus der Mutterscheide. 


.: "Obgleich dieselbou kn ganzen unbedeutend und ge- 
fehrlos sind, so. können sie. doch zuweilen in dom Masse 
statt finden, dass sie bedvaklich oder gefährlich werden. 
— Bel unterlasserier Untersuchung können :eie leicht 
mit Bintangen aus der 'Gehkrmuiter verwerkselt werden; 
der ustersuchend®: Finger andet Indess leicht die Quelle 
der Blatımg,: und ' dabei ist die Gebärmutter über dem 
Behauanibogen regelmässig zusammengezogen und der Mut- 
tettmunt gewöhnlich ineschlossen. -: =’ - 

Aneuritmatische wer variedsb Ausdehmemgen der 
Mötterscheidengefässe "abl "Merreissung derselben dureh 
khversichtieee Tebiheiien von Tautrusscuten,' deirch gewnit- 
sasien Vorfibrei;>Aufol: den ‚Druck des durchgehenden 
Kindskopfes bedingen gewöhnlich diese Bieufung. Berstet 
ea.xikteßhen :BeMin.inderkalb der. Wämle der.Baheide, 
olshe’.liamt ‚zugleich ‘die ‚äussere. Madtidierseiben ‚verlötzt 
wir > av senkt sich :wewühhlich: dei! Hiub and verursacht 
si Ken: :Behasımlöfren: eine: Iyauin-hliäliolie ‚Gieschweist, 
vorstellt ich. auch 'wiohl nach dem beusichbarteh Theilen, 
suat Ach “zurmeilen. veioder kuf, 'errogt:aber auch oft 
Entzündung, Eiterung und Fistelöffnüungen, Caries, Vo- 
brie Aoata nd #04. -- Bei Bibtzägen aus gebörtstenen Gie- 
fäösen :thmpönire man Lie ganze Scheide. sergiiitig mit 
Schwämmen oder Leinwangdlappen, die in adstringirende 
Flüssigkeiten getaucht sind, und drücke sie besonders an 
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Do Stelle der Rutung, sorge angleloh für die Fortdauer 
der Gebärmuitercontraetionen, damit aloh nicht eine inner- 
üiche Biatung bilde — Hat sich Blut infltrirt, und zeigt 
sich auf stärkende, reizende Fomentationen auf die Ge- 
schwul und auf die etwaige innere Anwendung der 
Arnica keine Aufsaugung desselben, so mache man an 
einer schicklichen Stelle einen Kinschuift und entleere es. 
Eintstandene Entzündung ‚ Biterung, - Fisteln ‘u. 6. w. 
‚müssen mach den Regeln der Kunst behandelt werden. — 


‚ Ristungen aus einem Mieiterschieideurisse sind wach der 


Grösse desselben hald "mehr, bald weuiger gefährlich und 
wır durch kalte, feuchte Schwänme, die jedoch keine an- 
haltenden Lonipfegtlonen hervorbingen dürfen, zu bebau- 
deln, sowie. aueh ‚die. Binisugen ‚aus einem hedeutonden - 
Daiarisse, in’ weichen letzteren Falle zuweilen die Un- 


_terbindang eines zerrissenen Glofüsses — werdesn 
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Ner als äusseres Zeichen des gemeinsamen Zustani- 
des in der Bildungsthätigkeit des weiblichen Organiamus 
ist die Menstruation überhaupt zu betrachten; und wie 
dieselbe als eigenthümliches Product allgemeiner Körper- 
Entwicklung zu einer gewissen Lebens-Periode kald 
früher, hald später auftriit, je nach werschiedenen äussern 
Verhältnissen, von welchen der Körper in seiner Eatwick- 
lung besonders abhängt, und eine Reihe von Jahren hin- 
darch fortwährt, so auch erlöscht sie mit der dem 
weiblichen Organismus angebornen Productivität. 

Das Verschwinden der Menstruation ist also das Ziei- 
_ chen, dass in dem Weibe die Anlage, einen neuen Orga- 
nismus za produciren, untergegangen sei; und mit diesem 
Buhestand ‚der Gebärmutter tritt häufig, ‚gleichsam. vicari— 


rond, eine erhöhte Thätigkeit anderer Organe, die in der 
Sphäre der Reproduction des eigenen Körpess fangiren; auf. 

Die Mienstrastion verschwindet naturgemäss weder 
plötzliek, sondern allmählich, nöch za einer bestimmten Le- 
bens-Periode, sondern gewöhnlich je nachdem gie frü- 
ber oder später aufgetreten ist. Bei dieser Bevolution 
erleidet der Körper in der Regel eine Reihe krankbafter 
Zustände, die den Vorboten der eintretenden Menstruation 
im allgemeinen sich vergleichen lassen. Denn ebenso 
wie bei dem Erwachen der Bexual-Functionen, mögen 
bei dem vor sich gehenden Ableben der Gebärmutter Bo- 
schwerden durch das blosse Bestreben letzterer, ihre Men- 
strustioa zu bewirken, entstehen. Ks muss nämlich, ias- 
besondere unter entsprochenden Verhältnissen, eine Ue- 
herfüllung der Gefässe mit plastischen Biofen zunächst in 
dem Frachthälter und endlich in den damit zusammenhäu- 
genden Unsterleibs - Gefässen überhaupt hbeiingt werden; 


und es werden daber die vielfältigen Leiden In der Ent- 


wickelungs-Periode als Gelenk -Eiheumatismen, Hydrosen. 
u. dgl, in der Decrepitations- Periode als @icht, Hämer- 
rbeiden, Stein-Beschwerden, Wasser - Ergiessungen in 
verschiedenen Ziwischenräumen und Höhlen u. dgl. er- 
scheinen. Oder es kommt nach bereits scheinbar einge- 
tretenem Rahestande der Gebärmutter zuweilen selbst zu 
einem neuen Erwachen, gleichsam zum letzten .Auflodern 
der Thätigkeit im Geschlechts - Systeme, und nachdem be- 
reite eine Zieit lang die unzureichende Kraft ihr äusseren 
Zeichen, den periodischen Biuterguss, unter manchen Be- 
sthwerden zu bewirken strehte, entstehen. plötzlich noch 
einmal Congestisnen nach dem Geschlechts - Systeme, die 
SıznoLps Jovanar. XV.Bd. 15 8t. 4. 
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Jich zuweilen, In; einam.nnigbt unkedentendap „Bintfuese ı 


alladen,. oder...nplbpt „wisderkehren., zurl.: einige, Krajt ing 
Togelmäsaig. ꝑetimlisqha, Eirgiessungen bewirkag. -.:! 

"...5 Entapheidet ‚sich, aher diese. für den weihlichen.fäfe 
gapismus, kritische J,cheneparinde, auf solchem Wegeniehk 
n0..trehk, die ‚Natup anf, mancherlei Irrwegen. au ihr 
om. Ziele zu gelangen, dacſn nur eines, die Wasser-Hrr 
giessung. im Usterleibe, 'hiez,;hervargehoben werden apll- 
Ha ist die Wasegrzucht in den. ulimactgrischen: Jahren; bein 
‚Weihe ehenso' zur als ein Sympiom- der. unregelmäpsigen 
Bickhildang, Ip, welcher. dee weibl. Körper begriffen lat, 
za, betrachten, ‚wie die Mepetzuntion selbst nur ein Ätse 
seres Zeichen Jer-Br — ist, Wir finden 
iugersucht ateta hagleitet 


v gel utstockungen, Belonders ‚aber. in.:dem 
Helänsgn Ney,. — 












pertrophig oder a- 


neuer Pa Se geschaffen sind. ... vr. 

‚Rathogenetisch betrachtet, sind alle jene wässrige‘ Ehr 
— nicht. allein Folge der sich, ia den Sernalr 
Organen vorfndengen Blut-Stockungen, sondern ‚tar 
zen. yon, jener ühergrossen Plasticitäf im Gpfäss-Byalama 
überhaupt, ‚die ‚durch, das ;Ayfhögen, einer. Donation im 
weiblichen. Kärger hedingt. warde, vermöge welgher die 
Natur viele Jahre hindurch eine grassp Mage. von. plagtiı 
schen Stoffen anszustgsgen gewohnt war. Bahr. hochr 
aAutot man. jope Ergiessungen "und anderweitige. Hiatarı 
fangen wohl meist nur bei Individuen von sehr plethori- 
scher Cpustitugn, die während den Jahren ihrer Reife 
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siark manntruirten, unter sfetem Wohlbefinden 
Bichwangerschaften überstanden haken, wohl aueh häufig 
shetörten. Indem nun die Natur aloht selten darin einen 
Anzweg weht und fadet, dnsa ele abderes Organ die 
dem’ Körper vom Weschlechis-Siysteme aufgekündigten 
Monete übernimmt, wählt nie die Sphäre des serüsen 
Systems. Wie das -Kindbeiiäeber sis Kolge einer 
Rttrung in der. Rückbildung des nach der Gekurt kaum 
enlkeorten Pruchtbälters ih seinem Verlaufe sich’ häufig 
als eine Iymphatisch- serdse Ergiessung In den serösen | 
Usterleibe-Zänten. ze: erkennen gieht, so tritt hier in den 
«iimacterischen Jahren des Weihes unter oben erwähnten 
Verhältnissen .ciye übermärige Serration des Sermms in. 
der.:Bauckhähle als. Folge einer. usrageimässig vor sich 
gehenden, allgemeinen und letwien Rückbildung des weib- 
Uahen Iörpers auf, nur mit dem Unterschiede, dass hier 
ar Verlauf eist ehrouischer ist, während dert das Leiden 
«ieh schnell entscheidet. — Ks. ühaenimmt also das Beuchr 
fell die Ausscheidung der üherfüssigen ‚plastischen Stofe, 
uud imlem die zur Besorption dienenden Giefässe nicht 
Kraß genug beaitzeu, dieselben weiterzefördern, muss 
dns sonst danstförmige Serum tropfbarfüssig werden und 
durch ‚seien Druck, sowie andere verderbliche Kigen- 
nabeften endlich dem ganzen Körper Schaden bringen. 
Doch nicht nur das Bauchfell erleidet diese Metastase, 
soodern die Bexual-Organe selbst. #) Letzteres, unfählg 


9 Boerhave lehrt: „Notabilis iidem hydropis spe- 
cies ovaria mulierum saepe occupat, qui morbus ut plurimum 


steriles annosasque mulieren occupat.— — — Imo in ipso 
cavo uierino saepe Volligitur tanta aquae oopin, us integrum 
abdomen mentiatur Asciten. — — — “ | 
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‘geworden, seine normale Funotion zu verrichten, «linkt 
gleichsam "in ehe niedere Sphäre des Organismus und 
sertritt FVunotionen 'des eerösen Systems, um der ‚Nutlr 
einen "gewohnten, perledischen- Pribüt auf älose Weise zu 
erstätten. : Wie verschwenderisch-suf dem Wege soloher 
serösen Absonderungen die-Natur dann zu ‚Werke geht, 
möge folgende Krankheits-Gesshichte beweisen: . ' ' 

- N. 8t., eine Wittwd, 85 Jahre alt, von zangulnischem 
Temperamente und: Yymphathischer : Constitation, fätte stets 
eine sehr thätige Lebensweise, zeugte mit. ihrem ersten 
Gemaßls fünf Früchte, ‘wovon zwei, unreif geboren, ‚alobt 
fortiebten, und mit ihrem zweiten’ 'Gemahle ürel' reife 


‘ 


Früchte. ' Ihre Menstrustion trat im 16. Lebensjahre zum . 


erstenmal ein, und zwar ohne all Beschwerden uad'%a 


_ reichlichem Masse, wie les auch mchher stets der Fa 
wer. In ihrem zweiten Wochenbette erkraaktesie ar manid 


puerperalis würde’ aber vollkommen. wieder hergestellt 


und‘erfreute' sich in allen folgenden. ——— sowie 


ausserdem stets (dies hesten Wohlseins. 

Wegen Unzufriedenheit wurde sie: in Ihrem 43. Le 
%ensjahre von ihrem zweiten Gemable, mit dem sie in 'dem 
letzten Jahren unter äusserst kummervollen und grämli- 


oben“ Verhältnissen ‘lebte, getrennt und führte hlerauf ein 


nooh tliätigeres Jeben als zuvor, hatte dabei fortwährend 
regelmässig bis zu ihrem 59. Lebensjahre ihre Menktrus- 
tion, wo diese ohne Beschwerden, sowie sie auch ein- 
getreten war, wegblieb. | e 
„ Utigeachtet der fortgesetzten gewohnten Lebens- 
weise traten ein Jahr .darauf Unterleibakrämpfe ein” die 
wich‘ zu’ einem entzündlichen Leiden des Bauchfells und, 
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wie es scheint, nach: späteren. 'Ersebeinungen, auch den 
Gebärmutter ausbildeten. — Diese Entzündung sell'nach 
Aligäbe der Süheron Merren Aerzie:: mit. tyrimpenitischer 
Auftieisung, des Ulterkiikes. verbunden keuresen: sain.. Jona 
Urampf-Zußätie, die:aven. :Zeit ‚zu. Zeit wiederköhrten, 
wurden lauge nach verschiedenen Prinzipien Behandalt; 
als. sich plötziiek fein :ihlutige' -Booretäon- der. Gicbärmutter 
wisiler eiafand.: Me-Giobirmuttes. selbeisch ‚damals .hines 
ten dei Behaamkainfnge aufgetrieben; ‚dueh nicht’ sehınesz«-: 
heilt! zu ‚Düilen ..gewesen:stin. Dev: Blues ‚wiederholte! 
sieh uregelmäbsig während %, Jahr;. bald. ftüber, hold 
epiter ala wach bä:lEagen; das akgelidnde Biel. soll zwei 
etwas. schleiinigi, »Scch.. weder übokiedeud,,.'.nanliı. naht 

dankel "gewesen bein. .i Eine Usteisächung der Inaurdei 
sehläöhlssegans ürgabu.den Aerztem ıheb!.sonat .norinsier 
Scheide eine schr starke, derbe. undı uugemein hans Mamı 
gimel.- Portion, .die:wenig .von eiasmdes:istgenden: Mutter, 
ziusde;Lippew wegen i..der 'Excavation nböisIkreuzbeinit, 
und durch das Scheidänkewülbe war: dine Volumewrermeh-i 
sung der ebenfalls harien.‚Gläbärmükter‘ Mlhlhen. . Inziriw 


_ schen entdeckte: sich, ale zum: 2. inhl: jede Bict „oßlearetior 


eintrat, dass erwähnte iympanitische Auftreibung des Unter« 
Isibes Ancteirtez: auch fanden-.sich atı ‚dar terderu Waudung 
des Mastäarıns Hämortkokdal - Knoten. ..'Versobigdene. Be; 
sohwerden. des Verdaumge- Appatatösj:insbeiondere ‘häu-. 
Sg wiederkehrendes Erbrechen, völliger 1ppetit Mangel, 
absorme Gas-Entwirkelung des Magens, ‚uestsäckige: Leis 
bes-Verstopfung, lästige: Empfinälinhkeit.linider :regio epi- 
gastrien und anderweite. Bymptoms.liessenanf eindu zub- 
inSeumstarischwn. Zastanır desiDenmkanalsinschliessen, de» 
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aber gewiss auch dns Bauch und .die Gliehärmukler 
betraf. — gi ' Er 

 Vergehlich wandten: in — Zustande die: — 
gerufenda: Herrem Aerato abführende, diuretische. dank unk 
ispastinchd Mittel, äumserlich auch EN Unsehiägd 
auf den Unterleib an . NOTEN 

Es iösellte sich endlich aus — anderweitiiniäiue 
- sagekommeneh Schädliehkeiten .eda heftiger‘ ImigenriKbr 
_ tarch blazu, der :jedbch. dutch zweckmässige änztlickd,Besi 
‚ kandiung beseiäigt‘.. wuttie. Das: . Untepleikilthlon: klei 
äber dasseihe,.. währeid der Umfäng uad..die.:Sipannıdkaig 
des Unterleikis - baldı-ab, keild; zunählui .‚Eadlieh kezin» 
träehligte die Adhäbfudig deb Kxsudais in’ letzteren die 
Brubthöühle so, dass’ Atkscs - Beschwerden. in der. bank 
sohtalen Lage dds.Körpers, schlaflode Nächte: und: Mide» 
mut Ih ärgsten sflrade entstanden. Zufolge dessen wiär-i 
den. auöh..die. Veinlandags-Funotiguen ‚immer. mehr gebbädh 
de: Urinsesretien  wermindette sioli,.. med. der: algekende 
Urn. war meist trübe, seturirt, bildete schr .kald 'eihen 
odpiösdn, zieigeimehlertigen Bedensatz,. — dech wechselte 
deiven, Bosthiffenkeit häutg und — naeden wakala 
gens hek aD 

Eis sitiiende :kiellung den — ‚war zuletzt ‚it 


allein noch mögliöh, währehd des Laogen nuf dein Mücken, 


sowie ‘besondere anf. der teehten Beitö augenklickliche 
Erstiefüngsgefahr mit. hefiägem :Hüsten bewicktd... Naolı 
und nach waren auch die usteren Bxtrenitäten aufge. 
schwollen; und das Gefäki ven Sioliwäche mehet peychi«- 
scher Versiimmung nahmen immer mebr zu. äläufge 
Olinmachten, ein.:aalleltetiies Solıneri - Gefühl zwischen 
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XꝛUARXXX 
Inssteh,idufbereite Iidangbisdiche ExıidatichH im-der Binute 
hektuıau sohliessen, raltebeieli -dis Peyeziseion‘ des il’ bank 
Eiincnbein: Böktiinhteuun =’: .: !ueroa Will ‚Horaatta + 
oiwoDas KelnaTiniE Geh änampitch traitı- ihr hei: ügiineiäch ab 
dei'Himneitialt,-inil geinuime Zeit .kiictieehr wart keimeickinm 
UguWeiketiinndansgemelkiin sefolgtn ui olnmtsah 
me alfa: Bieninl! Austandeendin ich kbib Keule wahr: kldtar 
XEEXEECEEXXOECEEI 
EEEEEEEEECCECC 
EEEEEXEEXEZE 
—EXEZIZIXEEEEEI 
sowwensishlä ailaeinal - ds. danınıa Hm gauhtidrr ot 
-71 1 Aw TiB; Noir. SUREN arinke die Dheleson kwischlie 
dem Darmbein-Kamme und denr-slärkodestridpindens eb 
hekfinge, äh rw ieh che Teil rd ahrBintzak Fongtliallen 
Year yiauf Aen-Halldn) Baker ed‘ Udterbeibebt:"örgeheinmen) 
unab ae warden 09 Scheppen: Bines’ Iyunpiekliscin.kädkrigeriäg 
IEIEIIEEXEEEC 
Yetahterung "den: Kranikonx entlsert:- is: Aigle rar zab 
IXYXXXXEECVAIAICR.IIXXEXECXCII 
XVEEXCEXEE 
ECECEIEXXXEVEIEXVXXCEEE 
XXEVEEXXEECRCEECXECVECVCVXECCEIr 
gen, die jedoch auch vor der Operation.ltäiglich ‚page 
ECCEXEIIEIEXEXEXEEEEE — 
keit des- ganren -Unterlöfbes, HeikamkausLich*rechtei® Hy- 
pochondrium fühlte mÄlß dureh Wei: Bauöhdecken“ eine 
starke Gesehwulst, ußß eine-ähuliohle! Ho vos ‚doch 
schien, von minderem Üllfauge;- hintesällk Schaamfuße. — 
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Durch. zwöoskıkässige,. besänftigende. und abführende Muel 
wurde jener BReis-Zustend bald gehoben. Zugleinh, er 
feigte eine.: verehrte Ugu- Boozetien . ven fast narıialar 
“ Beschaffenheit. Die sowohl, als auch das Versahwindes 
der Ddematösim' Auschwellungen. dw Eusiremitäien, Bowie 
manche audere, viontlieilliafte, auf.eine Hintschaidsag. "hin 
deutende Symptome erreigien die angenehmite Kelfnung 
sur :Wiedergenesung hei der Kranken. Allein herelts am 
4. Tage mach der. Opetation flactuirte wieder das:uan anb- 
ständene Kiuumtdai ia, des Lnterleibshöhle, das sich {rom 
Anwesdung der: kräftigsten ‚duzetiahhpn.: MAI , ;wie.beii 
aoet., hd. digit.: u; odichinsun, juninene, ol. terebiniin #66, 
. ja Verbindung mit aromatisch -tonischen Mitteln wegen 
allzu sehr. denioder liegender Kixkite ‚und gestärter Ver- 
dewüng,: nicht. habesi item, :: N. ; nur nd nt una 
ı Ber. Urie.:witrde,:wisder sparsamer undttsähe, qu:ita« 
ten. wieder Verdeansgebeschwerden. früherer Art,ein mit 
allen ültigen Hiagen vor der. ersten: @peration;.sa dass 
am. 18. Dechr.. desaeiben. Jahren, ieisa einen Monat .näph 
der ersten ‚Paranenibese,: ‚eine: zwakie.: Entlebrung. veigp+ 
gumammbn wredilen.ıwitaste,: weduzch:- 34 Scheppen .elsug 
helleren, Iyınphatischen Weasars ;ettlaert wurden. Dieser 
Operation folgten nun im :nmehbiehenden. Zwischen «Bäu- 
men ‚iunechelb ‚negefähr — 35. Wiederbos 
Ingen, nämliche ..ı 1. 00 ser il er :. 21i2 . 
.3..am 31,:Docember - AB8t, ‚37 Bahoppen- en. 
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Im: ‚Ganzen wurden alat dsrch:97 Parsopethosen 990 

Mass & Bohöppen Wissen antleontie <= 2: zer, 

In den ‚rersöhhodeiten- Zuuisklienskumen — "under 

Bestitalisng. ‚früherer Indiontienen ; ‚nämlich - kestehendp 

Sickusgen im. Untesleiks- Venensiisteme u ehen;; die 

Beserption der Iymphatischen: Gelllise zu  befüiere und 

die Ansimilation zu unterstüzen, das Leiden ' mit zum 

Theil achr -cingreifonden :Mittelm bekämpft. a. 

’. Ammer. den chem enwähnten.äliretieäkhen und "fahl- 

sehen Mitteln spurden mantiahie, reselconkia "und verüchie- 


mn mo. .- - 
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dene..dradifca: gweäluät,-und‘ Ilerunter 'wrirktenukegänders 


kräftig flor. sal. amihon. mart..mit giAnmi Yutl., 
worauf starke Entleerdhigen ohne Velmiddarkläg deriräfte 


- erfolgen - — 8% - WMÜN 0-2 


Die-Kranke,-weich8 früher stetsieMIBde sein Mdsste, 
erholte sich nach- dei. bis-4. Opissliodd: so weißjudans 


sie ausser der lästige dßeschwerde übt di& immen krie- 


derkehrende Wasserarifufung im Unielleibe und eägem 
Oedeme- der Füsse daß aber-nach jdär Untieerufg des 
Unterleibes zu verschWäinden pflegte limid .ulit Ansäihwvei- 


lung desselben sunahlli; fast-gar: keins Kihge-mäk zu 


führen hatte. Die Fuistionen-der ) Wesdhudiig giogd re- 
gelmässiger von statten; und die Ausohweellädigen- der“Un- 
terleibs „Organe anmen unmerkbae:mni — 8 
Im April 4883, wit dem- hereissliedädn Früßfähre, 
wurden-frische Kräuterößfte mit- ofen teilägen- Aufftusse 
von diosma crenata saältewandt, . wasu3jed@fh im Alhzen 


‘nur die-Kräfte der Kiälken wehlthätigfiurkt@rstätzte,@dem 


Grundleiden aber- keiikh Wiäcbtsnänäietib. -Kis-öfihite 
sich die- Kranke- hier&lif so -starissıdüidest sie im · Monat 
XXXXXIXXEXIXIMAÆX 
trank und Pandour badetej>elsabden bekifera yubrschr niit 


Bisılır: ter Nans ’ von Hiekiaglen: HRex/vads 0 krättigesie und 


&heed 3 Uuistiudber hessen: ertspbeähenwäe:liifhlen Biel: Inbl 
ailtzte) wddesch : ein! Miäscheh-Ausuchlaj] amsi ganzen BURN. 
kr werbkißnrtınd :die-terktien el anferschn here 
werwdigart nie. fr .or.. las nn noßslimierA Sib 

Aber such; Weidetenfehälikeige.gelioumchte1ißeiidaeiT 
iktehumn: Sehteölihng> dan 'orgamidchanb Verkiltungen 
id Alster Itlves: wowebbi'y tala' wiin Bteinahzuter inet Thaptien- 


l 
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elle : randenden .Winkserehbnosfeiäeig sone - Ber. wenig, 
wiaäh ie. gleich, sack. nieht yanıı ebscHitieig :wer; AP 
dia In ashian Mirpeshöndeiim : £ültibewas Härte eite nid 
wähkend .dtni;Anfnothaltse iu : Eigaisgen:ifäst-. gasın. vorias 


‚con, und zwielmahtgknde daksihet: emelttieindickerns, kaffetz 


besunes: Wässer Snrelndid:Parssenihokediktert. „Din An- 
E?EIECEEEXTEXCECE 
H fühlher: wdios ılm alı ‚aolnalrv . nstsial 196 
-: BDinolkänekir hehriel aui, di6s:AmgMiat- ann olaun; ‚Made 
zuück;stenbie tüllich ten Kiyetuiehgaiegn im »Koshen und 
ira; inssenet Klein iinaikret Kelletsbugmng,ukieoiirerduhen 
ächuenBontwerkinable einiasi;näkh: Kiieiggku reinen nnd 
dann vielleicht vollkommen geheilt zuräckkehregus. Yoxisd 
„!d Dieoje. mapgeiteiwsiolidet der Funset. anıı Kaikpitteln 
gegen. jones. Iniden:uben ne.behri; ale. die Kranker: kamaly 
seich an Leiienölbet- ask Kräßfen. han. Die Wagsgrent- 
jeung sus: der -Unienkeihshöhle.. werde: nass naginmal 
wisderhoit, und Ijedtemal fühlten ‚nicht, die' Verkäsiunigeg 
ba Unterlsikt, gutisnen und. hänteb Anı Um: magerte Ale 
Eusaaks Imman: mebir- ab, - und. michi am ıdı-Fehustar Ur 
Me grinsures Hänmatiuiig: Atıralıi ‚dheı ketuhb.: Pissmeantbinit 
eine chopelaieafsnkang, ..‚kibhrige Hiäsigkeit::: ote, zteuklls 
chen Geruch, antieaeii worden ‚war, Aod. ch. die Kranke 
mis Anmabıio sinkt. grüsse Kuyäbdlinkkeit...ües. Het 
issichhen ‚und ipmädnng: in hülleremsfiinde, 10. wie Süx 
wöühalieh. schmn enleishitet, ‚.Ainssereifwöhnlich . fühlte che 
uenh ein: Kiitielle;.in..\den' Fussmahltn.: Nachdem: id; ‚ui 
Appelt. ziemiiehiseichlich zu: Nacht: yenpein’t hatte,- sohliet 
die Kranke hie.;gegen: Morgen. :guan ‚rehig, erwache 
wehl wdifühlte nur eine hodemkende. Leere Ik Magen. ‚[ 
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4 Am'd Felnwer £r&h Morgens Wekam. die: Hracke hei. 
' digen Frost us Beäsiserz‘ im Usterleite ‚dem alle eis 
chen ieh Tien epwwöllten :: Unterleibe +öhtzündung : Tolgi 
ten. Alls Sr@tliches Beinglällt "konnte: den: :tödeltähdn "Alzisıs 
giäg, der gegen Miltng 13’ U ahtlgtels nicht werküten: 
n.. Herr Krekkbydads. Br. Wabganub zw. Flda, dem 
ich’ auch -dte Adgabmisdes: Hrknlcheitsveitinfs.:wiihreisd 
der letzten Tage verdanke, da mir selbst, wege Diesköil 
vorkäliuisne ; dies Kzmikeiih den letzten vidr.Allochen ih- 
XXXXEXEXEEEXCEE 
EXVEEIXVEECRECXCCXEVEEXI 
Betolgoser Todnztärbu'äirgöheiser erlaubt:sei, — 
beizufügen «. los lang eaumedloy „u ri 0) 
‚ sloti), Die Yaugbers Besichtigiuwg:.ergab: in 
dams.der: Aüsigeänheit der Leiche übergetreten -war-:, .. 
19:3): Untdrsachkung der Bauochböhle: © . ..sı 
"sul. Bie-Bandktecken. waren: sehr 'weik , :folnfaltäg] 
getiwere.- "starke. Ausdehnung heusklmdend. . 'Zrkeniieer 
der Aussern: Hadt und den: sbhweukeer-Buuohdrakkäin) un 
vwischen üleden mad. dem'Bauchfellö: stitas: man auf. dern 
hl wsträchliche,; Abex 'einen Koll dickummall besonders amd 
Ullerbauche> stark detihickeite,. körnkge Weltkagen. ui ©. > 
eAn. 2 "Das Babohfel ‚war sehr düne,.:en ‚deionz work 
deren: Bitte ‚mit: oru Netao vermwachken - Lötzierds 1ut 
auf. seiner. freichWliche eihe! unebuwe; ampbläs'te,-Achzt 
say-geiblichgrüne Masse.dar, welcheisie der 'Mitlolu üng 
Ößerbauchgegend meilrere;  dehr.heträdlitiieh. erweilerts 
Witen-Netze stellpoweise. zeigte, »Koialie" dureh. die- Pk 
Tuconthösen hervorgehrachten Hinstiche wareh, ausmer dein 
letzten, nicht melr siehtbar. — 
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3. Der Näbelriag war schr. etiellärt,.kbirag über 


eimen Zoll. im Derohinesser und wutde. von dem znblaf- 


fen, äussern Nahel, huiförmig: bedacht. * 217.2 arm 
4. In der Batchhöhle atioss man. auf beilänlie zurdl 
Mazs: Flünsigkeli ; dieselbe. war. von hramner Barbe, olnos 
mit aufgelös’ten, "biatigen Fiockelt ; veralsahten- Jauche ähn- 
lich, die so ankauf. "war, dass sie die ‚Okerhant des: Stab» 
renden amgriff , dnbei-hatte sie einon sehr hössstigen" Gere, 
- 5 Adshald nach Kırüffnaug :des :Unterleibes fiel eine 
sehr groake,.die Uster. und Mittelbauchgegend 'anefäbı 
lende, ‚der: runden Form sich aunäharnde, stellenweise bük.d 
kerige . und mit kiuunenkohlarägen Hizerescenzen  beweiziey, 
an den Händern verschieden eingekeshte Finischmamse.auf, 
weiche dio Küngeweile .in'‚die 'Aöhe. und 'zur Sölte. ge 
drückt hatte: Nach Entlerüwng :des Nxsudats erkannte ' 
man in dieser ‚Masse alte Entartung des Haken Ovarkema . 
bemmnt der Falopisthen. Röhre :disser: Selle, Die Dege- 
nefation. exstrorkte: sieh vom. Kimgrange des "kleinen Bak-. 
kene, wosgikat sie: ik dem Utetias. durch .des runde Mub- 
terband zusammenbiag,.. von Enite nach ‚nachts sich ausy | 
dehnend, in die Höhe, un endete ‚ungefähr: 3. bis 4 Fin- 
ger über. dam Nabel. Im geringsten. Amschlage ‚beirug 
das. Gewicht .derasiken 6 B£und. Ciwil » Gewicht; . dieselbe 
erschien als. einge Fisischmamse, venfiversohiedener Bäthe, 
zeigte oberflächlich: wiele Giefäss„Steänge uml mehrere ver- 
schieden grosat, über: die. Oberfläche otwas hervorragende 
weisse, weist achr harte, den. Pilzen in ihrer Form sieh 
aquäbernde Tuberkelu, won denen, der grösste fast .auf 
der Mitte, die beißen, ‚nachguössien : gegen die äus. 
sers; Bänder der. Oberfläche. der Hintastung sassen. — : Leis- 
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ienb war den Gefühle mach von versöklödener Oonsibtenz. 
Bei gensuerer Betrachtung sah man diesen Körper an sel 
nem obern, Rande, da wo ‚dieser In :den linken’ äussern 
BRaud Aberging, mussesmeng'efallen, und dr zeigte hier ei- 
‚ non, -seins hintere, wie weise verdere Fläche durchdrin« 
genden, gegen zwei Zoll betragenden Riss, durch wel- 
elen:mah in 'mehrere. verschieden. gruuse, mit: höchst 
acherſe Jauöhe theilweins noch Augefülite höklenartige 
Behälter, deren Wände sehr mürbke und sehfressen wa- 
ren, gelahgte. Die. Ställe des Risses entsprach in ihrer 
Lag6 dem colon descendens, ungefähr drei Finger breit 
unter der flexura 005 sinistra. Nachdem man nun ‚durch 
. einen Schnitt die Eintartung geöffnet hatte; 'stieus man. auf 
‚sablreiche Zellen, deren Wände 'theils "aufgelöst, wie ers 
weichte Hirnmassen, sich zeigteu, theils hart ‘waren. Bie 
in’ den ‘Höhlen befindliche Jäuehe war missfarbig, von 
sehr üählem &öreche ‘und :oorrodirend. Aus dem unterm 
Bände des entarteten Ovariums kam ein etwa 1%, Zoll 
betrngehdes Btäck der Fallopisöhon Röhre zum Vorscheine, 
weiche einen fast :knorpelartigen "Tuberkel zeigte, und ar 
ihrem :welteren, gefranzten Ende. zwischen den. Häuten 
eine Wasseramsammlung enthielt, woduroh jene Röhre zur 
GOrbese und Form der Gahenhlase eines noch aicht völ- 
lg ausgewachsenen Menschen ausgedehnt war. ’ 

@. . Ber Uterus war giösser, als-man Ihn hätte er- 
warten sollen; er fühlte sich ungewöhallch bart an wad 
war höokerig an seiner vordereh Fläche. Der Matter« 
mund war geschlossen, die Lippen hart, wulstfg and an 
einer kleinen Stelle wie oberflächlich excorlirt. Beim 
Drucke auf den Giebärmutier-Körper quöll aus dem Mut- 
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termunde eine hell. weissgnlklinhe,. Jdurpkaichüge, phlei- 
wigaljeriacign, cm: Fäden ; uiehbare; Massn;hervagr Die 
Höcker der vordern Fläche bestauden in. mebzpann.; kauyg 
zu. durchenhnsidenien.. Tnberkela,:; Bias äsdp dem Ute- 
rus. waren weiss, blutleer, faser-knorpelig,. webn Imat MON 
aushielien mehrere ‚tainhera Tuberkein.- . Dia; kleine löhle 
Aemtibrm: enihinit: naab; von..danes: sahleknlg m gehnibuinen 
Masse, welche aus dem Muttermund hervozgnell.,. --; AN | 

7. Diwreehte Ayarium, Ale sankhteı FalepbecheRöhre 
sammmt dem runden Bande dieser Seite, sowie die brei- 
ien Mouttinrhäwier' ansprechen. den, Dozm. Ia..nngterem 
fand. man ‚sewäihnlieha: Aranfische Hünper ııu il 
.. &...Biarkeben mit dem. Aevargalle atark VerWanhr 

sen, Abkita eich steinhart. an, rar Blase, grönlich=hröngt 
Ich, uad ihnetiLappen waren ınnz 'whetkäddinh dureh. die 
hekanulen :Vorkinfangen can. enandar getrennt.‘ Fhan: — 
sienz, war gelbhreun, sehr müshe nad. höchat l. 

92. Dia Gollanblaca Ing ‚uchx, wierlächlich,, wAX Ar 
gewöhnlich, dann, wei: klein, enthielt. wenige, aelr dä: 
ne, echwash. galblich- grüne: ‚Galle. und ia: Ihrem  Girmade 
eisen hebnenginssen Enllonakein, von geihlich„grünphmats 


ser Harke, —R& undbasioze — Ra 


Belege, .; ED —W 
10. Au Magen und EEE fand isch: nichts 
Besnexkansweriken Ausser. eihigen 'verhäridien. Dafisen in 
der Gegend des Anaidarmm. : a a re 
A. : Bes :fiehalee war. sohaunaig - guleileh; an 
märke.. spine.: Dräsen m XR — au 
} öl 1. 
32 — ‚kleioe binkicore — wer — —* 
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u: 
Erry _ Die Milz groes, märbe; blailcer. il 
44 Urinscoretiöns- und Eixorelious - Organe ‚ohne . 


bemerkenswerthe-Febler.. - a 2 
“#28. Die hiokie Bauchfellwand aufgelockert En 
He, Imiesfarbig. 


"UlG) Untersuchung der Brusthöhle bet nur 
eiräke Verwachsung dar. beiden ———— zit — 
Lungentelle der, — Mi. 

Die Kopfhöhle Wär nicht gene werden. ' 

1 — 

olche Früchte worden. sich 2. ia allen Tage- 
büchern gewissenhafter- . Aerzte auffallen lassen, und stets 
werden sio den Tod unvermeidlich nach esith geführt ha- 
hen: — Um mich in’ eben erzählten Falle jedoch des 
Vorwürfs wicht: schuldig zu machen, den Bo-dr- so trer- 
Hoh 'sussprieht: ,‚Sunt, qui loctis morberum Kistoräie, 
instiid deinceps roiboinatione, saephus etiam praeter- 
wissa, curam nonmähil eäcillanlur, aeyrummue poluisse 
serensl arguunt; fachklus nimirum est, praelerila ewint- 
dire, "Yun ‚prospemisse in futura ;“* -— enthalte ich mich 
einer Epikrise, und’ möchte war: kürzlich noch meine Au 
eieht Kussern, wei6 vielleicht 'zu vermeiden sei, ’dass os 
zu solchen Früchten komme, wenn dieselbe auch nicht 
aut — Erahrungon gegrumdet Ist., 

" Eind örtliche Plethora im Sexual-Sysieme und ab ' 
norme Plasticität des Blutes ‚im ganzen Organismus kil- 
den die. nächste - „Ursache, dena: Grundpfeiler der. Krankheit. 
Die Natar strebt ‚sichi selhat zu heifen durch’ unregelmäs- 
sige Blufungen aus dem betreffenden Organe; — ist dien 
nieht! ein Ningerzeig, auf welchem Wege die’Kunst beim 
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Beginnen der Krankheit Hülfe zu leisten habe? — Ge- 
wiss möchten ein periodischer Aderlass und ein antiphlo- 
gistisches Abführmittel die 'einzigen Präservative ge- - 
gen Desorganisationen und Wassersucht dieser Art sein, 
wogegen ein symptomatisches Verfahren, als besonders das 
häufge Bekämpfen der anfänglichen Krämpfe mit zum 
Theil ätherischen , antispasmodischen Mitteln, nicht nur 
fruchtlos sein wird, söndern selbst zu jenen Methoden ge- 
hört, wogegen Bor sagt: ‚‚Neque vero rarissime ars 
medenlis cum salulifera vi nalurae adversa fronte pu- 
gnat, conjecto aegro inter malleum et incudem.“ | 


SızsoLos JovnxaL. XV. Bd. 1. At. 5 





IV. 


Ueber das Feuermaal und die einzig sichere 
Methode, diese Entstellung zu heilen. 
Von Dr. Pauli 
zu Landau in Rheinbaiern. 

Das Feuermal konnte man bisher wohl mit: Recht 
ein Scandalum medicorum, oder vielmehr chirurgorum 
nennen. Da man das Uebel nicht zu heilen wusste, über- 
ging man es aus Bequemlichkeit lieber gänzlich. BSo fin- 
det man in den meisten medicinischen oder chirurgischen 
Schriften überhaupt keine Erwähnung desselben, oder ein 
blosses Raisonnement über dessen Entstehung, ob durch 
physischen oder psychischen Einfluss. Zum grossen Heile 
der Menschheit giebt es nur wenige solcher Unglücklichen ; 
aber die damit Behafteten fühlen sich gerade wegen die- 
ser Seltenheit um so unglücklicher, denn es hat, wie der 
geistreiche Boerne bemerkt, etwas Trostvolles für den 
Leidenden, wenn er noch viele Andere in demselben Lei- 
den weiss. X) Es schien bisher auch dieses Uebel gar 





9 IL. Boerne, gesammelte Schriften, Hamburg 1882, 8, 
VII. Theil. S. 97. Das Kammerzmädchen einer deutschen Dame 
in Paris, zündete sich aus Unvorsichtigkeit die Kleider an, und 
verbrannte. Die Dame war in Verrweifung liber das unerhörte 
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nicht vor das Forum der Aerzte zu gehören; denn wo 
man von angeblichen Heilungen vernahm, waren es ge- 
wöhnlich nur Laien, die in ihrer Ignoranz stark reizende 
Salben um Pflaster auflegten, und die Epidermis oder 
seihst das Corina zu zerstören, wodurch sie aber hegreif- 
licher Weise das Maal nicht heilen konnten. Wurde 
nämlich eins solche Stelle lange Zeit in Eiterung ge- 
halten, so wurde freilich das Maal vernichtet, aber auch 
die Haut, und es bildete sich dann eine Narbe, welche 
viel entsiellender war, als das erste Uebel, und insonder- 
heit die so Behandeiten sehr alt aussehend machte, wie 
ich dies in einem Falle, wo das Cosm£sche Mittel ange- 
wendet war, selbst beobachtete. 

Ausser dem Herausschneiden kleiner Maale, kannte 
man bisher keine Methode, diese Entstellung zu heilen. 

Von andern Maalen, z. B. den’ sogenannten Himbes- 
ren, Mäusen, rede ich. hier nicht, sondern blos allein vom 
rothen Maale, das man auch Feuermaal zu nennen pflegt. 

Dieses Feuermaal, dessen Namen ausser der hochrothen 
Farbe, auch wohl noch durch das angebliche Versehen 
bei Bränden entstanden sein mag, hesteht in der Regel in 


einer Telangieclasia (Tissu erectile, spongieuz,), wodurch 
dann diese Stelle über die andere Haut etwas hervorragt, 





Unglück. Ich gab ihr die amtlichen Tabellen der Präfectur 
zu lesen, woraus sie ersah, dass jährlich 60 oder 80 in Paris 
durch Feuertod umkommen, und dass diese Zahl sich fast 
gleich bleibt. Das tröstete sie viel, Das Schicksal in Zahlen 
hat etwas sehr beruhigendes; den Gründen der Mathematik 
widerstekt keiner, und eine Arithmetik und Statistik der 
menschlichen Lejden, würde viel dazu beitragen diese zu 
vermindern. — 
5* 
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da die Capillar-Gefässe ausgedehnt sind; zuweilen aber - 
auch hlos in einer rötheren Färbung des rele Malpighi. 
Dasselbe pflegt, wenn auch sehr gross, doch nur die eine 
Hälfte des Gesichts, und meistens auch diese nicht voll- 
kommen einzunehmen; grossen Theils sind aber die Stel- 
len viel kleiner. Auf die Heilung dieser Butätellung bin 
ich durch das Tätowiren gekommen. . Nicht selten sieht 
man bei uns,. noch mehr aber in Frankreich, junge. Leute, 
vorzüglich aber Militairs, die sich die Arme und die Brust 
mit Namen und Figuren tätowiren lassen Gewöhnlich 
theilt man der Haut die rothe oder die blaue Farbe mit, 
und die so mitgetheilte Färbung lässt sich weder durch 
Waschen, noch durch Auflegen eines Vesicans — weg- 
bringen. Letzteres habe ich mehrmals erprobt, und mich 
dadurch überzeugt, dass die so angebrachte Färbung nicht 
in der Epidermis, sondern im eigentlichen Corium haftet. 
Ich dachte nun, wenn es möglich ist, weisse Haut roth, 
blau u, a, w. zu färben, warum sollte es nicht auch mög- 
lich sein, der krankhaft rothen Haut die weisse oder 
Fleischfarbe oder überhaupt jede beliebige Farbe zu erthei- 
len? Es kommt nur auf einen Versuch. an, dachte ioh. 
Und siehe da! Was ich der Analogie nach vermuthet 
hatte, hat sich in der Wirklichkeit bestätigt Meine dar- 
über angestellten Versuche haben mir gezeigt, dass man 
der Haut jede mögliche Farbe auf dem Wege des Täto- 
wirens geben kann. z 

Bevor ich nun zur Beschreibung ' meiner Methode, 
das Feuermaal zu heilen, sehreite, will ich zuerst das Tä- 
towiren, wie es bei uns geschieht, angeben. Die auf —* 

st 


Haut einzuhringenden Namen oder Figuren werden zuerst | 
| | 


. . 
. 
® 
4 
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mit rother oder weisser Kreide darauf gezeiohnet, sodann 
wird die Haut des zum Tätowiren ausersehenen Theils 
(gewöhnlich der Oberarm oder Vorderarm, anch die Brust) 
stark angespamt, und mit drei feinen, ins Dreieck Zusam- 
mengewickelten, und mit ihren Spitzen gleich hohen Na- 
deln, nachdem man sie vorher in die gewählte Farbe ge- 
taucht, oder auch diese Farbe (in der Regel Zinnober,) 
auf das Gezeichnele dick aufgetragen hat, in halbschje- 
fer Richtung schnell durchstochen. Hierbei wird immer 
»0 tief eingestochen, dass es blutet, ein Beweiss, dass nicht 
blos die Epidermis sondern das wirklich gefässreiche Co- 
rum geiroffen werden muss. 'Zuweilen wird von den 
gewählten Farben nach geschehenem Einstechen auch noch 
eingerieben. Dies scheint mir jedoch nutzlos, und dürfte 
überhaupt unnöthig sein, da die durch Einstiche hervor- 
gebrachten Farben Zeitlebens haften. Während des Ein- 
stechens empfinden die so Gezeichneten auch mehr oder 
minder Schmerz, allein es ist noch nie ein Beispiel be- 
kannt geworden, dass Jemand durch die anfänglichen 
Schmerzen abgeschreckt ‚ die Vollendung der Operation 
verweigert hätte. Gewöhnlich schwillt nachher der so 
behandelte Theil etwas an; diese Anschwellung bat in- 
dessen niemals nachtheilige Folgen, und verschwindet 
in einigen Tagen von selbst wieder. Die auf diese Weise 
eingebrachten Farben sind unauslöschlich. Wesentliche Ab- 
anderungen dieses Verfahrens sind. mir nicht bekannt. 

Meine Methode, das Feuermaal zu heilen, kann man 
de einzige palliative Cur nennen, die zugleich ra- 
dical ist. | 

Die durch das Maal verunstaltete Hautstelle wird 
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zuerst mit lauem Selfenwasser abgewaschen, dann etwas 
gerieben, um das Blut in die feinen Gefässe desto besser 
eindringen zu machen. Sodann wird die Haut angespannt 
mit der, der übrigen natürlichen Haut entsprechenden, ob- 
wohl im Allgemeinen etwas helleren Farbe (in der Re- 
gel eine Mischung von Zinnober und Bleiweiss) überstri- 
chen, und mit drei auf obenangegebene Weise zusammen- 
gebundenen Nadeln, die von Zelt zu Zeit auch in die 
Farbe getaucht werden, in halbschiefer Richtung so tief 
durchssochen, dass es etwas blutet.- Die Haut wird des- 
halb strafl angespannt, einmal, um die Schmerzen zu min- 
dern, und dann, um sicher zu sein, mit den Nadelstiohen 
die ganze Hautoberfläche zu treffen, was ohne die An- 
spannung nicht möglich wäre. Auf tätawirten Stellen 
habe ich zuweilen mit der Loupe freie Zwischeuräunid 
entdeckt, die zwar für das gewöhnliche Auge nicht be- 
merkbar waren, allein dennoch mehr hervörtreten wür- 
den, wenn ein so Bepuncteter noch im Wachsthum be- 
grillen wäre. Hier hatte man offenbar bei der Operation 
die Anspannung der Haut versäumt. Dass diese demnach 
bei Seichen, die in ihrer Kindheit vom Male befreit wer- 
den, ganz besonders in Betracht kommen müsse, ist of- 
fenbar, denn es würde, wenn allmählig Zei zunehmendem 
Wachsen, nicht tätowirte Stellen zum Vorschein kämen, 
die Entstellung um so auffallender sein. 
Anfangs wird man wohl daran thun, sich bei grös- 
sern Maalen nur auf kleinere Hautstellen zu beschränken, 
um die später folgende Anschwellusg des tätowirten 
Theils nicht zy, beträchtlich werden zu lassen. Nach eini- 
gen Tegen, wo man die Operation fortsetzt, kann man 
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schon eine etwas grössere Stelle bepuncten. Ich habe oben 
bemerkt, dass man die Farbe etwas heller wifhlen ’soll, 


* sis man sie auf der Haut‘ wünscht: "erstreckt sich- ähs 


Maal auch auf nicht aichthare Stellen, sd dürfte es am 
geralhensten sein, auf einer solchen vorher die ‘Farbe zii 
versuchen, um sie dann desto treffender auf .sichtbarei 
Stellen nach Wunsch anbringen zı können. Je nach der 
Hautfarbe der entsprechenden gesunden 'Stelle muss auch 
&e Farbe bald heiler, bald dumkier gewählt werden. Sg 


..2. B. müsste, wenn das Maal die Hälfte des Gesichts 


einnimmt, gegen die Mitte der Wange hin eine röthere 
Farbe genommen werden, zumal wenn’ die'andere gesunde 
Wange frisch und roth aussieht. Man muss dahel, ich 
‚möchte sagen, einigermassen Maler sein. Die durch aol- 
ches Tätowiren in’ die ‚Haut gebrachte Farbe wird, wie 
jeder fremde Körper; der in der Haüt bleibt, z. B. ein 
Schrotkügelchen, wahrscheinlich von einer Pseudomem- 

dran umgeben, denn nur auf diese Weise läßst es sich 
erklären, warum die so mitgetheilte Farbe nicht ‚verfliesst. 
Es entsteht nämlich durch jeden einzelnen Nadglstich ge- 
wiss auch eine einzelne ‘Narbe. Das Einstechen mit nur 
einer Nadel, oder mit mehr denn dreien zu versuchen, 
würde ich nicht rathen, weil im erstern Falle zu viel 
Zeit erforderlich wäre, und im letztern zu wenig Sicher- 
heit dabei obwalten würde. Man könnt# einwenden, bei 
zunehmenden Jahren würde die heute so g@heilte Entstel- 
Jung wieder kenntlich werden, weil der ganze: Organis- 
mus, also auch die Haut Veränderungen erleida, die tä- 
towirte Stelle sich aber gleich bleibt. Hierauf kann ich 
blos erwiedern, dass mit vorgerücktem Alter auch die Ei- 


! 
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telkeit schwindet, die Eitelkeit, die in früherer Zeit die 
dadurch Entstellten allein nur unglücklich macht. So viel 
für jetzt über diege Sache. Später werde ich, wenn ich 
erst noch mehr Erfahrungen darin gesammelt, die Fälle 
- mittheilen, und die interessantern durch Abbildungen er- 
läutern. Hier wollte ich vorerst bloss meine Idee über 
diese neue Heilart mittheilen. Ich füge die Bemerkung 
noch bei, dass ich dieselbe im September des vorigen 
Jahres der Versammlung der Naturforscher und Aerzte 
zu Stultgart vorgetragen babe. Ein Arzt aus Berlin, der 
gleichfalls. in Stuttgart, anwesend war, sagte mir später, 
er glaube sich zu erinnern, als sei aus England die Acu- . 
yunctur auch gegen diese Telangieolasien empfohlen wor- 
den. Mir ist dies unbekannt; indessen ist die Acupun- 
cur von dem Tätowiren begreiflicher Weise Himmel-, 
weit verschieden. 


V. 


Völlige Verschliessung der Vagina durch eine 
Pseudomembran bei einer Erstgebärenden ; 


nk beobachtet vom 


Dr. Künsemüller,. 


pract. Arzte und Gehurtsheifer zu Neuenkirchen bei Melle ip, 
Westphalen. 


Die Frau des Ackerbauers W. in H., 96 Jahre alt, 
von mittlerer Grösse und schlankem Körperbau, genoss. seit 
‘ihrer frühesten Jugend, ausser dass sie an den gewöhn- 
lichen Kinderkrankheiten und den natürlichen Blatteru ge- 
litten hatte, stets die beste Gesundheit; auch war sie von 
ihrem 16. Jahre an bis zu ihrer Schwangerschaft regel- 
mässig menstruirt. Im Jahre 18233 verheiraihete sie sich 
und wurde bald darauf zum garen Male schwanger. 
Während ihrer Schwangerschaft, die überhaupt ganz 
normal verlief, hatte sie über ke inen erheblichen Beschwer- 
den zu klagen Am Ende derzelben (nach ihrer Rech-, 
nung) stellten sich am Morgen des 5. Juni 1894 dia 
ersten Wehen ein, und nachdem diese in einigen Stunden 
an Heftigkeit zunahmen, wurde alsbald eine benachbarte 
Hebamme herbeigeholt, die nach angestellter Untersuchung: 
der Kreisenden den Trost gab, in wenigen Stunden ent- 
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bunden zu sein. Indessen erfolgte die Geburt nicht 5o- 
bald, ‚denn nach einer 12stündigen Anwesenheit schickte 
die Hebamme einen Boten zu mir, und liess mich ersuchen, 
der Kreisenden, deren Wehen bei ihrer (der Hebamme) 
Ankunft sehr stark gewesen, bald aber nachgelassen und 
mit Krämpfen untermischt worden seien, eine hiegegen 
passende. Arzenei zu verordnen. Ich verschrieb demsaeh 
eine Arzenei, von der ich bei zu schwachen, mit Krem- 
pfen untermischten Wehen und bei nicht zu vollsaftigen 
Subjekten stets die treflichste Wirkung gesehen habe, 
nämlich: Bec. Borac. venet. 3j8. Ag. ealer. Zjv Tinet. 
east. can. 3j Tinct. opii vinos dj Syr. menth. 3j M. S. 
1, stündl. 14 Esslöffel voll zunehmen. Eine geraume Zeit 
später um 11 Uhr Abends des 6, Juni, erschien indess 
ein zweiter Bote mit dem Bescheide, ich müchte doch so 
sohleunig wie möglich selbst sur Kreisenden hinüberkom- 
‘men. Nach meiner Ankunft daselbst erkundigte ich mich 
erst bei der Hebamme nach der Enge der Dinge, und 
diese referirte, dass die Wehen nach obiger Mixtar zwar 
sehr stark geworden und auch noch jetzt seien, 'indess 
habe das Geburtsgeschäft weiter keine Fortschritte ge- 
macht, dena der Mattegnund, der sehon bei ihrer An- 
kunft etwas geöffnet gewesen, sei jetzt noch nicht mehr 


erweitert, als ein kleines Zweigutegroschenstück; eime 


Blase habe sich ebenfalls noch nieht gestelit und sel auch 
noch kein Fruchtwasser abgelaufen; sie wisse nicht, was 
sie zu der-Sache sagen solle. Nun liess ich mich zur 
Kreisenden führen, und fand diese vor Angst und Schmer.. 
zen laut jammernd und auf Knieen und Händen Im Bette 
herumkriechend. Ihr Puls war schr fregaent, voll und 
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hart, die Temperatar der Haut schr heiss, das Gesicht 
aufgedunsen und hlutroth. Bei der Untersuchung fand 
ich die grossen Sohaamlefzen ganz verstrichen, zwischen 
ihnen. eine harto Geschwulst , als stehe der Kopf des 
Kindes im Durchächneiden, das orificium urethrae, wel- 
ches die unerfahrene noch junge Hebamme für den Mut- 
termund gehalten hatte, wie ein ®ggl.-Stäck erwäitert, 
das Perinaewsn stark ausgedehnt, aber einen Eingang zur 
Vagina konnte ich zu meinem 'grössten Erstaunen znioht 
entdecken. Ich unternahm hierauf eime Ocular-Inspection, 
isdem ich die Kreisende auf den Rüoken legen, ihre 
Schenkel auseinander spreitzen und ven der Hebamme 
eine Lampe vorhakten liess, und fahd auf der swischew 
den grossen Lefzen hervorragenden Geschwulst eine raulh- 
anzufüblende, mit vielen Adern durohwskte Membran von 
dunkelrother Farhe, deren Fiebern ganz deutlich von der 
einen zur andern Seite herüberliefen, und in welcher 
weder durchs Gefühl, noch durchs Auge, noch durch 
genaues Sondiren mit der Sonde irgend eine Oefiung zu 
entdecken war. ich liess nun die Kreisende aufstehen, 
auf einem Tische nach Art eines Geburtsbeties ‚ein beyue- 
mes Jager errichten, und sie darauf setzen, so dass die 
Schenkel auseinandergespreizt und die Füsse auf 3 vor- 
gestellte Stühle gestützt waren, unternahm dann eine 
Venaesection von 10—1% Unzen, wonach sich ihre Angst 
und Hitze legte, un machte darauf in die Membran einen 
kleinen Einschnitt, führte alsdann hierin meinen Zeige- 
finger und dilatirte auf diesem den Schnitt nach unten bis 
zum Lefzenbande und nach oben bis dicht unter das ori- 
ficium urelhrae, und trennte die so gebildeten beiden 
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Lappen der Membran dicht an ihrem Ursprunge, dem 
Eingange in die vayina, mit einer Kniescheere ab. Die 
abgetrennte Haut war von der Dicke 'eines gegärbten 
- Kalbleders. Die Blutung war ziemlich bedeutend ‚' indess 
nach einige Male wiederholten kalten Umschlägen doch 
bald gestill. Nach Wegnahme der Membran war der 
blodse behaarte Theil des Kindeskopfes sichtbar, und nicht 
mebr von Eihäuten bedeckt. Ob Letztere durch das Bi- 
stouri verletzt, oder vorher schon geplatzt waren, kann 
ich nicht mit Bestimmtheit behaupten, indess Ist Letzteres 
za vermuthen, well durch die heftigen Wehen der ‚Kopf 
schon so tief herabgedrückt worden war. Nach der Ope- 
sation liess ich die Kreisende %, Stunde in Ruhe, theils 
damit sich diese erhole, und tbeils um eine kräftige durch- 
treibende Wehe abzuwarten. Da sich indess eine solche 
Wehe nicht zeigte, legte ich die Zange an, und ent- 
wickeite mit 3-— 4 Tractionen einen starken Knaben; des- 
sen Kopf und Gesicht sehr geschwallen, aufgedunsen und 
rothblau war, und der anfangs nicht athmete. Der Puls 


der Nabelschnur schlug sehr voll ud langsam, weshalb 


ich nach Durchachneidung derselben ohngefähr einen Ess- 
löffel voll Blut abfliessen liess, worauf der Knabe bald zu 
respiriren und zu schreien anfing. Die Piacenta erfolgte 
in wenigen Minuten mit einer mässigen Hämorrhagie von 
selbst. Die Wöchnerin ward nun. wieder ins Bett ge- 
. bracht. Um eine heue Verwachsung der Wundränder zu 
verhüten, Hess ich 24 Tage hindurch einen Leinwand- 
cylinder, anfangs mit Oel, hernach -mit Cerat sät. bestri- 
chen, täglich ®mal in die ragina schieben, nach welcher 
Zeit die Wundränder völlig geheilt warem 


— UT — 


Da ich -jene widernatüurliene Membran anfangs für 
ein ungewöhnlich starkes Hymen hielt, mir es aber un« 
erklärlich blieb, wie die Frau habe regelmässig menstruirt 
und geschwängert werden können, zumal da nicht die 
geringste Spur von einer Oeffinung zu entdecken war, 50 
erkundigte ich mich zuvörderst bei dem Ehemanze, wie 
es im Betreff des Beischlafes gegangen sei. Dieser ver- 
eicherte mir, dass der Coitus zu jeder Zeit mit Leichtig- 
keit ausgeführt worden, nur um- die Mitte der Schwanger- 
schaft habe seine Frau eines ‘Abends beim Beischjaf ‘über 
heftige Schmerzen geklagt, die, als er nın folgenden 
Abend wieder den Beischlaf 'v:liz:g-:n, noch hefliger 
gewesen seien, weshalb ihn seine Frau gebeten habe, 
ihr doch einige Zeit Ruhe zu lassen. Nach 8 Tagen 
habe er nun wieder eihen Versuch g@macht, alleinda 
habe er trotz vieler Mühe sein lied nicht mehr hinein- 
schieben können, wie er sich ausdrückte. Die Wöchnerin, 
bei der ich mich hierauf auch nach ‘der Ursache obiger 
Erscheinung erkundigie, bestätigte das vom Manne schen 
Ausgesprochene, und setzte hinzu, dass sie, als sie am 
andern Morgen nach dem erfolglosen Versuche zum Bei- 
schlafe ‚mit den Fingern die Genitalien untersucht habe, 
zu ihrer grössten Verwunderung die dort sonst gewohnte 
Oeffnung vermisst habe. Bei ihrer Meinung indess, dass 
dies bei Schwangeren etwas Gewöhnliches sey ‚ habe sie 
sich „beruhigt, und weder einen Arzt noch sonst’ eine 
erfahrene Freundin um Rath gefragt. Nun erkundigte ich 
mich, ob sie vielleicht kurz vorher, ehe sie die Schmer- 
zen beim Coitus empfunden, sich die Genitalien durch 
Sitossen, Quetschung u. dgl. verletzt, oder ob sie’ an Fluor 
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af. geliiten, worauf Eatzündung und Eiterung entstanden 
sei, indess alle meine Fragen wurden mit Nein beant- 
wortet. ßo viel jedoch erfuhr ich, dass sie in der Mitte 
ein ungewöhnliches Jucken und Brennen im Schoosse 
empfugden habe (eine Ursache davon konnte sie nicht 
angeben), und zu der Zeit sei auch die gewohnte Oefl- 
mung verschwunden. — Hieraus lässt sich nun wohl 
schliessen, "dass die W. doch an einer leichten Entzün- 
dung der grossen Lefzen in der Mitto der Schwanger- 
schaft gelitten haben müsse, und da hei Schwangeren ja . 


ohnehin schon s0 grosse Plasticität im Blute vorherrscht, 


ao Ist in jener Entzündung gewiss plastische Lymphe aus- 
geschwitzt, und so die Pseudomemnbran erzeugt worden. 


- 


v1. | 
Geburisfälle mit unglücklichem Ausgange. 


 Mitgetheilb von X. 


L 


Frau Sergeant S., 35 Jahre alt, hatte in längerem 
Zwischenraume 2 Kinder bereits glücklich geboren, als 
beim Beginn der dritten Geburt die Hebamme nach dem 
Blasenriss ein Aermchen vorliegend fand, und einen Ge- 
burtshelfer hinzurufen liess. Es war das linke, ' Kopf 
lag rechte, Füsse links. Die Mutier hatte eine ungünstige 
Lage in der. letzten Zeit des Schwangerseins aus der 
übermässigen Seiten-Ausdehnung des Unter-Bauchs ver- 
muthet, und gab sie dem Schlage eines Pferdes Schuld, 
der zwar nicht unmittelbar den Bauch getroffen, sie jedoch 
heftig zu Boden geworfen hatte. 

Meine rechte eingebrachte Hand stiess auf ein nicht 
sehr entfernt liegendes Füsschen, das ich, weil ich des 
zweiten nicht sogleich habhaft werden konnte, allein herab- 
brachte. 11% Stunden nach der Wendung fing es an 
blau zu werden, anzuschwellen, Kindspech ging ab; der 
Schenkel wurde offenbar gedrückt, das Kind musste sich _ 
in einer höchst unbequemen Lage befinden, was mir es 
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wäünschenswerih machte, auch das andetö Beinchen herab: 
zubringen, indessen, da der Versuch es zu fassen nicht 
glücken wollte (es lag, wie der weitere Fortgang der 
Geburt zeigte, am Körper ausgestreckt nach der rechten 
Seite zu), so begnügte ich mich damit, den schon ge- 
holten Schenkel etwas anzuziehen, und gleichzeitig den 
Kopf von aussen in die Höhe zu drückei, um so eine 
Lagenveränderung herbeizuführen, und die Geburt zu be- . 


schleunigen. Nach einiger Zeit traten kräfige Wehen 


eiii, die das Kind 4 Stunden nach gemachter Wendung 
zu Tage brachten. Es war todt, Belebungsversuche ver- 
gebens, wiewohl die thierische Wärme in der Mundhöhle, 
die Hlasticität der Muskeln, das kaum seit Minuten ent- 
flohene Leben bezeichneten. 


ü. | 

Die Frau des Tuchbereiters @., die gesunde Mutter 
mehrerer Kinder, erkrankte im ?ten Monat einer neuen 
Schwangerschaft an heftiger Pnenumonie, die nach einem 
zweimaligen Aderlass sich wider Erwarten durch reich- 
liche Krisen gut entschied. Nicht ohne Besorgniss für 
eine mögliche Frühgeburt hatte ich mehreremale während 
des Krankheitsverlaufes die Klagen der Frau, über starke 


‚Bewegungen ihres Kindes angehört; jedoch die Pneummie 


lief allmälig ab, die Reconvalescentin . hatto schon seit 8 
Tagen sich einigermassen ihrer häuslichen Geschäfte wie- 
der annehmen können ‚ der kleine, noch unvollkommene 
Mensch war wieder zur Ruhe gekommen, als ich Abends | 
um meine Hülfe angesprochen wurde; eine unregelmässigo 
Geburt war in vollem Gange; eine Hand lag vor den 
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Bllistnlippeu;; der Kopf lag auf dem’ ruchten iDarinbeing 
iar/ der. Körper war! nach :liake- und:elren: geriohtdt. ı "> 
1 Wit Malis: Yrohlngte. Yel:zu elksenk der hochliegändeh 
Howe ; dei tel, ünsich:den. zweiten wioht aibhald. fühlte; 
herabfübrte, imldm ich gleichzeitig deu schlecht gelager- 
ve Kopf so: viel: ib niöglick von'-aussen nach oben 
Nsauktef. und mit ‚Ietzteremi Nianöver- ährbnd: jeder 'nach- 
Sufnjemilen . atmen Wche::forifahren likas. Nach 3 Sfun- 
den’ waud.:deie 'Mrühseife: Kind . tods bervorgetrieben , der 
Vürgefillene Arm; ..der : Kopf .und ‚theilweise der ganze 
Körber Hark bleu: gefürkt > teine'deirch unbequome Lage uni 
Biuchiiektstaniböfie "Aipaglcie.srhr! nicht u verkonhen. -— 
zur. Das yernemwdeto“ Händer:'schiihäußg tadb: zur Well 
kommei, -igtieine: ‚Mirfehrüng) so ;altl-.als'‚die.: Wendung 
seibst!, : dad. unsereliäbktigeten ‚Giebwrtslelfor haben” sich 
bemüht;..: Ale Abtründd. daiven: ausündigi zu ‚mabhen ,.' pau» 
situ  Vedüdiläge dm: Minderung 'Her:'Befahr ‚oder. zur 
gänklicheßl Vermbldinig. der Oporstiön:ivorsubtingen. :Die 
Wendung auf den Kopf, das Unteriassen.idee Kxitdction, 
wenn nicht andere Umstände sie gebieten, endlich die 
Wendung .auf einen Fuss, sind Resultate dieser Vor- . 
sehläge, and ‚;haheu-.aloh ‚Uurch. Ihre. praktiache .Brauch- 
barkeit im, Werlanfp.. wieler Jahre das Bürgerrecht in .dex 
gelsurtahüficken Anemtiansiehre, erwarken. .Letztere Mer 
ihode, das Herabhalen ines, Fusses,. wenn ‘der zweite 
nieht gr gu. finden und: darchzuführen ist,, zuletzt. von 
NHaren Hofiaih Sander, ia-diesem Journale (IX. 3), in einem 
sehönen Aufsatz ‚gesürdigt,,hat auch mich, s6 lange.ich. 
Gehmtshelfer 'bia , ‚sehr. angesprochen; dass sie jedoch, 
sell unter ibr, günssigen. Verhältnissen, nicht inimer den 

SızsoLos JounnaL. XV.Bd. 13 St. 6 
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gehegten Eawästungen. entspricht, Absterhen des Ixheileg 
eben ‚duch uia. vösabılasst ‚werden kann, let ‚der. Zwugk 
de Erzählang dir keiden vorainstehmnden ‚Gekmeiagwmehich- 
teii.;. In beiden wurden die zorkegenden!Kixtteinitäten ducch 
die’ hie wnoböguemerie :Lage, ‚ala bei . den.. vollständigen 
Wendung vflenbes:;stark' gedrückt, Deudk' war die ailsinige 
Utsaohe :des..Ahsierbens, ‚und. bensdr: hätte. den: Asıstying 
muthmäbelleh seyn. könsen,. wenn äutch.das. gleielimeiiäge 
Herabfähren-: beider Füdso die Lag; dei; Hindeskötpers var 

_ ehufizpht ‚und iweiiger :gezwmiken.!gewesen -wät# ‚0b 
üssch: deh- hier mehr ‚.nls-. bei. der: rollkiammehde: Wendung 
statiäedenden Druck und. Hemmeng: dar ‚Binieirenlaiien.ket 
 Kinde häufig: oder richt ein: weichen: Ausgang wertinlanst 
wisä, kann Joh: nicht entscheiden, wohl: aber steht mer dal 
der. Madhil des. Giehmrtshelfers, : sblilds'er :diei,äisfahe mm 
des: bläwlithen, :'heimitn, augsschwollbate: Euttemitäl, and 
kennt, den zweiten:Funs, ‚went aush mi£. Mähs’/harkast“ 
. zuiholen: med. se. die.Iinge zu ı vereinfachen . Bas Ink: em, 
wea hier verfehlt ‚wurde; ——— 
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"it sabaoW 
z ai, ee get eh 
In. Da BETEN / BE 
' Yln trete dennehbarten — wire Re cr. 
aueht, ih Bei olner ‚Erstgöbärönäen, bei-der wärend 
einer Uhtötstamtitreburt das 'uouk unndite ICE. mit Mülere 
* Kopfe: dteckengeblieben war; au amirkten, id demmen 
Kräfte dliteh eins Bangenoperatiön,; one zum Ziele: kro- 
kommen zu seyn, erschöpft waren... Auf dem Welsinichk 
dem drei Stunden entfötnteh Orte: Kalte Ich"Musde Kenug; 
über das mögliche Geburtshindereiss eines noch nicht alkninal 
aüurgebildeten Kindeskopfes nachzudenken. Die Seltenheit vtien 
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Anitocepiakfus); ieiner. aohr. argen::Beokenenge, greiren. eine 
kMußıger‘ (verkoramende äbsle Stellung des Kopfs ahwägend, 
kuite :keinı fehl ib Biedanken schon für letztere’ ehtschte- 
de, wü zinins Phantasie imahlte mir..do then die Stellung 
des: Köpfs ker, - wie ‚er mit seinem ‚Hinksten Durchmesser 
‚apf Ben Alötch der Conkugata fortäitzen- tiüsse, wie der 
Nidterköpf: oder das: Kinn ‚sich auf der Symphyse fesige- 
kakt Inlse, wie:dömnach Aurel: emib'Seitwärtsdtiehung dos 
Hohfe ;dessen. Einteit. iu das kleine, Bebken erst möglich 
gemacht werden 'mäbse,. um dann — als ein Bote im 
vollen Lunfo mie zunehreit, ass dus Kind so eben von - 


teilt gekouimeh says. 2 


MAeine vorgefasstd Ydes war . richtig "gewesen, dot 
uagtinitige "Stand -deh "Kopfek sogar -nach Angabe des 
Gebuztikeifers .gläch 'datangs erkannt. worden, ohne dass 
deröen die ticktige dadioation‘, ejner det Enbiricktung vord 
sajdsasten , Kieidok Seitwärts-Drehang geßöigert wurde; 
blatt demen 'wiri die Zeige angelegt; und. so auge “ge- 
zejfen, 'bin die eigehe Erschöpfung ten Opeiieur zwang, 
der-Natur einige Stunden Bodenkzeit einzuräumen, ob sie 
jetat heiten: 'wolle.oder nicht. Zu seinem grossen Erstau- 
weh brachten : werige Wehen den Kopf zum Vorschein, 
alsen. -i» der. Bchädel gesprengt, die Halfte eines Seiten- 
wisdheind ' vwöllg abgelöst , das zergaetschte Gehirn in 
Bitejpe durch die ag hervordiingend! 
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Be Nifhrige zum etstenmale schwangere Ehefrau 
die Bekirmtabrikanten K. befand sich nach abgelauferier 
Sehwangerschaftszeit ausser ihrer Wohnung, als die Wasser 
6%* 
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unter einem kleinen Knallo aprangen. . Die junge Fre 
eilte sogleich nach Haus, wo die herbeigerufene Hebamme 
die Nabelschnur vorgefallen fand, und deshalk: mich hen; 
beirufen liess. Die äussere Untersuchung zeigte lien Da» 
terleib etwas ungleich ausgedehnt, rechts ‚und llgka eine . 
Geschwulst. Den halboffenen Muttermand -füliten- einige 


_ Nabelschnurschiingen. ganz an; nur. beim tiefern Hitgehiit 


mit zwei Fingern fühlte man den Kopf auf dem reochtad 
Darmbeine aufstehen, links einen loeren Raum, indem 
ein grosser Theil der Nabelschnur, die in diesem Augen- 
kliek noch gut klopfte, lag; bisher war sie (durch'den 
nicht ganz eröffneten Muttermund zurückgehalten, : jetzt 


'Nel sie beim Touchiren 4n einer langen Schlinge An ‘die 


Scheide vor. Was thun?. Wenden? Der nicht völlig os« 
öffnete, jedoch weiche und nachgiehige Muitermund würde 
kein Hindensikta. abgegeben haben; uhvermeidlich würds 
aber der geile Strang bis auf die Schenkel vorgefallen 
seyn; die Füsse mussten hochliegen; ich "hätte Alshaid 
extrabiren müssen, wobei die ärgste Quetschang‘ der. Na 
beischnur nicht zu vermeiden war. Das hielt mich tbn.- , 

Ich liess mir zwei Waschschwämme geben, um Ydem, 
Nabelstrang , den- ich, jetzt nicht einmal. mehr‘ mit dem 
ganzen Hand 'surückhalten konnte, damit nackı obemuin 
schieben und festzuhalten, bis die nächsten Wehsh dem 
Kopf zangenrecht in das kleine Becken würden einieihän 
haben, Das war nicht leicht, denn vielmals schlüpfte mir 
eine kleinere oder grössere Schlinge neben dem Schwamme 
durch, und durch das öftere Berühren und Drücken der- 
selben musste die Circulation gelitten hahen; wie ich end. 
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lich: glaubte, zum Zuweck gekommen zu seyn, klopfte mio 


schwächer, als hei der ersten Untersuchung. 

Nach einer kleinen Stunde nahın ich einen Schwamm 
heraus, um nach der Stellung des Kopfes und dem Zu- 
stande ‘der Nabelschnur zu fühlen. Das Pulsiren dersel- 
ben. katio ganz aufgehört! Vom Kopfe war auch beim 
Gefsten Eiabringen. der Finger nichts mehr zu fühlen, im 
gaüxen kleinen Becken kein fester Theill Statt zu helfen 
hatte. ich die Lage der Bache verschlimmert, hatte den 
schief stehenden, noch locker aufsitzenden Kopf durch 
meine Bchwänme völlig weggedrückt, die Schieflage bei- 
nahe in reine Querlage verändert, ohme dabei für das Le- 
ben des Kindes etwas gewonnen zu haben, das höchst 
wahrscbehilich abgestorben war, ohne. der Wendung aus 
dem Wege gegangen zu seyn, zu der ich dennoch jetzt 
schreiten zu müssen glaubte. 

Za meiner und der Angehörigen Beruhigung trug 
Joh darauf an, einen zweiten Geburtshelfer zu einer Be- 
rethung einzuladen, da eine Operation nöthig seyn werde, 
um die Frau von ihrer Bürde zu befreien. Nach 14, 
Standen kamen wir. zusammen; einige kräftige Wehen, 
die seit dem Kinhringen der Schwämme am Morgen ganz 
weggehlibben wären, hatten sich inzwischen eingefunden, 
und mein Celloge 5 der zuerst untersuchte, fand als deren 
‚Resultat, hoch über dem Schaambogen, einen Körper, den 
man für das Köpfchen halten imüsste. 

Frok, der unangenehmen Aussicht überhoben zu seyn, 
die Frau Murch eine Wendung zu quälen, wurde während 
einer jeden folgenden Wehe äumserlich auf den Kopf über 
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der Symphyse gelind gedrückt, nnd einige kleine. Home 
Opium mit Salpeter wegen des krempfhaft cesitakirten. 
Muttermundes verordnet. Bis 10 Uhr. Abends Btaliies rich 
anhaltende, ‚heftige Wehen ein, ohne dass der Kopf. twad 
welter rüockte;. zwei Stunden später wurde ich eiliget: gar 
rufen; die junge Frau hatte einen heftigen Schüttelfrest 
bekommen, kalte Extremitäten, : Puls klein wad . sekmell, 


Bie Wchen waren weg, Uterus erschla@t; der Kopf aber. - 


in die Beckenhöhle eingetreten. er 
tinctur und etwas Opium. 
Morgens sieben Uhr, Schwäche, Menge. au — 
Unruhe,. kleiner schaeller Pule. Die Zange ‚konnte dem: 
unangenehmen Zustande ein Ende machen: weil indessen 


‘der Kopf im kleinen Becken noch im 'sohlefen Darchnde» 


sen stand, warf sioh der obere Löffel mehreremei, um 


lag erst fest au, als der weikliche: zu eherst eingeführt, 


und neben dem männlichen Gilffe in meine: richtige. Lage 
weggezwängt wurde. Abweohselad würden. die Kräfte: 
von ns Beiden bei den. Trattionen in. Aaspruch. genom.- 
men, indem der Kopf'gross und wenig zusammendrüskbas, 
der Schaambegen etwas rpitnzm seyn schien. Beilcutindes 
Angegriffenseyn in den orsten Tagen, später ein. zweiter: 
heftiger Schüttelfreest mit - kleinem, schnellem Pulse, ver⸗ 
fallenem Gesichte, woran aieh eine drbi "Wochen dausrade. 
Millarienoruption: ankängte, waren, weht. einsm hicht ‚une: 
bedeutenden Dammriss, die Zogaben zu. dee daboh. Natan 
und Kunst ersehwerten Gehurt. 
- „Ist die Nabelschnu: neben den ie: 
so begnügt man sich. nicht, sie mit .den inigern zu 
reponiren, und, wenn diess misslingt — oder gar, 
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‚wriores gewäühnlich geschieht, ein noch guönmeres Stück 
vertuut :- wieich die Wendung zu machen, sondern 
mau sehieht die Nabelschnur mit einen in warmes 
O«l sder Milch getauchten Schwaein.allmällg hinter 
‚den Kupf. zurück oto.“ (Erortep’d Bundbuch ‚dor 
: Gielmurishälfe. Weimar 1093: yug.- 424.) 

Die allaugitreue Bufolgeng' dieser, aus elwdiın vos 
jüngjera Gelorishelfern vielfach bonutzien Einkdbuche ent- 
semmenen Vorschrift, It wahrscheinlicher Weine einem 
Kinde das Leben gekostet, des bei’öinem rascher, iein« 
kreifeniiera Verfahren, wehneller Wondeng und Mxtradtion, 
" „bglicherweise hätte ‚erhalten werden können. ’.Sönderber 
ist de, wie, während. auf die Lehre von der Entkirnung 
ia: dm Mand:. und: Löbrhbüchera der Raum von Bogen 
merwswit wird, dem Vorfall des. Nabölmtraugs und seiner 
Behandlung kaum ‚eine: dürfüge Seite 'gegönm ist (man 
wsbe Jörk, Froriep, Carus nach); und doch mögen 
' Sinfoiismatsnchr Kinder an letzterem Mebigniss, und theile 
weise dessen Abeier Behnnälung, äls derch die Perforstion 
u Orande gehen. - 

Nach der. Atora Möhate war durch ihren Vorfall ia 
der Regel We: Wendeug und Eixtrarlion augeneigt, später- 
ide; we: die Haugkeit des. Ahsterbons gewendeter Kinder. 
wurde Löbensedlihrliühkelt dieses Mandvers aufmerksam 
machte, suoiie mun en nuch bein Vorfall. der. Nabelschwar 
zu umgeben, sehränkte cs fast nur aufgleichzeitige Qusor- 
Inge vn, wol Yaif ie durch Kurückschieben des Strangen 
wicht der Finger, eioss Schwamms, zweckmässiger Lage 
—XE ? — AN für den 
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eine oder.andare Verfahren verdient. sicher, als am. natar- 
. gemässesten, vor alien. Befelgung.: Ba ist folgeiden: 

1) Ist nue .ein kurzen, Stüok vongefalleht, und. zwar 
nicht, 50 ‚ weit, diss. :o0: den.:Kopf. schon "pagdiste, dann 
zweckmässige Lägenung. der. Kreisenden; zugleich ‚ikaun 
man ein Stück Sohwsmm einbringen, nicht -.abker in die 
Beito..des.Beakons neibst, ‚woher: die Nabelschnur kommt, 


es würde hiezdurch der Zwischoursnm zwischen Bookes- - . 


- wand und Kopf. um so grösser, der Nabelschnur um 
weitern- Vorfallean, ein: grösserer Maum gegelien, 'sendert 
in die entgegengesetzte Seite, was den Kopf zwingt, :aloh 
vor der Nabelschaur. an die Beckenwand : snzmdrünken, 
ao dass Ihr das weitere. Herabkemmise, versperrt wind. . 

8) Wo man von dem Haudgrife,. die Nabelschnar 
mit der vollen: Hand .zurürkzuachieben, etwas er warten α 
dürfen: glaubt, suche man sie wicht im else der: Benken- 
seiten, sandern liebes nach. vorn ‚gegen und :üher ..dje 
Schaambeine zu bringen, . weil diese von allen. Stellen. im 
Uterus die .suhigste, und bewregungsloneste Ist. 

3) Ist sie in Menge, oder schon tisfer als der Kopf 
steht, vorgefallon, dann sogleich, ja.nack Älmständen, Zange 

soder Wendung; während. dos Operisens waste man nicht 
auf Mithülfe des. Wehen, sondern. entwickele so: schnell 
als möglich. Ka..sind diess, diejnnigen Fälle, ia’ welchen 
die Alles. überellendes und sohesten ..und : geflihliosenten 
Geburtshelfer in der. Begel am glücklichsten sind. . 

4) So höchst nathwendig ia sehr vielen dieser Fälle 
die haldigste und entschlessenste Kunsthülfe fest, so ruhig 
kann man in denjenigen einzelnen, ‚obgleich seltenen Fällen 
die Sache der Natur überlassen, wo die Contractionen des 
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Uterus nicht mur sehr- geschwini. a "einander folgen, 
sondere auch sehr kräfüg und. ergieblg sind, und wo 
zugleich gut verbegeitete-und gehörig Ierweiterte Geburts, 
wege sisitänden. Soheld aker..die geriugeie Zögerung 
einträit, greife man sogleich zur Tann (Wigand, ‚de 
Geburt des Menschen pag. 401}. — a 

Der von Bitgen gegebene Rath: (die Anzeigen der 
mechanischen Hilfen p. 898), die vorgefalleno Nabel» 
sabner liegen zu lassen, und dann erm des Kind künsbr _ 
üch zu Tage zu fördern, wenn aig. anfängt gedrückt za 
werden, was mau, daran erkenne, dass nich der Ader- 
schlag daria mindese, möchte schwerlich praktisch brauch 
bar, seyn. ‚Die,xssche Eatwickelung des Kindes bei noch 
gsi und sierk klopfenden Nabel Arterien, ist an aich 
immer für. sein, Lohan gefährlich, steigern muss sich die 
Giefabe, wenn die Lohepskraft den Kindes durch Zögern, 
allmälig verstärkten Druck ‚auf die Gefässe schon gelitten 
bet, Wigand, der no sehr der amspectativon Giehurtshälfe 
haldigte, der. ia jeder: Zelle seines Baches auf die mäch- 
tige ‚Beibsihülfe der Natur gufmerksam macht, er würde 
sieben. das,;anscheinend gelindore Verfahren dem für die 
unter .Nre. 8. ‚begriffenen Fällen nöthigen, rasch eingrei= 
fenden vorgesogen ‚haben, wenn des Erfolg der Idde 
ontspräche. ., . ee: : — 
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N. N Näherin, 31 Jahr alt, von kleiner unansehn- 
licher Stater, ‚Ratte schon früher, Eode des achten Monats, 
ein tedies Biiad unter vielen Anstrengungen geboren.. Als 
ieh «is Morgens um 11 Uhr sah, hatte die Geburt Abends 
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voiber begonnen, Ale Weser waren in dbr Nacht: weg- 
wegangen; ohne dass Zweokmässige ‘Wehen sich bik jetzt 
eingestellt hatten, liess der Kopf'schon etsrke: Gesoliwälst 
Fühlen; er stand ha Eingange an die linke Beite des 'wutrk 


verengten Beckei’ikch 'anlehnend; der Uterus lag schlof . 


‚von reohts nach links. Tiwas ‚Oplue - und Zimuhtiieter, 
eilkigs Btumden apätet: et Weosie- Aufguss aiten binige 
gute Wehen erzwahgen, die aber bald: völlig verschwam- 
den.‘ "Das Anlegen det Boör'schen Zange gogen ‘Abend 
Wissgläckte, indem nich das rochte Blatt ‘j6desmal warf, 
nkd fie’ sonst leicht zu schliessehde Zange nicht zu ver- 
eiligen war. Ich nahm mein Instrument endlich hiswek, 
fü der Höffeung, dass einige Wehen den’ Kopf-in eine 
etwas tiefere,. für‘ dessen Erfässen beuuemere #kellang 
arücken sollten: Am ehdern Morgen war der Vterts 
fert tm ie Prucht gusammergezogen, hartj heim -Brabke 
schmerzhaft. Eine Venäsection'von 8%, hinterher 16 Tropfen 
Oplum⸗VNoctur 'söllten ie Kuipfedlichkeii‘ und’ den krampi= 
haft "entzündlichen Zustrind ‚desselben heben Aber die 
kleine Biutentriehung war söhlecht bekormen; stält au 
die Gebätmetter günstig zu wirken, "hatte #ie''den ‚geringen 
Veberrest der körperlichen Kraft völlig: geschwiicht} 'die 
Kreisende lag zwei Stunden später mit kleinem, schiiellem 
Pulse, bleichem Gesicht, und völlig ohne Wehen. 

. * Eine .eingehrachte französische Zange hatte anfnagn 
dasselbe Schicksal, wie die am ‚Abend vorher; endlich 
gelange en ‚einem Collegen, der die&ütsiheite, milch”heute 
we begleiten, nicht ohne Anwehdwhg. starker Gewalt sie 
fassen va machen. Starke Traetionen, blue dam der 
Kopf weicht; Algleiten der Zange; wisderheites Aslogem, 
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kräftige Ausisengungen, abwechgelnil. van. ung, Beiden, den 
Begf ‚herahsubrisgen;. zweites Ahgleline." ‚Wir munsten . 
der Jin um: Tode ‚emschägftan — — ginien ‚Var 
-, Miltag ‚weh. Uhr war dia Kopkgmschuulst — 
wanken,. die. Rerforstion hätte unbedenklich vergenemmen 
werden kännee ‚uber. die-Unglückliohe war in eiunm szalm 
quan Ausisade, Ange. man Ihren Teikıbisnen: wenig Stunden 
veraussehen konnte, der auch gegen Aheımk ablgie 

Be otio.nu.Erste Kopflage ; der Kopf auf dem Becken 
ealiegend, she. ia -dasnelbe : eingekallt: zu‘. seyay. ahere 
Apmter dia face. Kierssorm ‚ncigend, . Konjugate:; hiek, 
duei Zojl, queten: Duzchmemer 4, Sobsamkngen aplia. -r: 
. Unterwerfen eir. das erzählten, ne ungläaklich. abgelaum. 
fenso-Kiehuriaßell sniner: genaueren Reäzkheilung hinsichtlich 
dan "Verfahrens. des. Gehustelielfars, sa könnte zweierlei 
den missfälligen Blick des Kritikers auf sich ziehen;. ela- 
mad Me Unbostinmibuit in der’ Tirkaumaien der Beckenenge, 
zweitens das :iharaponlischs 'Verfahzen.. — Die Beckenvar- 
eugerung wurde. ala. ziemlich :heeuiend. aur. ‚im. Allge- 
meinen etkampt, ohnm.ılass jeh sen Grad ‚bealimms mir 
aamugeben vermachte, nieht ehwia wegen ‚Unterlamen des 
Ansmessena, ick. hallo en milk dam.-Stein’achen Söhchen 
mehrmals versischt, : sondern well Alla Monsungumeihn- 
den, ‚wölhst Abb. Anz Gesjugaia at unbeniimmt. sind, und 
wenn. man- nach "mit Boetimmtheit die ‚Anumrverhälteinse 
Sutngehen vermöchtd, dgragf wich nicht Immer eine bo- 
eisemie Indicatisn grjinden kinst; man braucht, um diesen 
eiksischen, nur :die Leliren uaserer erston Gehurisheifer 
über: die Ausgenänug:ileneinnelpen Operationen heh Becken-, 
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verengerungen zu verglälehen, un zu schum, "wie schwa 
kend und verschieden die einwelnen Angaben sind, mil 
bis jetzt will ich den Gehurtsheifer noch selitn, des in 
der praktischen ‚Ausühung seines Geschäfts, ich will nur 
sügen bei der grösseren Hälfte der bodontenderen Bocken- 
verengerungen, auf bloan Untersuchung ad. Mirwägung: 
der Verhäktulese: gestützt, init Bestimmtheit. zu sagen vers 
mag: , Mer nur die 'Zenge, hier IR OPER 
hier mur das Messer. * ae A 4 
Hier , wie in der guuzen Medici, EN 
Iation allein das Kind ‘der Erfahrung seyn; wo diese su 
wanniebfaltig ‘ist, um sich in bestkmute Begeln zwängen 
zu lassen, bleibt auch jene trügerisch, . und so ist es in 
meinen Augen kein grosser, kusstwidelger Vorwurf, wenn 
"der Opersteur, nachdem or die Frou mit der Zange ab-; 
‚gegaält, endlich doch noch zum Parfersterkum greifen 
MU. -- os S | j - 
Bei’ Inngdaueruden, schweren Geburten, wo Wea« 
dung eder Zauge sobon versucht, der sufgereinte Utoras 


sich eng und fest um die Frucht zusammyuneg, empfinde 


lich gegen Druck wurde, Puls Aeberbaft schnell, Augen 
glänzend, Backen gerüthet sind; ebenso hei vernach- 
lüssigten. Querlagen, eingekellter Schulter," nach sche 
lange abgoßlossenen Wassern, ist eine wiemlich "ntaske 
Dosis Opium, nach voshergehenden Aderianse gereicht, 
ein bekanntes Verfahren, um. den 'aufgeregten Zustand 
der Kreisenden zu besänftigen, einigb : Stunden Sohlaß 
herbeizulocken, den tonischea Krampf usd.die Bletühes:-. 
füflung im Uterus zu beseitigen, dessen Fibern zu erschlaß-- 
fen, und. ibn so für ‚einen operativen King gesehickt ai 
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mnchest.: Btmit einen: michen güsntigem Kafulge ntellle nich 
Mer den 'enigegengnocinte.cin, waspher Qollapınme. Woran 
Ing .dent, Ich gieuhe am Arzrlindividnnliait den. Bubjenie, 
Ant eine elende,'schlacht, genährte,. verwachsene Näherin 
Iaiie :des- erdenklichen. WinGnan,: youu: clan Btarkon; sol. 
EEXEEEEEE 
wesen wäre. (wi bene distinguit, bene. medelur; 
wshännne. Besinlentetäy: WR: A; WE: kammer , sumpuden 
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SLR, 38. Me alt; durch Rimekliis Annshestvord 
krünimt, mu BiFuss.huch, hatte!isthon::selt 18 /Btunded 
durch’ aufwies kiampfhafte Uheburtianstrengudgek -geilttini) 
nis. mich er. sten heitiandeindd KAusdarlmar um ü9' Uhr 
— nich kiitrakbinmen ‚ersuchen less.’ . -; 

„Aeussele: öntersuchung. iDss:Booken wenarg 
—— mie nachts etwas. verschollen... der- Stand der 
Häfibeine mil "Ieüchanteren ungleioln erstere nach hinten 
geirkagt: und; H&kürzt. . Utörtis: hit. seinen Inbalt ag. ig 
tinem starke. Hängebaich, : Weaiulib: die obere Bankkgdw 
gend  loer Var.c In der Haken Darskbeingegtad (glaubte 
ki Atn-Womite einst harten, prallen Geuchwuist aisıora 
Iumubei, selber BNähEb- schienen: mih adgar sich uellentlich 
durch ‘die 'Alisnen‘-Bauchätckeh durchfühlen zu las 
von &a nach 'damıMFabel zu. lagen kleine Fhelle, als hart, 
kerverrsgenäis Bankte , die in der rbchten untern Seite 
des Leihen SR 4kimer andern, viel kleineren ——— 
dein wehrscheislufhen Steisse ‚führten: 

: Innere Untersuchung Hems nichts, als die bot» 
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telförmig hervotgättedline‘: Biusö 'Mitenl: Wis:Spiiadam 
allein ‚einguhtachten Zelptfingers allent:uher :Aveht'ua "Ad 
soharf efvbrspringiriäde: Rand des Vorlarga, Wasch 
auf einzifige Verküralink schienedel Alan; !Teohin wid 
Hukd konto Ich kulhc-Rötverstähinide kubbinnpurtie run 
ah der Ausgang din nen Wesilcait suhhadi Akohr -Miaa 
En dureh Sl a ne 
TS Uhr War! Arch? ünvörmeiiiien Tonuiiien 
die Blase gespreügt, worauf einige Stunden später'iöch. 
in der rechten Seite die äussersten Spitzen der zufühlen- 
den Finger an einen festen Körper anstiessen, dessen zu 
bedeutende 'Entfardung'T el. genautiresiiifkbnfän, dumbglich 
Hess... Auft meinem ‚Rath:ımwärdd-wbgen'äiet sugensehdied . 
Haan, Behwierigkeit..des: Eulles';msohreid airkter:: Kmeth 
Verktänliiger hinzairchetnh, den ssumeigenein Aslriehdi.npähte 
noch einige anderelich-aschiossen,.. Die Eirkeldes Buckent 
“ wurde wen mehhenil Herrn ıChilegem noch > fir- beieditender 
gdhalten, ‚ale ichaiieigenokätzt,. alle. waren wir. aledükeie 
eiuvedstandent: dass ehiniweckmässig: twänd‘, hei der ante: 
gehmässigen'Legetwag''der-Fruckt, ihre: Piässdınwo möglich 
einruleitt ‚jest, \wo:lüete-nligeneine und |Briliche:Zumtarid 
eider Wendung hediıafk gühnfiguien war... Meine rösite 
eimrehrachte Hen® farld: :im. der -rechteiv Bälle; där Blues 
Rinlängtsch Raum, in dies grusse: Beclda Auschmukommen 
end stiess: zuedst nlıfiri- dei Hoht,: Werunachhdeiäukserk 
Ubtedsebhung am entgegengesctstdn Fiätuwllieiren mwinsute, 
woAch die durch '#te 'Prallheit der "Gtwelliwehst 'nanehtand 
deigedrängten Bauclimuskelfibern sogandür Ekopfnländ ge: 
halten hatte. Die Hanl''stwas surüchsichuad ; suohterieh 
se in der: linken: Sckteihinsutshfähren, könnte alek hier 
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weten ‚zeit. ider, naeh: mit Her Unken. dusch: den Monltenr! 
eiigang;. anasen ‚dam, der „Kindakärper. fok ‚Ina dag 
kleinen ‚Boeksn aniag, und day ‚Dusohgnag. enoro SPhieH 
mir. der Basın. den Emehenhöhle. hier, heongtar,. als: mohlug 
ich. mania. meint wiederkelleni Bemübungen. für den’ An 
ganblick nufsschen, une da ‚die. Wiakem:i neikt, Aalı:. Banane 
aprunge vülßg .auggiblichen. waren) a0: watlle beathlsunnng 
der . ennchäpften ‚Iuralsenden. kin! zum: amdern:Dlargen  Zrlın 
zm.asen, ih der.Etwarteng,, dass 'tintretenie: Wehen. dem 


‚Kapf ihellwnise ie :das kliine Beockten itteiben anlitesi, Aa 


dessea war. diene. Erwairtang mulspneiz. frük: 'ate enden 
Sage wur Bet Bihad.der Fruobt nach: ziemkioh.dem alte; . 
din. ernemexitr, Wiänäuigsvetsuch' dureh ‚einen: der. aawoH 
setden Hierwesi minsglückte: aberindls, und ta musbiemieie 
. die Hiefinung: dinas günstiggen. Kurfelge ıdasaıd ‚finiten sidame 
men dia Hopfs.udr: ara. soweiti Iialıhaft vuerden!mäshir; 
um ibn ‚perforiren:!uc -kösnen. Weil die Gebärende; ühet 
Beängiäignig: wi: Eopfuchmera lage, Gissicht gesäihet, 
Auge: glänskud: wir, so wutde ekıtas lot aus einer. Arm 
vone geso  Matterkoin-Lifesuns zit oleras Ber 
warme südkelische: Ucbesschläge; 'Oeleinipritaungen, -: : 

ı ..‚Miliags.kaık wirklich der ‚Kopfi so weit — | 


"ermittelt dok Ei ed’schen Dieichen, ‚des. vitımlge atiaet 


beisäien. Sgline wei: Schärfe Itichter. eiadrang, als ol 
Behseremperforstgriiin; ‚ungebshtt. werden:: konnten, "Wis- 
derheitez Serale- Aufguse. . , er 
Abende ww: EEE im ‚Verhäfiniae 


"sa dem elsaäbı.Körper, deiv Ufibron. Üperationsversuchen: 


und den derals hörworgehehden Qualen der armer: Persuw 


‚guas erträglich. Die Unsuhe wat: uwar: gross, wie das 
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in der Kegel hei Krelsönddn,; die Ach vorgehlich! ahurtthen; 
. Itte Börde Ios zu ‚werdds, du :nöhen lat, der Zustand. dep 
Krane jedoch ziemlich?''Urin- und Darinsusleerung :.(siels 
Eiyktbe)' war da ‚gowebei; das Muttericirmkatie. einige 
_kistige'Wehen .errößt, Als jedoch. die Ebiuptsnche;.: dem 
Beundl des: Kindeskörperz/ invorändert golaswiezhatten. Wax 
"anni aavon Ale Ursache woyuß. dei: Kopfaniekt;: der. wer 
Oslökri und zumunmersgefalled ; die Schullerw ihsinsten‘ aloe 
saßtestenumt haben, we? kobnto mas ‚nicht: fühlen, :so-dioeis 
ka der Finger alehsakinaf: iii wehrdd Mich damit: heil 
gmärt; dsige hervorgiehende :Sohädelstüoke zu: ontfesuuub 
;.'ı Während der Dauer 'der felgehden Nacht /hatten einig 
Dosen: Opitm otwas Schlafibewirkt, .Oel-Kikspritsungen um 
Weirure Umschläge die- &eburtsthaile. im genchmehliigen: Ze. 
elımida :erlisiten , aber -&r allgemeine Zigstand: year: sehleohll, 
Nachas hatte. Frost. ulm! Hitze abgewechselt,. Hände kit 
Puls kaum ‚zu: fühlen. Klagen über uilgemichts>Bteifheitz 
der! perfarirte Kopf, in. daveräuddetör. Btellaug.im Eingang 
des: kleinen Beckens.- Ich wünschte jetzt denh. einmal: nk 
versuchen , ob: es sicht'-möglich- wäue}’so ‚kuch:längs.des 
Halses :mit der. Haid: biuaufzugehenh, : um »die..Krucht zus 
Kiusfolg \surdst etwas In, die Hihe zu.drückes, nnd wbdann 
danöt: eis ‚kleine ‚Drekiung . derdeiben; irun ihre 1Alxn, die 
sugesiemmte,' heinmerle' Barthie. freilaw manhen. ı. ‚Meind 
Fiiger pamisten. den ‚werträmmesten.::Hinpfs: kamen zzulan 
nicht kls zu einer Schulter, reichteg . jedoch: kech biawufh 
um.ein gutes Stück des Malses zu umfassen, vbadvo aus " 
ich, so gut es. anging, das; eben erwählle Manüwer: von« 
nahm, dann den Kopf .agrog, der zu meider Knaade folgte, 
In. demselben Auggenbicke, dutobfuhr mich der Gedanke, 
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dass das willige Nachfolgen des Kopfes bei dem stärken 
Fäulniss - Grade iu einer fheifweisen Trennung des Halses 


seinen Grund auch ‚haben könne. Das fehlte noch, um 
den an sich brillanten Fall noch mehr zu verherrlichen! 


Ohne weiter zu untersichen, ziehe 'Ich sogleich meine’ 
Hand aus den Genitalien herzus. — Zwei Stunden spä- 
ter bekommt .die Person eine kleine Wehe, fordert einen’ 
anwesenden Arzt auf, sie zu üntersuchen, der die Schu» 


tern am Ausgange des kleinen Beckens findet, und mit 
Leichtigkeit die glatte faulende Frucht hervorzieht ; sie war 
gross, mit durch. den scharfen Rand des Schaambeines 
stark gingedrückter Nase, an welchem Knochen sie im 
Aufange der Geburt angestemmt gewesen seyn musste. 
In- den näelsten sechs Stunden erwünschtes Befinden der 


Mutter, Cleusüth zubig, Schmerz’ im Unterleibe märeig, 


Haut von»dinem warmen Schweisse bedeckt, nur der Puls 


" klein wand schwach; die Gebärmutter hatte sich gut con- 


trabat. "Hiepritzungen von einem schwachen Sabina. 
Aufguns, arematisch - natkotische Salbe, innerlich Phosphor- 
ekare. Abends spät ein ominöser ee rascher 
Colapeus, Tod. 

Die — des Beokens war In der con- 
Jusgata, "die mar 21/, Zoll hatte; die rechte Seite desselben 
war nicht aufinlien@ mehr verbildet als die linke, wie ich 
os ammehmen za können ‚glaubte; die Beckenknochen so 
-düen, dass Gas Unko Sehaambein in seiner Mitte sogar 
durchlöthert war. Die von der Wirklichkeit zu sehr ab- 
weehende Beurtheilung der Beckenenge, muss den Arzt 
als «ser Vorwurf treffen. Wiewohl wir uns bei der 
Kridk' ‚des vorhergehenden Falles darüber erklärten, dass 
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Beckensusmemsungen an Juebenden, in Stunden der Gie- 
fahr meist schwankend sind, nur appreximslive Schätzung 
‚zulassen, dass, angenommen man,:habe mit Gewissheit die 
"Weite der am leichtesten auszumeszonden, &raden Durch- 
‚messer ermittelt, bieraus nicht immer auf eine manuelle 
Indication sicher sich ‚schliessen Iasse, #0 soll hierin nicht 
abermals der Entschuldigungsprund für meine schlechte 
Diagnose liegen; ein Irrtum von %, Zoll ist zu grons, 
als dass er auf wissenschaffliche . Nachsicht. Anspruch 
machen kann. 

Der ?te Tadel trifft die zwar wnternommene, aber 
micht zu Stande gebrachte Wendung. ‘Wäre sie gelungen, 
‚das Kind bis an den Kopf geboren, so würde selbst. Im 
schlimmsten Falle, dasa dann nach petferirt werlen. miunsto 
‚(was ioh jedoch kan ‚glaube, de nicht der.Kupf das :ei- 
gentliche Geburtshindernies abgab), die Mutter :nicht so 
arg gelitten haben, ihr Beben möglicherweise ‚cher orhel- 
ten: seyn. Ob Wendung: möglich war, bei gehöriger Fon- 
tgkeit, 'grösserer Ausdauer, und einer nicht en starken . 
Hand, zeigt das skeleitirte Becken, domen Conjagala 
zwar nur 21, Zoll hält, dessen Seitentheile aher lelillich 
„geräwnig sind. Warum 42 Stunden nach meinen vergeb- 
‚äohen ÜOperatiohsversuehen ein 'smderer der enwesenden 
Merrn ebenfalls damit nicht zum Ziele kam, ist weit ‚cher 
zu entschuldigen; der jetzt enge, um das Kind zusam- 
‚mengezogene Fruchthälter, stelite sich als aduas Hindan- 
niss der eindriggenden Haud ne N 
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Einige Beobachtungen von Eclampsie. 
Mitgetheilt von Dr. Buff 


‚im Aachen, 





‘Zu den: gefährliehsten Erscheinungen, die während 
der Schwangerschaft und der Entbindung auftreten kön- 
nen, gehört unbezweifelt die. Erlampsie, und während 
man sie in diesen beiden Perioden am häufigsten beobach- 
‚tet, ist auch das Wochenbelte :nicht frei von selbet tödt- 
äich endenden Fällen. Das Uebel trägt einige der Bpi- 
lepsie ähnliche Symptome, ‚ohne mit ihr eins zu seyn; 
-die Art der Aufälle ist ganz. die der ‚Kipilepsie, oft mit 
Verboten, häufiger allerdings öhne diegelben, es tritt aueh 
hei der Eelampsie zuweilen Schaum vor den Mund, und 
Ser Anfall endet mit einem Schlaf, nach dem die Besin- - 
zug seiten völlig vorhanden ist. , Dagegen ist das Uchel 
so sicherer nicht mit. der Zpilepsie selbst identisch, 
da ich eine an Rpilepsie leidende Frau kenne, die in kel- 
ner ihrer Gmaligen Sehwangerschaften oder Ehtbindungen 
von ‚Eelampsie befallen wurde, vielmehr während dieser 


Zeit such vom Ihren — 
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Es sind überhaupt mehr plethorische und dennoch ner- 
venschwache Subjecte, die leichte Zuckungen in der Schwan- 
gersohaft und während dek, Entbindung erleiden, von de- 
nen es oft nur ein Schritt zur Eclampsie ist. So kenne 
ich eine Frau, die als Mädchen durch den Geruch einer 
Zitrone ohnmächtig werden konnte und während der gan-_ 
zen ersten Schwangerschaft einzelne Zuckungen bald im 
Gesichte; bald in einer obern, bald in einer untern Extre- 
mität batte.. Ein: Aderlass. im . 7taa Monate erleichterte 
"diese Zufälle, und vielleicht hat ein kurz vor dem Ein- 
tritt der Geburt angesteliter zweiler 4 Aderlass den Aus- 
brach von Krämpfen während der Entbindung verhütet. 
Dass dem Uehel meist Congestionen zum Gebirn zum 
Grunde’ liegen, seheint mir nach’ den folgenden Thatsachen 
unbezweifelt; doeh möchte #fl genug das Rückenmark 
mit afftirt seyn,‘ denn den 'unwillkäkrlichen Bewegungen . 
‘ging in dein einen Falle’ Kreuzsehmerz vorher. Ohtie 
dee dad hur 'zu oft grundioge Aderlassen in der 
Sehtwänizefschaft, vertheidigen zu wollen, glaube ich’ dei- 
noch, däss das "beste Mittel gegen Eclampsie ein im 6ten 
oder ten Mondate der Schwangerschaft anzustellender 
Aderlass seyn wird,’ünd wenn rich schon früher leichte 
Zckungen !yei Hlethörischen neivösen Subjecten einstelen, 
"Larf-ein solcher "Yorbeugender kleiner Aderlass, der s0- 
wohl edie Blutmenge vermindernd, als. mehr noth revul- 
 strisch' wirkt; nicht versäumt ‚wetden. 


er ut, my . e . . . 
su Die falgonden . — sind wohl night ohne 
reinigen. u wod lejhen welbet. der. Therapie einige 
Bestäligungen.- a ——— ‚ e 
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ST Zee re ua! Millchen‘ 
‚stets eine "sehr WherHine "Meiiktfödtich"gehaht‘ hatte,’ 
kan zur brätchiifgänfeitt:" Dis’ Bekken‘ war Adnreithend 
weit, er ee tratch IE Hasch' folgend‘ 
ein, als‘ diesöiben PRÜFER mit den heftilbsten Convuliionen’ 
abwechstiten und did Kizu' lie Besintung’ verlor. Es 
wurde’ ein : Adeiläss”von ?4 vollen’ Tassen”!geinacht; der 
Pilz rrütler hart’ undfrögtieht, wurde weicher" und ruhi- 
ger. "Der Muttermund⸗ war noch "geschlossen, "und ein 
krampflläfter "Züsthnd ih’demgelben ünverkeditber.” ° ° ’” 
Mo anpternde'Rinreibutigeti'mit' Öpfatsälben” und 
Ext. Betadomiae den 'Verf.'noch' kut%  vohlıer völlig im 
Stich°Peiaäsen hatten’ Wurde Ale "Einspräzui "von lau- 
wariner Milch: vereuchit;\und diEselbe nach einef”Viertel- 
stunde ederholt. Ms’träten erglebite Wehen ein,“ die 
Krämpfe liessen nach, | uud. die Frau kam wieder 
zum Bewusstseyn. Die Geburt eines starken Knaben 
fing leicht von Statten, ui das Wochertieite verlief re- 


gehnästig, | a j 2 (5: ”. "4 HR a ‘el en Tan 
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"Eine bereits reine), eich enthandene "pleihgpische 


aber sehr zu Krämpfen, ‚geneigte „Fi au. hatte sich ‚beim 


Anfang, der Aten ———c— über das Ayshleiben der 
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Hebamme geärgeit, ünd diesel e „hei ihrer zAnkanft hefüg 


% 1 r, x9d 
ausgescholten.. Die Hebamme ihrerseitg” "auch hinreichenf 
he 
frech ersuchte die Gebärende, "und, maphtg wohl: ‚nicl 


allzy ' | dabei verfahren ‚haben, — im Augenblick 
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des Tonchiröns brachen die färchterlichsten Convulsionen 
aus, die eine Stunde auklelten, während welcher die Frau 
völlig bewusetlos war und die Wehen stockten. 

Der Verfasser, hinzugsrufen, machte einen Aderlass 
von 416 Unzen, nach welchem die Kranke.djoAugen Öf- 
nete, unverständliche Worte murmelie, und mühsam. ein, 
Brechmittel verschluekte. Ks. trat reiphliches Erbrechen 
ein, durch welches viel alle entleert wurde, und nun 
zeigten: sich wieder Wehen, die bald ein lebendes Mäd« 
chen zur Welt förderten. , Die. Rlagenta, blieb gurück, 
es traten neue Convulsionen ein, und; man musste ‚die Lent- 
gewachsene Nachgeburt mit Gewalt. }üspn, was. nicht i ohne 
grosse Schwierigkejt gelang, Erst nachdem dies ge- 
schehen war, hörte die Kelampsie, auf, doch kehrte, erst 
am folgenden, Tage Besinnung. zurück, und die Kranke 
wusste nichts, von’ der Statt gehabten Enihindung,, 

Ein 26jähriges, "unehelich schwanger . gewordenes 
Mädchen, das schen einmal ein todtesKind geboren hatte, 
flel einige Tage vor’ der bevorstehenden Geburt bei einem 
Streit eine Treppe hinunter, ahne sich indessen sichtlich 
beschädigt zu haben. Es wurde ein Aderlass angestellt, 
und Ruhe verordnet, Am folgenden Tage ging das 
Fruchtwasser ab, ohne dass Indess die Kranke Wehen 
verspürte, oder die Geburt voran ging. Erst ain eten 
Tage nachher hegann die Geburt, es traten sehr heftige 
Wehen ein, die mit Convalslönen abwechselten , und die 
Kranke an den Hand des Grabes brachten. Das Gesicht war 
aufgetrieben roth, die Carotiden pulairien heftig, die Haut 
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war trocken und heisss' es wurde sehlewilgst ein: Aders 
lass gemacht, und dhnn beendete Br; Hecking , der wit 
dem Verf. zugleich hei der Kranken .eintraf, die Geburt 
eines todten Kaahen: dureh die Wendung. : Die Nachge- 
hurt folgte leicht, denusch. Hessen die Convulsionen nicht 
mmeh, es trat eine: Ketinge Metrorvkagie.cio, uad in. einem 
färchterlichen . Aufalle 'voh  Eclampsie' stark" die’ Kranke, 
die seit dem. Anfang der ersten Convuldionen nicht mehr 
zar Besinnung gekommen :war. Die Beution zeigte den 
Uterus in einem eptzündeten Zustande, und ia der Rük- 
kenmarkshöhle eine- !gresse ‚Menge wässrigen Serums; 
die Gefässe der Gehirnhäute strotzten von Blut, ein Ex- 
travasat wurde nicht im Gehirn een 
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Eine zum — unehelich — 28 
jährige Person, die mit grosser Schwierigkeit,.. dech obse 
Kunsthälfe ein: fodtes Kind geboren hatte, wurde. ain üben 
Tage .nach der Eutkindung von der heftigsten ‚Kolainpsis 
befallen. Es wari wur 'wnbeleutendes-Milokfieher. eirige- _ 
treten, die Brüsts.'waren wenig gefüllt, dee: Lockbien: fon» 
sen regelmässig. Die Kranke hatte ein rothes aufgedats#- 
nes Gesicht, eihen vonen und harteh ‘Pula, und ‚wat ehäe 
alle Besinnung. "Ziwweiten Öffnete sie’ die’ Augen, die damm 
wild in den Augenböhten umherrdllidn.:: Es wurde e- 
gleich ein starker Aderlass gemmchi,  Bidttgel wurden an 
den Kopf gesetzt, Sinapismen "auf des Bauch uhd:. die 
-Böhenkel. Die Kranke’ konbte nichts wedsekluckes, doch 
benserte sich der Zustand so sehr ‚’dais :nach einer hal- 
Dal Btunde auge Löffel einer Emmision mit, Nitrum meh | 
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und sach gegeben’ ‘werden. konnten: Der- Zustand hatte 
voa 11 Uhr des Morgens bis Abends 6 Uhr gedauert, 
dann kam die Kranke za sich, und schlen hergestellt.. 
Da aber der Puls. noch. selib voll: wer, und die Augen 
noeh: glänzend feurig aussaheh , wurde ein neuer Ader- 
lass von 13 Unzen gemacht. Alles'schien gut zu geben, 
als die Kranke Nachts um: 12 Uhr ‚ale: neuen äasserst 
beftigen Anfsll ‚bekam, in. welchem sie nach. wenigen 
Augenblicken stark. Kurz vor den Ieizten Convulsionen 
hatte die Krauke über heftige Kıenanchmerzen geklagt 
Es wurde keine Section zugestanden. - Br > 
— — on. 
V. 
z a IR. ar . 
Am 2®sten März, 1831 wurde der Verf. eiligst zu 
— einer unverheiratheten Dame gerufen, die angeblich plötz- 
dich erkrankt, ‚und sehr gefährlich seys Auf einenf ein- 
samen Landgute fand er die ihm früher. als. völlig gür 
swaü . bekannte, ‚etwa 36jährige Kranke: in. den fürchter- 
cksten .Convalsionen, mit blassem Gesichte, stieren Augen, 
völliger" Besinnungslosigkeit, Trismus,; Lähmung der gan- 
zen. rechten: Seile,. und einem .vollen harten Puls an def 
-Nnkeh Radial»; Arterie. . Die : Erscheinungen deuteten auf 
'.Apeplexie und in Folge eines Extravasates waren Con- 
:valsionen und Lähtnung eingetreten. Es wurde sogleich 
„ein Aderiass von. 16 Uuzea gemacht, 30 Blutegel an den 
sKopf gesetzt, kalte Umschläge üher ‚ denselben gemacht, 
„und. der ganze asfgetriebene. Unterleib, mi4.elnem Senfielg 
„bedeckt. Käse hinzugerufene Hebamme, die ein Kiystir pet- . 
ben sollte, fand Jdie Wäsche rein, so dass dio Frage nach 
'Hinfluss der vielleicht grade eiogettetenen. Menstruatien 
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. wegfiel; eine Magd:beriohtete,.. die: Menses seyen vor !3. 
Wochen vorhanden gewesen, sonst ‚war. nur 'nonk..deki 
Kutscher anwesend, weicher erzählte, or habe dieKranke 
“die sich schon übel gefühlt habe, am frühen Morgen vom 
einem benachbarten Orte, wo ‚sie 'zum Besuch" gewextt, 
abgeholt, sie 'möge sich wohl erkälet’haben. Die Kranke 
hatte aobon seit Mitiag in einem convwulsivischen Zuftande 
zugebracht, wnd. erst um 4 Uhr suchte man den Wetf., 
der gegen 5 Uhr bei der Patientin ankam. Giegen.: 19 
Uhr Abends konnte die Kranke einen Löffel Wasser: wers 
schlucken, es wurde daher eine Inf. Klor. Aniead nik 
Nürum und, Syr. RubiIdaci, Ksslöffelweise halkstärlliei 
gegehen. Die Conwilsionen blieben. indessen .unverädilent 
Am folgenden Tage- ward ein neuer Aderlass geshadhtiz 
Sinapismen auf die .Waden und Oberarnie, "Bortetktng 
der kalten Umschläge auf den Kopf. Dic Kraake öffnete 
die Augen, sah den ihr bekannten Verf. lange an, es 
Rossen einige Thränen die Wangen herunter, und der 
Trismus kam heflig zurück. Wiederholte Blutegel ‚an die 
Schläfehgegend besserten diess nach einigen Stunden, und 
nun,wurde Tr. Caslor., Tr. Opii, Tr. Valer mit Liquor anodyn. _ 
Hoffm. gegeben; Abends liessen die Convulsionen eine 
halbe Stunde laug nach, fingen aber dann mit neuer Hef- 
tigkeit an; die Kranke wurde auf dem Bett förmlich um- 
hergeworfen, und starb gegen Mitternacht ohne zur Be- 
sinnung gekommen zu seyn, eben als man ein warmes 
Bad bereit gemacht hatte. — Der Fall erregte grosse Auf- . 
merksamkeit, und es wurde eine gerichtliche Untersachung 
angesielt. Nun ergab sich,’ dass die Kranke von dem er- 
wähnfee Kutscher schwanger geworden, sich lange Zeit 
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sehrnfest geschuürt. hatte, dam ganz! kurz vor ihrer Ent⸗ 
bindung in eim hbeigischose Darf gegangen war, dort ihre 
‚ Nisderlinäft Cron olnom todten Kinde) .gekziten hatte, und 
sm. 6ten Tage: nach desseibed In einer sehr kalten Nacht 
eillgst nach ihrem Wohnhauses: zurückgekehrt war. Die _ 
Boction zeigte das.-Gekira. mit: Blut überfüllt, namentlich: 

die..Gefiisse: der Pias:muter: sehr‘. stärk ‚Infieirtt. Im 
läken Ventrikel’ war ein bedeutendes Ibrtravasat. Dio 
Bäckenmmirkahöble. ‚wurde nicht "geöfinet.-: Die inner 
Genitallen ersohlenen in einem entzündeter 7uustande, in 
den Brüsten fand sich etwas Milch. Die directe Ursache 
dee :Convalslonen mar sonach richtig #rkagnt ‚worden, 
wein es schon unmöglich war an die indireote zu denken, 
pnhä.sder. durch die> Erkältung unterdräokte Læoohialſtuss 
wohl die erste Veranlassung zur raue der Eelampe . 
ste — hatte. — F 129 

ẽ. 7 ee” £ ‘ 


‘ . . . ® 
2 er ] . x u 


c* 


2 
® 
{ > RT f 1a 
Bit Ze: 
‚ar — 
1 2 
HT} 
h » 7 te,7 et iĩ 322 L 
6 ® d — e 7 
Ba EEE x 2 TRUE DIT I 
BREI 2.5 07 Br Sa HELLE ar 2r Du 
- a ; VII... rm ee. slenn 


"Ueber Nachirenkheiten  ster- Adakahlngn« 
. DECKE: Krankheiten: - TC FOR Or 
rw —F u ar 
; Von’de s Iben. 
we en m ig] ie ae 


-: .a 1 j j a ER Se in! 


Die ‚aenien TERTER namen Sahaslachzucklam 
sern, Rötheln, und Blaitern, scheinen für die Iıtwichelung 
den Körper» ‚von der höchsten Wirhügkeit zu: seyn. :WR 
befallen immel mit wenigen Ansnalımen edle: Manenhens 
nachdem sießitett: gefunden, iat,in. Kärpenlieieer und geinsiger 
Hinsicht eine üsalliche Verändesmeg.:beir Hinderg. leicht - 
bomerkhez, sie sind während der. Krane am lallend, ge- 
wachsen, und ermeheinen eft klüger; ondliab.hatähr Niehkr 
zustanückemmen. aulst: höahai..natktheilige. Felgen. :; Mil 
Becht sind mio: dahar mla.i E;ptwäckelungskraukhaiten be- 
trauhtet. worden... Ivo rer. Leu 

Rei allen Kexanikernen, Andek: dje- Ablagerung. :icgenl 
eines Blofes auf die Kinnt-aiakt;: die Daten. wind: sich. lines 
Exoretignsergen zur. Angsobeiläng;, wie!it.euweilee mit 
dem Hacı u, a :w.. schädliche ‚Biaffe,. aeführt. : : Hätten 
wir gensuere Usiersuohungen. über die, vorschiulene Bor 
schaßenhei. des Sohweisses mad die wrschseladen Ver- 
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hältnisse seiner Bestandtheile, statt dass wir jetzt nur von 
seiner Quantität sprechen, und etwa einen süssen, sauren, 
und alkalisch reagirenden Schweiss kennen, — so wür- 
den wir gewiss bei den meisten acuten: und wahrschein- 
lich selbst bei vielen ehronischen Krankheiten Verän- 
derungen desselben wahrnehmen. So wie die Nieren eih 
Co&torium bilden, ‚eben so ist die Haut ein solches, und 
zugleich ein Athmungsorgian. Es ist vielleicht nicht un- 
walrselleinlich, ‚dass ‚dap- ZuständeRommppl-,abuter. Eyeh- 
theme sowohl als chronischer ‚viellefCht nar dadurch Statt 
findet, dass die Poren der SDErlauf einen ‚zur Ausscheidung 

_ bestimmten &toff' nicht wirklich "äusscheiden, dieser m der 
Haut bleibt, und nun als fremder Reiz einen Krankheits- 
protess''eizemthümlichöfrArt hervorblägl. ii Dies verschie- 
aenarũgo Alagorung erregt ein«verschidshertides Exarz 
tim ‚ unter. Jenokt:elth hei den »Kchten die Packen auß 
die eine, Masern; Sehktlach und: Rötheln Isufiüle. andöns 
Beil atalienv Del don Poclion Amder'aiehkni-eiie Huaca 
zündıng ad! Veedschwüäreng an Vvielda’inaeiren 'Hautı 
'ställon Statt; bei dem. ahdaera gonanuten Mx aihomibiv triti 
blos-Aie RntrUndung auf, die :aufı Ihre. Mühe! gelaunt auge 
stirbt ,- and noun den. Kbiresterbenen: Haute idwedkiniebs 
4a; chuppusg -- von sich stöskttlin Heiden” FRHer: wird‘ cl 
specifischer Stoff aus dem Körper ausgetehieden: ::Mini 
"kalin-'nteht autchlaen!: dkms’ Hiese: Krankheitsstbffe Inidh als 
‚solche vom Alfange dos: Löbens::uls: eih lm FehidNohun 
Ach Körper deanden; das Leben Jeidet.nichte im. Fremdes 
lange! in Hoh,.olme dagegen. zu: reagitenz Mellöicht &in 
diese 'Stoffe vielmehr: bisdahln zur Oedonomlo: des Kör- 
pers nöthlg,, und. nun 'der :Organisnds "oineh gewissen 


2 


. ihr Anufiretei mit viel grössern Aufregungen des&esammti- 
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Pänkt erreicht!hat, scheidet er 'diaselfen aus, weil:er: ih 
rer’ hicht miehr bedarf. In Hidue® Ansloht'ist Ale dep 
. der Entwickelungskrankheiten Aldht: nur nicht ngewor«- 
fen, sondern vielmehr -»äber: berründet; "And "Exantkerh 
bildet nur das: letzte Glied in der:Riihe der im Organis- 
mus Statt gefundenen Evolutioneu. Hs ist bekannt, dam 
zurückgetrietens Acute Eixantheıne weit uachtbeiligere "und 
rascher eheiende Folgen zeigen, als dides bei den chra- 
- mischen der Fall ist, eben weil die acaten Exäntheme eine ! 
Biidungsstoufe "des Lebens bezeichnen. Deshalb’ ist atich 


lebens verbunden ; "deshalb kömmt bei Bus deufliches 
Fiedert zum’ Vorschehn. i i zn 
Kommt nur ein acutes Exanthem (von denen ich 
“hier zunächst sprechen will,) nicht ‚zum Ausbruch, oder 
-wird die Entwicklung desselben gehindert, d. h. nach 
. unserer obigen Ansicht, findet nicht die völlständige Aus- 
scheidung des zur KExeretion  Bextiinmten Btöfius' Statt‘, ao 
treten manehertei Kranitheiten"auf,: die Indessen deutlich 
-auf eine krankhafle Ablagerung auf'wndere Organe hin- 
- weisen. 80 tilit'gern Rhachifis 'mit dem Eintritt achter 
Exantheme auf, tallem die- wnvollständig ausgeschiedane 
Masse sich auf die"Gelenke, auf das Kuochensystem *0 
so Rheumatisihus, indem: die Ablagerung 'id den Muskel- 
‚bäuten geschieht. Wirft’sich der zur ‘Ausscheidung be- 
tinmte Stoff 'auf.ediere Organe, ao zeigt ch Eutkündung 
in diesen, Asher Erivephalifis, Pleuritis, Gastritis, Enderti- 
tie, Oystitis u»: Wı aus ubvolldändig entwickelten Exan- 
theilin zu: entstehen. plegen, und als“ Folgekrankheiten 
“ ehrödische Nerveokranklieiten" Epilepsie, Cchofea, Mawie 
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ae. w;:bödingen ‚können , : so wie sie ‚auf ‘der andern 
'@elle. Verliärtungen wall. Vereiterungen iunerer Organe 
- zruranlassen, wenn ‚die. dorf aufigetreisuse Entzündung nicht 
isreichend gemässigh:: oder krilisel enisehieden worden. 
- „Won alien Nachkreskheiten acuter Exantheme sind 
ahar.tiie Wasserausammlangen...om häufgsten. So sehen 
hir Hiydracvzihahıs, Hydroikorao, Ascitea und Anasarca 
auch Robken; Mahern, Scharlach und BRüthele. Die fol- 
gende Beohachtung liefert eineb Beweise dass Hydroce- 
belt. ;dureh- das Nichterscheinen von Masern entstehen 
könne, wie ’denn dasAuftreten desselbeninsch unterdrück- 
»teh "Masern bereits früher beobachtet wurde; ' Ei 
Im Frülfjahre 1834 zeigten nich: in Aachen vieko 
Masern, die aher sehr gufartig waren; ieh isolirte daher 
ein in .einer Familie, die mehrere Kinder zäblte, ergriffe- 
‚nes Mädähen von: 6 Jahren nicht, liess vielmehr die an- 
„dern Kinder abwechsuind bei dem Erkrankten schlafep, 
nd a® wurden noch.®: Kinder befalien. Nur ola Sjähri- 
‚ges Mädchen, das 'his. dahin ‚stein munter gewesen war, 
„zeigte blos : Vorbeien der Krankheit, elıne dass’ der wirk- 
‚üche Ausbruch zu Riende kam. Die Angen wurden ge- 
‚zöthet, trocken, es tat Musten und Heiserkgit- ein, allein 
es kam ‚kein Exantlıen zum. Vorscheig j; daa Kind wurde 
mürrisch und 'verdrieselich, und feberte Abenda schwach. 
„Ich liess ‚ganz ‘din. Behandlung der Masern Statt finden, 
d. h. hlds ‚Dit ‚kalten,. Erkältung ‚vermeiden, --usd sonst 
..keian Arzeoei..gebsaunhen. Wälnend die ‚audem Kinder 
stets. hosker. wignden, ud hald. hesumiiefen,. hlieb das er- 
wähnte älteste.Mädchen stats ndsslannig,: kränkelte ohne 
deuflich ‚bervorstechende Symptome und ‚weinte bei der 


geringsten Vieisadlamung uche wnbailtehd. Da Geuiplisei 
«don von Würmerk Statt Sand, warden: Antheissiitica „gar 
gihen,, die 'auch wirkten, dis ukiigemseinhciinden hlieb 
aber ‚dasselbe. Da das ‚Kind (olmmälts. otviak werzürtäk 
war, 20 Isiite zuan. som sder. beuwern Seihronzeit, die Ansiede 
sen eintrat, Besserung, und die Kieine:liam zu; Verwunil- 
ten aufs Land. Als sie im August zurückkehrte, war 
der Zustand noch immer derselbe, stets übelgelaunt, wei- 
nend, ohne Schmerz oder ein sonstiges beunruhigendes 
Symptom. Das Kind ass wenig, nur Näschereien sagten 
ihr zu; sie schlief unruhig. Anfangs November bemerkte 
ich zuerst, dass dieKleine zuweilen mit dem linken Auge 
schielte, und hörte nun, als ich darauf aufmerksam ge- 
macht hatte, nach einigen Tagen, dass sie sich im Schlafe oft 
mit dem Kopf in den Kissen herumdrehe, und nach dem 
Kopfe greife. Sie bekam jetzt Calomel und Squilla, später 
Senega, die ich als Diusreticum sehr hoch schätze; es wurde 
ein Fontanelt gesetzt, und zuweilen ein laues Bad gege- 
ben. Der Kopf fühlte sich nicht im geringsten warm 
an, die Augen waren matt. So blieb der Zustand un- 
verändert, bis plötzlich Anfangs December Nachts heftige 
Convulsionen auftraten, in denen die Augen verdreht 
wurden, und nach einer kleinen Viertelstunde der Tod 
eintrat. Bei der Section floss bei Eröffnung des Schädels 
ziemlich viel Wasser aus, das Gehirn was sehr weich, 
breiartig, die Ventrikel waren mit gelblichem Wasser an- 
gefüllt. Die übrigen Höhlen wurden nicht geöffnet. 

Hier war nun gewiss keine Encephalitis vorherge- 
"gangen, denn vom Anfang an war das Kind fast täglich 
in meiner Beobachtung; ich bin vielmehr geneigt zu glau- 


4 
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hen, dass der dufch die Masern auszuscheidende Btoſt statt 
in die Oberhaut zu gelangen, sich auf die Giehirnhänute 
warf, und hier langsam die Wasserabsonderung bedingte, 
als ‚deren früheste Symptome nur das. anhaltende Weinen 
ohrie Ursache, und die veränderte verdriessliche Gemüths- 
eiimmung anzugeben sind. 


ES 


RX. 
Zwilingsgehnt bei welcher der eine Zwilling 
— längst abgestorben war. 


Von Dr. Hirsch 
in Königsberg. 


Am 14ten November 1834 Nachmittags wurde ‚ieh 
zu einer gesunden jungen Primipara gerufen, die, von nie- 
derm, ‚Stande, rüber nicht unter ärztlicher Aufsicht ge- 
‚wesen war. Im Apfang der Entbindung, batte die Heb- 
- amme durch den sich üffuenden Muttermund die Eihäute 
‚mit dem dahinter liegenden Kopfe ge.ühlt; bel weiterer 
EBiröffoung des Muttermunds aber hatten die kräftigen 
‚Wehen einen andern Körper hervorgetrieben, den die 
‚Hebamme bald für den Mutterkuchen, bald für Extremi- 
täten hielt und in dieser Ungewissheit ‚meine Hülfe' in 
Anspruch nahm. Bis ich ‚hinkam, hatten -die WP- 
hen: den räthselhaften Körper bis vor die äusseren Ge- 
schlechtstheile hinausgeirieben. Er war etwa von der 
Grösse einer mittelmässigen Birne, aber nicht sphärisch, 
sondern platt, scheibenförmig, und gleichsam wie ‚ein halb, 
geöffnetes Buch in einen spitzen Winkel eingeknickt; er 
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war weich ; doch fühlte man scharfe Knochenspitz.en 
durch; von diesem Körper ging ein dünner; straff und 
hart gespannter Verbindungsstrang durch die Vagina und 
den hintern Theil des Muttermunds in den Uterus; übri- 
gens war der Muttermund völlig erweitert und von den 
gespanrten, sprungfertigen 'Eihäuten ausgefüllt, durch’ die 
man ausser der Wehe den Kopf des Fötus deutlich füh- 
len konnte. Allerdings koennte ich mich in die Natur 
des vorliegenden Körpers auch „nicht fi finden; : dass EIS 
der der Mutter noch der Froght —8 verbunden 
war, fiel indess in die Augen und da der Verbindangs- 
strang einem ganz leisen Ziehen Ylichgab, batte ich kein 
Bedeuken, ihn herauszünchinen. " Jetzt ans Licht. gebracht 
und genauer besichtigt, zeigte sich der Körper als ein 
Ziwngsfölus, der,'seiner Grösse'Wich” MPNhÄhERen , bis 
zutı ‘Winde ‘des 4Aten Monats : gelebt.’ haben inoshle‘;' Hafn 
aber adgestorben . und”gann''Blalt "zusemmengertick una 
getrocknet’ worden war; nanientäch'#er "Kopf wir 'präöh 
einer im Herbarlum gepressten Pflanze ganz piatt; uliä 
war wit em Rumpfe in einen spitzen Winkel Zulammen:- 
gebogen gewesen, was dem Ganzen die sonderbartüel 
Btalt gegeböl’halte; da die magern;: verkümmerten Ritre- 
-nttäten am Humpf so angedrückt lageh, und ‘gleichsam’ erst 
"hervorklesticht werden mussten ai® Knochenspitzen wa- 
Teir datth“deh · magern Rumpf die’ Rippen’ durchienaiik 
-wordet!:* Bär Nabelstrang, den ich noch bis’ in’ den? Utel 
rus hineirlaufend, aber: hier nirgends adbärirend' gefunden 
hatte, war tanz dünn, welk;, vertrocknet, ohne ‘ein wahr“ 
wehmbares ofnes Bofäss, unstreitig schon längst Aurdh 
Abweiken vorn seiner Verbindung mit dem Uternus ‚ge 





— db — 


trennt. Wenn dessen. den. Haie denikätue kiekluugeke - 
Nabelsirang: aahr feat Rastuyssengeschsört gefunden ‚wundg, 
so. möclte ar sieh mahracheimich. era: and dam schaplien 
Hervandrängen..des IKätas ‚ens. der ( Vralme und. Rem öftern 
Exploriren und Zerren daran „ während: der Nahekitrang 
noch Im "Uterus zurückgehalten wurde, so eng zu- 
sammengezogen haben. — Wie übrigens der Fötus, 
der schon seit‘ fünf Monten abgestarben war, über- 
haupt mehr zur Mumification als zur Fänlniss hin- 
neigte, so war auch keine Spur von Verwesungsgeruch 
zu entdecken. ö 


Nach Entfernung dieses abgestorbenen Embryo war 
in dem vollkommen geöffneten Muttermunde nur noch die 
sprungfertige Blase fühlbar, hinter der, wie ich mich 
früher überzeugt hatte, die Frucht in normaler Lage ge- 
stellt war. Ich entfernte mich daher von der Kreisenden, 
die nach wenigen Stunden einen reifen, gesunden Knaben 
gebar. An der Nachgeburt konnte die Hebamme keine 
Spur der Adhäsion eines zweiten 'Nabelstranges, noch 
weniger einen abgesonderten Abgang von Kihäuter oder 
Placenta des todten Fölus bemerken. \ 


Unstreitig waren beide Früchte gleichzeitig empfan- 
gen; da aber der Raum oder die Energie des Uterinle- 
bens.zu ihrer heiderseitigen Entwickelung nicht aus- 
reichte, musste der Eine dem Andern weichen und starb 
ab, wie von einer jungen Saat nur die kräftigsten Pflan- 
zen auf Kosten der übrigen sich entwickeln. Beispiele 
ähnlicher Art, wo auch der abgestorbene Fötus lange 
Zeit im Uterus aufbewahrt blieb, bis er hei der Reife 
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-seines Zwillingsbruders mit ausgesiösen wurde, sind 
von ältern und neuern Schriftstellern wiederholt angeführt 
worden. Die Eihäute und. die Plaoenta (wenn schon eine 
war gebildet worden.) mögen wehl von den Wänden 
des: Uterus resorbirt worden ‚sein. 


X, 

‚Nordische Beiträge zur. Geburtshülfe, Frauen 

zimmer- und Kinderkrankheiten. 
Mitgetkeikt von 


Dr. J. F. W. Nevermann, 
präol. Arzte, Operateur und Acceucheur zu Plau in Meck- 
: lenburg - Schwerin. 


In keinem Wache bleibt man so — Anfänger, 
als in der Geburtahülfe, 
Wiedemann. 





Beschwerliche Zwillingsgeburt; plötzli- 
sherTod der Mutter; vorgelesen in der känigl. 
-meodic. Gesellschaft von' Dr. Diuf Bang, Prof- 
der allgemeinen und spoeiell. Pathologie und Therapie 
an der Universität, Oberarzt des 'königl. Friedrichs- 
hospitals und pract. — Gebustsheifer zu Co» 
penhagen. — 

Eine 34jährige Frau bekam im 7.Monat ihrer ersten 
Schwangerschaft geschwollene Füsse, und binnen kurzem 
hatte die harte ödematöse Geschwulst beinahe den Unter- 
lelb erreicht und in dem Grade zugenommen, dass Pa- 
tientin micht von der einen Stube zur andern gehen konnte. 
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Der Unterleib war gleichfalls so ausgedehnt, dass ihr die 
sitzende und liegende Stellung beinahe eben so beschwer- _ 
lich war, als das Gehen. Den 30. Mai 1833 floss unter: 
Wehen eine Menge Wasser aus den Gesohlechtstheilen, 
die sich gegen Abend erneuert. Am 1. Juni war der 
Muttermund bis zu einem Zoll im Durchmesser erweitert, 
hart und unnachgiebig. . Die Frau lag‘ mit brennenden 
Backen und gespanntem, schnellem Palse. Allerlass, Sal- 
»öter. : Die Nacht störten weniger dio abhirachen Wehen, 
- als ein heftig: jucketidor Nesselaussuhlag; "Don * Juni, nach- 
dem in den letzten zwei Tagen mehrere Pott Wasser aus- 
geflossen waren, öffnete sich der Muttermund so welt, 
dass ich die Zange anlegen konnte, 3, und ich bedachte _ 
mich keinen Augenblick, selbige unzulegen,, obgleich der 
Kopf noch nicht ganz in die Beckenhöhle getreten war, 
denn in den letzten 5 Standen hatten die heftigen Wehen 
die Frau nur geschwächt, und die Geburt nicht im min- _ 
desten befördert. Der Kopf lag im kleinsten Durchmes- 

-ser, die Btirne 'sland gepen dadSchambein und "warn schon 
96 tief gesunken ‚. daks " man :die' !Augenliöhlen fühlen 
"korinte. Mit grosser ’Beschwerlieikeit- und: durch kieetän- 
"diges Ziehen wach unten heförderte: ich des Kind in 
oben genannter Stelleug wu Tage, ‚ko ‘dass das ı Gesicht 
and Kinn nach. oben: vueret ads‘ den.Geburtstheilen :kamen. 
Das scheintodte Kind, Mädchen, wog 814 Pfd. und, wurde 


v 
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*) „In Dänemark gebraucht man entwederdieLevret’sc he j 
oder die Saxhorph'schejs letztere ist die Levret-Smel- 
lie’sche, von Fries und von M. Saıtorph zum Zusammen- 


legen und Tragen in der Tasche — —— R. 
g .. 
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ssch stündiger Besirebung ins Leben : gerufen: *) 
Mittlerweile fanden die Wehen sich aufs Neue bei der 





) 

*) Also endlich einmal wieder ein.Fall, eines der geach- 
seisten Gekuriehalfer Dänemarks, von Kopflage in der conjugyate 
der seltensien Art, die Referent in keinem neuera Handbuch 
der Geburtshiilfe beschrieben, ja geschweige noch behandelt 
gefunden, alsser bei Baudslorque ‚und Madame Boivin. Ma- 
dame Lachapelle hält die Kopflage in der conjugata für rein 
erdacht, indem ihr unter 35,465 Geburten von 1803 bis 1820 
nicht ein einziger Fall vorgekommen sei. Was dem Ref. un- 
begreiäich sohelat, da doch die Mad. von ihrem Lehrer Bau- 
delocgue hierin unterrichtet und sein Werk: D’art des Accou- 
chemens öm. edit. Paris 1810. 8. und 6m. edition ,' revue, 
corrigee et augmentee par le Rourd Chaussier. Paris 1322. 8 , 
IL Vell.,. worin dieser berühmte Geburtshelfer unter 0,357 
Geburten, von 1792 — 1811, 8Kopflagen in der conjugata ver- 
zeichnete, wovon 6 mit demHinterhaupte nach vorn und mit 
der Stira nach vorn, kennen musste, dennoch aber diese 
Kopfilage leugnet, Was um so auffalleuder ist, da Madame 
Lachapelle täglich mit ihrer Collegin Madame Boivin Dr. med. 
susämmenkam, und auch deren Denkschrift gleichfalls kennen 
musste. Madame BDoivin hatte nämlich unter 30,517 Geburten 
6 Kopflagen is der conjuyata, 4 mit dem Hinterhaupte nach 
vorn und 2 mit der Stirn nach vorn. (Memorial de l'art des 
Accouchemens etc. 3m. edition. Paris 1817. Madame Boi- 
ein’s Handbuch der Geburtishälfe nach den Grundsätzen der 
Eutbindungsansfalt zu Paris etc. mit 106 Abb.; nach der Sten 
Ausgabe desEranzösischen übersetzt von Robert; mit einer Vor- 
rede von Busch. Cassel und Marburg 1829. 8. p. 184.). Dem sei 
nun wie ihm wolle ; ich kann nur hinzufügen , dass mein 
schätzbarer Lehrer, Etatsrath Sylvester Saxtorph ia Copen- 
‚hagen, diese Kopfage annimmt, der wohl in etwas — wo 
aicht sehr grosse — Competenz verdient, ein Schüler seines 
wärdigen Vaters Matthias Saztorph ', „ Boör’s in Wien und 
Baudelocyur’s.in Paris, Professor der Gehurtshülfe an der Uni- 
versität undDirector und Vorsteher einer Gebäranstalt, wo Jähr- 
lich über 1000 Geburten vorkammen so wie erster Accoucheur. 
einer Einwohnerzahl von 116,000 seit 40 Jahren. Sein höchst- 
wichtiges Verfahren und Diagnose (dass vielleicht mancher Ge- 
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Frau ein und ihr Unterleib war nach der Geburt des erstem 
Kindes noch so ausgedehnt, als wenn noch eia Zwilling 
zurück sei. DasKind lag in der rechten Seite mit Armen 
und Beinen vor, wurde mit Leichtigkeit gewandt, und ohue 
einen andern merkbaren Zufall zu Tage gebracht, als dans 
5 olngeri ähr 4 Pott gräulich stinkende Materie ausfloss, 
bevor die Hänte gesprengt waren. Der Knabe, welcher 








burtshelfer aus Unkunde perforirt) ist folgendes : Steht der 
Kopf in der conjugalta mit-der Stirn oder dem Hinterhanpte 
nach vorn, so ist das Verfahren von Levret mit der Schlinge 
durch die Fenster oder das von Smellte, wo than die Bran- 
chen übers Gesicht und Hinterhaupt bringt, so wie das. Ver- 
fahren von Baudelocgue, wo man den Kopf mit der Zange 
in den Querdurchmesser dreht, verwerflich. Man lege die: 
"Zange (von M. Sartorph) hoch an, so dass die Griffe per- 
pendiculär zur Erde stehen, um den vordern Theil zuerst 
herunter zu bringen, indem man wakkelnd zur Erde zieht, bis 
man beim Öfteren Zufiihlen bemerkt, dass ein Theil unter den 
Schambogen getreten ist und der hintere Theil noch weit zu- 
rücksteht, dann löss man die Zange und legt ste in horlzon- 
taler Richtung an, am auch diesen Theil in die. Beckenhöhle 
za bringen — hier hebe man nie die Zange, weil sie ahglei- 
tet, wozu man es nie kommen lassen muss ; denn so bald 
man merkt, dass die Arme zu weit abstehen, so will sie ab- 
gleiten, dann lege man sie wieder in einer anderen Richtung 
an; — ist dies geschehen, so löst man wieder die Zange, um 
den Kopf wie gewöhnlich zu fassen und nun zu entwiokeln. 
Dass derKopf in der conjugata steht, erkennt man daran: die 
Kindestheile sind sehr geschwollen und die Zange lässt sich 
leicht an die Seiten legen, der Kopf geht beim horizontalen Ziehen 
durchaus nicht von der Stelle, was aber gleich der Falt ist, wenn 
man zur Frde zieht und dies giebt die Diagnose. — Referent 
wird sich bei Gelegenheit erlauben, die grossen Erfahrungen 
dieses geschätzten Operateurs, welcher nie in Deutschland 
gekannt war, bekannt zu machen, so wie die eines nicht min- 
der viel erfahrenen Geblırtshelfers, Etatsrath Fenger , Prof. 
der Chirurgie und Geburtshülfe an der königl. Chirurgischen 
Akademie und Leibchirurg des Königs. — / 


| 


uiid den Puls schwach; in der  Miniterscheide fand -man 


— 131 —. 


sögleich' Lebensweiehen von sich ‚gab, wüg 9 Pfd. Nach 
der Geburt ‚hefaod sich. die Wöchnerin wohl üngefält 
eine Btunde ganz. wohl, der Puls war ganz natürlich und 
die Zusammenziekung des Uterus bemerkte man deutlich - 
am Unterleibe. Einen langsamen Abgang der Nachge- 
beurt vermuthend ‚und eineOhnmaeht nach einer so ausser- 
ordentlichen. Ausdchnung..des Unterleikes, nach so schnelr 
3er Entleerang .färchtend, gebot ich.der Hebamme, von 
jedem Versuche die Nachgeburt hervorzuziehen, altzuste- 
hen. Die Entbundene hatte kaum eine Stunde ruhig ge- 
lögen, so wurde sie'plötzlich von einem befligen Frostachauer 
ergriffen, zugleich mit heftigen Nachwehen, doch ohne 
- den geringsten Biutabgang, man fühlto den Uterus schlaf 


\ 
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mehrere grosse Blutklumpen. Eine schnelle Herausbeför- 
derung der Nachgeburt schien hier nothwendig ,„ doch 
. kaum wär ich mit der Hand in den schlaffen Uterus ge- 
kommen, so fand ich auch schen die Placenia vollkömmen 
gelöst, wobei aber die Frau mit einem rüchelnden Seuf- 
zer als todt hinfiel. Ich nahm die Nachgeburt fort, und 
durch Rufen brachte ich die Todte ins Leben, aber nur 
4, Stunde lebte sie unter beständiger Raserei und ge- 
'waltsamen Bestrebungen sich‘ aufzurichten. Das Blut lief 
ziemlich stark , aber doch weib gefehlt so stark, dass 
man den 'Tod hierauf schieben könnte. Die Gebärmutter 
wollte sich auf die Anwendung der gewöhnlichen innern 
und äussern Mittel nieht zusammenziehen ; kalte Ueber- 
‚giessungen schienen mir das einzige zu sein, welches 
auch für diesen Augenblick Hülfe zu versprechen schien. 
Während ich nun zum secale cornulum "greifen wollte, 


- 
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war die Patientin schan leider so schwach, dass, ale 
Gas Pulver von der Apotheke kam, sie es nicht mehr 


schlacken konnte — v 


—* 


Unseitige Gehort im 7. Monat 3. pisverta | 
praevia; vergebiioch vorsushte Wendang;. aus 
gezeichneter Nutzen des secale cornutums 
von Demselben, vorgetragen in der KORIglICH 
medio. Gesellschaft. — — 

Eine 40jahrige schwächliche Frau hatie .schon 
'öfter geboren und'im. 7. Monat: ihrer Schwangetschaft 
einen‘ Biutabgeng aus den Geburtsiheilen gehabt, der 
am Schluss desselben so heftig wurde, dass mau nich 
riof. Obgleich sie nur: unhedeutende Schmerzen’ klagte, 
schien döch die Geburt begonnen zu halien, der..Finger 
‚konnte‘ gerade durch den harten und dieken Muttermunil 
ızar: Placenta dringba;; von. welcher das Biut kam, das 
in grossea Klumpen im der Mutterscheide : Ing: Es war 
schlechterdings unmöglich „ mehr als einen Finger duroh 
die Oeflnung zu bringen; die Wendung, welche bei be- 
‚deutonder Matiheit nothwendig schien, musste also ‚aus-— 
gesetzt werden. Unter Anwendung der gewöhnlichen 
: bietstillenden- Mittel und grosser  Buhe wurde den: Aus. 
-Auss in zwei Tagen vermindert, kan sber den dritten 
Tag wieder und ich sah einen Versuch der Wendung als 
das einzige Rettungsmittel für die‘ Frau Boch es war 
g’eichfal!s unmöglich durch den harten Muttermund zu 
dringen, obgleich derselbe zwei Finger hiodurch lies. 
Ich gab desshalb yr. X. secal. cornut. dreimal alle 1/, 
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Stunde ohne Natzen. Am nächsten Tage waren dieKräfte 
der Kreisenden so schwach, dass sie kaum ‚spyechen 
konnte und es war wenig Hoflnung auf den | ‚glücklichen 
Ausgang eines neuen Wendungsversuchs. #) -Ich wie- 
derhohlte daher den Gebrauch oben genannten Mittels 
mit dem Vorsatze es viertelstündlich: so lange fortzuset: 
zen, bis die Biuting eistirte;. dies geschah nsch der 8. 
Gabe und bei der wiederhehklen. Untersuchung fand. ich 
zun den Mütternund ‘so weit‘ geöffnet, dass ich: obne 
Mühe die Wendung vornelimen komte. Das kaum 7 
- :Menst alte Kind. war:todt; die: Rathuadeno musste 'meh- . 
rere Monate das Bett hüten, theils ‘wegen eines’ harteik- 
kigen oedema puerperarum, theils aus Schwäche, und:-&8 
verlief ein Jahr. nach der ‚Geburt, - bevor ke iire- verlor 
‚renen Kräfte wieder erlangte. Ich habe einmal ausserdem 
des secale cornutum bei einer: Gebärenden geprüft, als 
emmenagogon aber oft, doch nny einmalNutzen' davon ge- 
sehen. Eine ältere Erstgebärende Katie ‘5 Tage: king: an 
heftigen Geburtswehen gelitien, hervorgerufen durch die 
Naturbestrebungen, eine grosse schiefliegende Brust durchs 
enge Beoken zu treiben; 6 Btunden: nachdem ich mit der 
grössten Beschwerliohkeit mit Hülfo der Zange die 'Krau 
*) Den Referenten befremdet es, dass dergeehrie Verf. 

ia dieser Verlegenkeit hier die Schwammtamponade, nach Gar- 


dien (Allgemeine medicinische Annalen 1807 p. 173), Wigand 
(Teber die Geburt des Menschen ‚'hefausgegeben von Nägele 


Bd. 1, p. 180. Berlin 1830. 8.) Penker,.1844.: Carus, Wegeler, 


John Burns, Eduard von Siebuld 1329. Busch 1829, Inglehy 
1832, Fr. Osiander 1833 und Lorenz 1832, als warme Ver- 
theidiger gegen Jörg und Mende 1824, dieser Mieikode, un- 
versucht Hess, ;-. 
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von einem lebeuden Kinde entbunden, war die Nachge- 
dutt noch hicht gekomnten, als ein heftiger Blutstarz sich 
xinfand ; der zusammengezogene Mutiermund , welcher 
die Hand nicht einliess, um die. placenta zu lösen, Öffaete 
ich gleich nach zwei Gaben von X yr. secale ooinulum. 
- Der.Blutsturz hörte:auf und dieplacentsliess sich mit Leich- 
Bgkekt wegnelimen. Nicht allein auf den Grund dieser Boob- 
Achtungen, wovon die eine doch wohl so deutlich wie mög- 
lich. den’ Nutzen des obengenannten Mittels beweist, aber 
auch: :mit Hinsicht auf die vielen, welche man von glanb- 
würdigen Verfassern verzeichnet findet, werde ich kein 
Bedenken tragen, wo Wehen mit Blatsturz den Unter- 
gang. der Kreisenden drohen, es anzuwenden. Hs in 
jedem, es sei aus welcher Ursache entstandenen Gebär- 
mutterblutsturz, wie es die neuesten Verf. Trousseau und 
Maisonneure ia Archives jenerales de Medecine, Mär 
1833 empfehlen, anzuwenden, werde ich erst durch meh- 
zero Erfabrungen zu erproben suchen. — ‚ 


! 
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Bemerkungen über die Wirksamkeit der 
‚Natur in einzelnen beschwerlichen Geburten; 
von J. C. Müller, Begimentschirurg zu Horsens in 
Jülland. — j 

Dass dieNatur sich oft auf eine bewandernswürdige 
Weise in Zufällen zn helfen weiss, wo die Kunst ver- 
zweifelt, ist eine sehr alte Erfahrung in der praktischen 
Arzneikunst, Der Geburtshelfer hat seltner Gelegenheit 
in der Privatpraxis diese Wirksamkeit der 'Natur zu be- 
merken, als der Arzt, denn selten hat er das Loos, eine 
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Entbindung von Anfang bis zu Ende zu beobaskten, weil 
er 'oft erst dann gerufen wird, ' wenn - mehrere. frachtlose 
Versuche gemacht ‘Aind, die ‚Sebüärt zu vollenden, und.-did 
Kräfte der Natur alsdann erloschen :eind, der wenn er zei- 
tiger in einem bedenklichen Falle gerufen wird,sieht er es 
für seine Pflicht an, theils durch.:Kiägen der Kreisenden :und 
theils durch Bitten .der Umgebenden bti mancher eins 
.. Geburt zu vollenden, über welohe er selbst nicht einig, 
in wie weit seine Hülfe nothwendig ist, eb es nicht viel+ 
leicht besser für Erau und Kind .sbi, dass die Naturkraft 
als weit weniger. gefährlich, "die. Geburt. vollende. Die 
Gelegenheit, . Beobachtungen dieser Art anzustellen, bie+ 
ten nur. die öffentlichen Gebäranstalten .dar. . ich ge- 
stehe von varn horein, dass es ‚mir in einer ziemlich weit 
ausgebreiteten. .20jährigen. gaburtsbülfichen Praxis. nicht 
geglückt ist, die Wissenschaft mit solchen interessanten 
‚ und günstigen Erfahrungen zu Bereichen; ; — = allen 
den Fällen, wo ich gerufen wurde ; "waren solche nur 
von oben angeführter Art. Ich .darf daher auf die Nach» 
sicht der Leser. hoffen, denn diese“ wenigen praktischen 
Erfahrungen und die hierauf gegründeten Bemerkungen, 
welche ich mir hinzuzufügen erisuße, sind nicht" gune 
neu oder unbekannt für den, dessen Stellung ihm mehr 
Gelegenheit zu interessanten‘. Beohachtungen giebt ‚’.als 
mein beschränkter Wirkungskreis mir erlaubte — Einer 
dieser Zufälle, welchen ich mir stets als sehr fatal vop- 
gestellt habe, und der in ar Praxis nie vorgekominen, 
‚ausser in dem letzten Jahre meines Aufenthaltes in Hor- 
sens, und welcher zum@Glück noch: selten jet, es se}: denn 
aus Unkunde und roherBehandlung, ist der, wo der Kopf 
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der Frucks: üsch der Windung vom "Halse ‚gerissen, uud 
dieser:in der Gebärmuiter zutück Ist: #).: User verktor, 


_ bliner:: Sawtorp%.lehrte. (Nyeste Udtlog :af. Rödselsvislenes 


kaben til Brug' for Jordeimödse Kjüvenhoen 1790, 8I: 
dass man die Geburt im einem solchen ‚Falle der Natus 
überlassen solle, svrenn der fizunlickgebliehene Kopf im Uterus 
beweglich, das Kind: klein ‚oder nicht aaiejgtirägen, keine 
Bluistürzäng zugegen udd die Gebärmuitter' fortfährt, sich 
susaınmenzuzichen. -F).. Im. eitgökongeseizten ‚Hals 


- Zuss er mit der Mayid- oder nit dostrimeisten auspeoflbst 


werden, und au Blöser'|‘AnwWwehdung. giehf ‘er in seinbr 
Dissertation folgendeBRegeln: 4) Forfice perforekur cranduis 
in.oblidkıo siw, quanium possibild; redasluni, us... pars 


vonebri effundatur ; 2) Hoc farle, reliiigualurfioemina, bene 


— ut perseverent dolores; —— arulem morbi 
BE Se: 9 — — J — 

n.. on ee 

n) Der Ver. esteht "iber — Gegenstand | nur —— 
Gynäkologie 2 erg sg: 1836 Uınd Velpeau’s Prihcipes de 'Toko: 
dogie et Kimädryotoyie IT, Vol. Paris ‚1829. 8. as die Beuenten 
‚Verfasser zu kennen, welche er ziemlich kurz und, unvollstäu- 
dig findet; er hat daher nur bei den Alten bestimmte Regel in 
der Behandiaug gefunden. Wäre der gedhtte Verfaisser mehr! nalt 
sunserer dentschen Geburtshülfe vertraut gewesen, so würde, er 
bei Fr. Osiander und vorzüglich beiMende, so wie auch bei 
den Koglähdere Davis, J. Burus, Dewees ee. Aufschlilsse 
kcr. sein - Verfahren gefanden babem. . ::: ı : Hefärent.' ') 


7 %%) Referent fand, dass dasselbe in deradiben Auflage von 
1880 gelehrt wurde;uad fügt hinzu, dass dies Verſahroo gleicli- 
falls Kiatsrath Sylvester Suztorph und Kimysrath Fenger 1829 
‘lehren, so wie jüngst Stein (E. von Siebold’s Journal B. xi. 
„Bel. 1831); “ur nehme man hierbei AufEntzündung und Spas 
‚mes, uberi Rücksicht; in einem Falle gab Dewees 1828 das 
secale cornutum zeit, Erfolg. 
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penesentes et. supssvenientes,: quilnee: in’ orlinem rerestis 
sponle nalurse vb eiprimilug: oepul . diminulum  manave 
in eæitu pelris diigieienode Jundhn‘ 3). Hoc non: sunter 
dente, applicenlur'unci, unus in orbia oculi, aller ie 
opposila cranii regione, aut per. forimen ovale‘ oseis 
occipitis aut ulibi; Ubi infigk „potest; siukluogue illoram ame 
ertrahalır dirinutsin graniuk. :' Bie Verminderung 'dae 
Kopf-Volumens. sieht dieser :Vorf. für. :ahsalut netltwendig 
aa, bevor die. Haken. angewandt werden, da s#. erfshaun 
hat, dass ‚mas. ausserdem: nichta: init :diesen 'ausriehketzdig- 
den zahu- dein ‚die orbif! ode: usLriila. superior 'oßerhdie 
spöngideen i kinatheh: zorzeisst, ::lidse Angbführieh Idigäe- 
tionen :zun'Ammwendung;: dör (Insttumbnte sind. wir. ets.;als 
die einfachsten: und Kestimmtesten.’erdchiewenu:. ‚si: . Wie 
Aswendung. der, kei dieder: Ppdralion.: ausgededbien. Ärf- 
‚sirumente eio. : ind .: genügend. kesehzioben. Bi: Suvasier 
Sartorph’s Badmenl drmameniaujk Kacinae. Audero Wen- 
fasser meisrch, dass: man selten, die: Wirkung, ;der : Wehmm 
abwarten Wünne, ‚weil. die Kräfte; der.Kreisenden, bei der 
‚vorhergegamifenen Wendung etern öfter verloren gegangen. 
Boedeter (Elementa artis obsleixieiae ;) sagt In dieser An- 
gelegmmheil: Nisi valide. dolersim aslio. comtinuelur el ° 
mon restilunur ‚vie capilis esspulisioa, lulo nalurae cum- 
wwilti pofest;sed quanlocyus:agleiden .erisni debäl. Achur- 


liche „Acusserungeis ünflen ‚win'böiBawdeloegue und An- _. 


dera. ebetall scheinen alle ‚ilid ‚Verfasser, „welehe. ah 
kenne, ‚dario.: einig, dass, wenn ..der Kopfıyom: Rumpfe 
geirennt ist, und der Natur.likerlassen.. werden soll, 
die Wehen keintsweges "aufhürkä müssen , ‚sondern: im 
Gegestheil kräftiger worden. Nach diesen varsusge- 


N. 
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wöhlckten ‚Beinerkungen “sei. es ‚air ‚nu: vedrgönht ;: dem 
‘ von: mir beobachteten einzigen. Fall. dieser Art, wel 
chen::ich sah, au beschreiben, ubd. dann zu untersur 
chem‘, wie :weit ‚die in den Lehrbüchern hierüber 
‚gegebenen Begeln sieh, anwenden. essen. — Am 
"80. ‚März 1831, Abends 7 Uhr, wurde.mir angemuthet, 

auf einem Wagen nach 'Tyrsting, einer ‚kleinen Landstadt 
94: Mälls'von Horsens zu Tabren, um eine-Frau zu ent- 
Minden, die .deit mehrern Tagen in Kindesnöthen wäre, 
Vorkeig: erfuhr ich, dass die Frau gegen die Sek 
und Mutter von zwei lebenden Kindern tınd dass das jer- 
sigöKind, wonit sie sehtlanger, unter der Goburt gestorben 
sei.’ Bei..meiner ‘Ankunft sn :dem Orte wutde mir von 
der Hebamme ‚und den .Umstehenden erzählt, ‚dass die 
Waw -schoh zom.. zwei. Dagen Drängen gefühlt :und .dads 
"msn" deshal zw ‘einer ach ‚Frau,:. welche gewohnt: war, 
-melre Kinder zu‘ sähieny geschickt...:Diägg. hatte „abe 
lahe gesprengt; wernuß die'Fruokt: einea ‚Arsioamd: Naı- 
helschnur- zeigte; imalı waitetd nun, dass. die ‘Wehen sich 
Einſinden; möchten und; die Frucht eo zu. Tage fördern; 
ald.wan endlich die Hoffuing hierin aufzugeben ‚begank, 
Ness men ‚Zuletzt, nachdem. man zwei. Tage! vergeblich 
auf Wehen . gewartet hafte, eine . exaministe‘‘ Hebamme 
holen. Bei ihrer Ankunft ‘wer der herausgefallene Arm 
stark geschwollen, urd ‘in Käulriss übergegangen, alles 
Wasser ausgelaufen und die Gebärmutier stark. zusammen 
gezogen. ' Die Hebamme versuchte nun ‘die uklier. dieseh 
‚Umständen gewiss beschwerliche Wendung, die ihr: auoh 
‚glüockte, dass sie das Kind bis an den Kopf hervorgezo- 
gen: bekam; aber da der Uterus, wie gesagt, stark zu- 
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sammengezögen, war die Drehung des Kindes nicht voll- 
kommen geglückt; vermuthlich halte sie diese versucht, 
nachdem der Leib des Kindes ganz hervorgezogen; sie 
versicherte, dass sie nicht die'geringste Gewalt angewendet 
habe, aber nichts desto weniger war der Körper ünglückli- 


eberweise abgerissen und der Kopf im Uterus zurückgeblie- | 


ben. Dieses Misgeschiek trat Nachmittags 2% Uhr ein; die 
Hebamme fand es nun gerathen,' mich rafen zu lassen, aber 
- kein Wagen konnte, weil der Bauer, ein armer Einlieger 
war, requirirt werden; bis nun. dieser abging etc. verlief 


die Zeit, so dass’ ich die Frau erst um Mitternacht, also 


beinahe erst 10 Stunden nach dem Unfall, zu Gesicht bekam. 
Ich fand sie ziemlich abgemattet, doch nicht so sehr, als 
man nach der vorhergegangenen Anstrengung vermuthen 
sollte, die Wehen hatten rein aufgehört; die Genitalien 
so sehr geschwollen und schmerzhaft, dass sie kaum die 
Berührung litten. Bei der exploratio vaginalis war 
durchaus nichts zu fühlen, weil der Uterus, der den zu- 
rückgebliebenen Kopf ganz einschloss ‚ 50 hoch lag, dass 
sein orifictum mit den Fingern gefühlt werden konnte? 
bei der exploratio abdominalis hingegen war" die Gebär-. 
mutter in der regie umbilicalis zu fühlen, etwas in der 
rechten Seite, als eine-harte Kugel, ohngefähr s0, als 
wenn sie sich’ nach der Geburt zusammenzieht,, um die 
Nachgeburt auszustossen. Der Rumpf des Kindes, wel- 
ehen ich mir zeigen liess, schien völlig ausgetragen zu 
sein; die Abreissang war ‚dicht am Kopfe geschehen. Ich 
krachte nun, nicht olme Beschwerlichkeit, meine ganze 
Hand in die vagina, um wo möglich den Kopf damit zu 
fassen und 'heranszuziehen ; aber ich fand es sehr gera- 

SIEBOLDS JOURNAL. XV. Bd. 1. St. 9 \ | 
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then, von diesem Versuche akmustehen, denn der Metter- 
mund war 80 zusammengezogen, dass er kaum zwel 
Finger einzubringen erlaubte, mit welchen ich jedoch füh- 
len konnte, dass der Hinterkopf nach unten sei; zugleich 
(and ich das ganze egmentum inferius uteri so hart und 
unausdehnbar, dass nicht daran zu denken war, den Mut- 
termund mit der Hand zu dilatiren. Der Kopf lag dem- 


nächst nicht beweglich in der Gebärmutter, aber dieser,. 


welcher allenthalben dicht umschlossen war, liess sich 
leicht nach allen Seiten schieben. — Was war nun zu 
thun ? sollte ich’ warten „ bis sich die Wehen zeigten, 
nachdem sie schon 10 Stunden ausgeblieben waren, und 
nach den vielen fruchtlosen Anstrengungen, welchen das 
arme Weib zweimal 24 "Stunden unterworfen gewesen? 
oder sollte ich meine Zuflucht zu den scharfen Iustru- 
menten nehmen? Ich wählte das letzte; aber bald wurde 
ich überzeugt, dass bei Anwendung dieser ‘es gleichfalls «0 
unmöglich war den Kopf zu fassen, als mit der Hand; 
theils lag der Kopf so hoch, dass ich mit dem Smellie’- 
schenPerforatorium (welches ich mir habe zweiZoll län- 
ger machen lassen,) nicht zu ihm kommen konnte y indem 
ich dasselbe so tief ia die Geschlechtsiheile bringen 
musste, dass der Griff des Instruments zwischen den ge- 
schwollenen Geburtstheilep war und nun so gut als gar 
keine Kraft anwenden konnte, um es ins cranium zu 
stossen. Theils way der uferus, wie ich schon ohem 


angeführt, so beweglich, dass er immer. zur Selle 
wich, sobald ich versuchte, die Scheere in den Schädel . 


zu stossen, oßgleich ich die Hebamme äusserlich ei- 
nen Druck auf den Unterleib anbriogen liees, um die 
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Gebärmutter herunter zu schieben.‘ Bei diesen Versuchen 
konnte ich meinen Zweck nicht erreichen, wohl Hef ich 
Gefahr, dass das Instrument vom Kopfe abgffitt und. die Ge- 
bärmutter darchbohrte. Einige Versuche den scharfen Haken 
vor der Perforation in den Kopf zu bringen, waren gleich 
wo fruchtios. Jeder Accoucheuf, welcher in dieser sorgichen 
Nothwendigkeit gewesen, Gebrauch von diesem letzten In- 
strumente zu machen, will gewiss die Erfahrung gemacht 
haben, wie ich, dass die Unbeweglichkeit des Kopfes eine 
nothwendige Bedingung für die Anwendung des Hakens 
ist, dass dieser also entweder im Becken eingekelit sein, 
oder mit der Hand gehalten werden musa, wenn er 
darin befestigt werden soll. Man wird daher einsehen, 
dass die Anwendung dieses Instruments hier ganz und gar 
unmöglich war, dass da sich die Hand nicht einbringen 
liess, der Haken abgleiten Konute und den Uterus beschädi- 
gen. Wre gern hätte ich hier einen erfahrenen Collegen 
zur ‚Seite gehaht, mit welchem ich über diesen verzwei- 
feiten Fall rathschlagen konnte; aber daran war leider 
‘wicht zu denken; ich musste also selbst einen Be- 
schluss fassen. Nicht so sehr in der Hoffoung einen 
glücklichen Ausgangs, sondern well es mir schien ,„ wei 
ich die Wahl halte, entweder die Frau der augen- 
scheinlichen Gefahr auszusetzen und mit Macht den Mut- 
termund zu erweitern suchen, oder mit Ruhe die Kräfte 
der Natur abzuwarten, mich für das letztere zu erklären. 
Ich liess die Frau zuBetto bringen, sie fiel bald in einem 
. ruhigen Schlaf, der über eine Stunde dauerte; bis 3 Uhr 
Morgens verblieb ich bei ihr; keine Wehen fanden sich 
ein, auch nichts was ‘eine Gefahr verkündete; und- da an- 
9% 


’ 
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dere nothwendigere Geschäfle mich riefen, verliess ich 
sie, nachdem ich der Hebamme die nöthigen Verhaltungs- 
regeln gegeben hatte. Nach einigen Tagen bekam ich 
die angenehme Nachricht, dass die Frau Morgens 8 Uhr, 
also 18 Stunden nach dem Unfalle, von Kneifen und Er- 

‚schülterungen befallen, worzuf nach einiger Zeit Geburts- 
wehen ‚gefolgt wären, welche den Kopf und die Nach- 
geburt mit Leichtigkeit ausgestossen hätten, und dass die 
Wöchnerin sioh den. ersten und zweiten Tag recht wohl be- 
‚£unden hätte. Nach einem spätern Berichte befand sie sich 
am 20. Februar besonders wohl, der Unterleib sei nach der 
Geburt nicht besonders empfindlich oder geschwollen gewe- 
sen; Diuresis, Appetit und Schlaf wie gewöhnlich. Nach 
einemJahr traf ich dieHebamme, welche mir erzällie, dass 
die Frau wieder schwanger se. — Ich rechne diese 
Beobachtung zu den vielen merkwürdigen Beweisen der 
Wirksamkeit der Natur in beschwerlichen Geburten, nicht 
weil ich keinesweges an der Möglichkeit gezweifelt habe, 
dass ein Kopf, wovon der Rumpf abgerissen, von den 
Wehen durch ein keineswegs wohlgebildetes Becken ge- 
trieben werden konnte, aber weil es mir nicht bekannt 
ist, ob man wahrgenommen. habe, dass die Wehen ge- - 

schwächt. durch zweier‘ Tage ‚lange Anstrengung, und 
ganz und gar 18 Stundem lang aufgehört, sich noch spä- 
terhin so kräflig zeigen können. , 
. Dass mein passives Verfdhren bei dieser Gelegenheit 
vonAllen gebilligt wird, darf ich hoffen; aber ich zweifle 
nicht, dass ich bei mehreren Versuchen, die Hand oder 
Instrumente einzubringen, nichts anders erreicht haben 
würde, als die Frau zu schwächen und die Wirkung der 
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Natur zu ‚störeb, auf: weiche ich in diesem Falle meine ein - 
yigste, obgleich nur unsichere Hoffnung gesetzt hatte. — 
Biltg kann hier gefragt werden: wie lange darf der: 
Geburtshelfer sich unter ähnlichen Umständen passiv ver- 
halten? welche Eyage ich mir nach ‘der einzigsten Er-: 
fahrung nieht zu beantworten getraue, noch dass es in- 
dieser Hinsicht meine Absicht wäre, aus ‚diesem isolirten 
Falle allgemeine Reg&in tragen zu wollen, welcher eine‘ 
glackfiöhe Wendung: nahm. Jeder kundige -®eburtshelfer - 
wird in ähnlichen: FMldn: wissen, dass’ er- einen assenden 
Mittelweg zwisehei: selßstgeretheiier- Begeffirigkeit und’ 
ein sclavisches —— in — magistri“® * zu treffen 
weiss, — | 
Indem ich äiese — schlienee, „fände ich es 
nicht unpassend, ein Paar Worte über eine Art Geburt hin- 
zuzufügen, über deren Behandlung man hei verschiedenen. : 
Verfassern vollkommen entgegengesetate Regeln findet, 
nämlich die sogenannten "Gesichtsgeburten.,. "Während die. 
mebrsten ältem z.B. Stein, Baudelocgque;: Matthias San“ 
torph eto. einig sind, dass, diese Geburten‘ selten von der 
Natur vollendet werden, und nie ohne ‚grosse Gefahr für 
die @Gebärende oder‘ dus Lehen des ‚Kindes. Baher rathen 
sie je eher je lieber, mit der Hand .oder ‚dem "Hebel die 
Stellung des Kopfes, zu. ändern, oder die Wendung vor- 
zunehmen, oder wenn ‚dasGesicht zu tief im Becken steht, 
die Zange anzulegen #). Muss es daher nicht bei dem 


praktischen Geburtshelfer, welcher stch nicht auf eigene 
‘4 i 





*) Referent erlauhk J dAsa dies Verth- 
son auoh Sylvester Saptorph 1829 und, Keuger hofelgen. »-. 
. i ! & 
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' Erfahrung berufen kann, Zweifel. eswecken: ob oder. wie 
weit er. diesen Rath befolgen soll, wenn der »erühmte 
Prof. Boer in Wien diese Gehurt. für eine seltene Art der 
natürlichen Geburt erklärt, weiche alleia etwas beschwer- 
licher von der Natur zu Ende gebracht wird, als. die, wo 
das Kind mit dem. Scheitel eintritt. æ) Er verwirft 
: schlechterdingse alle Kopfcorreetionen .und Wendung und. 
fügt zu dieser: Bekräftigung hinzu: dass. er unter, 100. 
solchen. Gebyrten nur zweimal, in die Nothwendigkak, 
- versetzt gewesen, die Zange zu. gehrauchen, dass. alle die, 
A übrigen Kinder, big anf drei, lebend zur Welt kamen unık 





*) Die Gesichtsgeburten sind selten; Fr. Osiander 1895, 
und Carus 1828 rechnen auf 200 Geburten eine Gesichtsgeburtz; 
Baudelocque auf. 300 eine; Baudelocque hatte unter 20,357 Ge- 
burten.von 129% - 1811, 74, Gesichtsgeburten, Madame ‚Lar, 
chapelle innerhalb 9 Jahren von 15,652, 72 -Gesichtsgeburten; 
Madame: Hoivin unter 20,517: 74 Gesichtsgeburten, Boer in 
seinen: Institute binnen 18. Jahren von 1803. — 1821 wntex 

20,298, 183 Gegiohtsgeburten, Carus, unter 1911 Geburten wäh- 
rend 10 Jahren 18 Gesichtsgeburten, Elias v. Siebold kamen 
binnen 10 Jahren unter 18644 Geburtislagen 7 Gesichtsgeburten 
vor und Jangmann nählte innerhalb 16 Jahren, von 1814 — 
1827 unter 12,303 Geburten 122 des Gesichts. Deutsche Ge- 
burtshelfer überlassen diese Geburten mit Fug und Recht, 
wenn die Gebprt sonst ‚keine Beschleunigung erfordert ,. eine, 
"mässige Kindesgrüsse, weites Becken, kräftige Wehen statt- 
finden, der Natur, Als Wigand, Lobstein 1616, Oluf Bang 1818, 
Wenzel, Jörg, Elias v. Siebold 1827, Andrer 1827, v. Deutsch: 
1897, v. Froriep 1837, Meissner 1827, Stein 1827, Eduard u, 
.Siebold 1829, Busch 1832, Fr. Osiander und d’Outrepont; fin- 
det aber das Gegentheil statt, so instituirt man die Wendung 
auf den Kopf nach d’Oufrepont, oder macht bei noch bewegr: 
lichem Kopfstande die Wendung, oder legt, wenn das Gesicht 
in der Beckenhöble steht, die Zange an, anch dann, wenn ‘das 

Gesicht lange im Becken steckt, um Einrisse und Putrescenz 
ter Goltirieiwoge sa vorhüten, nach Brunatti'1897. Befätent:' 
Pr 2 
= ® 
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dass zwei von diesen dreien ofſenbat vor der Geburt schon 
gosterben waren: Aöhriliche Erfahrungen findet man hei 
Andern veorweichnet; a0 hatte unter andern- die bekannte 
Madame Lathapelle (Pratique des Accouchemens Tom.L . 
Paris 1631. 8.) unter 18,659 Geburten, 72 von dieser 
Art, also ungefähr 1 auf 217. Von diesen 72 Geburten 
mieten 44-durch dieKräfte der Natar (wovon 38 Kinder 
lebend waren und 3 verfault;), 4 wurden mit der Zangb 
vollendet -{3 lebend und’ 1 todt;), 90 durch die Wendung 
davon 17 lebend und-3 todf;) und die übrigen 7 durch 
Verbesserung dös Hopfs heendet: (und lebten alle). Diese 
kötate'Operation erklärt dib Verfasserin während der letz- 
ten & Jahre nicht: vorgenommen zu haben und! die Wen- 
Unng räth sie: nur dann, nicht um das "Lieben "des, Kindes 
zu retten, sandern ur die Geburt zu: vollenden, wenn 
Hämorrhagteen, Convulsionen oder anderg zufällige 'Ursacheh 
das Leben der Frau in Gefahr setzen. Bei’ 18’ Gesichts- 
geburten, welche Chepreul (Velpeau: Traitt elömentaire 
de Part des Accouchemens Tom. IV. Paris 1829; 8.) durch 
&e Natur vollführen sah, waren: alle Kinder vom natür- 
eher Grösse, 15 wurden lebend und 8 todt geboren, die 
Jetzten sehionen sohoh früher verstorben. Gleich von vorne 
herein diese so häufig wiederholten Erfahrungen zu ver- 
werfen wäre zu dreist, (Vergl.oben meine Anmerkung. Ref.}, 
ebpleieh “ich nicht leugnen kann, dass- mir Boer’s Bei 
schreibung des @eburlavorgangs hierbei ganz und” gar 
nieht fasslich ist, seine “Worte sind folgende: „Im 
MWingange, oder wälirend der Kopf dareh den Ringeng 
pesirt, kommt die Stirn auf eine oder die andere Seltd, 
und das- Gesicht rückt weiter in das Beoken, so dass die 


— 
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Stirn sich nach und nach in die Krümmung des heiligen 
Beins begiebt. Wie das, Genicht dem Ausgange immer 
näher kommt, so stemmt sich das Kinn unter dem Seham- 
beine und die Stirn und der Scheitel treten über das 
Mittelfleisch. So ist meistens der Anfang, ‚die Fortdauer 
und das Ende der Gesichtsgeburten.“. Dass die Stixn, 
wie Boer anzunehmen scheint, sich stets im Anfang der 
Geburt gegen eine von den Seiten des Beckens wendet, 
widerspricht der Erfahrung anderer Verfasser, die als 
bekannt, 4 Hauptstellungen des ‚Gesichts annehmen, Da- 
gegen lesen wir bei Carus (Gynäkalogie ter Theil 18283) 
„dass .dies nur bei der ersten und zweiten Gesichtsstel- 
lung (wo nämlich die vorderste Fläche des Kindes sich nach 


vorn wendet,) der Fall ist, welche man recht gut und 


vollkommen als Gesichtsgehurt zu Ende bringen kenn, und 
dass Boör.diese meint, wenn er angiebt: „dass er 80 in wor 
nigen Jahren nach einander heobachtet habe.“ Einer meiner. 
Freunde, welcher «ich vor einigen Jahren in Wien aufgehal- 
ten, und: in dem Institute zwei Gesichtsgeburten. beob- 
achtete, hat .mir einige mündliche Bemerkungen -üherBodr 
mwilgetheilt, die einiges Licht auf die Sache werfen und 
Carus oben angeführte Aeusserung zum "Theil bestätigen, 


da ich nirgends irgendwo die eigenthümliche Anschsuung 


Boer’s gefunden habe, so glaube ich, dass es mehrere 
inkeressiren wird,. sie hier‘ zu lesen: „Der Kopf des Kin- 
des steht, bevor dieGeburt heginht — ohngefähr 14 Tage 
_ parallel, nit dem diameler fransversalis aperlurae super 
rioris pelcis; es ist also wohl möglich, dass er unter der 
‚Geburt sich ‚so drehen kann,dass er sowohl in das. rechte 


als linke Oval der obersten Definnng eintreten kann, YeLr , 


\ 
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mittelst des promenlarium ossis sacıt, und vielleicht intes- 


tinten rechum, tritt er in.den mehrstenFälen in das rechte; 
aber es Kanni Sieh aueh erelgnen, wo der Vorbetrag nicht 
mit der inea.mellia.corporis gleich steht, oder aus anderen 
nicht angegebenen: Gründen, dass der Kopf sich ins linke 
Oval dreht. Ba:nun der Kopf oft so gestellt ist, dass sich 
das Gesicht nach der rechten Seite derKreisenden. wendet, 
so sind auch die Gesichtsgeburten; wo der Kopf des Kin- 
des ins linke Owal tritt, die häufigsten, gleich so wie der 
Kopf kei einer gewälinlichen Geburt, wo das Hinterhaupt 
sieh erst zeigt, selten in dies Oval'triit, und dass diese 
Geburten ohne Gefahr der Natur überlassen. werden können, 
sohliesst er theoretisch aus folgenden, ihm eigenthümlichen 


Ausmessungen des Kopfes; „vergleicht man die Ausmes- 


sung von der Stelle, wo regio submenlalis (die in dieser 
Geburt zuerst auf den arcus sub pubi stösst ;) ins collum 
übergeht zur protuberantias occipilaks, mit dem Weichen, 
welches man von der Stelle nimmt, wo .der erste Hals. 
wirbel sich. mit dem Hinterhaupte verbindet, zum . 
so werden wir diese Dimensiopen ganz gleich finden; 
ist also gleichgültig, ob das Gesicht: oder der nn 
zuerst aus den Geschlechtstheilen kömmt; im ersten Falle 
wird das Gesicht unter den arcus sub pubi bis zum Halsd 
hervorgeschoben, in dem letzten der Hinterkopf mit der 
Nackenvertiefung,. während der übrige Kopftheil das Mit- 
telfleisch anspannt, das im ersten Falle nicht stärker vom 
Scheitel und Hinterkopf, als im letzten vom Seheitel und 
Gesicht gespannt wird.“ — Aus eigener Erfahrung kann 
ich hierüber nicht urtheilen,denn wie ich schon oben ge- 
sagt habe, in der ‚Privatpraxis fallen salche Fälle selten 





— 138 — 
vor, um die Geburt van Anfang bie zu Eiada zu beohach.-. 
ten. In den Getichtegebusten, wo ich kermfin wende; 
‘waren: stefs’ dieHähte schen mehrere Stunden gorisson;he+ 
vor ich gerufen wurde, und: ich fühlte ‚dessn. das Ütsickt 
mehr oder weniger  iüs Becken gepresst: Bei zweien, 
welche ich vor einigen Jahren Gelegenheit ı nach einainder | 
za heabachten hatte, vollendete "ich; die bins: mit: der Zaude, 
die andere mit der Wendung, es versieDertii mir:.dibHeb- 
anme (die eine besonders erfahrene und: tähgliulie war,)) 
dass as ihr nicht möglich gewesen wäre, or nachdem 
das Wasser. längst. ausgefloasen ‚. das. 'Sesichf;.zu- fühlen, 
und dass: sie: denn noch. diese Lage; füb. eide gewölnliche 
Scheilelgeburt gehalten. Ein Paar älmliche "Fälle sind 
‚ mir van mehreren meiner Collegen mitgefheitt, Ich hatte 
leider. damals noch nicht Boör’s Werk „gelesen und Fälle 
dieser ‚Art sind mir später nicht vorgekommen; aber: bei 
späterer Nachdenken bei dieser Schrift, wurde es mis 
klar, dass zum wenigsten der eine Fall, bei welchem die 
Wendung vorgenommen, wurde, der Natur hätte überlassen 
"werden können, da die. Rrau.hinlängliche Welıen hatte, starb 
das Kind unter dieser: Operätien,. was .sonst gerettet wäre, 
Ich. erinnere mich nooH aus ‚meinen jürgern Jahren „ dass 
Etnisrath Saxiorph in. seinen Vorlesungen die Möglich-. . 
keit einräumte, dass eibe Hracht a geboren werden kann, 
dass das Gesicht zuerktiäus- den: Genitallen kömmt (niso 
Afacis praevia‘“), wenn säslich. der Kopk:vomw Anfangs 
‚der Geburt mit der Seite : vorliegt, dasi: Ahgesicht nach 
dem Schambein und: „dies erst sinkt.“ . Aber in an- 
dern Fällen nimmt ep.nicht-die Möglichkeit. einer natärd, 
liohen Entländuog an, wo =, B. dasGesicht.se lidgt; ümse " 
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sich die Stirn gegen os pubis und das Kinn gegen os: 
sacrum. Vergleiche ich diepe Acusgerusgen ungers Sav- 
torph mit Boör’s oben angeführter Besshreibung der Gle- 
sichtsgeburten, dieser zwei so ausgezeichneten Gehurts-, 
helfer, mit einander, so sind sie mehr verbal als vealj 
ich erlaube mir daher meine Ansichten: hierüher binzeaxa- 
fügen. Sollte es angenommen werden Können, dp die, 
in der Praxis vorkommende Geburt, in welcher der Kopf. 
gleich vom Anfang des Beginnens an — indem die Häute: 
bersten — sich ao stellt, dasa das’ Gesicht. sich nach uns 
ten gegen den Muttegmund: wendet, da ist es natürlich, 
besonders wenn die Stirn sich gepen das-Bebambeia wen«. 
det, oder auf demselben ruht, dass der. Bumpf während: 
den Wehen so niedergeschoben wird; des: Nacken krämnitl 
sich und das Hinterhaupt ‘wird hinauf egen den Rücken, 
des Kindes geklemmt; — diese Art Geburt ist‘ die eigentli-i 
che Saxtorph’sohe Gesichtsgeburt ;— in dieser: Stellung; 
wird es nun kaum möglich sein, dass, der Kopf in's oamsım 
nelvis treten kenn, das Gesicht aber. such nicht, wean, 
das. Kind vorwärts schreitet, wird- es in der Mitte des 
Beckens zu fühlen sein, aber nur ein Theil-davon. Habs 
ich Boör riohüg verstanden, sa will er diese Geburt. daswliH 
aus nicht: als Gesichtsgeburt benannt wissen, denn nachä 
dem er zugestanden: het, dass die. Gesichtsgeburten ‚das 
alle durch die Kräfte der Natur volkkracht werden, fügk 
er folgendes hinzu: „Dies gilt überliaspt von. allen. eis: 
geutlichen Gesiohtsgeburten, nämlich ven solchen, wo das 
Gesicht volliommen auf-dem Eingang. in das Becken steht, 
nicht aber von jenen, ‘wo nur eie Tiseil- des Gesichtes, 
Nundes und: Klon, ursprünglich eintritt, oder wo der Hals, 


» 
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in der Folge mehr herverrückt, die Gesiohtsthelle hinge- 
gen zurückweichen. "Allein das sind vielmehr Hals- als 
Gesichtsgeburten, die allerdings, wenn die Frucht zeitig, 
oder auch nur frühzeitig ist, je eher deste besser durch 
die Wendung zu Stande gebracht werden müssen.“ Es 
scheint mir hiernach klar, dass was Boer hier Gesichts- 
geburt (partus facie praevria) nennt, rechnet Sartlorph 
zu den Scheitelgeburten, und was dieser Gesichtsgeburten’ 
nennt, rechnet jener zu den Halsgeburten; von’ diesen letz- 
teren hier werde ich nicht reden. Bei der Art hingegen, 
wo man nicht vor oder kurz nach der Berstung der BEi-' 
. häute, oder vielleicht später, das ganze &esicht eingefre-' 
ten in die obere Apertur oder Beckenböhle fühlt, ist es 
hier wohl insbesondere, we man’sich auf die Wirksam-: 
keit der Natur verlassen kann, denn diese find, — wenn: 
ich Boer richtig verstanden habe: Scheitelgeburten, und 
werden erst unter dem WVeiterpassiren durchs Becken 
Gesichtsgeburten. Wo ich Gelegenheit gehabt habe, na- 
türliche Geburten zu exploriren, ist es mir stets vorge-. 
kommen, dass man,’ so lange der Kopf über den Rand 
des Beckens steht, den ganzen Scheitel fühlt, dass das 
Hinterhaupt demnächst nicht allein nach der Diagonale der 
Beckenhöhle bis znr untersten Oeffnung geschoben wird, 
wobl aber dieses mehr hinaus unter den arcus swb. puebi, 
so dass es doch unter den Wehen, aussen vor den Ge-- 
nitalien gefühlt werden kann, wäbrend man den Scheitel: 
noch ziemlich hoch in der Beckenhöble gewahrt, so dass’ 
er — wie sehon oben bemerkt — bis zum Nacken ge-- 
schoben wird, während der Scheitel und die Stirn das 
perinaeum ausspannen. Dies ist der.Fall, wenn die Frucht 
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auf die gewöhnliche Art'mit dem Rücken nach dem Un« 
terleibe der Schwangern liegt; denken wir uns dagegen 
das Kind in der natürlichen Lage mit dem Scheitel nach 
unten, aber mit dem Unterleibe ganz oder zum Theil nach 
der Frau gewendet, so wird man, bevor die Häute ge- 
rissen, den Scheitel desKindes fühlen, aber nachher wird 
‚das Gesicht sich in diesem Falle eben so verhalten, wie 
das Hinterbaupt in jenem, es wird ‚nach der Diagonale 
desBeckens sinken, und deutlicher gefühlt werden können, 
je mehr es sich dem Ausgange nähert, und endlich voll- 
kommen aus den Genitalien bis zum Hals des Kindes zum 
Vorschein kommen, das Hinterhaupt wird in diesen Fäl- 
len das Mittelleisch nicht mehr ausspannen, als es das 
Gesicht in den gewöhnlichen Geburten machte, und das 
Ganze wird auf diese Art ohne Gefahr für Mutter und 
Kind enden. Dass die Boör’schen Gesichtsgeburten von 
dieser Art waren, finde ich sehr wahrscheinlich, nach 
seiner eiguen Beschreibung, besonders nach seinen oben 
angeführten mündlichen Bemerkungen; dass die zweiGe- 
sichtsgeburten, welche ich jüngst beobachtet, dieselben 
waren, bin ich vollkommen überzeugt; aber meine Kır- 
fabrung ist auch hier zu eingeschränkt, als dass ich hier- 
auf individuelle Ansichten wagen und allgemeine Regeln 
vorzuschlagen wage; aber ist es nur einigermaassen ge⸗ 
gründet, so wird es ohne Zweifel richtig sein, bei einer 
jeden Geburt, wo man das Gesicht fühlt, dass es sich’ 
darbiete, bevor-die Wendung vorgenommen wird, sich zu 
‚vergewissern: 1) ob sich das Gesicht von Anfang der 
Geburt an, oder erst nach dem Wassersprunge dargeboten 
habe; 2) ob es heigehlieben ist, ins Becken niederzusiu- 


\ 
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ken, eder 3) ob die Wehen anhaltend sind. In den letz- _ 
ten zwei Fällen glaube ich, diese mit Sicherheit der Na- 
tur überlassen zu”können, und sollten die Wehen beim 
@chlues der Geburt ausbleiben, so könnte man sie mit der 
Zange auf die gewöhliche Art vollenden. — Sollte 
kch :aus Mangel an Erfahrung 'mir ein fehlerhaftes Bild 
von dieser Geburt erdacht haben, so hoffe ich Nachsicht, 
"indem ich meine Meinung über einen Theil unserer Wis- 
eenschaft zu äussern gewagt habe, für welchen ich mehr 
Interesse habe, als Gelegenheit zu häufigen Beobachtungen: 





/ 


Eine Schwangerschaft in der rechten Mut-' 
tertrampete, beobachtet von Prof. Dr. Drejer, 
Hofmedieus und Oberarzt beim königl. Leibcorps in 
Copenhagen. — 

Am 5, April 1834 Nachmittags wurde ich zu einer 
Mxurersfrau gerufen, die-ich erst gegen 8 Uhr besuchte. 
Ich fand sie todtenbleich, kalt, mit blanen Lippen und 
‚einem beiriahe anmerklichen Pulse ‚in einem dem Anschein 
mach hewustiosen Zustande. Sie kam mir als gänz ex- 
sanguirt vor; aber auf meine Frage, ob sie etwanigen 
Blutverlust gehabt hätte, war die Antwort verneinend. 
TVeber ihren Zustand empfing ich nun folgende Aufklärung: 
üle Frau war etwas über 33 Jahr, hatte ausgetragene 
Minder gläcklich zur Welt gebracht, das letzte den 18. 
October 188% und glanhte sich wieder schwanger im 
Ausgang des 5. Monats. Sie hatte nämlich vor 14 Tagen 
die Bewegung der Frucht bemerkt, welch? sie dagegen 
‚aber in den letzten 14 Tagen nicht gefühlt habe, weshalb 
sie in grosseFarcht gerathen, dass sie entweder todt oder - | 
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an der Seite fost gewachsen wire. Diesen Morgen war 

sie jedoch aufgestanden, um 8 Uhr von der 4ten Etage, 
wo sie wolmte, niedergegangen mit einem Kehrigtfass und 
kette einen Theil Torf mit hinaufxebracht; aber eine Stunde 
darauf, nachdem sio unmittelbar eine Tasse Thee mit einem 
Waizenzwieback, welchensie sich selbst aus einem Keller ge- 
holt hatte, genossen, fühlte sie heftige brennende Schmerzen 
im Unterleibe. Sie befürchtete, dass etwas Uehles zwischen 
dem Zwieback gewesen sei undtrank dafür einen Theil süsse 
Milch, aber diese wurde gleich wieder ausgebrochen und 
die Schmerzen blieben bei, begleitet mit Kaltäbergiessen 
uud einem Gefühle von Mattheit in allen Gliedern. Ihre alte 
Muiter, welche gleich geholt wurde, fand sie schon kalt 
wie Eis und bleich, und ihre erate Aeusserung war, dass 
sie etwas Unrath in sich bekommen und desshalb sterben 
müsttee Ein in der Nähe wobender Arzt wurde 
gleich geholt, welcher ein Julep verordnete ‚„ weil das 
Erbrechen sich wieder eingefunden hatte. Da dieser Arzt 
durch eigene Unpässlichkeit wiederzukommen verhindert 
wuzde, und die Zufälle beikljeben, wurde Nachmittags zu 
mir geschickt. Nachdem mir ihr Mann diesen Krankheits-, 
bericht gegeben hatte, wachte die Kranke auf, gleichsam 
wie aus dem Schlafe, und sammelte ihre letzten Kräfte, 
um ihre Noth vor mir zu klagen. Sie erzählte. mir nun 


selbst, dass sie fürchterliche Schmerzen im Unterleibe 


babe, weiche sie für krampfartig ansah, indem sie oft _ 
an Krämpfen Iltt, zugleich gab sie na ‚ dass sie ein Be- 
dürfniss ihr Wasser zu lassen fühlte, öhne es jedoch los 
zu worden; dahbingegen hatte sie den Tag oft Stuhlgang 
gehakt, Da sie angab, schwanger zu sein, fand ich es 


= 
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für nöthig,ihr unter diesen Umständen den Unterleibazu« 
stand zu untersuchen (auch mit Hinsehen auf eine viel- 
leicht stattfindende Menis,), die Lage des uferus, und 
wie wurde ich nicht verwundert, als ich den Uaterleib 
ganz planirt.fand, und den ulerus in seiner gehörigen 
Lage. Der Muttermund war etwas offen und' liess die 
Einbringung der Fingerspitzen zu; aber dies ist nicht 
selten bei Weihers, die schon öfter geboren. haben. Ich 
zweifelte nun über das Zugegensein einer Schwangerschaft 
"und glaubte, dass das Aufhören der Menstruation und 
später krampfhaftes Vernehmen im Unterleibe ihr den 
Glauben gebracht, sie sei schwanger und fühlte zuletzt 
' die Bewegung der Frucht, Ich habe sehr oft Eixempel 
solcher Irrungen gesehen, wo die Frauen rich so sicher 
in ihrer Sache glaukten, dass sie Kidderzeug nähten. — 
Ich verordnete eine warme oleöse fomenlation auf den 
Unterleib übers Aypogastrium und liess etwas moschus 
und Liquor anodyn. zum obigen Julep setzen, weil die 
Kräfte so sehr gesunken waren und dieFrau angab, dass 
. die Schmerzen und Urinbeschwerden krampfartiger Natur ' 
waren; aber eine Stunde- später nachdem ich fort war, 
9 Uhr Abends, starb sie ruhig dabin. — Theils die 
Ungewissheit der Todesursache, theils die Furcht, dasa 
sie möglicher Weise Gift bekommen hatte, welches sie, 
wie schon angeführt, selbst geäussert hatte, machte eine 
Obduction. noihwendig, und da ihr Mann auch iuständig 
darum bat, nahm ich selbige den 7. Vormittags vor, in 
Gegenwart zweier meiner Collegen, Prof. und. Stadiphy- 
sikus Dr. Hoppe und Dr. Trier. Beim Befühlen des Un- 
terleibeg fand joh in der Nabelgogend, etwas mach reehts, 
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eine abgerundete, befrächtliche Härte, welche tnaı,dieXdes, 
einer möglich vorhandenen Extrauteringchwangerschaft, geh,, 
welche sich auch bei der, Ohduction, zeigte,. als. erusa 
Worfis gewesen: zu sein. — Kine sehr, bedeutende Meuge 
geronnenes Blut hedeckie die Gedärme. und eben so viel, 
flüssiges Blut befand nich in, den Höhlangen:,des Banch-. 
feljs, se, dass bier feat Alp ganze Binjmasee; ausgeflosen, 
war,. Bie war. also an ‚einer ‚innerlichen Verhlutung ge-, 
siogben, und kein ‚Wpnder also, dass sie mir, beim ersten; 
Augenblick essangyirt vorkem. Nachdem, ‚das).gerpnnene 
Bjnt fortgenommen way,,saben wir zurRechten am ober -; 
sten Band des Beckens, einen ‚ronvexem, Nleischigen Kör-;, 
per, aus dessen . Mitte... ein. 9 Zoll .lagger- Strang (Fu- 
nicwius) in die Höhe ging, der sich zwischen, dep, ‚Ger 
därmen verlor. Bei der. Verfolgung, dieses Atrangen fanden 
wir, äine, wohlgebildeig ‚weibliche Frucht, die, wir 5 ‚Men 
nate alt schätzten., Sie, hatte nämlich; eige Länge von 8: 
Za 4 .Linjen und. wog 1% Loth.. Jener. feischige Körper, 
war also. eine placenta, welche ungefähr, in .der , Mitten 
der geborstenen rechten Mattertrompete  insarirt.. wer,. doch 
mehr, nach innen gegen den ylerys: . Dieger., beinahe .zir- 
kelrunde ‚Band, der placenia. hatte einen Umfang ..xpn bei-. 
nahe 10°, Zoll und die pars foelalis, bildete eigp, so ‚ben 
deptende Convexität, dass men ‚eine. grouge ‚Halbkugel ‚zu 
schen glaubte, aus deren Mitte der Btrang, ging s.. welche 
Form: er. ‚wahrsgheinlich heim Abstreifen der, Tuba, wäh«, 
zond, des ‚Berstens hekommen hatte, Am. äussersion Magda 
. denen Mutterkuchens ‚hing ‚an einigen: Kagern ‚ein. kleiner 
felschartiger. Körper , von :der dez placensa, ähnlichen 
Masse, :—.' Als eing Merkwürdigkeit, mass angeführt 
Sımsorve Jouanar. XV.Bd. 155: 10 
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werden, dael das rechte Ligamentum Iatumm mit der From- 
pete nicht von er gewöhnlichen #telle ausging, sondefh . 
von dem ‚Punkt, wo'das corpus "uleri ins collum "über- 
gig. Komte't&s nicht In’ &anzalverkidtiung mit der Ex-: 
thauterinschwangerschaft stöhen? "Man'köntite keine Sonde 
dureh eine der Trompetei vbin: uterus aus führen. Die 
Gebärmulter hutte wohl fhre kewbhfilche Lage, aber sie 
' war äoch etwas grösser 'als' Kewöhnlich; ifire "grösste 
Länge war diy, Zoll und ihre grösite’Breite 3'Zoß. Wer 
Mattermund: war; wie schon’ obeti beirferkt, so weich und 
offen, dass man die Spitze des Firigers' Hineinbringen konnte} 
und es hing aus selbigem eine "Weiss Gelatina, welche deli 
Mntterhals ausfüllte; dessen Höhluhg auch mehr als gewöhh- 
lich erweitert war, ünd bekleidet'mit elner ‚ziemlich ‚dicker 
Membran, von kleichem Ausseheh:'' "Dieses interessant 
pathologische Präparat wurde mir'mitzanehmen erlaubt und 
jeh machte mir ethe Ehre daraus, es dem 'anthropologischen 
Museum der Univeraitätzu’offrireit; vorller aber zeigte Ich es 
Dr. Eschrichl, Prof. anatoin. whdl physiolog.. Dieser bat Yas 
rochte: Ovarlunöffgen 'zu dürfen, um das corpus iu- 
teum zu sehen, aber er war erstalint, nicht# 
sa finden. Am linken Merstoek, welcher ütwas Hnger 
-. war, fand 'mati’nach 'ienen‘ eine mehr hervori@igendeStelle, 
wo man deutlich eine:W'ärb& sah, weiche .näch el- 
hem Aufgälläcklien Kie,’ ünd bein Einschnelden dieser 
‚Stelle, Aus iverlitisste corpiss Rstkuin "von ungefähr ,ZoH 
Länge im Dtırehichnitt zeigte. & Dfes Ist gewiss ine grbio 
physlologisce Merkwürdigkeit,- denn da es eins abpe:l 
machte Mache‘ it, dass jede 'Einpfängniss ein corpus Fuge 
deum — -tma das ner vorgofandene haste die 
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Grösse, als es Im 5; Monat der Schwangerschaft zu ha- 
ben" pflegt ist es'ja eine: Selbstfolgd, 'dass das be- 
schwängerte Ei; welches sich in der rechten 
Mutterttömpete entwickelt hat, ist von dem 
linken Bierstock gekommen; aber auf welche Art 
ist dies geschehen; dies ist wohl eine sehr schwere Auf- 
abe’ für die Piiysiologen. Haben die Fimbrien der rech« 
ten: Tuba das aufgebrochene Ei des linkeh Ovarlums er- 
erifien, welches da, wegen der abnormen Insertion der 
Tabs, in selbiger liegen geblieben? — oder ist das Ei, 
was noch eine grössere Parodoxie Ist, durch die links 
Tuba’ und cavum uteri nieder gegangen ins rechte, au 
sehr niedrig sich inserirendo Tuba? — oder kann mahı 
sich einige Verbindung zwischen beiden Trompeter den- 
ken, ohne den zwischen der G@ebärmiutterhöhle ? Dies 
fetzte anzunehmen, giebt das Präparat bei der Untersux 
chung keine anderen Aufschlüsse, als dass die inwendige 
Oeffnung der Tubarum wie auch schon gesagt, nicht auf! 
wofinden sind; aber dies kann wohl als eine Folge des 
palhologischen Zustandes der Gebärmutterwände während 
der Schwangerschaft angesehen werden. — Angehend Pal 
tientens Zustand, sowobl im Allgemeinen, als auch unter 
dieser präternaturellen Schwangerschaft, muss ich noch 
_ folgende Bemerkungen hinzufügen: Ste: 'war von mittel- 
mäsdger Gröuse,' feinghedrig gebaut. In eineim Alter von 
6 Jahren’ bekaui sid'ihre Periode,’ verheiräthete sich et⸗ 
Ars‘ Mer "29 Hähr: kind ala sle-19 wur, gebaut ste das erste 
Kind. Sie war stets sehr sensibel und hysterisch, bekam 
Veh Widerwärtißkeited Neicht krampfhäfte Zifälle, weiche 


Yiktzt- einen epfiepfischen Charkkter ’annahmen, Xu der, 
10 


letzten Zeit soll .sie,.. sehr schwach. in der ‚Brust gen 
fühlt haben,, und litt häufig an einem: (rocknep ‚Husten; 
welcher sie ia, Furcht setzte, dass sie die. Schwindsyeht 
habe, s0 wie sie zugleich mager. werde. Sig hattp: deg= 
wegen dagegen isländjsches. Moon „nnd ‚anders ;Rrustmittel 
gebraucht. In dieser Sehwangerschaft. hatte, sie sich im 
Allgemeinen besser befunden, als .zuver. Alg sie obngefähr 
einen Monat hin. war, fühlte sie ‚nachdem, sie. stehend ge- 
waschen hatte, ‚heftige Sehmerzeg usfep, im Leibe, ayr 
rechten Seite, welche sie glaubte, in;Falge einer Vere 
‚hebung bekommem, zu haben; ,aher gegen, Abend, hörtey 
diese „Schmerzen obne , den, Gebrauch eines Mittels.ayf 
Doch hatte sie in der spätern Zeit ab und an über Schmer- - 
. zen. in dieser Stelle geklagt. Der Unterleib war im letzten 
Monat. unbedeutend, ausgedehnt, und yyenig.wehr zur Rech- 
ten..Er war nicht schmerzhaft bei der Berührung, aber sie 
habe, nicht auf, der rechten Bejle liegen können, 
‚Dies war, so, weit, jch. urtheile, Aug, Kinzigste, weloheg 
ejne „Vermuthuyg, auf Schwanger. ausserhalb der ‚Gebär- 
mutter hatte ‚gehen, können, wenn man sie vor der letzten 
Katastrophe gekannt hätte — 
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here Urssehe einen Hpethjmisch 'kraizpfartigen Anfall be-+ 


kommen hatte, woran sie - vorhin. nie gelitten: Durch 


krampfstiliende Mittel und ein Paar Tage Ruhe kam sel- 
bige bald zu ihrer vorigen: Gesundheit." Bie war Im 36, 
Jahr, und es waren 18 Jahre seit Ihrenr letzten Wochen- 
beito verlaufen, ungeachtet ihtes -glücklichen Zusammen> 
lebens in der, Ehe mit einem gesunden frischen Manne, 
nur etwas älter als’ sie selbst; aber ‘da ihre Periode, 
weiche stets regelmässig gewesen, das letzte Mal ausge» 
bieben, glaubte sie sich im andern ‘Moriat schwanger. Sie 
blieh-bei,. sieh ein’Paar Meüate wöhl zu befinden, ohne 
dass sich ihre Menstruntien zeiite, aber'"nun fand rich 
aufs Neuereia epildptischer Aufslt ‘ein; hefüger- als das 
erstö Mal. "Zufälligerweide war sie'.nur -allein zu Haüse, 


als se sich wnpässlich fühlls, legte dieMich aufs Bopha, 


bekam Oonvulsionen':und 'stärzt® auf die Erde. Der Lär- 


men rief: einige aus dem Hause -zusamnien, ‘welche 'sie_ 


ins Bett brachten und-mieh holen liessen. --Bie hatte sich 
Hhr Gesicht -blaig gefeilen, und” dein Anscheim naoh nichts 


weiter. Die Krampfbewegungen waren: bei meiner Ankünft 


“ vorbei, aber grosse Mattheit ind Zersehlägenheit'in den 
Giiederu nachgelawsen: "Ohnkeachtet ‘sie "diesmal. mehr 
als das vorige Mal mitgenommen war; wurdesie doch dureh 
dieselbe Behandlung nach. ein Paar Tagen wieder herge- 
stellt. Sie hatte sich: nun 'vergewissert; Juss nie: im 4. 
"Monat schwanger nel, da. sowohl: die Mense} ausgeblieben, 
‚als auch Unterleib und "Brüste Keirillich. geschwellen. — 
Dies ging im August vor, and nun hörte ich nicht cher‘ was 
von ihr, als am 25. 'Noveniber.-" Krampfüiafle Schmerzen 
im Unterfeibe und: in: den Lenden, begleitet von elwas 


- 
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Fieber, waren die Symptome, worüher sie kliegte .Bie 
"hatte nun. ganz das Aussehen einer über monatlichen 
Schwangern, es war Milch in den Brüsten, welche sieh 
in der Wäsche und beim Drücken der Warze zeigte; 
ohne dies hatte sie schon längst die Kindesbewegungen 
gefühlt. Diese krankbaften Erscheinungen, worüber ich 
gerufen worden war, schienen von Tag zu Tag immer 
mehr abzunehmen, nach dem Gebrauch von pulo. refri- 
gerans mit moschus, Bei meinem Abendbesuche am 30, 
November, fand ich sie wohl und frei von Schmerzes, 
sie konnte den ganzen Tag anf sein und das gonlessen; 
was sie in gesunden Tagen zu sich zu nehmen pflegte; 
aber als ich sie verlassen wollte und schow die Thür ig 
der Hand hatte, sagte sie mir 4. propos: dass nie seit 
dem vorigen Tag ihr Wasser nicht habe lassen können, 
Ich rieth ihr, sich den Abend über dea Dampf des heis- 
sen Wassprs zu setzen, welches über Fliederblumen ge- 
‚gossen worden, dann sich den Unterleib mit warmen 
Baumöl einreiben und. wenn dies die Urinentleerung nieht 
bezweckte, sollte sie eine Hebamme. holen, die. Ihr das 
Wasser mit einem Katheter abliesge,. und eine Untersu- 
«bung bei ihr vornehme, um vielleicht die Ursache der 
Jschurie zu entdecken. Ohngeachtet der Dampf. und die 
Einreibungen nicht einen Tropfen Urin befördert hatte, 
sahe man doch die Nacht ruhig an, ohne. weitere Hülfe 
zu suchen. Ina der Nacht hatten. sich grosse Schmerzen 
und Drängen eingefunden, die jede Stunde zugenommen 
hatteu, weshalb man gleich früh Morgens dino Hebamme 
Zulfen liess,aber diese war nicht im Stande, dasInstrumegt 
ia die Blase zu hripgen, und kannte sich nicht erklären, 
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was. es war, welchen die Application : ‚verbinderte. Ueber 
den missglückten Versuch pnterrichtet ; begab ich mich 
zu ihr, um selbst die ‚Operation vorzunehmen,. die nicht 
ohne grosse Beschwerlichkeit geschah, denn das arificiusm 
urelhrae war ganz hinauf unter das Schambein gezogen (als 
Characteristioum der retroversia wieri hachMende, 
Referent.) und die Katheterspitze, in selbige eingebracht, 
Sand ein Hinderniss der weitern Kinbringung, welohes 
„uüberwindlich schien, Endlich glückte es mir dadarch, 
dass ich dem Katheter eine fast senkrechter, Richtung gab 
‚und ihn so längs der inneru Bchamheinfläche schob, wo er 
in die Blase glitt und eine Menge scharfen, dunkeln und 
übelriechenden Urins ausfloss, wonach augenblickliche 
Linderung entstand. — Um die. Ursache. der Ischurse 
und die Verhinderung der Katbeterapplioirung zu erfahren, 
bat ich um die Erlaubniss zu exploriren und fand eine 
refraversio uteri compleia, indem eine grosse Geschwulst, 
welche kaum etwas anders, als der retrovertirte und aufge- 
‚schwollene fundus uteri sein konnte, den bintersten Theil _ 
‚der Beckenhöhle ausfüllte, während der Muttermund so 
boch nach vorn situirt war, dase ich ihn kaum .mit der 
Fingerspitze. erreichen konnte. Durch das recium ergab 
die Exploration, dass die Geschwulst etwas den Darm 
zusammendrückte, wenig durch Fingerdruck nachgab und | 
es deatlich merken konnte, dass eine überliegende Last 
es verhinderte, den uterus sa hoch zu bringen, um ihn 
reponiren zu können. — ‚Im ersten Moment schien 
mir die Schwangerschaft eine Chimäre zu, sein, aber 
bald bekam ich den Glauben in die Hand, denn die Be- 
wegung der Leihesfrucht war so stark, dass es mir, bek 





der Untersuchung des Unterleißes‘ vorkam,als wenn ich anf 
‘einen Teppich fühlte, worunter 'siöh ein Kind wälzte; 
auch konnte ich mit meiner Hand jetzt die Formen der 
zelnen Glieder verfolgen, deren rasche Bewegungen 
'hald hier hald da Erhabenheiten hildeten, doch am mehr- 
‘sten in der rechten Seite. Ber Unterleib hatte ehnedies 
wie bei Schwangern in den letzten Monaten seine cha- 
rakteristische Härte und die Grösse einer im 7 — 8 Mo- 
natSchwangern, doch war er, was bei natürlichen Schwan- 
‘gerschaften so oft der. Fall ist, mehr von der einen Seite 
"ausgedehnt, bei unserer Kranken an der rechten. — Voll- 
‘kommen war ich nun über das Zugegenseln eines leben- 
den Kindes überzeugt, und dem- Gefühl und kräftigen 
Bewegungen nach zu urtheilen, musste es gross und sehr 
entwickelt sein ; eben so überzeugt war ich gleichfalls, 
‘dass der ulerus im rotrovertirten Zustand im Becken lag. 
-Denh “wollte ich eine andere: Geschwulat ‚ als die des 
fundus uteri annehmen, so war mir die Lage des Mut- 
termundes im Wege, welcher im letzten Monate der 
Schwangerschaft nicht .ed situirt sein konnte. Ich konnte 


“daher nicht anders,als eineSehwangerschaft ausserhalb der . 


Gebärmutter annehmen, und irrte mich in meiner Diagnose 
‘nicht. — ' Zuerst musste ich nun meine Aufmerksamkeit 
‘ auf die refroversion wenden, denn wenn die Ausleerung des 
Vrins gehemmt wurde, entstanden gefährliche, schmerzhafte 

Symptome. Ein bis zweimal täglich musste ich den Katheter 

appliciren, welche Verrichtung mir viele Mühe machte, 

da’ die Harnröhre so hoch hinaufgezogen und zugleich 
vom collum uteri comprimirt war,welche vor der Auslee- 
rung des Haros nie mit der Bpitze des Fingers zu füh- 


.. 
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ien war. u gleicher’ Zeit mit dieser Beschwerde wurle 
such die Stuhlexcretion beschwerlich. Ich liess ihr ein 
gewöhnliches Klystir beibringen, aber ohne Nutzen, ' weil 
die Geschwülst In’ Becken die Hinbifirkung der - Höhre 
so hoch ins rectum verhinderte, blieb’ dis Mittel uhwirk 
sam, dafür gab’ ich eine Auflösung von Sal. mirab: Glaub, : 
ein in diesem apeclellen Fall, gutes Mittel, welches‘ dem 


Zweck entsprach. Die Bymptome welche ausser den. ge⸗ 


hemmten Ausleerungen statt fanden und sich von der rück- 
wärts gebogenen und geschwoltenen Gebärmutter origt- 
nirten waren heftige Schmerzen im Becken und Lenden, 
‚womit sich din bedeutender Grad von Fieber verband, 
der Puls. war schnell’ und voll, ‘die Zimge trocken und 
brennend, vielen Durst, der Kopf schwer, und' Manjgel an 
Schlaf und Appelit. Ich fand ein 'Aderlass angezeigt‘ "und 
nahın 3 Tassen Blut weg, sie flel in Ohnmacht und war 
den ganzen Tag besonders abgemattet mit ‚schwachen - 
Pulse. Das Blut hatte eine entzündliche Beschaf’tnheit, 
Innerlich Hess ich eine Campferemulsion and: im "Ganzen 
ein entzündungswidriges Regimen gebrauchen. Ich ver- 
bot ihr auf dem Rücken zu liegen, sondern sie eine ‚Sei- 
tenlage mit erhöheten Schenkeln und Oberkörper: beob- 
aebten, jedoch nicht auf der rechten Seite, weil ihr das 
zu viel Schmerz in der Abdominalgeschwulst machte,, 
Nach Verlauf von:14 Tagen hatte ich nach diesem‘ An- 
ordnen die Freude, dass die Frau eine bemerkhare Bes- 
serung spürte. Die Geschwulst des retrovertirten Üterus 
yahm nach und nach ab, der fundus zog sich höher ge- 
gen das promonlorium, während der Meuttermund ‘tiefer 
sach vorn zu stehen kam, diese heiden Extremen hörten 








* 
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non sul solcheArt auf mechanisch aufs rectum und. ure- 
{hra. zu wirken und die Frau war im Stande, ohne Hülfe 
die ‚uatürlichen Verrichtungen nach unten“ vorzanehmen. _ 
Beim Ausgang dgm,Devembers waren nun alle Erschei- 
nungen der compiefen retroversio aufgehört, ungeachtet 
die, Gebärmutter gewiss noch zurückgebogen war, aber 
nur in dem Grad, welcher reiroversio incompleta vel 
æemir etropersio genennt wird. %) 


_ Die starken Bewegungen des Kindes hatten nach und 


nach, nachgelassen und jm Januar 1833 gänzlich aufge- 
hört. In dieser Zeit fand. sich. ein schmerzhaftes Drängen 
ein, den anfangenden Geburtsschmerzen nicht ungleich, 
worauf die Frau ibre Entbiädung nahe glaubte. Merkwürdig 

ist es noch, dass zu derselben Zeit sich eine Thätigkeit 


in der Gebärmutter selbgt zeigte, welohe eine nicht go- 


singe Menge Blut absonderte. Nach dem Gebrauch einer 


Formel im Friedrichshospital, Mirtura acida, verlor sich 


das Blat und mit diesem die Schmerzen in ein Paar Ta- 
gen. Alle jene Krankheit begleitenden Symptome wargn 
nach ‚und nach 50 abgezogen, dass rie Tags aus dem 
Bette sein. konnte, es war nur eine allgemeine. Schwäche 
zurück, die sich aber auf den Appetit mehr zu verlieren 
schien. Der Unterleib war sa fest durch die enthaltende 


Frucht ausgedehnt. — Im Februar fand aich wieder 


‚ein heftiger Mutterblutfuss ein, in welcher Zeit 'sie ihre 
'Niederkunft berechnet hatte. Etwas Drängen begleitete 





*) Der erfahrene Verf. hat über die Rückwärtsdeugung 


der Gebärmutter eine recht gehaltvelle Abhandlung zu seiner’ 


-Dootorpromotion geschrieben, sie ist betitelt; . Commentatia 
de retroversione uleri; Havnia ; 1828. 8. Ref. ' 
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auch diesmal die Ausloerung, aber es 'war nicht ge plank, 
als im Januar. Auf. den Gebrauch von .rad. ratenkiae mit 
einnamom. ana 30 Tropfen jede zweite,Sbunde mit eirtung 
acida werbselnd, verlor sich auch Jieser Blutfluss men 
ein Paar Tagen, Jetzt wurde nicht eher. eine Ahsonderung 
des Uterus bemerkt, als. im AprilMonkt, wo. eine ordentr 
liche. Menstruation eintrat, die nachher. stets normal kei» „ 
biieb. — Nach: dem letzten Bintfluss verminderte sich 
ale Ausdehnung .des. Unterleibes und der Brüste mehr 
und mehr. Die harte Geschwulst, welche im Unter- 
keibe zurückgeblieben war, .orstrookte . nich von: der 
symphysis ossis pubis hinauf bis in die rechten falschen 
Rippen. Aus den Erhabenheiten, wetehe die verschiede- 
nen Theile der Frucht hervordrachten, schloss ich, dass 
der Kopf nach unten lag; der Hintere ‘gegen die falschen 
Rippen; und da die ganze Geschwulst eine mehr convexb 
Fläche nach aussen in der rechten Seite der Frau hatte, 
xlaubte ich, dass der Rücken sich dortlin wandte, wäh- 
rend sich die Exiremitäten nach Innen gegen die Unter- 
leibseingeweide wendeten. — Aus dieser Lage des 
Kindes und aus der zurückgebogenen Lage der Gebärmutter £ 
schien es mir annehmbar, dass weder der Eierstock der 
„rechten Seite, noch die Muttertrompete die Frucht ein- 

schloss, sondern dass der Sack sich im Unterleibe selbst 
gebildet habe. — Die Frau befindet sich im Vebrigen : 
sehr wohl, kann liegen so gut als. vor der Schwanger- | 
schaft, verrichtet ihre häuslichen Geschäfte und wird no 

“ wenig von derGeschwulst belästigt, dass sie weite Touren 
zu Fusse macht; ja sie spatzirte im ‚Sommer oft aus der 
Stadt bis nach dem Lustholze von Charlottenlund und zurück, 


‘ 


I v 
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ungefähr über zwei deutsche’ Meilen in einen Tage: — Da. 
der Termin der natürlichen Schwangerschaft: längst vorbei 
war, und sie über die ‚zeitige Bewegur® des Kindes, 
Milch in den Brüsten nicht zweifeln konnte, dass sie 
 Sehiwanger sei, so hielt ich es für nothwendig, ihr eine 
passende Erklärung über ihre Verfasauag - a geben: Bio 

ist nun wohl zuweilen missmüthig‘ und färchtet einen un- 
glücklichen Ausfall, aber fühlt sich -dooh beruhigt‘ und 
‚getröstet durch meine Versicherung, dass sie, ohngeachtet 
| dieses Zufalls, das höchste Alter erreichen kann, worauf 
ich ihr mehrere Beispiele aus den —— Annalen 
erzählte. I 


—— 


5) Ausser Fr. Osianders Anneigen zur Hülfe schwerer 
Geburten p. 858. 1925 und J. Bıy'ns (The principles of Mid- 
wifery, 6 edidon p. 155..London 1827. 8.) ‚widerrathen die 
Prof. Saztorph und Fenger das chirurgische Einschreiten, so 
wie auch Babaßger (Medecine operatoire Tom: I. p. 290. und 
Bertrand (Traite, des Operatives de ‚Chirurgie. Chap. V.). 
Was soll nun bier eigentlich ein mit allen Fähigkeiten und 
"Kenntnissen ausgerüsteter junger Geburtsheffer thun? wenn 
alle andre Geburtskelfer Josephi, v. Siebold, Baudelocque, 

' Järg 1820, Ritgen 1820, v. Froriep 1827, Stein 1827, Kluge 
1826 und Andre, so wie Physiologen, v von Lenhossek (Beohach- 
tungen und Abbandlungen der gesammten Heilkunde österrel- 
ohiischer Aerzte B. Il. p. 895. Wien 1821.) und Chirurgen als 
Richter, Richerand, S. Cooper, Zang, Chelius etc. hingegen zur 
Laparotomie rathen und er folgende Fälle eines glücklichen Bauch- 
schnitts gelesen, welche Referent. in 'seinen Annotaten findet 
und der Vollständigkeit wegen mittheilt, als von Cyprianus, 
einen 31 Monat alten Foetus (Heisters grosse Chirurgie Nürn- . 

"berg 1752. p. 680.) Primerostus (de morbis mulierum Lib. IV. 
cap. 7. Voigtel’s pathologische Anatomie B. II, p. 538.) Breyer 
(Commentatio Lips. Fascic. IV. p. 660.) Runge Hamburgisches 
Magazin B. IX. St. 1. p. 1.) Solingen (Maruale operatolre' de 
chirurgie p. 284.) Th. Bell in Dublin, ein Paar Zwillinge kach 


J 
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In der Jetzien Zeit etʒcaꝶ Johrindel,rernemmen. and 
sich eio Paar mal ap guikzäftet, gaffbltund einen, 


D . . . ‘ N . 
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Vümenatlicher si Bchteängerscha® (‚Mißiwal: and! AHosophitul 
firmpıentarice London 1724. Vol, Alu D-A2),. Mertyandi faH 
v. A.),Baudelocque (Anleitung zur Entbindungskunst; aus dem 
YVranzösischen übersetzt von Meckel Bd. II. p. 489. Halls 1791, 
8), von Weinkerdt, (Heschteiltung, eingr merkwürdigen Open 
tion durch den Bauchschpit. ‚ Bautzen 1802. 8.),. Heim un. 
ruckert (Rust’s Magazin füß die gesammte Heilkunde B.]I 


H.1.p 1. fig Berlin.1817..8), Niglt (J. Burns Grundskirg 
der Geburtshülfe ; ‚aus. dein. Engl.,von .Rölpm. Stettin, 1800, 
— Malgreon Lbuogisihe gelrie Anzeigen ASIR 
Br II. p-.180f’nach,ö Jahren), Frifze (Medizinische Zeit 

yon, Erhardt 1829.) und Zais (Heldelierger glinische Aunplen, 
PN a Pd 77 „Ofen Ares den Yagtna)-, 
schnitt von King (The American medical Repository. New. 
York 1817. 8. p- 338.) ‚Rossi (Hufelandu, Ösann’s Bibliothek. deg 
practischen Heilkunde. B. 60, p. 365. Beriin 1928. 8.), v. Sieq 
boid (Journal für Geburtshülfe, Frauenzimmer - und. Kinder 
krankheiten. B. IV. p. 2.), Norman (The London medico -ß 
rurgical Transactions. Vol. XIII. Part. 2. 1327.) und Barbänt 
(Orfila’s Vorlesungen über gerichtliche Medjcin; aus dem Franz, 
yon Hergenröther. B. I. p. 131. Leipzig 1828. 8.. — In an, 
dern Fällen katten sich schon Geschwüre, und Fisteln gebildg; 
die erweitert.wurden und 30 der Föetus stückweise mil Erm 
folg hervorgezogen, Carnaz, Hertog, P.Gasenus, Marchandet, 
$Spöring, Monialdus, F. Brodie, L. Birbece, Cöpping, Sens, 
de Launay, Baynham, Maclerty, Schreyer, Wüson, Jänickeg 
Bartlett, Brok, Locher - Balber, Bünisch, Ruth und Kjör. — 
Oder er bahnte sich nach langen Leiden ätückweise glücklich 
einen Ausgang durch die vagina: Merklin, Baumer, Schellz 
zenheim; oder durch den After: Th Bartholin, Clarke, Al- 
boucasis, Schumacher, Baillie,, Pomme,. Bauhin, ‚Hildanusy 
Cyprianus, Dionis, Blanchi, Brugmgns, ‚Gordon, Starkey, 
Percival, Albers; Margell, Gregg, Comoto v. Vest, Dujt- 
‚ schmidt, Warring, Boer, Schaligruber, Boogoard und Han- 
sus. — Dagegen machten den Bauchschnitt für die Mutter 
„lt unglücklichem Aüsgange: Collomb 1801. Navarra (Jour- 
nml universal des sciences ziedisales. Tom. TI. p. 169. 1817, 


—- Sol —- 
Hchen RAR HR ZE. Martes ’ aber !da, zugleich hier 
xchie Toeilei: Zufülle mit verbunden waren, habe foh’s 'Tür 
hysterische Affectionen gehalten und einige nervenstärkende 
- Tropfen verordnet .worsuf sie:sinh ıheld.;besser befand, 


KR muns bier‘ ‚noch! hemetkeı, 3 aass die“ Frau ab und’ ai | 
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* eeilehhe uud Dubois (Journal — de "Mer | 


2 ete —— Corvisdrt ei le . Tom. XXI. Dechr. 181. sJ 

Wiskard ‘(The London ‚medial.$' physical. Journal 1828). 

Din "Yaginalschnitt' lachte mit unglücklichem Erfolg: — 
ancette Frangaise.' Tom. IT. p- 36. Paris 1829. 8.). 


hie F£ite in weichen sich ‚der Foetus so ruhig verhält, sind. 


delt selten, ohne“ Entzündung und ‚Eiterung zu erregen; ef 
— sich hier entweder in adipocire; wövon nur ein Fall 

nDeclard, 1888, aufzuweisen’ ist, wo der Foetus 7 Jahre 
% der —* gelegen hatte (Oxfila a. a. O.) oder das 
Kita’ sich in’ eine ‚ Küchen - ‘oder Steinmasse' verwandelt. 
Fol; ende sind nr? den Annälen verzeichnet: Engel ein Fall 
von 18° Jähren (Zieipschrift fürNatur- und Heilkunde; heraus- 
gegeben von den Professoren der medic. -chirurg. Akademie 
in "Dresden B. Hr; WIR. 8), Walter (Geschichte einer 
Frau, die in ihrem Läibe ein verhärtetes Kind von 28 Jahren 
— * Berlin 1778. 9 Lodweli 34 Jahr bei einer 60jährigeh 
Frau, Cammerdrüis' (de’ foeiu mortuo kumano 46 ann. Diss. 
Tüibidgäe 1702.), Cheston eine 32jährige Bauchschwangerschafl 
(Medico -chirurgical Transactions ‚ published by the medical ea 
Chirurgical Societ/ of London Vol, V. 1815. ), Lee. Heiskell eine 
s0jährige ‘(The Amkrican Journal: of the medical Sicences 1828 
Juli.). Eine S4jährfge Bauchschwangerschaft erzählen Nebel 
dida Isenflamm (Beiträge zur Zergliederungskunst B. II. St. 3 
Leipzig 1803. 8.) und’ Seiler’s Beschreibung eines Steinkindes, 
welches‘50’Jahre Im Leibe gelegen (Dresduer Zeitschrift für 
Natur- i und Heilkunds B. I. 4. Iſid. — - Eine als unglaub- 
Hiche gren».ende Geschit hie ı von einem Rinde "welches 26 Jahr 
im Unterleibe der Mütter”, gelegen” und'.s sic 36 ‘Jalire lang be- 
wegt habe, das man. nach dem Tode der Mütter’ gefunden, 
wird in den auserles nen Abhandlungen aus den philosopbical. 
Transactions von 1699 — 1720 'übers. Lübeck. B. I. 177%, 
Richter’s chirurgische Bibliothek B. IN. St. 2. p. 324 erzählt. 
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einige jagende und stechende Schmerzen in der Gesch ws 
empfand, besonders vor und während der — "über" 
diese sind weder heftig noch’andauernd. -— * WährkeiP 


des Krankhöitsverläufs hattö füh’bei —*2* wöhrereit 


meiner Colfegen ais wichtigsten Dat erzählt uld’tasBää 
sondere unterrichtete ich meinen" wärdigen Lehrer Raui 
rath Saztorph hierüber und 'bat-wir seihen Befktänd dis! 
wenn der entscheidende Augeiillick konmen' söllte.-' Dis 
es 'hum glücklicherweise sa gut: ablief, wünschte ich "Ach 
sehr, dass er meine Kranke sehen und exploriren nitlite: 


-Mit der Familie Erlaubnis "begab ich mich nit ihm-Iar 


März 1839 zd ilir. 'Bei’der Untersuchung tbelzeugtd 
er sich, dasa der Uteras sich in einem zurürkgeboiränen 
und etwas Angeschwollenen Zustand im Becken befand; 
8o wie über das Vorhandensein’ einer Geschwulst: im: Uns 
terleibe, wie ‘seh schon oben erzählt habe. — "Users 
Patientin war‘wün 37 Jar alt, von gewöhnlicher Grösse; 
mager imd schlank von Körperbau, gutmüthig von Cha 
rakter, sensilif und hysterisch. Von'ihrem 18 Jahre men- 
siruirt, stets mit Schmerzen während ihrer Verbefratbiiig. 
Sie verebelichte sich zeitig, und’bekam Prem 19. Jahre 
Zwillinge, welche beide stärben, ls sie olingefähr'iy, Jahr 
alt waren.‘ ’Das darauf folgende "Jahr gebar sie ' Einen 
Sohn, welcher lebt, und 21, "Jahr ‘darauf eine’ Tochter 
e gleichfalls Tebt, und jetzt 24” Jahr alt ist. Nach? dien. 
sem Bitem letzten Wochenbette Bat lafee sich ktets schwach 
gefühlt, oft ai 'Magenkrampf und’ an prolapsds väginae 
gelitten. — Wie bekannt, 'gießt es in den Alindfen der 
Arzneikunst melirere Kixempel, dass die Gebärmutter 'nach 


‚der Entbindung in eine roirovertirte Stellung kommen Kann, 


* 
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‚and länge, ja ‚mehrere Jahre in. dieser: Lage unbemerkt. 
bjeihen kann, bis eing ‚darauf folgendo Schwangerschaft 
- gieg eina andere zufällige Ursache ihn zum Anschwellen 
hringt ;ypd ‚er so ‚durch geingnDruck aufs rectumund ure-, 
Ua. Ao,nntürlichen Ausjerrungen schwerlich macht, oder. 
giygheh. Hempt,, Möglich und wahrscheinlich war. dies 
hier, iag,aolehe. 13jährige relroversio,die sich successive, 
gahildek: and zum. Theil, von. dem chrosischen prolapaus. 
vermsacht worden, In: beiden Fällen ınuss man doch dis, 
Exiranferioschwangerschaft ansehen, dass «ie die Zurück+ 
hengmng der Gehärmutter ‚complet gemacht habe, theile 
dureh Druck .von oben, theils durch die consensuelle Ge- 
N ‚welche man, während der Kxtrauteriaschwan-, 
gurachaft, sowohl ‚in den. Genitallen als In.den Brüsten, 
hemprkte-.,. Möglich ist ‚gs „nuch,..dagg der fundus uleri 
auf eige mechanische Weise ‚ohne vorhergegangene re=. 
clinalian, auf pronalign ‚nach „unten gedrückt. ist, vom 
des. Überliegenden Geschwulst und dje refroversion später, 
 Yollkommen geworden, durch ‚das Zunehmen des Uteri.. 
" Volumen. — , Ueber ‚die, Ursache der Estrauterigschwan- 
geraghaft weiss ‚man ‚ag viel .wie nichts anzafführen. Wo- 
fern, die, Gebärmutter. seit der letzten Niederkupft reelinire 
gewsen: , so ‚konnte die Dislooation. vielleigkt im Gausal 
Verhalten sowohl mit,der vieljährigen Sterilität als mit der 
jetzt, eingetroffenen Schwangerschaft ausserhalb des Vierug, 
stehen; - , (Der geehrte Verfasser wird die Güte ha- 
‚ben, unB. den Ausgang dieses interessanten Fajles nieht 
vorzuesthalten, und Beferent wird sich erlauben. geine. deut- 
schen .Berufsgenossen damit ‚bekannt zu machen.) — 
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7: Böbbächtwägiielmer: Laparosonlie: Wegen 
videos schon: längst: versterkengna. Kindes mit 
glüchlichnm Auskangefivon X far.) Disträtschi- 
vury:: uw: -Zisislebrsoe:: in: Slland. : Vorgebesen:: ini der 
küuigtıundlic, Gtndilschafl zu: Copenhagen ABER... 
- N Bine. 89 Jahre: alte. Bren:' A, Mi; M, fühlte: rich hm 
Wtühjahz 1837 schweigen) sie halte salion: vorker 4: le- 
behdb Kinder ‚geboren. und: gie alle- aufgefüttest: - Während 
dab Sommers ihrer Seivrangerschaft. fühlte sie die-heflig- 
sion Sekıkerzon int Unitrleibe, - wenn ‚das Kiod nich. be- 
regte, als wenn sie: mit.einem Misiseh. geschnitten. würde 
oder als wenn eibe Hintzei sle,imit.ihren Klatien: riase;.iseh- 
dub kohnte. aip: eineNachi. kegeni aehlafen, soudesn-eituond; 
sie. Kette eft. Gehmrtäwähen:.uhd 8 Mal,wiuide die Bich- 
amme ‚geholt in den. Meinung ‚.dasi sie ahsirtiren. ınlsste; 
aber ‚ütcod. konnio.tiicu während (der. Unterkiuchung Irgenl 
dewas enblecken tihd. glaubte an keine: ‚Behwangerschadi. 
8 Kagd. ver. Weihhsehten ywuirde . die: Hobanfme. wieder 
‚geholt; unchgBochnusg; ‚der Fran. manste, ihre Zeit wih 
sehn ; die Hiebamıne. untersuehte. aufs Neue. und bestand 
Berk, dass *die Firin: alılt irde, .Uaien ganz und: ger keih 
-Sibehen zum Gckärdn.gehe;, und: obgleich man. die Bewor- 
ie Ans. Kindes ıdeittlidhoam-Unteridike wichen und. fühlen 
nzte, so. verliens die üb kranke Frau, .nnchdedi sie, 2y, 


Yeranijehähr gewendn, mit) der Heklätunguidiandi das Weib 


ehezb bel und Ana eg ıhikhts nülste; eizivani zui -thusi,weil 
sibrdgeß stehen. münste Des Kind lehte muti nokia: 154 


Aug. -deokidem: Abel meusellene.: Mehaimme- fort war aid 


ieh upienrs gewalzaklen. ‚Bewegungen ıklenlid: AM Uhe ; 
dnssi eo da ntarb, nehlobe: Aid Frau. daraas, das «nie. ‚nach 
SırsorLos Jouanas. XV. Bd. 1. bu 1 - 
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— Melt —— fühlte; die Vor ikt Manter⸗ 
ich, Ing. im ‚heütigemtlonshsei, wie eins’ Verrädkte, welche 
über. 3 Stunden lang im Beite'gehalteh wenden hudılaz 
die Bewegung. der Frucht Wlich :eridniher. Uatarleik ag we 
‚empfindlich, Guss sie- nicht) das Beiitui Ishden Ikannde: und 
ns gespannt, als wenn es. bersien ‘wollte,: In diesem Zu- 
wuande ing: sio über achl Wochen, kovds cin Arst zu ihr 
weheit wurde; dieser sell zie:per ungiamui gptersucli: kiaken 
und nicht: mit dev: Hiand Iinzupf' kolsmen: können;. or in 
klagte alch, ‚dam er :nichts ‚enzrieinten könne, indein en au 
sp ‚gckommien :und dieWrau man zu schwach bei, eisen 
“aushalten zu .ikbainen;- er riet ihr zu,ikm auch der Aliht 
aa ‚siähen,.wo:er denn: than wollte, 'wau cr: könnte; dis 
„gotäheh, nicht, weil: die:.Bran die. Baise „nicht mehalttn 
äonnie. Nachdem er sie unteruueht fhatie, ging im grenser 
sungenehen: werden, - und auf. 'eiiigei rapie, wralcie abe 
wen dern Aruieilerhibit, ging naeiikt D Tage Bit ya 
dhr. - ZHünf'Wechen vackher zsunde sie, die etwas wei- 
ante kehrsucht su haben, do; ‚deus nie -eiwas ülier: diem 
äbette anin konnte, unddn die Mefenfncherei ig. Frühjahr 
Jegaiin, ‚konate eis ‚amigohen mul sinh fu der Blonne: wä- 
„meh,taber wurde dabei: 'ausmesorikäitiiih dickleibig. Min 
Vierteljahr wachdem dus Zind gesiorken war, be- 
«am sid ihr. Monetlishes, wieläkes.:die ganze. Ahkzäge Zuit 
‚regelmässig. biadurch: heiggehikbhien „> ein 3 + 4 Taga'je- 
Mdsmah;. Den ganzen :omaibr 2888 ‚und den fulgbndan - 
Winter. fühlte abe nich schwudi :und kıanlı; ‚alarm Agst- 
:med BERATER wie. schen kufs,Haus :panzgen ‚' ja aegar 
ieun>m Blhrkt- binden; 4, Jahr danımf commultiste eie-ah- 
14 ee er V 
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um sndein Jul; weither sie mtle-Rlonamente: unibratiolste: 
Bei der Uptsrmuchung duroh dieoapiein enute ‚nlahte atte 
"Ihren wesen, ‚ahee er ‚glaubte dena: hbi: der Bnssern Un«- 
teruchung‘. die Frucht au :fühlen. ‚De.die Fran hermm-; 
gaben enteo uni ahan Aehmergen wir, er- keihen 
mod, Ihr ‚ Lebun 'ius Geßshr zu seigte, wochaib or Ike 
Mesa eiwas Ralier und 'Ioopfen  märselisich, 'weuneh das 
. Wied wach Austage, dcs Frau, wakfunlen ‚und Mtkckwieien 
abichen sollte. Kurs dasamf ‚boitef: sio..ainen dritten Arzt, 
eher dieser ‚veseränete: Ihr nichie. ‚Uhterdessen wusde ihr 
Bustand gann leidlich ; ‚ ohngenchtet. die -Bickleikigkeit ‚kei- 
Iich,. konnte. sie äush alles: im. Hinuss.buntellen, und. ging 
suweilen oine ‚halbe Delle, che: dass esıkhr —eschwweiiih 
wand; aber -im: Zuähjelr . wutde ı sie wrisder :beitiägwige; 
susret wuurland. sie. Beiuherzen im echten Ohr, wödkt 
dio Mlenige. Wduser ‚amsilioe,. was. a: SO Wochen ahklell, 
ia ‚der. 41..:Wonhe :wutde ‚sie gesundi' Da kegann dir 
Untesjeib dich anlen dem Nabel zuı ‚hohen und’ en entsfen] 
eine. Beale, qpiarpes als im Bänpneis:.ce. wurde: ein Podst 
plaster wufgelegt, wieramß sich diene am 4: duni. Binetey ieh 
Miss. eine beiisutende Mieuge gelben :;Wiassers: aus, dhas 
üblen Eieruch... Nash lem Ausfiässe: Hei. der Bauch: inns 
esıhmes, aber. es sammelte sich 'gieich wieder: in 'eben. we 
geoswer Menge: an. un endlich: heilto die Bollnank dureh 
den Sahrusb_ eimip Beibe.. ‚Der Usteileib wen nen '6 
Werheis igelseilh, sie: aufs Nemo: sich my / derselben. ;@telle 
«ie. Beiaung: vrinifand ‚aus. wölehtr ' mus ein ‚dickes und 
stiskondes Wassen susßless; je uchr ei: Befj;je mein salz 
sueiie ‚es. sick veinden'.uhı und die.:Frgw.Biith dickleiikig 
nach — wi — 20. ‚Söptemineirwinide: ich sm-ihe i 
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geloltsriidk: asian -ülcntlutreien: lo Winiueh: wehlag 1a 
oe vübalsiaxihende sirkfb vonlixxkenyı Ahmtäiinus lt. im Beitd] 


EEEEEXEEECXCEX 


Zange war Irolkemflabeschlill; dar !kuis'kzieihltehdolkanil 
wad:otwas sol, desftuhhraugisßamude, Basın Urin! lsuuketg 
aiki lasschij.ieher meityjBesshweite) uskl unde.I vaskiiglyı:ul@ 
seta ch demilicknialier ihre iltgemt' van nelrleflich.r «io basid 
weder Haid mochi.äfchmernen Iinslce; Brust, 'ker Teil 
demhlich) Kılrzatlimerid ;:dte-ikiege ükan Bchmuiikseunid> de 
EEEEEXE: 
Stunden! :ätlit ing bflenken: wa, ; deilbin! sieh: chvemisıiäl 
IEEIEEECXEEE: 
XEXEXEEXXXCICC 
chen undlobgleida sie Hukipst fuidiotad.s cs deb: Coltuni 
—ä 
dbehidbeite mufly Odtzie sichr aufoßisen tehl) volkechil sich 
sb watersictä& Desidiinterleil ide Fodan Wari harbbund 
euksiunt, wibnbeinjddde IW Velinerimind-klenlich denk 
Abs bel. dein Berährzing;,.; Alcser isar-ogieikuiemisisisfi uch 
EEEEEEEEECE? 
undb vamezı: najfdfähsdieinenyiädl: uhlerkaiku den, Nabeib 


zeahr:: zariasbufslenmaäßsterleike beide: Defidung: : beinkiib " 


wenısier Grönsies inin ein ipheusliiehhetick:Giros abenstückes.. Ars 
diene Jiagfi. Breit, sitielkchesilibei Igensuer; Jintersunhung 
Ainen: Mrase ühsikeih Ivanfl die uikeh einen Maneritiin zul 
süiekAleikti.eufl wnichiei: ich: Hankos enldodäitel „Ich mahkl 
kun mitistineröchsere sleilieranskänienteitorg und;Arachie 
mit, Mühe. updioßchumerksen “Für: deu rums nähen: Bühler 
deteki:die BillinungTundt stions chald> aß, ofwias -Hazlons 
edälish fiältehkehrdemidiemgd.eiieis Kuschens, weichen: joh 
* 11 


da. desh:;gtradlitch ;Raukdeiiund ‚Figür. für. Ana Baitenwiad« 
beitz ielt:. Ugh war nun iron. dtmu Worhanderisein ‚einer 
Frucht!&kerzeagt; als ich id imeineb FingbiV’'hervorzeige 
Boss: äne ;Mengier dibkea:tünd: stinkendts‘-Wasser_;beraug 
wetolies ith bhab debertreibung 'ohngeBähr ‚ku. 4 Potk-aur. 
schlage) :de; eskeikkalle  zivei grosno Milohgefässe, #ülltey 
dersuf "Adss: Ann: Marze, ı welche dein tanrigen Uelauggliahe 
Bei der Untersuchung wanufichta:Widssnatürliches au..ber 
merken, nur der Miutterhalsıling:lemlich Jang in die/vayinez 
sber ganz und. :garl nieht sansgeweditet; der Mattermund 
‘war iänglich zund'and.:nar so. weit‘\eflen, dass eineSionde 
leicht hindurch gehracht werden konnke, ohne jedanh. in’ des 
wierus zu‘ komman.:Die:Fran hat mich aulich,: die vonährekm 
vorfaciien, Kinde:Zulbefreieu,waß,iehsilie aher ale,£ür üsh 
Trehen: gefährlich storstellte, word sie knin,onigegnet, dene 
sur iies’ ihre einzig eRekturig: sel, Indeni-dievin ‚diegem, tegweri-; 
gen Zuständeinieht Jange leben kämste::Da :aunb: ihr Mann 
der Meinuag war, dass die ‚Sperakion, das dinzige:Fiedange 
inifiel seh unfffiese wünschte, wetdbiedsten -wir, sie pack. 
der. Stadt du: bringen 5i" aber... da würısjn.iadf.!kelnaı Ay giaer 
unterbringen . konnten, '"Boubaters wir oa: Aral; un, kam 
Isubuise, ats inai Biglikrarkenhiust zuhbringen,.iwandenn 
am 9 :Oetober :geschälu,: Ich ‚fand ale ‚jetzt viel. nchlock-> 
ter ials vor. :6 Tagenz!!'sie: war" beständig. von Uebolkeiken 
wid-irbreäkeh: depiegt.lis:Der »Bchldite insommaliste-ieie 
im Mundo: vidl 5 iüer. Puls :wras-meit: td ehwıis ‚Aeherhartt 
der ausgospannte ‚Unterleib, "hatte ‚einh, au :oinem Tariae 
Klurspen Zisammengezogenj die. Unterleihsöfleung . weg 
20 klein, dass‘ ich Kamm -.einen · Fäfken-,.eiubringen Kommie 
und der ganze Umfadg ‚werrrexostiirty mie. klagiasühr 
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Metiheit und Schwere ia deh @liederb; beide Hände und 
der linke Fuss waren Ödemetös und ihr Sprechen ge- 
sohah mit Mühe: Ich ziweifeite ah an einem glätklichen 
Ausgange und stellte a wohl ihr, la wie ihrem Manne 
die Schwierigkeit dar; nber nie hiieben helde hei ihrem 
‚ Bexehren. Ich ersuichte num meinen Collegen, den Kriegs- 
assessor Tieiens in Skivs, mir bei.der:Operation behülflich 
ↄu sein, die wir denn An 4. October Nachmittags auf ſol- 
gende Art vornziimen. Die Fratı wurde rücklings aufs 
Bett gelegt, die Octnung war ad klein, dass ich statt 
des Fioggss eine sonde creuz beihrachte und auf dieser 
die Wunde olıngefälir %, ZH erweiterte; darauf brachte 
‚Joh meinen Hnkeri'Zeigeflager ein. ind dilatirte auf diesem ja 
der Zinen alba elite Oefinung von 3 Zoll; die Biatung 
war nicht bedentend. Gieich fiel mir das eine os dredm; 
in die Augen, welches ich mit den Smellio’schen 
Perforatorium durchsckmitt, weil ich es nicht darch die 
Wunde bringen ‘konnte; der Vaterleib war so zusamnien- 
gezogen, dass ich nioht einen Firger zwischen das Kind 
und deu Sack hringen konnte, woria es lag; hierauf 20- 
gen wir suf gleiche Art das vordere Seitenwandhein aus; 
so das. ‚ Büirabeig „ das rechte Mchläfenkein; ich brachte 
onen Minger insElienbogengelenk und zog so den Arın aus 
dem Schukergelenk hervor; dasselhoe geschah mit dem 
swehten Beine, welches ich theils därehschnitt, theils im 
Kalegelenk löıte und z0g so das vürfaulto Bein zu Tagej 
Ontenf üan os decipitis, welches erst von den Halswirbeih 
getrennt ‘werden musste; wir folgten nun den Wirbel 
wnd so die mehrsteh Rippen, die-thells loso wären, theii- 
&urehgesohniiten wurden, was nicht durch die Oeſauag 


\ 
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weilte. fihd so: hökmakeo:. wir. ef einmal die Wirbeiskule, 
und theiiten das Böcken mit dem Biiesser und Peforatorium, 
se dass der lisko Bohenkel und Fuss hiermit kervorgezo- 


. gea würde; hierauf den andern Schoukel, woran noch der 


. Bedemack ganz frisch hing, dann den rechten Arm und 


Gesicht auf einmal und so zuletzt die losen Rippen, 0854 carin 
und tarsi. Wir untersuchten dann die inwendige ‚Fläche 
des Backs und fanden auf der hintersien, gegen die Frau 
gg Fläche mehrere Verknöcherangspunkte,im un- 

tersten (niedrigsten) Theile einen csrtilaginösen Bing von 
der Erösse. eines Specion, welcher in der Mitte eine Ver- 
üefung mit einer Spalte hatte; der Sack sellst war nach 
en überall mit den aulieganden Thallen. verwachsen. 
deizt bpritzten wir, mit warmen Wasser denSeok 'mit einer 
Spzitze aus wall haben = viel lose und verfaulte Mem- 
kraüden weg, als wir konnten, legten eine Naht: in’ ler. Mitte 
der ‘Wunde. an, brachten oiwas Charpie in die Orfinung 
wand bedeckten das Ganze mit Charpie und Compressen 
an hielten ‚ges mit einer fascia fenestrala fest, welche 
zugleich des ganzen Unterleib oempzinirie. Die ganze 
Operation dauerte ohngefähr °%, Stunden. Die Fran -über- 
wand die Operktion wit Gleichmuth und kingte bloss über 
Schmerzen in der Wunde; nach der Operation empfing 
sie 2 gr. moschus wit Zucker jede zweite SMunde und 
waglei-. jode Stunde eine raizturg acida Ph. NoBoa. Friedr. 
mit Moschus uad Abends 10 Uhr waren die Schmerzen nicht 
50 bedeutend, der Puls klein und ziemlich schnell; sie klagte 
über Durst, Husten und Uebeikeiten, es war. viel Bocret aus 
dez Wunde goflossen, so dass der Verband wegen des üb- 
len Gleruchs erneuert werden musste. — d. October. Die 
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Kranke hat gar nicht genählafen,’nieimt’ keine Bohmeriion- 
in der Wunde, ihr Mund vollSchleim, die Zunge aphihös, 
der Puls klein und schnell, sie:.'erkricht eich ab und: aa 
und schlingt mit Mühe; seit gestern:hat ale kein Wasser 
gelassen. Decoct. chinae simpk N). ‘3, 'elerir aromel: 
acid. 3 ß, abwechselnd mit moschus mictur. Bein Ver- 
bande floss viel faule Flüssigkeit aus; ich injleirte oltnge- 
fähr 8 3 verdünnten warmen Portweins ia dem Sabk,-obne 
dass die Kranke das Geringste (bemerkte; nach fünf Mi- 
nuten Hess ich ihn wieder ausisufen, wonit viele Stücke 
Membrane folgten. — 6 Uhr Nachmittags erbrach sie 
alles; der Puls voller, als Frühmergens; dieselbe in 
jection. — 6. Ootober; die Frau’ hat etwas goschlafee, 
der Mund ganz mit Schwämmohen heseizt; der’ Peis un“ 
verändert; das Erbrechen bleibend; der Unterleib ist moht 
bei der Berührung empfindlich oder gespannt; sie -länst 
ihren Urin aber mit Schmerzen ; dieselbe : Einspritzung 
und wegen Mangel an Stuhlgaug ein Kiyatir. —. 7. Odtow 
ber. Der Puls hatte sich etwas gehoben; Zünge ei» - 
was rein und Patientin hatte nur 3 Mai IE’ der Nacht 
Erbrechen. Das Chinadecoct kann sid nicht nehmen. Der 
Ausfluss beim Verbaade war nicht so riecbend, undijeizt 
konnte sie die Injection fühlen, welche ‚etwas zusammengog. 
— S. October hatte die Kranke über zwei Stunden. geschla- 
fen; der Puls war voller und das Auge lebhafler. Ba 
zeigte sich Eiter auf der Charpie. Als der eingespritzte 
Portwein ausfloss, sagte sie, dass es ihr im Magen stäche. 
Ich erlaubte ihr eine halbe Tasse Hühnerfeischbrühe zu 
trinken, weil sie die Hafersuppe immer erbrach. . Abends 
war der Ausfluss völlig Eiter; der Geslank ganz fort 
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und dis: .Näht fol, al. umiy die: Wilnde war. um die ‚Bnkae, 
heran. gebeilt. : Did: Sippe: sehion kbz- gut zu. bekommen 
uadı würde, nicht ausgehrächen, Klystin\.;'r—...9. ‚Octoher- 
Der Zuständ ‚ib Aıgegeüheialich.hessatz die: Zunge: rein; 
Pal. güt nid ;kanmjelzi saufhdem Rüickdn:liegemt. Sie hau 
die Kaaht ; keim:ilärbrechen..'gebähtır: Eine ı.DMinoge:-gutsih 
Biters Adası dub: dei iiande] weiche, ist atsık IZyaamıman? 
neg.. Esırwärd: ihnijede: 3te Stundei einlianlüfel uch Marin 
wän- gegeken! und :ıiod diei.Mekshulixtani jeie ame 

Stande.-. or:\u11. Oetöber.!Die!Krauko, Desert -sich. jadıny 
Tag,: sie: beklakt .aichh ;hei jeder. Kiltspritmung übe Mage 
weh; de, der Saok:mur.“eite geringe Qunntitäl fagst, m 
vwehrd. micht_ so: oft eingpepritzt. » Wldgen Mangpl. an. Onfiei 
nung wieder ‚ein: Klystit. ‘+ 88. Mctober.. Be. mwixd.:ihy 
erlanht, .’Tags,. während ihr Bett.gelüfieh. wird, Atwas aufh 
susitzen; der: Pale‘ ist .keinahe makürlich4 das imedemı'zar 
schwaunden. and der. ‚Appetit. gut... ‚Hs Alesst- nur: wenig 
aus. der Wunde und nun. heim :Hnstea .' Die. Mistur, wind, 
ausgesetzt. ugieoleum rioini bis mx Wirkung. gegeben. 
16. October. "Wunde ist‘ vernashit and (die Excoristienan 
geheilt; de’ ‚aber ‚auch die ‚Osfiaung, sich, schliessen. ‚will, 
wird Dresischwamm. eisgebraaht;.die Patiantin..aprichs Yin) 
und ist-anf,.die Füsen sind. aber.nonh wenig ghschwollen 
und etwas schmerzhaft; —:. 18,..Qstoher. Unsere, Kranka 
ist nun ’4 .Siumden ausser, Beite und nimm; täglich, mehr 
au Kräften zu. Ale hat. gestern Dofinsag von. zeibat, ger 
habt, und: um. die Füsse- wird. wagen. ogılam eins ‚Kix« 
pulsivbinde gelegt. — 21. Ootoher, Ma fliesst nur :Wer 
nig aus der, Oeffnung; sie klegt über, Beschwenlen, heim 
Wasserlassen, auch. die Schenkel..sind. geschwollen, und 
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der Unterleis gespannt, ein Thes von Sipec. smndilient.,Z jB, 
Feb. vennke 2 3f, und zugleich täglich 3 Mal @B Tropfen 
von spW. sulis dule., adel. oyulll, und herb. .degitah ara 
zugleich etreng6 Diät uhd din Pügel Wohl. 34.:Dote- 
ken Bie Mast mehr Hirn, däs ossdehe schwiniet, aber 
die Bchisersen in den Büssen sind dauernd; weil ab 
früher auf beiden Beinen cin Feinteikll gehakt Iitte,. na 
wurde dies eruouert, DPicen 24 Stunden. fieas nu oluss: 
gefäkr eis Hiaiöliel voll Kite heim Vorkande aus der 
' Wende, -- 28: October. Die Kranke gelit ohne Scltner« 
‚zen wiıher und seihet ins Freie; mit Arm Thea und Tropf- 
on wird fortgeilrn. — 8. November. Sid fühlt sich 
jest süünblimend wohl; es Miemt nur wenig sus der 
Wurde und diese kann wur mit Mühe aufgehalten wee- 
den, — Am 9. November wurde die Wunde noch eilien 


gehalten ud eu kam kaum sin Fingerhus voll Hiter zum 


Verschait. — Ob dieset Fall mın eine Sohwangerschält 
in oder ausserhalb des Glebärmätter gewesen? Nauh As- 
sessor Tetens wand meiner Usbersougung, wur die Frucht 
Im Uterus; den kuötpellehten Rini, welche in dem un- 
tersten Theile des Backus ‚gefühlt wurde, nahen wir für 
den oberuien Theil des collimm- iteri an, uml die Vertio- 
fang in demselben für 'orifeium uteri Interna; kierse 
kommt dans der-Unterleib vom Anfange der Behwanger- 
sohatt gielshrnänsig aungedehnt gewesen wad nieht schief 
. za einer Seite und dass hinter dem Sacke nichts anders 
als die Wirbelsäule su fühlen war. ich habe auch später 
uaterimeht, ob Ich ih der vagina keine Veränderung be+ 
"merken könbte; der Matierhals, welcher fräher lang har« 
‚unter hing, stand jetzt bock, kaun zu erreichen um 
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sehe Kurz und orflelemb uteri —* keichlomeh. Wean 
did Frucht wirklich ih uflrus -geweiwd ist, so onte. 
die Frau hier au keimdui ander Girmadb gebären, ‘weil def 
unterste "Theil der Gebärmutter, wegen deu tertiinginänen 
Ringes sieh sicht ausdehnen konufe. Die Beltnerzon, welche 
das Weib während der Kindesböwerung- fühlte, komaten ei=: 
neue Infiammetorischen Zustande der Olchäirnrutter zugteschrie» 
ben werden, weil dor unterste Theil nicht der Ausdchnüng 
. des obersten folgen konnte: — Bine meikwärdips Eirschei-« 
nung bleibt dilerdinge die Periode; Mose find mich, wie lc 
oben sohon gesagt habe, 8-13 Wochen nach der Zeit, ala 
das Kind gestorben war und hlieb Ms zu der Zeit, all 
sie ins Krankenhaus, 8-Fage zuvor, "gekommen; später 
haben sich blos die molimin, öhne Biktabganzg gezeigt. 
Da der innere Muttermund geschlossen wer, kontite des 
Blut nicht vom ulerus kommen; aollto ddher der Metter- 
hals ode? die oayins äteSecrelion Gberhommen haben? — 
Die Frucht habe Ich in Spiritus aufgehöben, das Gehirti 
und die olscer« «ind zämmflich zeschwunden und des 
"Ganze sieht aus, als wenn es lange id Matealion gelegen: 


— Später bat der Verf; der Giedellschaft neck Näheren. 


über den Nabelstramg und die Nachgehurt mitgethellt. — 
Kine Frau, welche früher el der Kranken gegangen 
war, erzählte, dass aus der Odfnung, wwährdad das atin- 
konde Wasser wüellem, en Btäck ‚Muchgebunt mid sur 
Vorschein gekammen; es war Fielsch wand auf der clean 
Seite glait, es vertöpfte die Geffaung und wurde weg- 
genommen; darauf eischien etwas der Nekelschsur ähn- 


lichös, welches die Frau selbst mit dör Scheere weg- 
schnitt. Bei der Opersilon fund man keine Spur vom‘ 


_ 








— 12 — 
Naetrgebuxt ann Rinheluisung, nondenezio %4,Zell. langen 
Ries. miox rei Nebehan—. Die Krawinerliess.imiet ih 
Depamher, -:Oton bpbeıich: angefübet;i dass aial 4 Jahre 


während. sie: miährer. Enucht ging, meustrsärte, ‚nbeni.naekı 


dar. Operatian nicht. : 1 Ich. :warde. am „331»Noveiaber. zial 
ihr, Wr: Morgens. gerufen, -rogsarı <inen: Blulfushesi auch 
dest :Wiunde: eu Unterleike; : bei. jader : Betrenung ph: 
Bin. hetvar, om wer’ sehwers. eben ninhtiiklebandsıode mind 
uk ılängesen  Zipit Alonssnmlionshoan hrriendegl gehabt Batiop 
iniveraueie Saln Brink, Amen atxaa new nah aviil OHR alaeızı 
asa ‚Nachwitage gingi.anch „Blut dysah.;die: Muttexteheiddy 
warayf, siohders Ansllung mon. dem aeite ‚am. Untörleiluh 
verminderte nad. hielt,.4 Mage an. »Nantı, HiesemZeit kliohk 
edap, ‚solche. ‚Empfindlichkeit im WBacke» Zunünk, :idlass eind 
unhedautonde Kinsnritzuag. ven !WARMenuMÜlch :eän ;Bluteti 
hervaniraplıie,. Diese Empfindlichkeit blich „zur; hächsten 
Periode hais.akerude; ging, kein. Blek wahr dumth*die. Vn- 
terleibsöffpung, auch“ später. nicht ; ale : menstrhirt iohad 
Sehmarseng'mar aiwaa ist. der Unterleib hei-.der -Berüh« 


ung,;empfadlish, „Wie. Onfinaung: wird:;npah. imiber. oen ° 


erhalten, ohwleigh. den Anssflgusa unhsteutohd: st; übrigens 
befindet. ialoh aiq Kramivolkamummen wahl 147. u 5... 
u og nnd en BOTEN dal! oil 
., Zwel.BAlle van: grosenr -Bilutgeschimusshee 
den Sehemlinpaw, Kon ref. Da Dreser: Vonge- 
Iamım in..den..künigl. medien. Mmsellschaftu BL. Fehr. FAT. 

‚Eine; Achnhmachermeisteregrau: ker ‚aus ‚der: Stadt, 
welshe..üher AM, Jahre alt, kam.innch, Sständigen,gerwalt- 
samen Gehnrisangfpengzängen zit, einpm; vollgeltomen+Jin: 
gen Abondn des 3... Noxamber I8Pfi in die Wischen:: ‚Ba 


+ 
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des Wran- Ladamug verschnfite.. Datei: vereräsnte ich 
' aa Mittel,dieNachwehen zu mederinen, wauit die Schmen- 
zn .offenbaz verhunden 'waren.. ++. Piss:igenchah. 10 Uhr; 
. gegen. 1% Her wnsde; ink aus Acao ‚geheilt, wege us» 
Iellllahen. Prängeis, una ;gleich nat: meinen Korigangu 
WmeRnnmnen :Foli;.fand Alo Baudege. ui den nan-melm 
angsuchwelleten.:! Sakienlippei ‚ vesschehen;; . nal Be a, 
mepnbirte! dienGiebchwilrt ohan Mähb weil de dio, Patituiin 
wen, ieiah: wie.das zunto Minl; kimiuneh beinnterie Länk 
derung. fühlte, :wunhte ieh Mladisschenilst :dareh ein Draake 
Beindaiurickunhaltonjrerbichne Ic Ist len Siäschnwiadigkeit men 
lan zsamuhen zenbälten Atlick Krelserrand mind einer Bitde 
mnghte, :das..auß: einige! Zeit: dere Mivosekis.-enluprack.. ı: + 
Bes;-Mnegensı zeitig Werde ish zum Arten Mal gehalt; 
a8 fend'die.-Frin ieindter in den Fürsiiierljcheten Schmaro 
min.. DisPeliite: war. gähs von dür Geschwalst "verschow 
he, wotiche.: nu. äbe'Giriäse einen: Kindenkopfs. srreicht 
haste, und wranse. haut: Howordeh,, dask sie ajch ächt. jan 
Geriogesin ülıreb- Druck : vermindern. ent. Bits mo ame 
‚gewpeuute Unko ddbötten: drückta und merbärg Kesta. all 
ger: dab söchtei. weil ;dam: Hingesig Yun Mutterschalde; ‚se 
ände> uiem- kam :in inglähge kuesuieh.dtähnde, ‚Nun: mit Müba 
kıinte' main: diene ' rasse,. hatte. ieuchumalst " ıaır roachidk 
Reite.zohielten; uns ihre-ianore Fläche sul,schen, die sch wars: 
blau mad Avon deibgnimpeeiriem Aussehen wär. — Da mie 
diese iKirsoheinung- welch aus mielnen!’Rramin, die. meit. 18 
JYalıon..ais piaktischet:: Acbonelisur : umfassend, ekkunt 
war,.noels dans dal junin » den : geburtahliliiiehen Sidhriftesi 
ea darüber ‚gefunden, u Iheschlbnt. ick nogleich, .mloll 
ku 'eltlen unserer 'drfahtensten: und..Kliesten: Geburtaheller 
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au menden, do Bislrats.KFenger. ginda: ja dan: Nähe 
wehute, no..mgah Ich mlah.. uuihen, weinkes: sie iauak 
nis der geietien. Beseikwiligieis: giaiph ‚mit. mie. :aw dal 
Lebdenden hogab; ‚Rinmeirsnheltung: svag für iep.od aahi 
atahronan Axaı eben ao 'mnhelmant ala füs.mlebzruii oäı 
Sand. 10.FOR: AR: ;gPORuE:: : Wighilgkalt. and Aaltenheit,)idants 
es ‚arseblug; anglsı Kiafensih Santana. kölen ; an cıladskn) 
sraichau apalı ie Ste. batit, munr. gelah: un. felgen. s Khan 
hamma .:Naguıkalla. ala. anıeturag: geachen.dsoh sine " 


aux use. klaiı.. :Mör vanguchien dehas: Iasale ‚narihaileinde 
Böttel, dis _Bähnng elk.apfrı vie nme EtndaDn. mad: inuneie 
die Kran. cha gennins. auklahrllisehan: Bagirmen «bonkuiehtun 
und seisten.den ichasnak. niare. plane: ana. aymapı: diesem 
zit. spir. pass aeihar. uralaheu. kah im ücsi Binaht uindrändt 
hejko; Meat, walchesiieh of. mil Aislalg yagen: Nechuraha 
' gehmemabiı Ietiie:.. Angen Vaneisplunig wurden ‚thalle. Silo 
ine, :thalla Ui nieind urgahttte:: Ki. Ale Meaiihruunieh: nieht 
anche an "Oiglanp: unakya,. ‚ner dagin.die halılgen:-Igonden 
nd. Darlehen. yekwdnsunliz 
und. zächa:ab, auklızındı die lanchweidc alair: genain Wtelib 
in ‚ainiıs qihe lit ‚anf mnlehibbr: Mansbunninsended Lteliing 
Jindeste, ine. win.:die Zikltngraig den Urina., „BiegerKinkal 
sieniidhheit onbgetochuni, bifsnd.sial An: Hana Wunden, 
Anis gute. Bahlef:: den: Nackttarundi zockt.: zutan: Aippeit 
öEEECEXXEVS 
der Inweuiiigensdljänhs, melshe: Enski und intel nbgtände 
geworden — ued nun kam eine grosse Mangaskänslish 
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-1 Ohngtechtet dieser angeführte Fall; so welten it, dass 
sienehe ‚alte: Geburisholsen uni Hebammen es nie in ihrer 
Praxis:erfabren haben, -trifl es nich doch, dass ich zar 
Meit-eine. Bierhändienfreu. ia Behandlung. habe, welche 
"an: visar Sleschwulst.van ‚minderer Grösse leidet — Diese 
ist 29)ahre alt, zeit: 4 Jahren ‚verheirstbei nnd, zwei Mai 
den 9.-Monaiıder Bchmangerschaft zu Krüh niedergekom- 
men, aher den 7.-Fehr. 1983 zeber sie. einen muntern 
Kansben. Der Gebertsart damerte 94 Stunden usd in der 
Jetsten, Btuwde It 'nig an. äusserst heftigen Wehen. Bio 
Stebärmufter zog sioh' regolmäseig zusammen, die Nach+ 
-gebast wurde rasch nungentessen, die Kran kam bald: in 
- Babe ‚und befand sich wehl. Die Nachweahen. waren nicht 
hedenteed und die. Lsehien gingen uf die untürliche 
Weise. — Sohon aui. eisien Tage: fühlte. sie ein sobmerzr 
haften Btrammen in \den Geschleohtsilieilen, welchen «ie als 
«ine: natäsliehe Folge der Gekurt -anaab...:; Da. aber: dies 
‚Gefühl heiklich, ao ‚untersuchte sie die Alchamme am 6, 
Togo sand hr mon, dess eine :harte Gieschwulst von 
der:Gisbase: eihen Faust: die renhte Schamlippb zum Theil 
ausfüllte, ‚während der. obere 'Rheil frei’ war, indem sich 
die &ieschwulst mehr nach. hinten und. innen in der vagins 
selhet, gebildet hatte: Bie:ıhaste- auf ‚ihrer: innern Fläche 
wohl eine; daakehrotbe, aber. ninht die:schwarzilaue Farbe, 
als die ohen besprochen Geachwaulst, als. besonderes Kenz- _ 
zeichen, , Die Hebamme, sine: alte und erfahrene, kam mit 
dem Berieht zu ‚mir, dass ihr gieper.. Wall. ganz unbekannt 
sei, dessen Benchnfienheit: mit dem üken. angeführten mir 
gleich die Vermuikung einer ähnlichen. Geschwulst gab, 
was denn auch so war. Ich’ behaudelte sie ‚ohagefähr 
SıRsoLD» Jovnwar. XV.Dd. 165. _ 1% 
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auf diedelbs Welse, wie die vorixe, und appliciriu ver« 
schiedene zcertheilende Mittel. Die Geschwaist biicb: dem-' 
ühngenchtet lange unverändert,oAne duoh: viel. nu geniren. 
Die Frau komte 14 Tags nach ihrer Niederkwuft. schen 
kn Zimmer heramgehker, aber 'munste sich eine elllangz 
ruhig ‚halten, um dio zertheilemien Mittel Auzwwenden. — 
. Ba man in den mir später bekannt gewerdimen Nolisen 
über diesen Fall fast unbedingt zum Schnitt räth, um: das 
vongulirte Biut fortzuschaffen,. ao beschloss Ich diese Ope- 
ration. vorzunelimen, wodurch die Frau rasch von einer 
Uebel befreit werden konnte, das doch ihre freie Wirk- 
warkeit welir bethätigte.. — Htaterath Saztorph, welcher 
in den orsten Tagen die Geschwälst untersucht hatte — 
Etatsratn Venger war wegen Keünklichkeit verkindert, 
dies Beitenstück zu sohen — wollte. während der Opers- 
don auf meh. Erwuchen sugegen sein.: Unterdessen fm- 
don wir bei.näberer "Untersuchung, dass die Geschwulst 
eich etwas verhindert hatte, und die Frau weniger incom- 
modirte, westiaib wir beschlossen, es noch elaige Zeit rahlız 
anzusehen, ob es durch den fortgesetzien Gebrauch Sehtliei- 
fender Mittel #tch 'nicht resolviren Hesse und es Ist jetzt 
im Julimonat, Während ich dies schreibe, von der Grösse 
eines Hühmereien, und macht wicht die geringste Beschwerde, 
selbst nicht beim Beischlaf. — "Diese Frau ist von giei- 
cher Bauart als die vorige, sie hat von ihrer Jugend et- 
"was an Hysterie gelitten und seit ihrem 16 Jahre menstruirt 
‘gewesen. Ich.konote .nielit auf vl Ursache dieser Biut- . 
geschwulst kömmen.' Sollte, bevor’ die Geschwulst resorbirt 
Ist, Schwangerschaft eintreffen, so würde die Geschwulst 
die Geburt verhindera und eine Iscsion nöthig machen. — 
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Ueber diese, söwobl sehr schmerzikaften alsgefährlichen . 
Biätgeschwülste hat man nur weulge und zum grössten 
Theil unvollständige Mitibeilungen, bis Deneun in Paris 
18830 eine Monographie darüber schrieb, so wie Deıcees 
1887 in Philadelphis. Währemd ich nun die berühmtesten 
Verf. dachschlug z. B. E: eo. Sieboht’s Handbuch zurEr- 
kenntalei und, Heilig ‘der Fruenzimmerkrankheiten 1898 
$ 583 u. £., fand Ich, dass diese Beschreibung mit der 
meinigen nicht die geringste Achaliohkeit hatte, dass es . 
‚einen so hohen Grad, so viele Leiden und Gefahr veran- 
lassen konnte. #) — 

Da wir in Deneux’s Schrift ein gutes und auf meh- 
rere Erfahrungen begrändetes Raisonnement über diese 
Krankheit finden, so enthalte ich mich der Bemerkungen. 
Ner moss ich in Rücksicht anf die Indioatien anführen, 
dass man gewiss mit der Iucision vorsichtig sein muss, 
bevor dieGeschwulst fest ist, das Blut congulirtist; denn es 
ist nachker 'keiiö leichte Sache, nachher Meister der Blutung 

%) Referent wundert sich, dass dem geehrten Verf. auch 
nicht andere Fälle von Schriftstellern nufgestossen sind, da er 
doch Mitglied der classensken Literatur - Selskal und des chi- 


rurgischen Lesecirkels ist, wo fast alle deutsche,so wie viele 
englische und französische Zeitsehrifyen und Menographieen ge- 
halten werden und, wovon Ref. selbst ein untergeschobenes 
Mitglied war; so wie ihm auch die königl.Bibliothek Ausbeute 
gewährt. So erindert sich Ref. Fälle von Mailand u. d’Os- 
trepont 1828, wo die Blutgeschwulst in beiden Fällen die Grösse 
, einesKinderkopfes erreicht hatte,so wie den Fall von J. Burns, 
wo die eine Schamlefze 5 Pfd. Blut enthielt, alle drei behan- 
deiten den Fall glücklich durch Incision, so wie auch Schnei- 
der 1891. (Vergl. Zeitschrift für Geburtskunde und v. Siebold's 
Journal) ausserdem spricht auch Jörg schon in seinen Schrife 
ten davon, und gleichfalls Ulsamer 1828.) 
| 18 % 
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zu werden, wie es z. B. in ‚meingz, ersten Beppbaehtung 
‚der Fall. war, wp .wahrgcheiglich schon jm: Benken eine 
varicöse .Vene geborsten war. Dean, es ‚ist hekanıt, wie 
‚schnell eine Hamörrhagie einer geberstenen varieqnan 
‚Vene bei Schwangern oder Gebärenden deu Tod. verur- 
‚sachen kann, welche an, den Gesnhlechtsfheilen .gder qu 
‚den Füssen sitnirt ist. Ich habe. einmel ein frappanfes 
„Beispiel solcher Verbiutung eipes. einzigen Yarix am Schen- 
kel ‚einer armen ‚Fran gesehen, die nach wenigen Minnfen 
todt war, nachdem die Geburt so ebey angefangen und . 
sie zu ihrer Hebamme geschickt hatte, welche nicht weit 
von,ihr wohnte. Der bald zurückkehrende Bote, welcher 
nur allein bei ihr gewesen war, fand sie todt auf dem 
Stuhle sitzend und den ganzen, Fusshofen ‚mit Blut über- 
schwemmf. Es war ein Räthsel, von. wo das Blut ge- . 
kommen war, denn nichts war ap ‘den natürlichen Oef- 
‚nungen zu sehen, bis man ibr die Strümpfe abzog, wo 
man einen geborstenen Varix sah. DieFruckt wurde gleich 
mit der Zange entwickelt, aber war todt. — . 
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ı 2) Operationslehre für Geburtshelfer. In 
zwei 'Theilen. Von Dr. Hermann Friedrich 
Aılıan, ordentl. öffentl. Prof. der Geburtshülfe 
. geburtshülfl. Clinik an der Rhein. Friedrich- 

Wilhelm’s Universität, Director der geburtshülfl. 
Cliuik u. Policlinik daselbst, -u, mehrer gelehrt. 
Gesellschaften Mitgliede. 1ster Theil: Die ope- 
rative, Keburtsbülfe. (A. u. bes. T. 2 Bände 
mit fortlaufender. Seitenauzahl, VI. u. 956 S,) 

Bons, bei Ed. Weber ‚834. gr. 8. 


Seit geraumer Zeit hat die geburtshälfliche Literatar 
kein Werk aufzuweisen, welches mit Recht eine so all- 
gemeine Berücksichtigung und Würdigung in Anaprueh 
nähme und verdiente, als das vorliegende. Der Verf, 
desselben, dessen Name unter den deutschen @eburtshel- 
fern bereits durch ‘mehrere monographische Arbeiten einen 
guten Klang hat, beschenkt uns hier mit einem durchaus 
zeitgemässen Werke, wie die deutsche Literatur noch kein 
ähnliches besitzt, dessen Bedürfniss (wir bedienen uns 
hier eines leider durch Missbrauch in einen bösen Ruf 
gekommenen Ausdruckes,) allgemein gefühlt wird. Es ist 
eine vollständige, vom historisch - eritischen Standpunkte 
aus bearbeitete Operationslehre für Gebortshelfer, die vor 
uns liegt. Hiermit glauben wir die doppelte Higenthüm- 
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lichkeit dieses Werkes in aller Kürze ausgesprochen zu 
haben, . Wenn der Verf, in demselben alle Operationen 
shzuhandeln Willens ist, weiche in den Bereich des weib- 
lichen Geschlechtsapparates fallen, so vindicirt er dadurch 
dem Geburtshelfer eine Reihe operativer Hiülfeleistangen, 
deren er sich hishero als solcher,sobald er nicht zugleich 
such ausübender Wundarzt war (wie diese Vereinigung 
doch nicht immer statt findet,),entschlagen hatte. Ob die- 
ses mit Recht geschehen sei, dürfte freilich night so leicht 
entschieden sein und der von unserm Verf. in solcher Be- 
»lehung angezogene Vergleich, dass der Geburtsheifer 
dadurch ungefähr in demselben Maasse an dem Theile der 
Heilwissenschaft, welchen er cultivirt, gesündigt habe, als 
der Augenarzt, der sich im Operativen blos mit der Lehre 
von der Staaroperation hegnügt hätte, alles Uebrige aber, 
‚als ‚etwas seinem Wirkungskreise völlig Fremdartiges zu 
betrachten geneigt gewesen wäre, dürfte diese Vindios- 
tion auch nur sehr ungefähr gerechtfertigt haben. In der 
"Theorie ist diese Sache leicht entschieden, aber nicht in 
der Praxis und Bef. zweifelt nicht mit Unrecht, ob auch 
jedem Geburtshelfer, die zu allen diesen hierher gehörigen 

Operationen nöthige chirurgische Handfertigkeit und Ue- 
bung zustehen. Da Ref. iIndess mit dem Verf, durchaus 
gleicher Ansicht ist, hat er diesen Pankt eben nur an- 
deuten wollen und überlässt es den Wundärzten, wenu 
sie sich dadurch beeinträchtigt fühlen sollten, ihre Ge- 

' rechtsame wahrzunehmen, 

War dieses eine mehr äussere Eigenthümlichkeit des 
vorliegenden Werkes, »0 berähren wir gegenwärtig eine 

"innere wesentlichere desselben, nämlich die Bearbeitung 
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üpaselben. von einem histarisch oritiechen Standpunkte aus. 
Kia jeder, Jom cine vtwas mehr als oberflächliohe Kennt- 
niss der geburtshülfiichen Literatur zu Geboig steht, wird 
wissen, wie der ‚Vesf, hier kaum irgend welche hedeu- 
tendere Voerarheiter gehabt hat, ja, wie das, was von sei- 
men Vorgängern geleistet worden, oft, wie er sich mit . 
Bechk ia der Vorrede beklagt, sa wenig mit gewissen-. 
bafler Bezeichnung der Quelieh unternommen worden, 
dass ihm zum grössten Theile eine erneuerte Revision 
.des ganzen Materials vorlag. Fügen wir nun noch hinzu, 
dass der Verf. dasselbe durchaus vollständig henutzt "hat, 
fügen wir hinzu, dass peine Crilik meistens durchaus un- 
perteisch, durch Erfahrung gebildet usd gestützt ist 
(nugesn herühren wir 9, was uns. aussusprechen, 


wie zu verschweigen, ‚gleich ‚schwer . wird, dass der 


Verfamger gegen einen Geburtahelfer, dessen, masuig- 
facbe Verdienste jeder Unbefangene gern und freu- 
dig anerkengen wird und dessen Namen. die Annalen 
des Faclse ewig in rühmender Anerkennung seiner Ver- 
dienste aufbewahren werden, diese Critik nicht geübt 
hat;), so wizsd- sich schen ven vora herein der grosse 
Werth dieses Werkes leicht ergeben. So können wir 
dasselbe als eine. Fundgrube anerkennen, aus der noch 
mancher, der.sich, um mit Dpn Quixote zu sprechen, über 
das Büchermachen hermacht, als wären eg Pfannkuchen, 
Gelehrsamkeit und Citsje: in Menge schöpfen wird. Aber 
wir kösuen es auch betrachten ale Banig einer jeden künf- 
tigen Untersuchung, im. Einzelnen vielleicht hia und wie- 
der manchen Irrthum, ‚wanche falsche Ansicht bergend, 
manche Ergänzung gentattend, im Ganzen aber denStand- 
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punkt der Bearbeitung einnelimend; der endlich einmal or- 
Beischt wird, indem er in der Brieckime der Wisson- 
schaft liegt. 
| Von einem solchen Werke eine weitkiuftige ; JIohalts- 
‘anzeige oder einen Aukzug zu geben, wäre ein: höchst. 
 Üüberflüssiges Unternehmen. Wer sich durch äussere Stel- 
Iuog oder innern Beruf für ‚Geburtshülfe interessirt, hat. 
es sicherlich ohnehin schon gelesen und sieh mit seine 
. Inhalte vertraut gemacht. Wenn Ref. demnächst nar im äus- 
sersten Umrisse, den Inhalt dieses Werkes, die. eigen- 
thümlichen Ansichten des Verf.’s besonders hervorkebend, 
den Lesern dieses Journals, die es noch nicht keuneh 
sollten, vorlegt, 80 geschieht es hauptsächlich nur in der 
Absicht, um daran’ einige Bemerkungen ‚gu: knüpfen, die, 
wie gering ste such sein mögen, einiger Beachtung viel- 
“ leicht nicht, ganz unwerth sein därften, und ven denen 
wir namentlich wünschen, dass sie der von uns hovkge- 
achtete Verf. bei-spätern Ausgaben seines Werkes-einiger 
‘ Berücksiehtigung nicht ganz unwerth finden möge 

Io einer Einleitung‘ stellt der Verf, zwölf einzelne 
Punkte auf, in denen er das zusammenfasst,. was sich in 
allgemeiner Beziehung von der gesammten Beihe der gc- 
burtshülflichen Operationen sagen Msst. Es sind dieses 
zwölf Fundamental- oder Cardinalsätze — möchten wir 
. sagen — die allerdings jederzeit grösster Beachtung "werth 
"sind und gerade das Innerste Interesse des: goburkchähfl- 
chen Handelns berühren. Neues konnte in ihnen frech 
“nicht gegeben werden, aber das Gegehene ist das Richtige 
' und Wahre. Wie in dem ganzen Buche wirkte zumal 
hier eine breite, in vielen. Worten und Wiederholungen 
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sieh ergöhehde Darmiellung (wir: wollen nicht sagen, "et! 
matiende: Weiisehlchligkeit, wie’ sie K. selbst an einen 
andern Gehuttshelfer tadelt,)'stördnd: ein und konnte nur 
eisigbeinhadsun Burch-die "Gewsmdthbit den SBpraohe und 
blühende Diction ausgeglichen werden. -Biese zwölf ein; 
weinen Bätsw' wind folgende: 1) :Dod Gieburtsheifer Insso 
"os sich anpfeleiren ' sein, die Operationen: in Ihrem wahren 
Werthe' mm' olkonnen ‚und ihre: Wirkungen gehöfig‘ zu 
‚würdigen. +D) Mine’ jede Operation‘ werde‘ zur‘ rechten 
‚Zeit unteraummen‘ —- ' Sehr wahr!‘ Äber ‚wie oft hat 
‘es der Gebertsbeifer in 'der Privatpraxis zu beklagen, nach 
diesem Girutäsätge nieht hanlleln zu köhnen;- die meisten 
:Geburtsfälle,, zu ‚dehen-: er 'gerufen wird, siml verspätete, 
bei: denen -die rechte Zeit zur Müleleistung. sehon vor- 
übergegangen ist! Deiher auch die’ grosse Versohiedenheit . 
in dem Hrfolge geburtshülfichen Wirkens in Gebärhäusern 
und -der Privaipraxis, '&aher aber nich - die beschränkte 
‚Auwendkerkeit mancher gebürtshälfliehen Techniciemen 
ia der Privatpraxis}  Gewiss, in- keinem andern Zweige 
‚irstlichen Wirkens ist. der Unterschied zwischen Hospilat- 
and Priratpraxis so gross, as in der Gehtirtshälfe!. 3) Us- 
ter den für cine und denselben: Fall passenden Operati- 
onsmoileden. wähle der‘ Gebürtskoler stets 'die einfachste, 
end eben..se ziehe er ;äte einfscheren Instrumente Hen zu- 
sanmengwsetztisn, daher auch die manuale Hülfe der: in- 
strumentalsn . vor; 4) Keine operative EMilfo darf ohne 
die: sirongste Indication dasut geleistet‘ werden. : :5) Der 
Gebartsheifer halte daramf, Haas! seine Instrumente ‚bei den 
Operationen sich stets im besten. Zustande befinden und 
dass keines der metkwoidigen fehle 1 Ben vom Verf, 
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"bier angegebenen Instrumenteespperat findet. Ref, nicht 
ganz vollständig.. ;Ex vermisst die Enstruumpuier sam Kair 


serschniie (die deeh: nieht. im chirurgischen Tanchonbe- 


stecke enthalten aind;) Hührungestäbehm mad :Aehliogen 
(daren Nutzen auch unser Verf. S. 378. anerkenat;) und 
eine Mutterspritue. Letztere führen auch GCarus und Busch 
in dem von ihnen engegehenen Instrumeniepapperaie auf 
und wenn Osionder sagt, ein wäre ‚deshalb. nieht - nöthig, 
weil sie jede Hobamme hesässe, 9. kann :eie. der Kde- 
burtshelfer allerdings aug seinem Apparaie  aunschliesuen, 
der dessen gewiss ist, Baf, woenigeiaee -würde ;en oft 
schmerzlich vermisst haben, eine Mutierspritze wicht wit- 
genommen zu haben, wenn er mehrere Meilmm.. weis um 

einem verspäleten Wendungsfsllo gerufen wand, Diese 
_ Bemerkung erlaubten wir was nur hiezuxufligen, da auch 
der Verf. den Werth spicher Zusammenstellung einns ge- 
burtshflllichen Apparates ‚gebührend anerkennt. 6) Kihe 
man eine Operalian heginnt, suche man dar Kreissenden 
ein so bequemes Lager, als es nar die Umelände immer 
' erlauben, suzurichten, 7) Keine ®peration darf unlernam- 
men werden, wonn uscht der Geburtshelfer - dusch eine 
vorausgegangeno und sellmt wverriohiele gendne änsaere 
und innere Untessuchung den vorliegenden Fall genau 
erkannt hai. — Die Aufsiellung dieses Satzes, ols ei- 
mes gesonderten, war wohl um so weniger nölkig, da 
dieses Werk nicht für die ereion Aufänger, dauon köch- 
stens einmal eine seiche Unterlaumngenünds . verkommen 
könnte, geschrieben ick, der 'Giekurtsheller viehnehr immer 
erst nach einer gmau angesiellen Ustermnhung und 
dusch sie seine Indientian- stellen kenn. Dienne Punktes 
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hätte also der Verf. zweckmässiger bei dem yierten Salze 
gedenken können. 8)-Unter keinen Umständen darf der Ge- 
burtshelfer hei der zu. einer Operation eiszuführenden Hand 
oder mit den Instrumenten Gewalt auwenden. 9) Die eia- 
mal begonnene schwierige gehurtskälßliche Operation werde 
ohne erbebliche Vaterbrechung bis zer vollkommenen Kr- 
reiehung des beakeichtigten Ziweokes fortgesetzt. 10) Der 
Geburtshelfer wache mit ganz glelaher Sorgfalt über die 
Erhaltgug des Lebens der Mütter und des Kindes, ua 
lege „uf keide Leben den gleichen Worth. 11) Nicht 
im sehnellen, wohl aber im sicheren Operiren suche 
.dee Gleburtsheifer seino Ehre. 1%) Eine Sierbeade aut - 
biude man nur dann, wenn gegründete Kieffnung verkann 
&en ist, das Kind zu reiten, oder wenn der Maiter de- 
durch ktgend ein wesentlicher Dienst geleistet werden kamn, 

Die geburtshüllichen Operationen selbat, au deren 
Beschreibung wich der Verf. jetzt wendet, theilt er in vor, 
bereitende, wohin die Eröffaung des Muttermunden, das 
Wasserspreugen und die Wendung gezähli werden und 
in solche, durch welche die unmiltelbare Entwickelung 
des Kindes oder seiner Hüllen «der beider zugleich be» 
aksichtigt werden, ein. Hat auch diese Binthellung, wie 
eine jede andere, ihre Mängel, und. lässt sie sich nichs 
vollkommen logisch durchführen, se übergehen wir gern 
Alles, was sich dagegen sagpn Ilegse,als etwas durchaus 
Unwesentliches. Voran sber sohlokt K. noch die K,ehre 
von der geburtshälllichen Untersuchung, der Beckenmos- . 
sung und der technischen Behandlung der vieriep und 
fünfien Gieburtuperiede. Sonaon handali er die Gegenstände 
dieses Banden in folgender Ordnung ab: - 
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I. , 

Die geburtskülfliche Untersuchung. Hier 
wie 'hei jedem folgeihlen Abschnitte, schickt der Vörri 
eine meistens’ sehr vollständige Literatur (nur eben weit 
Ref. glaubt, dass der Verf. Vollständigkeit in diesem Theile 
beabzweckt habe, erfaubt er sich hin und wieder einige 
Zasätze hinznrüfügen;) und eine Geschichte des Gegen- 
standes, die er sehr bescheiden oft nur als geschichtliche 
Notizen bezeichnet, voraus. Demnächst wird zuerst die 
äussere Untersuchung, und zwar in dreien Abtheilangen; 
die durch dad Gefihl, Gesicht und Gehör, verhandelt, 
worauf alsdann die Lehre von der Innern Untersuchung - 
. folgl. Ref. gesteht, dass ihn dieser Abschnitt des Wer- 
. kes weniger als jeder ändere befriedigt hat und erlaubt 
sich, einigeBemerkungen, die sich ihm beim®Liesen des- 
selben aufgedrungen haben, mitzutheilen. Bei der Angabe 
der Literatur vermisste er: Jörg’s Taschenbuch f. gericht!. 
Aerzte bei Untersuchang des menschl. Weibes. Leipzig 
"814. 8, weiches freilich das Formelle des Gegenstandes 
nur .wenig beräcksichligt. — ‘ Der Abschnitt von der 
äussern Untersuchung: durch das: Gehör wird sich in ei- 
ner künftigen Ausgabe, nachdem dem. Verf. Hohl’s schöne 
Untersuchungen bekamt: geworden, wohl. anders gestalten 
und: sein zweideutiges Urtheil über dieselbe dadurch wohl 
sehr modißciren. — Wenn der Verf. (8. 84.) die Frau, 
bei der imßtohen anzustellenden Vaginalexploration, voll- 
kommen frei stehen lässt, so sieht Ref. keinen Grund 
dafürsein, im Gegentheil hält er das Anlehnen an einen 
feststehenden Gegenstand für gweckmässiger. Glanz abge- 
sehen davon, wie diese Stelluni eine viel bequemere Ist 


eo 


n eo. 

— 159 — 
und wie auch sonst ganz ‚gesunde Nranan; bei einer. aus . 
zaustellenden Fxploration, leicht ‚von :einem Unbehagen. und 
einer Obnmaght.angewandelt werden, die. sie ganz antı+ 
schieden weniger treffen wird, wena ihr Körper einen 
bequemen Haltpunkt hat, so'\wird durch jenes 'Anlehnen 
eben bewirkt, daas' die: Genitalien, ;mehs, ‚hervarggrückt 
werden .und. dez' pniersuchendg Fipgar "einen. freien. Ar 
tritt zu ihnen gewinnt,. um  walchen werk. noch mehr - 
za erreichen, Bef. anal jederzeit die Küsse etwas: aus- 
wärts getzen lässt. :, —-., Wann fernen.(S. 80.).das Biss 
sehlagen der Fiagex. in. die. Hand hei.ciger, stehenden Kızz 
singeüht worden goll,.ingem es, wenn man hech empakr 
dringen mung, schmerzhaft für die ‚Wrauen upd, sehr.;unr 
beguem für den:Untersucheuden werden..noll, so erlaubf 
sich-Bef. dieser Rehanptung entschieden zu widerspraehen. 
In vielen Hpndegten von Hällen bat er, he} dieser Unter 
suchupgsweise. weder, über Schmerz klagen gehört npeh 
ist sie ihm unbeguem. erschienen. . Ohne. sich ‚auch nur 
im Mindesten irgend, welchen Zwang ‚anzuthun, , gelange 
man anf. diese Weise; bei, Gegenständen , die, an der wor 
dern Wand des Beckeng gefühlt wenden sollen, viel-här 
her, als wenp man,die drei letzten. Finger über, dag Mit, 
telfjeisch kinweggleiten lässt, so .dess. dureh diese Ar der 
Ugterspohung :0ft syhon im niehemten ‚nu achten -Monnp 
mit Leichtigkeit «in vorliegender Kindestbeil gefühlt wird, 
während es, auf. die gewöhnliche Weise,nur gahr ‚schwer 
oder gar micht, möglich, if. — Die. Hervarbringung des 
Ballotements zittelst der, nach Beudeloggue’s Angabe ap- 
gestelllen zusammengeseotzien Untersuehung (S. 91.) hält 
Ref. zwar keineswegs mit Schmitt für überflüssig, wohl 
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aber, wie er gletskfals behauptet, für geiwägt. Het. hätte 
auher wohl gewünseht, dass der Verf. dem Anfänger 
hier ein daute et molce zugerafen hätte. 


— V. 


+ Die geburtshülfliöhe Beckenmessung. Die- 
ser- Abschnitt beginnt, nach einer geschichtlichen Kinlel- 
” tung, mit der Lehre von der idstrumentalen Beekenmessung, 
wo die 39 bisher genauer beschriebenen Beckenmesser 
von Verf. sehr vollständig uml, mit den nötbigen litera- 
“ ischeit- Nachwelsitigen versehen, angegeben werden. In 
öiner Anmerkung spricht er noch von zweien, nur ober- 
fäöhlich! erwälnten und hicht genauer beschriebenen Be- 
&kenmiessern, dem von Traisnel und einem andern von 
te Röy. Füglich hätten hier auch wohl noch einige deut- 
sche erwähnt werden können, um so 'mehr, da sich Ihre 
“ Construction Ieleht einsehen lässt, der von Senf, dessen 


Niesheyer (s. =. Zeitschrift f. Gebtrtehlilfe BE. 1. St. 1. 


#. 34: u. 55.) r&bmönd gedenkt, so wie die von Heiler 
und Rupp {verirk id. v. Siebold, die Einrichtang d. Ent- 
Mndungsanstait: zu "Berlin 8. 71.). "Demnächst wird von 
er - manunlen Beckenmessung gesprochen und in einem 
letzten Abschnitte von dem practischen Wertho dieser ver- 
schtedenen Metltoden: Das Resultat der Untersuchung des 
Verf’s, welches gewiss von jedem &leburtshelfer gern und 
bereit ’unterschrieben "werden wird, geht darauf hinaus, 
dass dusBaudeldoque’sche Instrument (doch wohl nur 
das beinahe "allein brauchbare‘), mit beinahe untrüglicher 
Gewissheit jodes Becken misst, dessen conjuyala nicht 
“unter dreiZoil hält, dass aber alle und jede Beckenmesser 
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Büsinkchiseiliden genmen Bisokeinr yu’gewähren und dass 
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I Bleridihsischn. :Biehaudiahr — — E—E 
füntton Behnitspariedn:”. Veono; ela wurd 
deml.clien :gojpfälene,' sat. be imaiiiung der! sorenuis 
ten niedeth und bölkei Geburten hioh bezicheniid World 
vorsussehboiunid. nid "ahddrch Be Wiiigdwöhnliche:: Puohd- 
ferögend; / user ! den. gebırwktilliichin : Operachen auen 
die Anleitung zum, Kumsigbiuiiien Bälstande während 'et 
vierten uhd:: Säulen  Goburiaweil’ aufgerummen zu haben, 
webandeit der Verf diesen Abschalit:in Fünf Abtheilungen, 
indem eo zueri'won dem Lager und den Lagen der Kreis: 
senden. syföht. TEntschaldet: ieh ‚der ‘Verf; sach £ür dih 
Abwuituäg: der ‚Geburt auf einem 'Belte (unter der Lite- 
raten "Iabeı wär Miiahal’s Abbitiäling über Gehurteingen, 
Prag: BR41:6.: un weloker Buhrlft' eii- von Jungiiänn wa 
gogthehssßicehirhelte kenehriaben: wird, vermisst ;), so "wil 
er dech uech mweckmätsig bonstruirte Geburtsstähle nicht 
ganz ads. der 'Pruuis verdrängt wissen. Wahrlich, kein 
beuchäftigtee Gleburtshelfer,.der es tileht verschmäht, auch 
die Hütten der Armen, sers in der Bindt, net’s anf.dem 
Lande, sa besuchen, wird 'es, wie ‘der Verf. fürchtet, Alm 
zum Verbrechen surochnen, eine solchö Melsung gekus- 
sert za haben; ja, mit Recht kann er einen Wert dar- 
auf legen, : dieses UÜtberzeugung ausgeprochen za haben. 
Hätten alle die, weiche gegen Geburtastühle eifern, nicht 
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derarselts ‚hoyuem „eingeniolitein „;;ameh, wPhlisibiieieet 
Ausachnilte . veraehenn, Gebärbalten „iwie.,wik sie: nur.is 
Gebärhäusern besitzen, vor Augen gehabt ‚an Imägb. as 
nicht zu ‚so grellen Vergleichungen zwischen diesen bei- 
den Lagerstellen,, wie wir He oft lesen und hören, ge- 
kommen. ı Und, weiche Miäsgeltiauch.-: ein ıGiebörsinid ha- 
ben mag; mie wird ion, eptbehst: wierden ıkönksn), :s0 lanıze 
RR. Arme ‚geht, ıdereni guuzen: ingprati« «in eins 

Bündel, öisob; älter: Lngummibitie, ‚besteht! braun Dat sureite 
Ansshnitp ‚handelt, _won dem Riehutze ses Eiantsien.. Vor- 
Auagesehickt wind ‚elneiikunse. Loheraicht dan, veinahieder 
apm Methoden. der. Denwaalkeratützang „.wephei:neir : einem 
kleinan,, dem Verſ. ‚zugestesaenen Irrtaum.i;zu,beriobtigen 
haben... Wenn er nämlioh 8. 164. in des’vierten. Anmer+ 
kungı gt: mach.ndem, Zengeieen: Aendeliazsal schon 
Khan enoie. die. Pursiizekmelänng::.den. Mittelfieigches; wit 
sihcklighem,. Terfolge aunteresınmen ‚hahen; :sonfioden wir 
‚davon. hek Mendal weder ia: der angeführten ‚Stelle nosh 
sapstirgendwp in seiner Dimgemiation eiwanerwähnt: Wie des 
Verf, zu dieger Behngpfung gelangen konnte, zwigd os,aus 
Zäppert's in ©. .Siehald’a.. Journal abgedrunkier Disser- 
tation 8. 827. ersehen; .Üebrigens gahärl ıdiewr Kall von 
* Champenois, eptschleden ‚nicht ‚hierher, .da en, wie auch 
Ligpark sugieht,,.die Operation nur hei einem, krankhaften 
Zagtagde, dar. Geyitalien; maekta. Der..von. Linnert : nicht 
‚näheg, angegeheng Hall, hafigdgt ‚sich :im ‚erwähnten Joar- 
nalg vol., X]. p., 147... Mia,von. dem ..Verf, nmgagehone 
Art. der. Dammmunferstützugg dürfte wohl, im: Uebrigen 
durchaus untadelhaft sein, es wäre denn des, von,ihm wit 
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den ‚Ekogern der andern ‚Hand empfohlene Wegheben des 
geborenen Kopfiheils .vam Mittelfieissche. Ref. sieht durch-' 
aua den‘Yortbeil, den ‚es.byiagen ‚soll, nicht ein; ja, nimmt 
das Mittelßeischneinen thätigen Antheil an der Entwicke- 
lupg des Kopfes und Has Kindes überhaupf, so, steht wohl 
zu heffrohien, dass diesgr dsdurch gertört werden könne, 
Ganw vozirefllich und. in der, Erfahrung ‚durchaus. begrän- 
Aptz jet aher. die von K..gemachte "Bemerkung, dass eine 
‚Neristzung des Dammes Jeichter ‚hei dem Murchgange der . ' 
Sehuliesp, als des Kopfes: erfolge. Bef. ‚hat hei einer. uehr 
‚kedouteuden'. Anzahl} van ‚Fällen benbachtet,; ‚dass ‚nelbat 
äpafichasmlippenbäpdchen erat nach der. Biohprt:desKopfas, 
heim Durehgange der. ;Srhultern, einreisst, und hat ‚schon 
seit, einigen Jahren zeige Achilefinsen. ayf Aisge Eirschei- 
naug und das demgemäss. einzurichtande, Verfahren ayf- 
merkeam, gemscht. — ‚Aus welchen ‚Gründen ‚der Ver& _ 
hei einer ‚Reitanlage der Kreissenden, wenn dieselbe, auf _ 
ibzer linken Seite Hogt, mit dar Haken Hand unterslätzen 
lägat, ist nicht angegeben; heguemer ‚scheint ganz ent- 
sshieden die rechte,Hapd zu: sein. —- - Die dritte Ab- 
theilung, handelt von dem. Empfange des Kindes und. dem 
Ahnabein... Bei der Angabe der Literatur. vermissen wir: 
Burgmann diss. nun funicali aumbilicalis jntermigsa de- 
Eigatio infantis recens nalj anoriem adferre qyeal, Bostoch. 
743. 4. und: Iskenius ‚dies. an inlermisgig deligationis 
funiouli uunbilicalis sit: absolute leihalis. Duisb. 767. 4. - 
Dex Verf.. empfiehlt nur, ausser. bei Zwillingen, ‚die Unter- 
bindung am. Fötaltheile. Ma ‚indess ‚auch eine doppelie" 
Unterbindung (auch am.. Pigcentgrtheile) sicherlich nie 
uachtheilig sein kenn, im Gegentheil das, Entströmen ‚des 
SızBoLbs JounsAL. XV. Bd. 1. St. 18 
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Biütes aus der Pieconta Rerinttllund ‚anf Wiese — 'mit 
zur Löseng derselben — Alk! ie sich noch’ nieht, wie 
dieses allerdings meistens däriFaR ist, bafklts sehon ge- 
löst hatte — beitragen kömite, no dürfte. es nicht un-. 
zweckmässig sein, dieselbe 'nie zu unlerfassen. — Ob 
eine jede Nabelschnurscheere, ‘wie K. behauptet, völlig 
umöthig ist, möchten wir he+yweifeln. Die von v. Sießold 
und zum Theil auch die von Busch angegebenen sind es 
freilich durch den an ihnen angebrachten Wasseisprenger 
nieht nur, aohdern ‚ale sind aelr offenbar ackädiiehh'.üu- 
gegen verdieht doch wohl .die "yon Jördens empfohlene, 
auf der Fikiho gebogene, gamz entschieden den Vorseig 
vor. jeder keöiaden, wenn es sich darem- kandeN,, die um 
den Hals gekthimgene Nabelschittr zu: darchseharklen. — 
Der vierte Abschnitt betrifft die Huffernung der gelleten 
Nachgeburt.. Alles hierüber vom Verf. Gesagte sämmt 
so sehr mit dem überein, was bei den unterrielitelsten und 
'erfähriensten Geburtshelfern jetzt-aJs durchaus entsehlede- 
nes Verfahren feststeht, dass' wir nichts weiter zu beimer- 
ken wissten. Vielleicht hätte der Verf. noeh des Falles 
gedenken können, we der hereifs vollkommen’ gelöste 
Motterkuchen auf dem Mertternunde Hegt und- det &e- 
burtshelfer mch vergebiökem Manipuliren an dem Nabel- - 
strange, zumsl wenn derselbe wegen besonderer Bünnkeit 
keinen starken Zug zulässt; sioh genöthigt. sieht, ihn mit 
der Hand herauszubefördem. Pille der Art kommen zo 
gar selten nicht vor; dem Bef.’n mindestens ist es öfters 
begegnet, dass er mehrere Stunden nach der Giohurt des 
Kindes, wegen einer angebliöhen Nachgeburtsstörung geru- 
fen und nichts’ anderes als den erwähnten Zustand fand. — 


IM — 
Die fünfte Abtiiellung bespricht- die Behandlung aumer-« 
gewöhnlicher Fälle gesandheitsgemässer-@öbarten und zwas 
unter vier Nammern die Glesichtsgebukten, Steiss-, Knie 
uiid Fuüssgeberten, die mehrfachen Gehurten und die de- 
basten monströser Kinder. Dass der V.erf. diese Geburten 
hierher zählt, dürfte wohl von kolmens, ‚det an den Kort- 
schritten der Wissenschaft Antbeil. genommeh und unbe» 
fangen beohashfet, adich zur auf die :entfesnteste Weise 
beuureifeit werden.. Ref: erkubt sich nunieinige wenige 
Bemerkungen Binzmzufügen. Wenn der Vert- (8. 216..ne 
wie amch 8. 688.) das Vorkommen und'den Verlauf ärittar 
und vierter Gssichtsiagen als seloher zu leugnen nohelnt, 
sr thut er daran wohl Unrecht. Wie'sekr wir auch die 
Antoritäten, auf welche er sich söhtkt; kennen und achten 
(die deeh nur immer behaupten konnten, keine solchenLa- . 
gen beohachtet zu. ;haben,), 50 wäre es Unreoßt, entschie- 
dese Bechschtungen dieser Lagen, wie z B. die ven 
Mapyes und Weise, beriweifeln zu "wollen. Theoretische 
Gründe zudem spreöhen auf keinerkei Welse gegen das 
Vorkommen dieser. Lagen. Die neueste über Gesichtage- 
: burten erschienene, von K. nicht angeführte Schrift (Bia- 
gins conns interno al: meccaniseno nafurale, quando ij 
feto. presenta al’ oriflzio. dell’ utere "la faocia. Prato 
888. 8.), spricht sich darüker nicht sus.  —- Kür ae 
Behandlung einer mehrfachen Geburt untörscheidet der 
Verf. fünf Fälle. Der erste derseikten: hesajft, dass wohm 
eidh nach der Gisbert des ersten Kindes die Mutter voll- 
keinmen wohl befladet, in Ihrem Gemütike berahigt ist und 
wir des zweite Kind in normaler' Lage Anden, man auf 
dessen Geburt ohne Sorge Tage- ja Wochenlang warten 
13% 





— 16 — 


könne. In diesem Pımkte sind wir mit dem Verf. nicht 
ganz. einversisuden. Eianz abgesehen davon, dass die 
Miatiör in einem stichen Kalle wohl niemals. vollkommen 
besahigt sein wird, fragt es sich, was beweisen‘ ‚denn :die 
Fälle, in denen 17, 21, ja sogar 42 Tage: und darüber 


zwischen der Géhurt des ersten und zweiten Kindes hin- 


gingen. Fälle der. Art:können wir dooh immer. nur als 


"Ausnahmen 'von ‚dem regelmässigen. Vorgange ''aner- 
kehnen und. dürften: vielleicht nur eben.’danm . vorkömmen, 


wen das. ziieitd Kid seine Ausbiiduug:' Im: Uterus nooli 
nichth Volleindet :hatlı.. Wir würden uds' also ‚bemühen, ie 


eolelien ‚Fällen zu ‚entscheiden, ob "dns zweite ‚noch: im, 
Fruchthälter.. befindliche’ Kind eine. gleiche Ausbildung: als 


das bereits geborene: habe und in diesem Falle die Geburt, 
aschdem wir eiwa einen Tag gewartet, darch Bprengen 
der! Binse !beendigen. Der’ Verf. Hisst diesen ‘Fall, als sei« 
sen fünfted, bei’ emer. Frau von Höchst. aufgeregtem Ge 
mätlie zu, die ‚milder :grössten Aengstlichkeit der Geburt 
des zweiten. Kindesientgegtnsieht. Wo ‚aber ist hier die 
Gränze zu ziehen? :Wie oft .ist eine Fran im höchsten 
Grade. aufgeregt ünd um Hie Geburt bemeruhigt und sucht 
Sıre :Seelenstimmung ızu.. verbergen. Weniger also. ejne 
inner mehn' 'adet minder‘ vorhandene Gemüthsaufregung 
stürden wir als: -Regalaliv für unser Verfahren in. ‘diesen ° 
Fällen ‚geltend macherl, Ns die 'mögliche Bestimmung einer 


gleichen Ausbildung: kelder' Kinder. unter gleichmäskiger 
- Berücksichtigung aller: übrigen auf! dem @eburtsvorgang hi- 


Buirenden Momente: Von einer ‚Webereilung - desselben 
kann‘ aber. en wöhl nicht dis Rede sein, wenn der 


" 4 a F ie? - . Ki Dr Fa a a va „äh 
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Geburtsiwlfer. onen’ halben oder deszen . Tag den Zu- 
ee hat, :: — 


— W. 


Die künstliche Eröffnung des Mutternun- 
des. In zweien Abtheilungen behandelt der Verf. hier 
die unblatige und. blutige Erweiterung des Muttermundex. 
Wie: dankbar wir es auch im Allgemeinen anerkennen 
müssen, wenn der Verfasser sioh gegen die erstere Art 
erklärt (er will sie nur zur Erweokung kräftigerer WVe- 
hen angewendet wissen, unter Umständen, unter denen sie 
aber kaum, diesen Namen verdient,), so dürfte er doch ia 
seineni Eifer gegen diese Operation etwas zu’ weit 'gegan- 
gen sein,da es immer noch Fälle geben wird, in denen sie 
bei einem durch 'placenta praevia beijngten, heftigen Biat- 
Suss, der weder durch Tamponade noch den übrigen Heil- 
apparat zu stillen ist, unternommen werden muss. Mit 
desto grösserer Vorliebe redet K. der hlatigen Erweiterung 
des Muttermundes das Wort, als deren-Indicationen er: den 
plötzlich eingetretenen Tod einer im-Anfange des Geburt 
geschäftes begriffsnen Frau, .Verwachsung des Matter- 
mundes oder. Umachgiebigkeit eines krankhaft beschaffe- 
nen und krampfhafte Einsohnürung eines edeln Kindes- 
theiles anerkennt. Was die erste dieser Indicationen au- 
laugt, so müssen wir dem Verf. gewiss schr Dank wissen, 
dass er in Uebereiustimmung mit Heymann diese Opera- 
tion gegen’ den -bis ‚dahin unter diesen Umständen geübten 
Kaiserschnitt’ vertadscht wisser will. Ein jeder, der sich 
jemals in der Verlegenheit befand,' den Kaiserschnitt an 
einer so eken Verstorhenen zu machen (.Ref’n ist es 
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zweimal begegnet und heide Male heförderis er doroh 
denselben nur todte Kinder zur Welt;), wird ikm kieria 


gewiss beistimmen. Gleichwohl lässt es sioh indess nicht 


leugnen, dass diese Operation in Betreff des etwa zu si- 
chornden J,ebens des Kindes denKalserschnitt keineswegs 
zu ersetzen vermag und dass es durch dieselbe bei wei- 
tom eher verloren gehen kann, als durch das his dahin 
geübte Unternehmen. Freilich existiren aber überhaupt 
“ such nur sehr wenige oonstatirte Fälle, dass Kinder dem 
Leihe eben Verstorbeagr lebend entnommen wurden. 


v. 


Das Wassorsprengen. In zweien Abtheilnugen - 


werden hier das Wassersprengen während der Geburt 
und das vor derselben oder die künstliche Frübgeburt 
behandelt. Ausgehend von der Ansicht, dass der haupt- 
sächlichste Nutzen des Fruchtwassörs bei der Geburt in 
einer gleichmässigen Vertheilung der Geburtstbätigkeit bo- 
stünde und diese nur da statuirend, wo der Uterus auf 
das unverletzie, mit der gehörigen Menge amnischer Flüs- 
sigkeit angeffillte Ki, also suf einen gleishförmigen, über- 
all mit gleichen und ebenen Wandungen versehenen Kör- 
per einwirkt, epricbt sich ‘der Verf. im Besendern über 
die einzelnen Jsdicationen für diese Operation aus. "Wenn 
aber diese Prämisse in dem ihr vom Verf. gegebenen 
Umfange kaum als in der Natur begründet zugestanden 
werden kann, da eine nicht unbedeutende'Reibe von Thet- 
sachen dagegen spricht,so dürften auch die von ihm auf- 
gestellten Andioationen über diese, freilich sehr schwer 
gehörig zu würdigende Operation, manchen Einwand zu- 


m 
lassen. ef. bemerkt indess hier. nur eine dem Verf. be- 
gagumte Ungleichheit der, Ansicht. Wena er nämlich in 
der vierten Indication das Wassersprengen in denjenigen 
Fällen gut heisst, wo durch die Erfahrung aus vorange- 
gungenen Gieharien die Gewehnheit des Weibes, sehr schnell 
ond stürmisch niederzukommen, bekannt ist, so spricht er 


sich einige Seiten später über diesen Vorgang als einen _ 


'selshen aus, der zwar das Wassersprengen zullesse, aber 
wegen seiner annooh durchaus unzuverlässigen Diagnose 
{die doch wohl, nicht allein aus der Anamnese geschöpft 
werden soll und kann,), dasselbe nicht gerade indicirte. — 
Die Operation selbst wird, je nachdem sie mit: unbewafl- 

“seter oder hewafineter Hand geschieht, vom Verf. aus- 


führlich beschrieben. Wenn er angiekt, dass man die 


hackemförmig gebogene Spitze . des Zeigefiugers gegen 


die verdere Hälfte der prallen Blase setzen und gegen 


‚die ‚Kihänte ‚stets andrängend, in rascher Bewegung von 
vorne mach hinten fortführen soll, so möchten wir diem 
Verfahren nicht billigen. Es kommt dabei doch wohl nur 
aut das auch von K. gemisshilligte Zerkratzen Baude- 
dorgue’s heraus. Zumal scheint dieserHendgriff bei schlaf- 
fon Kihäuten verwerflich. Jörgg Methode verdient zwei- 
elsohne eine grössere Nachahmung. Dem Raof.'n indess 
ist es inner am aichersten und stets zum Ziele führend 
‚srachjenen ter bat sich his dahin in prazxi noch nicht 
:yon der. Nothwendigkeit eines Wassersprengers üherzau- 
„gen können und scheint des Verf.s Vogliebe, für diese 


Jastrumente doch wohl zu weit gegangen, wenn er selbst 


«ine Fortsetzung der von Harnier gelieferten Geschichte 
derselben wüsscht;), durch Daumen und Zeigefinger wäh- 


- 


ı 
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rend: der. Wehenpause eine Falte zu’ bilden und dieke bei 
beginnender Wehe zu zerreissen, indem man die Spitze 
des Daumens stark gegen den Zieigeflnger. heräbättickt. 
Die zweite Abtheilung dieses 'Abschnittes bebandekt 
die künstliche Frühgeburt. Indem Ref: weder die Schlef- 
heit "des. Ausdrackes : Wassersprengen vor der 6e- 
burt, indem :dadurch diese Operation von dem Wasser- 
sprengen bei der Geburt unterschieden werden soll ;„ noch 
die derselben angewiesene ßtelle, da die Erregung der 


‘ "künstlichen Frähgeburt nicht immer auf dem Eihautstiche 


beruht, als sehr unbedeutende Puükte, welter urgirt (bei 
der Angabe der Literatur fehlen: Chr. Fröhlich dies. de 
partu praemaluro arte »rorocando. Reyiomont. 833. 8. 


, — A. 6: Schultz diss. de puriu praematuro arle pro- 


vocando.' @roning. 820: 8.), wendet er sich sogleiöh: zü 
den vom Verf: für diese Operation aufgestellten Inditadlo- 
nen, deren 'rehörige Feststellung hier ganz besonders Noth 
thut, da es sich Nicht leugnen lässt, dass diese Operatich 
durch schmählichen‘ Missbrauch und indem sie -oft- ohıte 
alle gültige Indication unternommen worden, bei · heson- 
nenen’ Gebuttahelfern in einen bösen Haf gekommen. Als 
erste und hauptsächlichste stellt: der Verf. folgende auf: 
‘die künstliche Frühgeburt ist in eiiem jeden Falle von 
Beck&henge angezeigt, wo uns ‚eine gründliche Krfshrung = 
an einer oder mehreren vorausgegangenen Geburten ge- 


. lehrt hat,’ dass eiu lebendes Kind nicht hindurchgefübtt ' 


werden %kann, wobei die Verengerung darchaus nicht er- 
heblich ‘weniger als‘ drei Zoll and nicht wohl mehr als 
drei und’ einen halben’ Zoll betragen darf, und wo die 


Lebens- und Gesundheitiverbältnisge der Matter. ungefähr 
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dieselben, "wi ’in' frühen Buhwangerschaften ‘geblieben 


sind: Gewies wird 'eioh 6in!-jeier  Geburtshelfer ' unter 
diesen Bedingmgen' für-die -‚Eihleltung. der künstilöken- 
Frühgeburt:: erklären. ‘ Ffagen wir aber, 1A "wie vielen 
Fällen alle. diese Postulate zussimmentreffen können; so 
_ wird sieh ganz entschieden eine überaus seltene Gelögen- 
heit derbieten, unter denen diese Operation Untornommen 
werden kasn. .Uebersehen wir es ganz, wie die’ Bestim-- 
mung einer Beckenenge innerhalb: der Gränzen ‚ welche 
der Verf. pestulirt, ‚nicht ehes jeden Geburtshelfers Sache 
ist, so- kommen die Fälle doch höchst selten vor, in:denen 
es dem Geburtsheifer vergöant 'war, durch eine grändliche 


Erfahrung ‘an ‚einer vorausgegangönen Geburt 'über: die. 


Beckenverhältnisse und' die Gröme des’ Kindes 'belchrt 
worden zu sein, wie denn sehon wi Erstgebäremien: durch 


-des Verf’s Bestimmüngen diese. Öperation nicht 'zuläneig . 


sein kann. Und ist 'es denn :noltön! so ganz entschieden, 
wie der: ‚Verf. zwar -behauptet,- woran Ref.:indess zwel- 


_felt, dass die Frucht, unter sonst gleichen Lebens- wa 


Gesundheitsverhältnissen der Mutter, eine gleiche, Grösse 
behält? Und wann bleiben sich diese Verhältnisse denn 
ao ganz gleich, um. durch ie hit Bestimmtheit eine gleiche 


’Grönse der Frucht erwarten su kömmen. Existiren nicht. 


‚viele Beobachtungen, nach'donen Frauen, die bei’ frühern 
Geburten :durch as Perforatorkum ’oder: eine schwere'Zan- 
genapplication: entbunden wurden, späterhin leicht: nieder- 
kamen: und'.betreffes viele dioser- Fälle nicht Frauen, bei 
‚denen: wir nicht gut eihe ‚Umändermg in ihren Lebens- 
'vorbältaissen woraussetzen: können? Ref. wollte darch diese 


Bemerkungen: chts.aullers gewinhen, als auf die überads 
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aromen ‚Sehwierigkelien zur richtigen Aufteilung «lupr 
Zndiealien zur künstlichen Frühgeburt aufmerksam zu 
muechen, und vor dem Teichtsinne,, mit welchem sie 0 
oft unternoufmen worden, zu warnee. ‚Wahrlich, wenn 
man die 160 his dahie unternommenen Fälle eiser künst- 
‚ liohen 'Frühgehurt nach dieser. vom Verf. aufgestellten 
Indicatien beurtheilte , nicht der vierte Theil demelben 
stünde gerechtfertigt dal In -seicher Beziehung verdienen 
auch die nealich von einem geschteten Arato gegen diese 
Operation gesprochenen Worte, wie sehr sie auch: sonst 
eine Unukenntniss des Standpunktes der Untersuchung vor- 
rathen, volle und gerechte Beachliung., — ' Als ührige 
Indioationen stellt der Verf. noah das habitnalle.Abeterben 
der Fracht im Uterus und als Krankheiiszustände der 
Sohwangern, welehe sie erheischen können, höckstenKirad 
von Aihmungsnoth und Wassersucht auf. Die Beuchredi- 
hung dieser Operation ‚schhst ist sehr klar entworfen, ohne 
an der dem Verfasser sonst ne Weltschwelgkelt 

sm leiden. : 


m. 


Die gehurtshülfliche Wendung. “Sehr Hiehlig 
bemerkt K., dass os. kaum eine Operation ‚gäbe, weiche 
so genz sonderher alweichend von dem verschiedenen An- 
toren deänirt werden ‚wäre, ‘wie gwads diene; 'wenn.er 
aelbat aber sagt, unter. geburtskülflicher Wendnag versteht 
man diejenige Operatimm, :durch weiche, während das de- 
hurtagesohäftes, ein vorliegender Hindestheil hinwegbewegt 
‚amd. statt seiner cin anderer günstigerer, auf oder in den 

Beckeneingang ‚geleitet wird, ao 'künnen wir nicht umbis, 
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diese Denitlen als-chhe sehr verfchli, ine sie zu weit 
ist, anzuerkennen. Demgemäas wide auch die Umwand- 
lung einer Steissiage in one Fusslage der Wendung zu- 
gezählt werden müssen, welcher Ansicht K. allerdings 
sach zu sein scheint’ (& 389. u. 266.). iudeas hat diesen 
' Unternehmen mit einer dgentichen Wendung nichts .g0+ 
mein. Pralich gilt dasselbe, wenn .auch in eioem niedenn 
Orade, von der shgenamuten "Wendung auf den Kopf, der 
Ref. auch lieber die Benennung eines Zinleitens des ”. | 
fen geben möchte. 
Die Wendepg behandelt der Vert. in dreisn Akthei- 

Iungen, als Wendung auf die Füsse, den Steiss und den 
Kopf. Ahbth. d. Wendung auf die Hässe. Diese acht 
umständiche Akhandlung giebt zu einigen Bemen- 
kungen Anlass. Bei der Angabe der Literatur vermissen 
wir: Potthoff diss. oriſtoio uteri da veusione foelus pi 
mechanicn won nisi.scile enulayne dikutando. Marb.8 12.8. 
(sach auf 8, 334.) und bei den geschichtlichen Nelizen 
über diese Operation 'hätte gan; entschieden der „‚Jusäie 
Siegmund ‚näher gedacht werden seien. K. nennt 'sie 
zwar eiımal {S. 367.) ine mach Verdienst kaehgontellse 
üeutsche Hebamme, indens hat er hier, wo es gerade auf 
sine Würdigung ihrer goessen Verdienste tm ‚die Wendung, 
in deren Wesen sie 'in der That eine für Ihre Zeit bewun- 
Gerungswürdige Einsicht hatte, ankam, ihrer nur beilänfg 
gedscht. — 'Funächst 'eiklärt sich K. gegen die bis da- 
kin übliche Anndkane, die Wendung als Lageverbesserungs- 
and als Gieburtsbeschleusiguugmmittel auschen zu wollen, 
indem zie, sagt er, auch im zweiten Fulle eben zur da- 

dezch, dass die Lage dbs Kindes verhemeont worden .iet, 


J 
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ein. die Geburt beschleunigendes Mittel: wird. Wiö sehr 
. Bef. auch die Richtigkeit dieser Behauplung zugeben muss, 
so scheint ihm diese Unterscheidung doch nur mehr auf 
Logomachie herauszukommen und die alte Annahme kei- 
nesweges so zum Irrihum ‚leitend, als der Verf. behauptet; 
Es ist nieht bios eine löbliche Vorsichtsmaassregel, wie 
der Verf. behauptet, wenn wir unter gewissen Umständen 
die Wendung als sogenannten Beschleunigungsact vorheh- 
zapn, sondern sie ist. ein notiwendiges Mittel, um darauf 
die Extraction folgen zu lassen und nur Zufall int es, 
wenn diese dann einmal nicht nöthig wird. Doch beschei- 
deb sich Ref. gern 'eines Streites üher diesen Punkt, der 
iim wenigstens ein sehr. unwesentlicher und weder füg 
die Lehre von der Wendung noch die. der Extrastion. au 
den Füssen ergiebig erscheint.‘. Dieser.. von K. gestellten 
Annahme gemärs, koante er alsIndicativnehn zur Wendung 
dann nur auch die aufstellen, unter denen sie als Lage- 
verbesserungsmittel im alten Sinne gilt. Er stellt deren 
sieben auf. Die zweite Indication, dass bei einer jeden 
auf dem Beckeneingange vor oder bald nach dem Blasen. 
sprunge erkannten völlen Gesichts- oder Steisslage;, bei 
welcher Störungen. des Geburtsgeschäftes mit Gewissheit 
-(das ist wohl selten möglich!) oder wenigstens mit hoher 
Walırscheinlichkeit vorauszuschen sind, die Wendung un- 
'ternommen werden soll, scheint uns zu weit. Indess hat 
der Verf. selbst dis nöthigen Hinschränkungen an einer 
andern Stelle (8. 535.) hinzugefügt. -Ob aber jedesmal 
bei einer pelvis.aequabiliter iusto minor, wie der Verf. 
wiederholentlich (8. 585. u. 747.) behauptet, auf: schlechte 
‚Weheh zu rechnen sei, weiss Ref. nieht. In einem ihm 
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vergekommehen. Falle dieser Art abnormen Beokons: vond 
hielt es sich ‚allerdings eo. Eine: noch. wiel. grössere: Be> 
schränkung: scheint. uns abbr die’ latsite Andication Au) var 
dienen, nach der .die::Wendung nuirezeigt ist, wo ‚die 
Perforation und Excetebration des Kindeskopfes unternom- 
wien. worden. Wenn auch hier, 'wie der Verf. hinzafägt; 
keine Knochemeplitter und verletzönden Theile an dor gib 
maekten Oeffeung sioh-bufinden,. weun‘auch der Zugang 
su den ‚Füssen "des: Hiades. em nicht au. schwieriger ist 
wi: ist die Wendeng!INer zumelst'elae:schr schwieriges — 
wie sle.K. denn auchselbst an- einer shdern Steho (Si 
284.), als eine nunmehr! als Seht bedeutend au beirachtende 
Operation bezeichnet, zumal; wie. esı:der. :Veerf. silerdindie 
wünscht, wenn noch eine. fortdauerdd kräftige 'Webenihäll. 
tigkeit bestebt.‘. Auch haben wir 'tün! ditsen..Fall meh 
leichter zum Zweck führende Mittel. : : . : 

” Wenn % die Operation der Wendung Immer Ih. Sit. 
zen,. nie im Kuleon unternommen. wissen wäll,.ja, werd 
er in seiner. Vorliebe Tür die erste Lege sd weit. geht, 
duss er (8. 378.) sagt: ist das Giekuztalager mied:ig,, use 
desshalb das "Bitzen.dem Kuleen vorgezogen wied,. es 
bleibt ja noch immer ‚der beisere ‘Ausweg, sich: auf .ein 
Kissen auf platten Boden zu setzen, s0 ist das doch wahr. 
lich Zu weit gegaugen. Wer. möchte ‚wohl eine .nur ei» 
nigermanssen schwierige Wendung ' anf ginttem - Biden 
sitzend machen! Ref. hat doch schon: manche Wendunk 
4a Knieen verrichtet und dabei nock nie den vam Verf. 
=. gefürchteten : ‚Widenkrampf. verspürt. — Der Verf. 
führt die Hand während einer Wehe ein (8. 39%.). Al 
gesehen von den Nachtheilen, welche diese Methode ha⸗ 
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ben· kenn, sis- Störung der Woehenthätigkeit u. a., fälk 
der vom. Vesf. angegebene Vorthell,- dass man daderch 
für die Operation oder: eigentlichen Wendung die valle 
wbhentreie Zeit gewinne,doch wohl-für ‘die meisten Källe, 
zen. nämlich. die ‚Wehenfelge' nicht eite sehr aparsame 
ed .aussetzend? ist, wog; denn es därffe doch wohl für 
die. günstigten Källe möglich sein, bis zum Hisiritte der 
pächaten Wehe die Wendung zu machen. — BDeieurye’s 
Bändgrili: (8.39) int auch unser nelır günstigen Um 
elärden. sohweitrig. sind. meichens «ich, nbtht. nüthig, de: der 
is ‚det! Scheide. befindliche Vordiserut aa weit achun dem 
dühßiebe,.der: Wasser ‚händert, dası: unier- diesen; Umständen 
ie Beotalion ‚dus Kindeskörpere:immerolne Mähe erfolgt. 
Rat. hält. Ihe, demiankınım da- für: gahn entschieden ndin- 
Sch; wo anamkfiaten; der ‚Biane: re ‚klopfende — 
un und übt ihn ausk mir: da. . u 

' Wie: aureite und dyitko' Abteilung dieao Absshnlites 


"hekandeln. die Webdung: anf den; Sieiss und.:den Kopf 


Bie Anwendung: des Hinckens zur Vellonduug einer Wen, 
dung auf den Steiem, so wie der Gehrauoh dienes Instra- 
weentes zum Hiershelen der sehr hoch im Gebärmutter» 
«runde; liegenden Fänse (& 4146.), wie ihn neuerlich 'wier- 
der. Sandrock empfoblen, ist doch gar zu bedenklich, als 
dass. er nieht grössester, Beschränkang hedürfie. Wena 
Meister , wie Csiander und Sehmsit, ihn ja zuweilen 
Araueliten, 0 ist. des gann gut; nher ein Anderen ist os, 
‚wedn Anfänger, auf jener Auteritä. sich stützend, za 
‚seiner Anwendung greifen. Billig hätte der Verf. also 
wor dringend warsen aöllen. 7 
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Die Hxtraotion des Kindes. In üweien Ab- 
theilangen behandelt K. hier’ die Hitiaction des Kindes 
bei vorausliegenden Füssen oder Koieen und die bei vor- 
ausliegendem Stelsse, Xin zwischen’ beiden befindlicher 
Anhang spricht 'si6h über die Behnndlüng des vom Rumpfe 
getrennten und‘ zürückgehalteiien Kindenkopfes aus. — 
Die Die Aufschrift dieses Abschoitfes‘ ‚wäre leicht dem’ ridei 
blosgeställt, iadess denken wir in nomine * faclies, 
sobald die” mangelhafte Bedennung nür' zu keihen talschen 
Bchlüasenn Führt.“ " " — 


D — — 
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Die BZawgenoperallsh.IEine sehr vollständige 
Literater eröffnet dlesen Absößhill; Zen wir. wohl ib:al- 
lem Rechte -den vortrefflichsten. 'des-' Werkes zurähten. 
Einige kleite, vielleicht nur- durch den ‚Setzer' verunlasie 
fehler, berichtigen wir -bier-zunächei:: Die Wells über 
die Zange von -Deipeoh Andet: sich -a..m. Or Bi; IXVIL 
Nr. 3. (nieht Bd. XVIE). :Ehr! gemäks wärs rie-Wiöht 
gekreumt wi hätte somit Yon K. (3 863.), ide Allsche 
Stelle erhalten. — v. Ehrhardt beuchreibt: nicht ' seine 
Zange & ='0; (und awar- 8: 113:), sondern. die "Veit 
Karls. — Bei den darsuf folgenden geschichtlichen 
Notizen vermisste Bef. Rigby’s Mittkellungen über Chaim- 
berlain’s Zange, wie sie sich in diesem Journale Bd. XI. 
8. 540. vorfinden. Sonächst von dem Instrumente han- 
deind, fährt der Verf. gegen hundert von Palfyn bis auf . 
unsere Tage 'herab hekannt gemachte Instrumente amf, 
Wir vermissen darunter die von’ Godınann (s: Proriep’s 
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Nouren XIV.8. 48.), eo e von Audibert und Duges 
. (# ebendas. XXXVI. 8, 88.), Die, wje der Verf.. richtig 


bemerkt, bei o. Siebold falach. citirte Zange, Herholdt’ ⸗ 
findet sich in dem erwähnten ‚ Jogrnaje, € 808. vol. 1 p. 2, 
B. 144. 47. von, ‚Er.. Leti Meyer, beschrieben. Was 
der. Verf. demnächst, über ‚die. ‚Wirkung, der ‚Zange, die 
Indicationen Zur Anwendung. derselben und, die, ‚Opera- 
fion „it derselben, Im Allgemeinen, sowohl wie. für ‚meh- 
rero och besonders aufgestellte Fälle, ‚Bag = wird si- 
cherlich. den, ‚Beifall. q der meisten „‚@eburtshelfer ‚Andeg und 


‚Ref. beschränkt sich nür auf einige sehr wenige. | Be- 
merkungen. .Wo der Verf. von der Extraction des 


Kindeskörpers nach gebornem' Köpfe spricht (freilich ge- 
bönsunien.nicht ganmsibierken) s ıemerkt- 0.8. ENB; dass 
manidea Kipdee,Kayf imiden Richtung. seines Qucerdurch» 
enterA zwisphem dienbeiden. Anch aysgestreokten Hände 
sohmem nd, denselhon im kurzen Absätzen powigl, :ala.müg- 
Jich: garade auch ahwärte drängen :gpll....Dies.. Verfahren 
kömen. wie nicht gnt billigen, eine Zerrung und Dehnung 
der. ;Halawirbel,äst dahei, kaym vermeldlich: ‚Ist die Ex» 
srekien «wöthig.‘.Cwie. lange man, aber nach jbereits gebo- 
zenam onfo unbeschadet. dem Leben .des Kindeg ‚warten 
kam, ist gewiss jedem Sehartahelfer ;bekanyt;), =Q, ist ent- 
schieden am zweckmässigsten gehandelt, dieselbe an den 

Schultern vorzunehmen. :Wenn. der Verf. bei diesem Ma- 

Nopver aber empfiehlt, den Zug an der ‚Achgelböhe: au- 


 zubriggen, welche, gegen. die Vorderwand des Beckens 


gezichtet ist, so ‚dürfte dasselbe nicht für alle, ja auch 


| aux die, Mehrzahl der, Fälle gelten, indem; öfferer die ge- 


gen. ‚die, Ausählung slea u :gerighiete Achsel- 
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höhfe Telchter za erreichen 'und herabzuführen It — 
Wenu K.'(8. 667.) bei sehr hohem Koöpfkthude, wo durch 
die Application det Zange ein starkes Rückwärtsdrängen 
es Mittelleisches zu'"erwarten atelit,' orfer bei einem schr 
defen Becken oder wo man viel Kraft beim Zuge us. 
tiben zu müdsen vermuthet, ‘eine gerade Zange empfiehlt, 
tod "diese: dann, wenn der Kopf in 'dfe Beckenhöhle her- 
äbkkezogen ist, mit einer gebogenen vertaüscht wissen will‘ 
s0"gesteht Ref. jgörn, köinen Grund für dies Verfahren eid- 
vYirsehen. Im Gegentheif dieht ich’ ’äbt Gebürtshelfer! unter 
den oben erwähnten Vnistanden gerade gerbtbigt zu einer 
Yanige mit sarkerBörkelferäntnung ı zu greifen) damit sie 


nicht abgleite. ’— "Ih: einem — —* von 
— — ‚Hebel 'gehandelt: " ’" ' — 
I "3X FH, 2,4 “as 109.0 PR Pa KT A A 


‘Die Porforatiüi dea' Kindeiköpfes.' Wenü 
sich in einem ’Atschürfte ülebes'"Weikes did'vön’ uns schöh 
gerägteBreite der Darstellung auf 'eine in der Phat mörende 
weni Mir’ den Lesst Ausspricht; ‘so Ist' && In’ diesem." Her, 
gesteht, dass ed’ihm nut shit Mate" mbgitch "war; sich 
durch dieses Capftel dutchzuarbeiten' je der Verf. "wird an 
statt seinen Zweck,“ ‚ den der Deutliähkett ' 'zu ‘erreichen, 
dadurch "gerade ünkhr. "Voh dem" Idstrümehte' handeind, 
empflehit K: 'äle trepahföfmiken sus den’ für ’sie' öfters an 
geführt&n Grlihden uhd'bs mögen dieselben allerdings auch 
wohl Vortheile gewähren, 'besunders zeitdem’&s Wilde gelun- 
gen ein- Tiepan SPerföfktörluni mit efriet Beckenkrümmung 
za versehen. — B. 7%. wirft K' die "Freie suf: ist es 
einem Arzie erlahit, in einem Geburtsfafle (er nennt ihn 
einen eben nicht selfenen), wo das Leben des mit dem 

SızsoLos JounnsL. XV.Bd. 1s:St. 14 2 
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Kopfe, in ‚der: Regkenhöhle eingetretenen Kindes. unzwei- 
geutig gukannt ist, die Mutter aber ;‚Anrph-Biutverlget oder 
panstigp nnglückliehe Kreigpiase, hia auf den Tod ermatiaf, 


ya einer kräfigen,, dpa. Kind iedggh,.wahrscheinligh. rein © 


tenden Zaggennperalipn ich nicht ‚elguet,, anch..dienelhe, 
wenn rin aelbpi-begounen worden. wäre, nicht amgiebt, auf 
grmeiggames dringenfes- Bitten der Kreigsenden nnd ihrer 
nächeten Angehärigen, die Pexfaration anzumenden, nm 
schjenniger. je Vollendung. des fishast ‚rn, berorkaielligen? 
Wir, führen. Alpses ejag:- Beispiel ap. nm. ng Ihm zu Zrle 
Cen, in. welehe Aalcktische Spitgäudiekeiten sich der Verf 
gft phne, Grund ‚verliert. ' Was heisst en: eine das ‚Kind 
wahrscheiglieh reitende Zangengperetion eignet sich nicht 
für den Fall? Ist die. /Zauge indieirf, ‚können wir alap 
hoffen, durch sie das Kind jepend zur Welt zu fördern, 
pa ‚werdep, ig ‚nicht za. Berforption pchreiteug Intupie es 
nicht, so Jkann.nuph pn, piner ds. ind mahpachelajlgh et 
Agnden, Zengpungpration. die Redp ‚sein. Qder hält der. Verf. 
 dnffr, dass, gan, die Zange Indichrt ist, diese,‚Ppntation pp 
gar viel länger »yöhren wird, als eine; etwa angustellende 
Perforatjon? Jet dag überhanpt wahr? Doeb wahl nur ip 
den seltgnsten ‚Fälen! Und ‚lägek, sich ‚das 90 hestiramf 
yoraussehen? „Wer.bürgt daffir ,, dass nach gemachter 
Perforatipn.‚der..Kopf, sogleich: gphoren ‚wird?- Ist ‚denn 
 eiwa far „die, Mutter. die Perforafien mit ihren Segnelen 
‚leichter ala. eine Zangeuoperatign?. ‚Und, kann unter yoly 
chen Umständen, von einem, Verwelgern oder Zugeben 
der Mutter für die eine oder andese Operation die Rede 
sein? — 8. 738 engt K.; Bitgen. will mit. der Zange sg 
lange an dem Kopfg des Kindep ‚herumzighen, his es ‚end- 


v 
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lich als abgestorben betrachtet werden ‘kann. Wie er⸗ 
staunte Reſ., als er diene Zeilen las, um so mehr, da er 
gerade eine nur ganz kurze Zeit vorher den, bezüglichen 
Abschnitt in Ritygens Anzeigen gelesen hatte und sich auf 
eine solche Stelle gestossen zu sein, nicht erinnern konnte. 
Auch fand er sie jetzt nicht, wenn man nicht ahsichtlich 


"jenen Sina Ritgens Worten unterlegen will. 


X. 


‚ Die Zerstückelung des Kindes. Bei dieser 


schäftigte 6iehurtshelfer bei sehr verspäteten Wendungsfällen 


-desnnch jezuweilen gedrungen sieht (anderswo können ale 
:foeilich nicht gut vorkommen;), hat.der Verf. die neueru 


Fälle von Seel, Müller, Petrenz,. Lachmann u.A. nicht 
berücksichtigt. Bef. scheut eich nicht, es zu bekennen, 
selbst zweimal unter einer freilich sehr bedeutenden Menge 


. vos Wendausgefällen mit vorgefallenem ‚Arme, nachdem 


die Wasser zwei, drei his 8 Tage bereits abgeflossen 


.wasen, zu dieser Operation veranlasst worden zu sein. 


Giicklieh der Arzt, dem, gleich Weltern (von der Wen- 
dung auf die Füsse hei vorgefallenem Arme. Riga m 
8.), kein solcher Fall vorgekommen. - 


XL. 


Der Kaiserschnitt. Unter der angeführten Li- 
teratar vermissten wir: Davidsohn: historia seclionis cae- 
sareae. Beyimont. 829.8. — — spec. inaug. 


de hysterolomia. Erford. 806. 8. — Reilmair: diss. de 


seclione caesarea. ER: 830. 8. (deutsch) — Die 
14 * 


\ 
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traurigen Operation, zu der sich der auf dem Lande be- _ 


iR — h 

-Beschiohte der Operstion, die Krltik der einzelnen Me- 
Tthoden, Indicätionen,- sowie die Operation selbst mit ihren 
"einzelnen,' vom Verf. alegreich vertheidigten- Momenten: 
“Schnitt in der weissen Linie, Anwendung eines Kreis- 
“Händedrucks ; Entfernung der ’Placenta durch die Baudk- 
"runde , Vereinigung der Baueiwunde durch die biutifre 

Naht, Anwendung der Kälte bei der Nachbehandlung, '@äf 

die mit Recht besonders aufmerksam gemacht wird, wer- 

den gewiss überall gutgeheissen werden. Nur eins ist 
"es, welches: Bef./n Bei des Verf’s Angaben missfällt; der 
-Rhth’ nämlich, "um "sich - von dem wirklichen Lehben .des 
"Kindes zu überzeugen, zu Ende der zweiten Gebuartspe- 
‘riode die Eihäufe zu sprengen, mit der Hand in die:Utb- 
'inhöhle zu dringen ‚--den : Nabelstrang aufzusuchen whl 
'Möh zu überzeugen, ob er puisirt oder nicht. ' Abgesehen 
“Gavon,. das ds -Rinführen der Hand bei 50 verengtein 
" Becketi' entweder’ gar: nicht möglich oder mit’ den äusser- 
ugten Sehmerzen verbimden sein muss, könnte dieser Vor- 
"schlag oft dem Leben des Kindes doch sehr gefährlich 
werden. Ziuden haben wir in der Auscultatien ein. durch- 
-aus "wnschKdliches und einfachere’ Mittel, uns über das 
Leben des Kindes’ Gewissheit zu verschaffen. Auch sakt 
.ja K. selbst (8. 852,), wie wünschenswerth es sei,' die 
Wasser bis zum Einschnitt in den Uterus zu erhalten. — 
In einem Anhange wird vom Bauchschnitte gehandelt. 


— 4. 
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Der Schaamfagensohnitt. Trotz der fünf Sei- 
"ten langen Literatur haben wir doch Mehreres vermisst. 
-Wir führen nur an: Rels: odservations interessantes en 
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faveur de la seclion de la syınphise. du, pubis. : Paris 
778. 8. — Leradher de la Feutrie: iheses de rectione 
synchondtoseos ossium pubis. Paris 779. 4. —' Les- 
cure: diss. sur la symplyse du pubis. Paris 803, 4. —. 


A. J. A. Stevens: diss, de conditionibus, quae apud zec- 


lionem caesaream, vel potius illam 'synchondr 08608 0833uM 
pubis postulantur, Laryd. Bat, 812. 8. — Am Schlusse 
dieses Ahschnittes erwjhnt K. mit wenigen Worten der 
Pelviotomie und sagt: der Vorschlag ist an und für sich, 
schon von so abenthenerlicher Pbysiognonie, dass es nicht 
erst der Angabe bedarf, es sei derselbe glücklicher Weise‘ 
nie am,lebenden Weihe versucht worden, um Jeden, auch 
den für Neues und Ausländisches Empfänglichsten, von 
der Befolgung des Gal’b iati schen Rathes abzuschrecken. 

Was würde K. jetzt wit. Recht sagen, da Galbiali wahn- 
sinnig ‚genug gewesen. ist, seinen abenthenerlichen Vor-. 
schlag an einem lebenden ‚Weibe zu versuchen} _ 

UL 
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Bie Nachgeburtsoperationen.. Meshalh der 
Verf;diesen so höchst wichtigen Abschnitt, so wie auch den 
folgenden, nicht ;mit, der in den übrigen Abschnitten herr⸗ 
schenden Ausführlichkeit bearbeitet hat (wodurch eine grosse 
Ungleichheit io der Bearbeitung eutstanden,), wissen wir | 
nicht. Zunächst lässt die angeführte Literatur manche Krgän- 

zungen zu,deren hayptsächlichste folgende sein: dürften: C. 
ef ‚Canuel: arg exirahendi secundinas; edit.sec. Paris 807. 
‚— Hurte: diss. de secundinarum nast partum egeernen- 
retenlione. Alld. 672.4. — P.H. Kock: diss. sur 
ie,danger gyi peut resulier du sejgur (rap Janglemps pro- 
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longe du deliere dans la cavite ulerine. Bruxelles, 796. 
8. — Leporin: Erörterung einiger die zurückgebliebene 
Nachgeburt betreffenden Fragen. Quedlinb. 718. 4. — 
Lasuhwig: diss. de solutione. secundinarum Erf. 796. 4.— 
Oberteuffer: diss. de placentarum in utero post partum 
remansarum curalione (herapeulica ac manuali. Jen. 798. 
8. — Pfeffer: diss. de solutione secundinarum artlificiali 
semper damnanda. Duisb. 784. 4. — Schoenweeder:: 
diss. de nowia praemalura ulerinae placentae solutione 
et curatione. Erford. 797. 4+ — J. P. Wohlfahrt: 
"animado. circa solutionem placentae ulerinae. Kü. 788.4. 

Die geschichtlichen Notizen genügen zwar, okschon 
sie bei der Wichtigkeit des Gegenstandes, bei den vielen 
Controversen, die darüber stattgefunden, und bei den recht 
‚sehr brauohbaren Vorarbeiten, die dem Verf. gerade bier 
zu Gebote standen, hätten ausführlicher sein können. Wo 
der Verf. von dem Werthe und den Wirkungen der Nach- 
geburtsoperationen, sowie von den Indicationdn für die- 
selben spricht, lässt er den Leser an vielen Stellen durch- 
aus im Unklaren, scheint zu keiner festen Ansicht zu 
gelangen und es dürfte nicht schwer sein, hiör einige 
ziemlich entschiädene Widersprüche nachzuweisen. Der 
Grund, weshalb dieser Abschnitt, wie er in seiner so eben 
angedeuteten Verfassung vor uns Hegt, ganz entschieden 
zu den schwächkten Theilen des Werkes gehört, scheint 
dem Ref.’n besonders darin zu liegen, dass K. viel zu 
wenig dieUrsachen, welche die einzelnen Nachgeburtsstö- 
rungen verursachen, berücksichtigt hat. Allgemeine, für 
alle und jede Nachgeburtsstörung passende Grundsätze 
lassen sich hier durohaus nicht aufstellen; will man es 
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aber 'ihun, so erhalten wir: ne so verfehlte’ Endichtlon, 
wie ie’ K. 8, 924. aufgestellt hat. Manche Punkte aber, | 
welche den Werth und die Wirkungen der Nachgeburts- = 

operationen- bestimmen, ind durchaus unberücksichtigt ge- 
Klieben. - Die Art und Weise, wie die Operafion unter- 
nommen werden soll, (genügt zwar, weni” auch gleich die 
Augabe: und Kritik mäncher wichtigen Encheireso fehlt; 
2.8. das von Sazterph utid nach Ihm’auch von Wigand 
empfohlene Einhillen der Finger in die Kihäute, ein Ver- 
fahren, von welchem Ref. keiten wesentlichen’ Vortheil, 
aber manchen Naolıtheil stellt. Der künstlichen Hinweg- 
nahuıe der Placenta (wir haben bereits oben uns eine 
Bemerkung hierüber erlauhtʒ) abet hat K. auch hier nicht 
gedacht, obschon er zu Rirgaiige dieses Abschnittes ganz 
richtig bemerkt hatte, dass die. Kutternung der Placenta 
aus dem Uterus durch künstliche Lösung oder Aurch 
- künstliche Finwegnahme derselben (diese Encheirese aber 
möchten wir kaum mit dem Namen 'einer Nachgeburts- 
öperation bekögen;) oder durch beide Hälrlelstungen zu- 
gleich erreicht werde, wobei nur noch bemerkt werten MUS“, 
wie dies dber auch K. sägt, dass Niemand die Lösung 
der Placeita nlieih bewirken wird, ohne sie nicht en | 
auch zu entfernen. 


IV. | 
Die gewaltsade Entbindung. "Wenn auch alle 
Acte dieser'Operation bereits früher im Einzelnen verhan- 
delt worden, so wäre sie gleichwohl hier als’ Gesammtaot 
ausführlicher zu würdigen gewesen, als es auf acht Sei- 
ten geschehen konnte. 
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Einige Nachiräge, ein Namenverzeichalss (kaum 
nöthig!) und ein. — bilden den Schluss, ‚dieses 
fheilgs. — — 

Bei einem Werke, — dem vorliegenden, konate on 


nicht anders geschehen, als dass wir nur Einzelnes ‚be= 
_ merken und unter ‚diesem Einzelnen wiederum nur Ein- , 


zeines andeuten konnten. Ref., der ohnehin schon fürchtet, 
die Gränzen dieser Anzeige zu weit ausgedehut, za ha- 
ben, hätte noch manchen Bogen füllen können, wenn er 
Alles, was ihm beim Lesen dieses Werkes aufgentossen, 
hätte auführen wollen. Er erlaubt sich schliesslich nur 
noch einige allgemeinere Bemerkungen hinzuzufügen. Mit 
der allgemeinen Sprach- und Darstellungswelse des Verf.’s 
zusammenhängend. ist es, wenn er über Manches in einem 
zu ‚grellen Tone spricht und sich zu oft in Hyperbeln, 
die namentlich die historische Darstellungsweise dieses 
Werkes verletzen, bewegt, So rechnen wir hieher, wenn 
er 8, 103 sagt; zu den merkwürdigsten, ja wunderbaren 


„und anerhörten 'Fhatsachen in unserm Fache gehört un- 


streitig, dass die Geburtshelfer aller Jahrhunderte, bis auf 


I 


1 ⸗ 


.. 4* 
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Deventer’s Zeiten, das Becken und seine Fehler durchaus“ 


als keineUrsache schwerer Geburten anerkannten, ja, dass 
sie desselben nicht einmal als eines möglichen Geburtshin- 


dernisses gedachten, gleichsam als gäbe es gar kein Bek- 
ken. Das ist. doch, mindestens in dem Masse, -als der 
Verf, behauptet, nicht wahr! Sagt doch schon Adtius: 
{etrabibl. N.‘“serm. 4, cap. 33. per J. Cornari, latin. 
conscript. Tom. I. p. 855.) (Ref. führt das älteste ihm 
bekannte, Zengniss an, in welchem des Beckens, als’ eines 
Geburtshindernisses gedacht wird ;), wo er von den Ursachen 


_ 317 — ö — 


eines schwierigen Geburtsherganges spricht: sed et ossa 
pubis nimium , conserta 'pariendi difficuliatem faciunt, 
dum in partu dilaiari non possunf, So rechnen wir 
ferner hierher, wenn K. 8. 366. sagt: das wunderbare 
Phänomen der Selhstentwickelung des Kindes gehört zu 
denjenigen Erscheinungen , von denen wir gar nithts 
weiter wissen, als dass sie vorkommen. , Das ist doch 
offenbar zu weit gegangen und in simulirler Unkenntniss 
der Leistungen des Geburtshelfers gesprochen, dem wie 

manchen Aufschluss über das Zustandekommen dieser Er- 
scheinung verdanken. Freilich werden wir uns wohl 
hüten, sie zu einem praktischen Zweoke benutzen zu wol- 
len! In gleicher Art sagt K. einige Seiten weiter (8. 
369.) :;bei Zwillingsgeburten können dergleichen Abnor- 
mitäten sehr leicht vorkommen, so zwar, dass neben dem 
Kopfe des einen die beide oder die eine der Unterextre- 
mitäten des andern liegt u. dergl. Wie überaus selten 
ist es wohl, dass Zwillinge von einem Amnion umschlos- 
sen sind oder dass die Eihäute des einen Kindes vor der 
Geburt des andern reissen. Hieher zählt Ref. auch, wenn 
S. 637 behauptet wird, dass ein zu starkes Vorliegen 
des einen Seitenwandbeins sich niemals bis zu einer so- 
genannten Ohrlage steigert. Abgesehen von den Beob- 
achtungen Anderer, wird es sich Ref. nicht nehmen lassen, 
diese Lage einmal bei einer Krstgeschwängerten, bei wel- 
cher der ‚Kopf bereits in den letzten sechs Wochen tief 
in der Beckenhöhle stand, gefühlt zu haben, so dass das 
rechte Ohr beinahe in der Centrallinie des Beckens stand. 

In den Citaten und Literaturangaben herrscht mei- _ 
stens Genauigkeit. Einige kleinere Verstögsse‘ haben wir 
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bereits bemerkt, einige andere hemeiken wir ler: 
. Rechberger wird ‚nur bei Angabe semer Abhandlung 
(S. 687.) richtig benannt, sonst heisst er überall, wie 
ihn auch ‘Mulder fälschlich nennt, Rechenberger. 'Oeh- 
ers Programme und Dissertationed sind ‘oft für sich 
einzeln, oft auch ‘wieder zugfeich nach: der dbutschen Ge- 
sammtausgabe citirt. Letzteres ist ganz entschieädu das 
Bessere und hätte wenigstens nirgend verabsäuint werden 
sollen, da sich die einzelnen Programme nur in denHän- 
den sehr weniger Geburtshelfer befinden dürfteh. Aus 
demselben Grunde hätte der Verf. auch sehr zweckmässig 
gehandelt, die bekannten Collectivschriften von Düring, 
Schlegel u. A. anzuzieher, in denen viele der citirten, sonst 
so seltenen Dissertationen enthalten sind. — Wenn der 
Verf. endlich 8. 873. sagt: man behaupte, dass ‘die Ope- 
ration der Syuohondrotomie einen viel ältera Ursprung, 
als den ihr gewöliälich zugestandenen habe, dafür, Zeug- 
üisse aus Pinäus, Cordäus und de la Courvee ahführt 
und dann hinzufügt: wir lassen uns auf die Ermittelung 
er historischen Gewissheit dieser Angaben nicht ein, so 
ist das in einem "Werke, welches von einem historischen 
Standpunkte ausgeht, unzulässig. Binãus übrigens spricht 
äich beinahe in den vom Verf. angeführten Worten aus: 

. adınotis folibus, balneis, emplastris, unquentis ei 
öleis emollientibus ‚ quorum non est parca suppellex ad 
ossium praediclorum (ossium pußis) symphyses laxandas 
(ef. de virginitalis, notis. Amstellaed. 663. p.108.); den 
Cordäus abex,. obschon er’ dem Ref. bekannt und in einer 
ihm benachbarten Stadt gedruckt Ist, hat er his dahin 
“noch nich? erhalten können. 
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Druck md Papier ind 'scht Zut. Der Druckfehle‘ 
finden sich nur sehr wenige, eben 20 einzelne Fehler des 
Betzers. 8. 704 ist hei Angabe des Wilde’schen Per-: 
foratoriums der Jahrgäng’ (188%.) Adt Vereinszeitimi. hul=! 
gelassen; 8. 714 gehört das In der stebeiiteli Anmerkung 
sogeführte Citst aus Aitken zur vierten und 8. 878 ist 
wahrscheinlich eine Note ausgefallen. ' £ 

Dem kaldigen Erscheinen des zWöiten Theiles sehen 
wir erwartungsvoll entgegen. : Wir schliessen, womit wir 
begannen, diese Arbeit für eine durchaus zeitgemäkse 
und dem Bedürfnisse entsprechende zu erklären. Wie 
der Verf., so haben auch wir, wie er &s gewünscht, oline 
Scheu unsere Meinung „ausgesprochen. "Vielleicht ist es 
uns gelungen, hie und da das Rechte erkamıt zu haben. 
G. H. Richter 


% 


2) Ueber Kaiserschnitt und Perforation in 
gerichtlich - medizinischer Beziehung. Von Dr. 
J. Janauli aus Macedonien. Heidelberg bei 
©. F. Winier. 1834. 83-S. in 8. — Preis 

45 Kreuzer. Ä 





Diese Probeschriit beschäftigt sich’ il 'eihein der ver- 
wibkeltsten Gegenstände aus der gerichtlicheh Öeburtshülfe, 
gleich interessant für den Juristen und den: Hebearzt. — 
Verf. scheint seinen behandelten Gegenständ tief dürch- 
dacht za haben, Und 'seine Ideen würden auch den Le- 
sern leleliter klar werden, wenn nicht die Phrasenbildung 
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das Lesen dep, Buches ungemein erschwerie, ‚berondera 
machen die langen Zwischensätze oft den Grundfext vorm 
gessen, wenn wir,aych die Öfteren Aureden des Verf.s. 
mit Ihr and Kuph dem Griechen zu Gute halten wollgu;; 

Kann die Perforation des Kindes von dem 
willen, der Mutter abhängig sein? — DieseFräge- 
‚sucht Verf. im ersten Capitel festzustellen; allein diese, 
Feststellung muss der Leser sich selbst resümiren, indem 
sie grössten Theils in einer Beurtbeilung des Aufsstzes 
von Mende: Ueber die Anbohrung und Euthir- 
nung des Kopfes einer Leibesfrucht bei aphwe- 
ren Goburten, uud über ihr Verhältniss, zum 
Kaiserschnitte. In geburtshülflioher und ge- 
richtlicher Beziehung. — In dessen Zeitschrift 
für die Geburtshülfe. Bd. N. Abtheilung 2. IL. — 
enthalten ist. — Ref. findet es nicht für zweckmässig, - 
inDetail zu berichten, wie der Verf. über Mende’s Sätze 
urtheilt und sie berichtigt, muss daher den Leser selbst 
darauf verweisen,. die Grundsätze Mende’s über das Ver- 
hältniss der Perforation zum Kaiserschaitte und beider In- 
dicationen sind oft genug nur am Studirtische ‘geboren, 
£. B. die erste, wasVerf. 8. 8. sättsam beweist, und alle 
übrigen sind 80 lang und unbestimmt, dass. man ‚sie un- 
willkührlich in einfachere und präcisere Gründsätze redu- 
ciren muss; sehr oft. geht er über die Hauptfyage Jeicht 
hinweg, berührt sie oberflächlich, so dass man am Hinde 
doch zu keinem sichern Resuliate, gelanggn. kann. 

Im zweiten Capitel (8. 20.) stellt Verf. die yerschje- 
denen Meinungen über. seine Frage auf, welche sich. zuletzt 
dach Immer darüher entschejden, ob das Kind der Mut- 
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tef,; oder ülese jenem aufgeoptert werädn ‘sei. "Die ange- 
führten Meinungen von Geburtsheffern von zartem Gewissen, 
sich aus dieser verwiokeiten Affäre 3a Ziöhen, Indem sie 
Matter und Kind ihrem "Schicksale “überlamen, vordlenen 
keine weliere Beachtung, indem ein soloher :-Göburtstielfer 
'eiper Unterlassungmüinde gezeiht' worden. kann; ebensb 
die, ‚wonach. man das Kind 'orst soll abeterdca lascon, eo 
man die :Perdorißoni tnitereimmt, oder.:die Eiutscheidung 
‚über irgend eine Isohher: ER ——— Hoebe- 
‚arzt zu Überkissen. ’: if J— 
Wr wollen nun die Gründe deret. — web- 
| che in solchen Fällen, welche entweder Perforation oder 
Kaiserschnitt gebieten, das Kind mehr als die Mnt- 

rter Beradkniehtig: uaben ‚wellen.. ' 
5 dm.) . rin he: ia? 
son, ee % EEE Zr 
‘Das Kind im Muiterleibe: ist ‚ein Mensoh; 
‚Lolglich muss Ihlm auch das erste und: höchste 
wller Menschenrechte, das:Beoht auf Leben 
sugestanden werden. .-- -Diäser: Salz ist,' wie: der 
‘Verf. beinerkt, unumstösslich; sowohl von moralischer,:ro- 
ügiöser als politisiher Seite; die. heiden ersfexen erklärt 
der Verf. nicht welter, wendet sich zur rechtlichen, und 
- widerlegt darin die Meinungen von Huyo Grotius, Christ. 
Wolf, Traugolt ‚Krug, welche des Kind: im Meiterleibe 
als nieht existirendi;betrachten, und ihm.daher jedes Rocht 
absprechen, nad dies sus ihren natnrrenhtlichen Ansichten, 
welche dem positiven Rechte geradezu widersprechen; 
ebenso greift der Verf. Jenull an, welcher dem Fötus 
| -wohl eine moralische, naturrechiliehe, nicht aber eine ju- 


———— 
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iäisehe "Ponsonalität erteilt (B. 29); obgleich diese 
‚am schen: in dem  rämischen ‚Gieseizen. beigelegt wor- 
den iat; en ist also; wine „persann,.. obgleich imcerie, 


. weil man ber seine Normalkildung: keine Sewischeit | be- 


st, weil ie ‚Zeichen seines Lehens:-im' Uterus sehr ı un- 
uveonlässig sind, und- während seiner Geburt noch viele 
ufkile anin I:eheu.:;gefährden könmen., Riese Gründe be- 
.süliräuken aber nur ‘das Recht ‚des Kätes..in Minsieht auf 
-Vortbeile ‚Anderer. (z:,B: Bocktsühettnegungen durch die 
Frucht im Mutterleibe. 8.36;), aber hichs sein ea 
an, a a, s — 
EN er‘ — . 

Beim Kaisetsohnkid::wirdids» sina Leben 
fast sicher und das andere möglicher Weise, 
bei der Perforation hingegen das eine sicher 
‚verloren, und das.snlene: nächii se Kann. sicher 
orhaltenı - .Anch dieser Grand Sst; ziemlich richtig; 
:doch . bemerkt’ Verf.,/dass 'map- von: manslienSeiten ber die 
‚Gefahr des Kaiserschnittes für .die:Mutter: viel zu gering 
„erachtet, — mad ‚macht eine Disgtension in Bourtheileng v. v. 
'Gräfe’s Behandlung: der darch den Kaiserschnitt Operirton. 

' a De .d 
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«  Ber'Mende’sche Grund, dass.die Mutter ge- 
kalten nel, eich:dbm .Wohle des Staates auf- 
.zuopfern (8..48)j'kann in umerm Falle nicht ange- 
:wendet werden, wiell eine Aufopferumg zum: Wohle des 
«Genzen immer nut als ein Vertrag mit diesem, als Mittel 
sum Erringen eines Vorthelles, oder wenigstens zur Ver- 


| 
hinderung: von: Nachtheilen en Mitanies pro (ala, desuen . 
Mitglied der Aufopfernde ist, also dieses Mitgliedes selbet 
re parte apepht: werden: nen: €. 54). - Andre 
' Gründe, .z. B, Ar Werth den I-hene des Kindes oder. dep 
| Mutter, Successionen in fürstlichen Hänzern, Brivaintaseer 
zen des Gemghla, oder der Verwandten sind -Metire, Wal- 
che die gesunde Vernunft uud also. aych den Arzt, der 
sich darch sie hastimmen Jienpe,- sohänden würden... 
Hierapf geht ‘der; Verf. -über æur Newthellunsor 
Ansicht;nach weicher die Bintter mahr ale daq Kiand 
berücksinsuigt, folglish die Perfarstion. am 
gewendet werden sell. (Br BP). —.: Ä 
:  Diean ‚Mpinong, vor den meisten neueren —E 
zmterstütpt,, wurde: von, Mittermeier in Age ‚neuesten Zoait 
wieder ;angerogks. er nennt den Aunglichen Zustand der 
Minfter einepfinibetaun, aus. welchem. sie sich: zu. befreien, 
Aurch, alle, Mittel .herechtigt, it, ‚gleioh. wie. ein Schifl- 
heichiger der Mordes nieht gezeiht werden kana,. wem 
ex seinen. zschwächeren Unglücksgefährten vom: Balken 
athas, ger Weide Bioht tragen kaup, — soweit wisd, jeller 
Azsi- Ag Bichtigkeit. des Satzen zugeben; aber: wie ’Vonf. 
zichtig bemerkt, ist ‚es. sin Irrthum, wenn man glaubt, der 
Sleburtshelfer sei das Organ der Mutter, Ihre Befehle: su 
sseguiren;..dieg knnto wohl der Fall, sein, wenn der Arzt 
eelbst ein Perforstorium wäre: (8. 54),. er ‚ist. aher. ln 
„ Menaeh, der sowgahl zur bedrängien Mutter, wens auch 
diese Ihn ayr. Hükfe hat rufen lassen (8, als zum 
kedrängten Kinde im Verhältnisse ‚steht. 
- Bei dieser. Reurtkeilung nimmt Verf. — 
en, dans die Kreisende sich nicht selbet helfen könne; 


- 
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' söllte aber’ ein solcher: Fall von ——— der Mütter 
unmöglich sen? - : " 
“Meanchem unsrer Leser ist vieleicht der Fall schon 
vörgekömmen, dass er zu einer kreisenden Hebamme ge- 
Tufen würde, und wird somit ans Erfahrung wissen, dass 


eine solche Person sich selbst touchirt, die Lage des Kin- 


‚des bestimmt und’ die ‘Art der Hülfeleistung nur zu gerh 
vorschreibt ;; könnte es nicht wohl auch geschehen, dass 
“eihe”gat ‘unterrichtete Hebamme, welcher der Staat sogaf 
!Erlauhnies zur Ausübung grösserer geburtshülficher Ope- 
ratlonen gegeben hätte, während des Kreisens durch Selbit- 
untersuchung ihren Zustand entdeckte, welcher nur die 


“Wahl kwischen Perforafion und Kaiserschnitt übrig liesse, | | 


und sie appliöirte einen Perforator zu ihrer Sölbsterhal- _ 
tung’ am Kopfe ihredg lebenden Kihdes, und - über 


Mess nun die fernereAustreibung - def. Nätar‘, oder liess 
wohl 'nün- erst ach -Uineh' Gebhrichelfer Yafen, welchem 
"weiter. nichts zu thim ‚übrig 'bliebe,' als das 'getödteit 
"Kind aus "dem Becken zu ‚befördern? -— Ist in dier 


sem gegebenen Falle -Me selkatperforirende' Mutter - durch 


übe Versetzung in Notkstand - vollkommen gerechtfertigt? 

. Der Grand, dass-die Mutter nicht gezwungen 
— sieh dem: (meistens tödtlichen) Kai- 
ersehnitte sa unterwerfen, istin seinen Folge- 
‚schlässen auch nicht gädz richtig, weil’ eben 50 wenig 
der Fötus gezwüngen "werden kann, sioh 'tödten -zu lassen 
(8. 588). . Hier rügt Verf. mit Recht Mitfermeier’s un- 
passende Gleichnisse,‘ dass auch kein Patient. gezwungen 
‘werden könne, Arzneies Zu nehmen, oder: sich amputiren 
zu lassen, oder dass eine im fünften Monate schwangere 


| 


| 


.des Todes der Mutier, folglich auch. des Embryo. 


— m — 
Frau sieh keiner heroischen Kar unteiweifen wolle, dean 
in den ersten beiden Fällen schadet der P. nur sich, selbst, 


es kommt kein Nachtheil einer zweiten Person, mit in Be» 
tracht, und im dritten Falle entsteht bei. der Anwendung 


einer. herpischen Kur..nur die Wahrscheinlichkeit eines 


Abortus, bei ihrer Nichtauwendung aber. die Gewissheit 
< 

Ein dritter Grund, aus der Ansicht entsprungen, dass 
das Kind ein Theil der Mutter selbst sei, gleich 
einem zu amputireriden Arme, kann nur von Juristen an- 
gegeben werden, obgleich sie das Kind von seinem Eat- 
stehen an als’ eine Rechtsperson ansehn, und. wenn wir 
Aerzte auch zugeben wollen, dass der Fötus während | 
einer gewissen Zeit ars ventrig sei, oder, ein an der 
Mutter hängender Parasit, welches Wort doch schon wie- 
der eine eigne Belbstständigkeit voraussetzt „ 80 kann er 
doch 'nur so lange ‘als solcher betrachtet ‚werden, bis der 
Zeitpunkt beränrückt, in welchem der Uterus sich des in 
ein ‚entgegengesetzites Polaritätsverhältniss mit ihm gesezten 
Kindes zu entledigen strebt. Die Gründe für diese richtige 
physiologische Ansicht hat Verf. S. 32 ff. auseinanderge- 
setzt, und sie würde rioch sehr bestärkt werden, wenn 
Friedreichs Annahme, dass der Fötus aus dem Uterus 
kröche, wahr wäre, leider ist sie aber nicht wahr. 

Nach dieser Beartheilung der entgegengesezten Mei- 
nungen, wovon keine’ als die richtige anerkannt werden 
kann, versucht der Verf. Gesetze aufzustellen, nach’ wel- 
chen der Gsbartshelf im gegebenen Falle sich richten . 
soll (drittes Capitel 8. 58). — DenErklärungsgrund die- 


„ser Positionen schickt Verf. woraus, von dem er folgende 
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_ Regtisite Serdet: #) er mmes die Mache erklären; sich 
auf dieselbe anwenden Jemen — 2) er muss blos von 

der Mutisr, nicht aueh vom Kindes gelten könren — 3) 
er muss rechtlich sein. Ist er zugleich auch moralläch, 
desto besser, ist er es nicht, gleichgültig; en it genug; 
wenn er nicht unmerslisch ist; — 4) er muss mit ahdern 
Bechtsprisgjpien nicht im Widerspruche stehn. : '  .'- 


Wir sehn schon aus diesen wenigen Zeilen, dass der 
Verf. mehr Rücksicht auf die Mutter, als auf das Kind 
genommen wissen will, er rechtfertigt ‚diese geine, An- 
sicht durch die Annahme eines stllschweigenden, in der 
- Natur des States ‚begründeten Vertrages zwischen Mut- 
ter und Staat, jene verpflichtet sich zwar mit eigner Ge- 
. fahr ihres Lebens, dem Staate Bürger zn liefern ,. aber 
nur in sofern diese Gefahr unabwendbar sei (welchen 
Grundsatz Mende nicht sq annimmt), jedoch sei der Staat 
defür verpflichtet, ihr Leben vor dem Leben des Kindes 
zu schützen; ; sie brauche sich daher nicht in die Gefahr 
zu begeben, an sich den Kaiserschnitt machen zu lassen, 
dessen Folgen in der Regel tödlich sind. — Ref. stimmt mit 
dem Verf. hierin vollkommen überein, und bittet die Leser, 
die nähere Rechtfertigung dieser Grundansicht im Buche 
selhst zu beurtheilen. — . Int ‚einmal ein solcher Vertrag, 
als in der Natur existirend, angenammeg, so hat er Rechtes 
Kraft, ist rechtlich, widerstreitet daher keinem BRechts- 
principe (S, 66.). 


Auf dieses Thema gestütst, ‘löst. der ‘Verf. einige 
easuisiische Fragen, die wir unsern :Lesern, wegen des 
Interesse der Suche, nieht vorenthalten wollen. 
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L 
„Wenn unser 'Fajl sisttfindet, und die Matter , die 
dabe} vollkommen bei sich ist ‘und üher Ihren Zustand 
frei urtheilen kann,, nachdem ihr der Geburishelfer - das 
wahre Verhältniss der Sache getreu dargestellt hat, 5 
und zu einem anderen, diesen Pankt betreffenden 6e- 
schäfte kann er nicht befugt sein , weil er weder als 
Prediger „ noch als Beichtvater, nöch ais⸗ ein sonst dabei 
Interessirter auftreten kann, — sei es aus gleich grosser 
Eigen- und Kinderliebe, oder Gewissenhaftigkeit, oder an- 
derweitigen Rücksichten auf ihren Mann oder ihre Ver- 
wandten, oder wegen der öffentlichen Meinung , oder aus 
sonst irgend einem andern Grunde, sich nicht bestimmt 
darüber erklärt, ob sie die Perforation oderg den Kaiserschnitt 
an sich vornebmen lassen will, sondern ‚gie \ Wahl | zwischen 
beiden Operationen dem Urtheile des Geburtshelfers, des- 
sen bestem Gewissen und Wissen ‚auheimptellt; . was woll 

daun der Geburtshelfer thun?“ . | 


. 354 


VDn beim Käiserschnitte däs elle — — di 
das andere möglicher Weise für den "Stat Erhalten wird: 
so ist das Schweigen der Mütter als cins etfiischweiß'äiide 
Verzichtleistung auf ihre aus .dem Vertrage entspringenden 
Ansprüche auf den Vorzug ihres eigenen Lebens vor 
dent ihres Kindes“ zu höträchten, und tolgifoh”üet | Kalser- 
schnitt vorzunelimen. — Zu diesel Operstion ist keine 
ausdrütekliche Erklärdüg‘ der Müttel' höllirg, weil dürch 
Ihre Verzichllelstdng das Wissen und &eisken des ds 
berlihelters Rechtsgtundsalz wird. (6. = > 

y ze: 
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„Ist aber unter derselben ‚V.orapgsetzung . (1) unser 
Fall’ als ein söloher erkannt worden, wie ı sich ihn ‚Mende 


gedachl hat: bei und nach der Öperation des Kaiserschnit- 


tes der Tod der Mutter, nach der Perforation hingegen 
Ihre Rettung mit Gewissheit 'vorkerzussgen; da in diesem 
Falle nur ein Leben ı erhalten werden kann, 80. ‚ist schon 
der bestehende Verträg, wenn "ach die Mutter sich. nicht 
darauf beraft, als ein hinreichender Grund für den . Vor- 
zug des Lebens der" Mutter adzusehn, und Bomit die Per- 


foralion "vorzunehmen — — 
De R —— “2 * A) 


ee ee . —— wi 

or die Matter In diesem Falle (7) die Operalion 
'ada Kaiserschnitibs An sich vornehmen lassen; abgesehen 
(davon, Anis‘ bei diesem ihren Züstände. auch die Prognöse 
Tindichtlich der Pefforation‘s in der Wirklichkeit wohl nicht 
ganz’ günstig‘ auatanen wird, und im’ 'Gegentheile ihr Tod 
nicht mit «absoluter Gewissheit vorhergesehn werden kann; - 
fin, ihr: gestaffghwesden noll,.das.-eigene-Lebgp- dem ihres 
‚Kindes. npforu zu, dürfen,. se ist der, Kaisersphnitt vorzur 
— nur. it, dass — lebt,«« 
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— lat es. aber, ‚ja diesem. c/ — — unserm Falle 
‚mehr oder. "wegen, gewise, — das Kind nicht mehr 
Icht, and besteht. die, Mutter bei. „allen ‚Norstellaogen des 
Gppurtgheifers gegen ihren unsinnigen Wunsch hartnäckig 
- darauf, dass der Kaiserschnitt, an, Ahr „geschehe; da pie 


sich der Behandlung des Geburtshelfers unterwirft,. der 


Cd 
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sie nicht anders, als nach bestem Wissen und Gewissen 
behandeln kaon, indem sie ihm’ aber darüber Gesetze, die 
nicht mehr von ihrem Willen abhängig gemacht werden 
 . könsen, vorschreiben will, sich selbst widerspricht: so ist ale 
- zu betrachten, als wenn sie nicht frei über ihren Zustand. 
urtheilen könne, und die Perforation vorzunehmen, wenn. 
auch dahei wegen dringender Gefahr einiger Zwang an⸗ 
gewendet werden sollte, wie es z. B. erlaubt werden 
muss, einem der Steinoperation sich unterwerfenden Kran- 
kei, sei er auch noch so verständig, auch: gegen seinen 
Willen die Hände an die Füsse zu kinden, damit seinem 

Wunsche vollkommen entsprochen ‚werden könne.“ 


- V. 

„ist die Mutter nicht im Stande, ibsen Willen ‚über 
die Wahl der vorzunehmenden Operation auszusprechen; 
da sie- ein wohlgegründetes' Hecht hat, dessen‘ Verzichl- 
leistung als Ausnahme zu ihrem Nachthoile nicht präm- 
mist werden darf: so ist die Perforation vorzunehmen.“ 

„Befindet sie sich aber dabei (5) in einem solchen 
Zustande, dass ihr Tod fast mit Gewissheit vörherzusagen 
ist: so warte man dabei so lange, als dadurch keine Gefahr 
für das Leben des Kindes ents@&t, und versuche unter- 
dessen, der Matter auf andere Weise durch dazu geeignete 
Mittel zu helfen. Ist ihr dessen ungeachtet nicht mehr 
zu helfen, hingegen Gefahr für das Leben des Kindes 
bei längerem Warten zu befürchten: so verrichte ınan 
den Kaiserschnitt‘ mit aller Vorsicht, als wenn die Mutter 
nach der Operation noch gerettet werden könnte.“ 





Er ‘ VIL | . 
„Ebenso (6), verfährt der Geburtsbelfer, wenn die 


Mutter zwar bestimmt gegen den Kaiserschnitt sich er-- 


“ klärt, ihr Zustand aber so beschaffen ist, dass ihr Tod bei 


jeder von beiden Operationen mit Gewissheit vorberzusa- : 


gen ist, und Gefahr. für das Leben des Kindes bei län- 
gerem Warten eutsjeht.“ 
VM. 

„Wenn die Mutter geisteskrank ist: so ist sie zu 
betrachten, als wenn sie keinen Willen hätte, und somit 
ihr Recht aus dem Vertrage, der auch auf sie auszudeh- 
pen ist, zu respectiren,“ 

HM, ‚ 
„Wenn die Mutter durchaus keiner Operation, weder 


dem Kaiserschnitte, noch der Perforation, sich unterwer- 


fen will; da auf diese Weise ihr Tod mit Yewissheit vor- 
herzusagen ist, das Leben oder der Tod des Kindes aber 
von ihrer Willensäusserung abhängt; so ist sie daran zu 
erinnern und eindringlich zu ermahnen, sich, bestimmt 
‘ oder unbestimmt, ‚darüber zu erklären. Besteht sie dessen- 
ungeachtet hartnäckig auf: ihrer unsinnigen se 
lieber sterben zu wollen, als sich opesiren zu lassen , 
ist die zu betrachten, ala ‚wenn sie nicht frei über * 
Zustand urtheilen könnte, und somit, wie an einer Gei- 
steskranken, auch gegen ihren Willen die Perforalion vor- 
zunehmen.“ 
> € a 

„Auf gleiche Weise (9) ‚hat sich der &eburtshelfer 

zu benehmen, wenn me der — absolut eh 
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wäre und die Matter ‚sich bestimmt erklärte, dass die lie- 
ber sterben, als dem Kaiserschnitte sich unterwerfen wolle, 
Zerrütiäng des Gemüths wird endlich auch hier als Grund 
dieser unsignigen Erklärung angenommen uni die Ope-. 
ration des Kaiserschnittes verrichtet, wozu sich am Ende 
auch die, erschöpfte Kreisende sehr wahrscheiulich ent- 
schliessen wird.‘ 

B x. | 

„Wenn erkannt wird, dass die Mutter, durch &usse- 
ren moralischen Zwang, namentlich von Seiten ihres Man- 
nes, dazu hestimmt, sich für den’ Kaiserschnitt oder gar 
nicht erklärt: dann wird natürlich das Gegentheil an-, 
und somit die Perforation vorgenommen. 

"Manche dieser Thesen werden’ freilich nicht ohne, 
wenn auch nur scheinbare, Einwürfe bleiben, einige der- 
selben hat Verf. vorausgesehen und gehörigen Ortes wi- 
derlegt; besonders sucht er seine Annahme eines Ver- 
trages zwischen Mutter und Staat p. 71. f. noch näher 
zu erläutern.“ 

Hiermit schliessen wir die Anzeige dieses Werkchens, 
welches wir allen Geburtshelfern und Rechtsgelehrten mit 
der Versicherung "empfehlen zu können glauben, dass der 
fleissige und scharfsinnige Verf., wenn auch für Manche 
der Knoten über diese Frage noch nicht gänzlich gelöst, 
doch zu seiner Auflösung Wesentliches beigetragen 
hat; indem wir des Ausspruches der Physiker gedenken: 
diejenige Hypothese ist für den Augenblick die beste, 
welche die meisten Erscheinungen ungezwungen 
erklärt. | | ’ 


J 
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3) Bas Kindhettfieber. Ein naturkistori- 
scher Versuch von Dr. Eisenmann. Erlangen 
1834, bei J. J. Palm: und E. Enke. VII. u. 

192 Seit. in gr. 8. (18 Gr.) 





-- Obwohl in der nenern Zeit es bekanntlich nicht an ° 
verschiedenen Untersuchungen über das Kindbetifieber fehlt,’ 
und dadurch auch bereits Manches, was einzelne ‚seiner 
Krsobeinnogen "anbetrift, erledigt worden ist, so gehört 
änsselbe doch ‘ia vielen Stücken noch in die Klasse der 
in ein tiefes Dunkel gehüliten Krankheiten. Ein Paar der | 
wichtigeren und am meisten streitigen Fragen sind aber 
die: erstlich ob das Kindbettfieber eine speoi= | 
fische Krankheit.sei, und zweitena in welchen 
Gebilden oderÜrganen es ursprünglich seinen 


Sitz habe. Die Aksicht, vorzüglich diese beiden Punkte 


mehr auf’s Reine ‚zu hringen, hat auch dem Herrn Dr. 
Eisenmann bei Abfassung der vorliegenden Schrift vor- 
geschwebt, und .ob ihn gleich seine gegenwärtige äussere 
Lage der eigenen fortgesetzten Naturbeobachtung entzieht, 
mithin in diesen Untersuchungen weniger hegünstigt, so 
ist doch in der Arbeit ein lebendiges Interesse, welches 
derselbe, selbst im Kerker schmachtend, in dem Gefühle 


seines Innern Berufes an der Heilkpnst nimmt, und das 


bei den von der Natur ihm zuertheilten Talenten unter 


‚ andern Bedingungen ‘gewiss eine reiche Ausbeute geben 


würde, gebührend anzuerkennen. Ob und in wie weit 
ihm jedoch die Lösung der fraglichen Aufgabe gelungen 
ist, darüber will ich hier kürzlich eine prüfende un 
suchung atıstellen. 


L 
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In der ersten Abtheikung der Behrift wird das 
Kindbettfieber im Allgemeinen betrachtet. Auf eine kurze 
Literatur und eine noch kürzere Geschiohte' folgt die No- 
sologie und Actiologie der in Rede stehenden Krankheit. 
Nach Durchgehung der von ‚verschiedenen -Aerzten und 
za verschiedenen Zeiten hierüber ausgesprochenen Mei- 
nungen schickt der Verf. eine kurze. Betrachtung des . 
physiologischen Zustandes, welcher die Bohwangerschafb - F 
und das Wochenboett begleitet, voraus: hierbei bemerkt er, 
wie es mich bedünkt, sehr richtig, dass die Angabe der 
Schriftsteller, in der Schwangerschaft herrsche eine ar- 
höhte Venosität vor, eine irrige sei, da im 'Gegentbeil 
sowohl die chemische Onalität des Blutes selbst als auch 
die anatomische Beschaffenheit des linken Horzventrikels,,  ‘ 
welcher nach Larcher bei Schwangeren dicker, fester, rd-' 
tber und thätiger wird, vielmehr von einer erhöheten Ar- 
teriellität zeuge. ‘Auch ich kann mir keine rechte Vor-” 
stellung davon machen, wie eine erköhte Venoeität sich u 
mit den der Schwangerschaft eigenen plastischen Proces- 
gen vereinigen lasse. Der anscheinende Widerspruch, in 
weichem eine Steigerüng der Arteriellität mit der im spä- 
tern Zeitraume der Schwangerschaft stattfindenden me- 
ehanischen Beschränkung der Lunge steht, dürfte, nach 
meinem Dafürhalten, wohl durch mehrere Umstände ge- 
heben werden; denn es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
dass die im Uterinsystem angefachte erhöhte organische 
Thätigkeit sich auch dem übrigen Gesammtorganismus 
mittbeilt, ferner dass besonders der Absatz des Frucht- 
wassers indireot viel zur Oxydation der ganzen Blutmasse 
beiträgt, und dass die in einem fruchtbaren -Coitus erlangte . 
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Befriedigung «der physischen Liebe eine gemäzsigte,- we- 


‚nigstens nicht mehr so oft durch neue Aufwallungen der 


" Leideuschaft angespornt werdende Gefässthätigkeit, be- 


' viel Wahres in ihm, da der gesammte weibliche Orga- 


— 


sonders in der sensiblen upd irritahlen Sphäre des weih- 
Hohen Organismus hervorbringt. | 

Wenn der Verf. aber in der Krörterung der Gründe, 
warum das Wochenhett zu verachiedeuen Krankheiten 
disponlre, die "Ansicht entwiekelt, dass die Sohwanger- 
schaft selbst schon ein für das individuelle Lehen ausser- 
ordentlicher, nicht normaler Zustand sei, so finde ich 
daran einen um so grössern Anstoss, ja mehr ich davon 
überzeugt bin, dass nicht allein das sexuale, sondern auch 
das individuelle Leben des Weibes erst durch die Schwan- 
gerschaft den eigentlichen Höhepunkt seiner Eutwickelung 
erreicht. Denn.obwobl der alte Satz: „mulier propter 
ulerum condita est“ ‚nieht in-seiner vollsten Bedeutung 
Für güllig anzuerkennen sein möchte, »0 liegt doch sehr 


nismua in der That so recht eigentlich zur Vollbriogung 
des rein physiologischen Processes der Empfängniss 
und Ernährung der Frucht eingerichtet ist, und man da- 
ker auch der Norm nach während der Gravidität eher 
eine Erhöhung, als eine Herabsetzung des Wohlbefindens, 
ein wahres Bluhen des Kärpers, beobachtpf. 

Jene Annahme, dass die Schwangerschaft ein nicht 
normaler Zustand sei, hat den Verf. auch verleitet, die 
Wochenfunctionen ‘mit den Krankheltskrisen zusammen, 
und sie ihnen im Ganzen völlig gleich zu stellen. Diese 


"Vergleichung bedarf aber der strengsten Analysirung der 
Ihr unterliegenden Begriffe, wenn je nicht zu manoherlei. 


“ 
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Missdeutungen und am Ende zu falschen Vorstellungen 
des Ganzen führen soll ‚Der Begriff „Krisis“ umfasst 
einen zwiefachen Hergang im kranken Organismus, näm- 
lich 1).die Ausscheidung krankhafter Stofip, welche sich 
in Folge abnormer Mischungsprocesse erzeugt halten, 
mittels eines lebendigen Actes gewisser Organe, und 2) 
alle die Veränderungen und Ausleerungen von normalen 
Stoffen, welche die krankhafte Spannung unterhalted hat- 
ten. Der Endzweck dieser Vorgänge besteht aber in 
einer chemisch. - materiellen und’ dynamischen Ausglei- 
chung der dem Organismus zum Gesundseia nöthigen 
Harmonie zwischen seinen verschiedenen Bestandtheilen. 
Was nun das Wesen und die Bedeutung der drei Wo- 
chenfanctionen anlangt, so haben sie ‚begreiflicher Welse 
mit der Krisis der Krankheiten, zumal nach der Vorstel- 
lung, welche der Verf. sich von dem Zustandekommen 
derselben macht, indem, er sie von einer vom kranken 
Organ aus stattändenden fortgesetzten Infectian des Blu- 
tes herleitet, in Betreff des ersiern der genannten. Mo- 
mente nichis gemeip, indem sie die Folge eines rein phy- 
siologischen Actes, als welchen wir die. Schwangerschaft 
betrachten, sind, Wird dagegen der zweite Moment der 
 Kıisis ins Auge gefasst, so ist allerdings, ohne dass der 
Sache eine Gewalt angethan wird, eine. Analogie zwischen 
derselben und dem Vorgange im Wochehheit vorhanden. 
Denn der Uterus vor der Ausstossung der Frucht und 
die ganze reproductive Thätigkeit des weiblichen Körpers 
befinden sich im Zustande einer grossen Spannung,. die 
allerdings der Wahrheit gemäss, dass vielen, vielleicht 
selbst allen pathologischen Prooessen gewisse physiologi= ' 
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sche Processe mehr oder weniger entsprechen, und dass 


der Uebergang dieser zu jenen oft so höchst unbestimm- 


bar jst, der einfachen Entzündung sich annähert. Hat 
nun der Uterus die Ernährung der Frücht vollendet, und 
wird diese als ein für ihn fremd gewordener Körper aus- 


gestossen, so erschlaft seine Gefässthätigkeit allmählig in 
Folge der bis zum höchsten Grade gediehenen physiolo- 


‘ gischen Anspannung. Die erschlaffenden Gefässmündungen 
im Uterus aber sondern nun anfangs Blut, daun hlutigen 
und mit Lymphe vermengten Schleim, und endlich reinen 
Schleim, als das. gewöhnliche Product der Schleimhäute, 
ab. Derselbe. Hergang, wie man ihn bei den zur Ent- 
scheidung gebrachten Entzündungen von Organen sieht, 
welche mit serösen und Schleim - Membranen ausgekleidet 
sind. So wie ferner nach Entzündungen, namentlich. der 
serösen und mucösen Häute, "wenn sie sich entscheiden, 
die Haut feucht wird, so bestätigt auch der Wochen- 
schweiss die Analogie zwischen der Kntzündungskri- 
eis und dem Wochenbett. Die eintretende Milchabson- 
derung endlich ist die Folge einer auf physiologischem 


Consens beruhenden Uebertragung der prodactiven Thä- 


ügkeit des Uterus auf die Brustdrüsen. Nach dem, was 
so eben über die pathologisch erhöhte Thätigkeit in der 
Entzündung und über die physiglogisch erhöhte in der 
Schwangerschaft bemerkt worden ist, würde der Verf. 
daher wohl richtiger gesagt haben, dass der Uebergang 
von dem Zustande der physiologischen Spannung, in wel- 
cher sich das schwangere Weib befand, zu dem Zustande 
der Abspannung, wie er durch den Geburtsact herbeige- 

führt wird, und die Reaction..der bis jetzt durch die 


De 
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Schwangerschaft. in. ihrer „Thätigkeit beschränkten ‚und - 
durch die Abspannung der "Vterinthätigkeit wieder frei 
gegehenen. Organe die Prädisposition zum Kindbettfeher 
bedinge. 

‚Von den herührten phyMologischen Betrachtangen. 
| geht der Verf. über zur Beantwortung der Fragen, ob. 
pur eine einzige. oder mehrere Krankheiten den Namen 
Kindbettfieber führen, und ob diese einzige Krankheit oder 
diese verschiedenen Krankheiten bloss dem Wochenbett 
eigenthümlich seien. In Betreff des erstern Punktes sucht . 
‚er ‚darzuthun, dass dem s. g. Kindbetifleber verschiedene 
Krankheitsprocesse zum Grunde liegen, welche. sich eben 
so wenig zu einer einzigen Fieberspecies. zusammenfassen 
lassen, als man ein Kindbettfieber annehmen könne. Diess 
würde allerdings eine ganz richtige Auflösung des Kind- 
beitiebers In eine grössere Krankheitsfamilie sein, wenn 
nicht von den bessern Schriftstellern der Begriff der Febr. 
puerperalis bereits näher bestimmt und ein Upteraphied 
zwfschen dem Kindbettfieber zur’ &&0x7v und andern fie- 
berhaften Affectionen, welche Wöchngrianen zuweilen he- 
fallen,. wohin selbst die Phlebilis uterina, die Putrescen- 
tia uleri und die Phlegmasia alba dolens puerperarum 
gehören, ‚gemacht worden wäre, Ich finde daher in der 
That keinen trifligen Grund "auf, warum man bei der. be- 
seits bestehenden nähern Begriffsbestinmung „das Kind- 
bettfieber“ noeh für eine Collectivbezeichnung ansehen und 
- darunter mehrere verschiedenartige fieberhafte Zustände 
der Wöohnerinnen ‚verstehen sollte. Was aber ‚die zweite, 


die specifische Natur des Kindbettfiebers betreffende Frage 


anlangt, so verschwinden bei nüchterner Betrachtung al- 


& 
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ferdings alle, auf den ersten’ Anblick für dieselbe spre- 
chenden Gründe. Ych glaube daher, dass die Wahrheil 
Auf det Seite des Verf.s Ist!’ indem er diese. Frage ver- 
neint und darüber im Galızen dasselbe sagt, was Stoll in 
seinen trefflichen Aphor. de ‚cognosc. el curand. Febr. 
in den wenigen Worten: „patet unicersim, non esse 
‚specificam febrim puerperarum, sed eandem cum 

regnante, modificatam solum a puerperio,® 
. zusammengefasst hat. ‚Die Annahme, dass der Febr. pu- 
erp. etwas ‚Speciiiäches zum Gründe liege, scheint nur 
von solchen Geburtshelfern ausgegangen zu sein, welche 
die elxentlich wesentlichen Krankheitserscheinungen nicht 
von den unweseitlicheren gehörig zu‘ unterscheiden wuss- 
ten, und die durch’ das Zusammentteffeh und die Vermi- 
schung einer auch bei Nichtwöchnerinnen vorkoimendeh 
Affectioh niit der‘ Eigenthümlichkeiten des Wochenbetts 
4: Ihrem Urthelle Irte führen liessen. Indess wärs 
es sehr wünschenswerth, dass man, um hierin zu voller 
Gewissheit zu gelangen, in den Fällen, in welchen con- 
tagiöse Kindbettfleberepldemieen beobachtet werden, jedes- 
mal auch den übrlfers allgemein hertschenden Kraukuels 
gentus sorzfäldig auffabserf möchte. | 
‚In Uebereinstinimüng mit der angegebenen Ansicht 
lehrt‘ sun Hr. E., dass das Kindbeftfeber s fücksichtlich 
seines Wesens und seines Sitzes, "mit den auch ausser 
dem Wochenbette vorkommenden Fieberi, die er als En- 
teropyras und Enterotyphos bezeichnet, gleichbedeutend 
‚ sel. Er will nämlich’ im Gebiete der Pathologie überhaupt 
zwei Krankheitsfamilien unterschieden wissen, von denen 
er die eine die Famille der Pyren, die andere die Fami- 
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neo der Typhen neunt. Das der ersten Famille zu Grunde 
Begerde Kraukheitsgift sel saurer Natur, ein Hydro- 
Carbon- Oxyd oder ein Oxy-Carbon-Hydrür., Der py- 
röse Krankheitsprocess verlaufe' auf den verschiedenen 
Schleimhäuten und habe namentlich In den Papillen derselben 
seinen Sits. Er erzeuge hier eine etwas dunkle, meist 

Semmige Röthe und ein eigenes Bchleimhaufexanthem. 

' Nohen dieser. Exanthembildung sei eine Neigung zu 
copiösen, unter andern Bestandtheilen besonders auch eine 
Aüchtige, sehr giftige Säure enthaltenden Ausschylizungeh 
auf der ergriffenen Schleimhaut zugegen. Sehr häufig 
verbreite sich dieser ‘pyröse Process aber auch anf die 
benachbarten #erösen Hüllen und veranlasse auch’ hier 
oft immense Exsudate. Wenn der pyröse Process auf der 
Behleimhaut des Dünndarms und des Magens verläuft, eo 
stellen «eich sehr häufig nervöse Erscheinungen, die Zei= 
ehen einer Narkose in Folge des resorbirten Krankheitsgiftes, 
ein; seltener kommen ie bei den Pyren der Muhd- und 
Bespirstionaschleimhaut vor, Auf der Höbe seind® Giſug⸗ 
keit erzeuge aber der pyrõòe Process die gallertardgo 
Erweichung der Mucoss und des Zellgewebes. Die Car 
kunkeln und. Malacien selen nur durch die Intensivität des 
einwirkenden Krankheitagiftes von den Pyren verschieden, 
und es können z. B. Gesteromalacie der Kinder, selbst 
Potresceng der Gebärmutter hei .der einen oder der an- 
dern Pyra erscheinen, oder bei sehr heflig einwirkenden 
Krankheitsgiften Carbankeln und Malacien primär auftreten, 
indem die schmell gelähmten Vegeiationsnerven unfähig 
würden , den Krankheitsprooess normal darchzuführen. 
Der plötzliche Tod gieich beim Aushruche der Cholerz, 


! 
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der Pest und.des gelben ‚Fiebers sei ein Analogen dieser 
‚Erscheinung. _ Das die Pyren in der Hegel begleitende 
Fieber könne den erethisch- dynamischen, den entzündlieb- 
dynamischen oder den nervögen und tapid - adyoamischen 
Character baben. Wegen der grossen. Neigung der. Pyren 
zum, Intermiftirenden Typus liege den meisten Woohen- 
fiebern ‚der pyröse Krankheitsprocess Zum Grunde, Die 
Pyren gedeihen vorzüglich in feuobter Luft, bei negativer 
Luftelectzicität, und wenn die Atmosphäre sehr:arm an 
Carbgusäure sei, weil unter solchen Umständen das zer- 
setzte kohlensaure as in Kohlengxydgas verwandelt werde, 
weiches sich mit dem Wasserstoff ‚des gleichfalls durch 
‚Luftelectrjcität zerseizteg, Wassers zu einem, gigenen Krank-+ 
heitegifte verbinde, das einpraaitw Alex, Modergäure, Klumws, 
- andrerseits. der. Felisäure mehr. nahe siehe. Ein Glied die 
ser Familie sei nun. eben aurb die.Enteropyra. puerpera- 
sum, Aür; welche, der ‚Verf. such ‘die Vox Inbride „Pu 
eropyra““. ‚gesphalien haf.; Deu Pysen ‚gegenüber seien 
gie Tyrllen.,.. Hs: B. versteht nämlich unter Typis einen 
specischen Krankheitsprpcess, dessen ‚Grundpriacip: viel- 
Jeicht ‘ein ‚Hydro. - Agat » Cerhanür. sein ‚dürfte.‘ Der 
Krankheitsprocess. finde. gueh hier auf einer Schleim- 
- haut oder auf dem ‚Wunden sisit, wo jeduch die Exan- 
thembildung mehr vom.. Vutersehleimkaut - Bildgewebe 
auszugehen schien: Das 'häufg dabei ‚zu. Stande kom- . 
mende,' unter andern. auch das, seiner chemischen Zu- 
sammensetzung und Eigensehaft nach noch wenig ge- 
kannte Contagium enthaltende. Exsadat sei so ziemlich das- 
“ selbe wie das bei den Pyren. Der typhöse Process neäge 
sehr zur. Gaugrän, ucheine. aber auch eine Art gallext- . 
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mitige Erweichung zu veranlassen. Die begleilenden Fisi- 
‚ber zeigten indess nicht wie die Pyrea eine Inelimatieh 
"za Intermissionen. In der Regel seien.die Typhen won 
'duer starken Narkose begleitet. Das Typbus - Minsıia 
werie besonders durch thierische Effluvien gebildet. Bin 
'Gtied dieser Familie mache der fragliehe Tuphuis puerpe- 
yarııı — vom Verf. auch mit dem sehr. übel gehblldeten 
Terminus „Puerperotyphus‘‘ helegt — ame. ' 

&s würde mich ru weit führen, wena Ich in else 
nähere kritische -Beleuohtung dieser, hier. wir in ihröh 
Srnadzägen niedergelegten Ansichten, weiche‘ Hr. B.:in 
sinem:'besondern .Werke: ‚die Krankheit familie Pyrit: 
Bd. 2.. 1834 au detallliren begonnen hatzeingehen weils. 
Ich erlaube mir indess im Allgemeinen so viel zu bemer- 
ken, dass der Verf. auf einzelne, an und für sich doeh 
noeh viel zu werig gekannte und in: ihrer -Seibstatändig- 
‚keit noch nicht constatirte Erscheinungen, denen man su- 
weäier auf den Schleimhäaten begegnet, em zu gromes 


. Gewicht gelegt au Ikaben scheint, und dass demmath' seite 
. -Jehre über die genannten beiden Krankkeitsfumilien sich 


fast dinzig und allem auf Hyjothesen. siützt, die. zu. er- 
weeiseh ihm wohl sehwer fallen möchte. Dean ist es ans 
bis jetzt noch nicht einmal gelungen, das eigantliche Ver'- 
hältrien dor acuten äussern Hautezanihome zu den übrigen 
sie begleitenden allgemeinen Krankheitgerschelnungdu ken- 
-neh ma.leznen, so müssen: wir. in der Deutung der Pro- 
cesse, wäche auf den innera Schleimkästen nur äumerst 
wnrollständig nach dem Tode beobachtet werden sind, nn 
so bedächüiger zu Werke gehen. Es ist. äuher eialeuch- 
tend, dass die feste Begründang solcher besomicren Hrank- 
815501.08 JounnaL, XV.Bd. 1886. 16 
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beitsfamilien, deren Wurzeln «sich ursprünglich in den 
Schleimhäuten verlieren- sollen, überhaupt eine unslatthafte 
Aufgabe ist, und noch schwankender erscheint mir die 
- ‚Unterscheidung ' derselben in die Familie der Pyren und 
der Tybhen, zwischen welchen die Grenzen vom Verf. 
-genz willkürlich gezogen sind, und deren Existenz nicht 
auf Thatsachen, sondern auf der klossen Annahme beruht, 
dass den Pyren ein Gift saurer, den Typhen dagegen ein. 
ft anderer, unbestimmt gelassener Natur zu: Grunde 
Wege :; — ‚chemische Principe, 'die noch nicht unmittelker 
‚Margestält; sondern höchstens nur: in den Exsudaten: go- 
ahnet worden 'sind, und welche . also, selbst wenn: ale 
in diesen wirklich vorhanden sein sollten, doch immer nur 
für Krankheitsprodukate anzusehen sein dürften. Währeud 
des eigentlichen Bestehens der Krankheit aber vermisst 
wan ein jedes-haltbare Symptom, an welohem die Pyren 
“ von: den: Tygihen: zu unterscheiden -wären, und .s0'trilt 
»auch-hier das Ungenügende, für die Ausübung der Heit- 
.kunst:Nachtheilige ‘deutlich hervor, welches die einseitige 
:und fast ausschliessliche Nutzanwendung der pathologi- 
-sohen' Anatomie "auf die Beutthellung der Krankheiten 
‚überhaupt mit 'sich bringen muss, indem 'man sich dadurch 
leicht verführen lässt, eine gründliche Erforschung der 
oencreten Fälle bis auf-die Leichenöffnungen zu 'versparen. 

Au allerwenigsteni soheinen mir die allgemeinen, die 
Pyren und Typhen hetreifenden Sätze des Verf. ihre An- 
wendang: auf das Kindbettfeber zu” finden. Ich breche 
‚zwar keineswegs medicinischer Ketzerei wegen .den Stab 
-über den Verf; wie dieser von Denen vermuthet, welche 
ihm it seiner Behsuptüng, dass im Durchschnitt unter 160 
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a. g. Puarperalicehern das Peritonaeam noch nicht 10 Mal 
primär leide, dagegen mehr als 90 Mal durch einen von 
der Darmschleimhaut . ausgehenden pyrösen und typhösen 
‚Process. secundär ergriffen und zu Ausschwitzungen ver 
aulasst werde, nicht beistimmen; allein einen aus der Be- 
obachtung entnommenen, überzeugenden Beweis für diese 
Angabe Herrn Eisenmann’s, habe ich nirgends finden 
können, so apodiclisch er sich nuch in der zweiten ‚um 
dritten Abtheilunig hierüber ausgesprochen hat. Es will 
zur nicht, einleuchten, wie sowohl die Fälle, wo man in 
Kindbeitlleberleichen im Hüft- und Blinddarme Geschwürs 
Sand, ala auch die, in welchen bei jungen Männern, die an- 
geblich.am Schleim- nnd. Nervenfieber gestorben waren, 
bedeutende Exsudate in der Bauchhöhle angetroffen wurden, 
den Beleg ‚liefern sollen, dass in den Kindbettfiebern die 
entzündliche Affection, welche in der Regel vom .ersten 
Anfauge der Krankheit an sich in den serüsen .Häuten 
zeigt, der .blosse Reflex eines oft gänzlich mangelnden ' 
and durchaus noch nicht als wirkliches Exauthem erwie- 
senen Schleimhaut r Leidens des ‚Speisecanals sei. . Ganz 
im Widerspruche mit den gewöhnlichen .peritonitischen 
Körscheinungen im Anfauge der. Febr. puerper..sehen wir 
hingegen in allen den Fällen des Typhus abdominalis, in 
welchen sich Darmgeschwüre bilden, schon eine längere 
oder kürzere Zeit hindurch gastrische #törungen : dem 
Ausbruche des entzündlichen und suppuraliven Leidens 
der Mucosa vorausgehen, das überdiess auch, nach mei- 
nen eigenen und: den Beobachtungen anderer Aerzie, 
keine Zufälle einer. wirklichen Bauchfellentzündung, wie 


sio in der Febr. puerperal, slaithat, zu erregen pflegt, 
16 * 
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— höchstens stellenweise Böthusgen des Äntestinal- 
überzuges erzeugt. 

Hr. Dr. E. sucht seine Ansicht indess in folgenden 
Rubriken, weiche'ich nech kärzlich nennen will, se gut 
sis es ihm hei der Uahaltbarke derselben möglich: ist, 
durchzuführen: 

Zweite Abtheilung. L. L Abschnitt. Die En- 
leropyra puerperarum. 

.Cap. 1. Nosologib. Eine Zusammenstellung des 
vorher bereits Angegebenen. N 

Cap. 2. Actiologie 1) Primäre Genesis. Da 
Grund derselben susht der Verf. in einer eigenthümlichen 
Laftconstitution, welche die Erzeugung des sauren Krank» 
heitsgiftes begünstige. Dieres Miasma gelasge derch die 
Beepirationsorgane in das Blut der- Wöchnerinnen und 
. aller Jener, welohe. demselben ausgesetzt sind, wo dena 
reizbase Individuen — auch. Nichtwöchnerinnen (?) — und 
wonu es, noch ‚durch andere Scohädlichkeiten: Gemüths- 
bewegungen, Diätfehler, Störungen der Woohenfunctionen . 
etc. unterstützt, einen Focus in der geröizten Darmsehlein- 
haut finde, oder sehr intensiv wirke, auch energische Or- 
ganismen unmittelbar in Folge seiner Aufnahme erkrankten, 
2) Entwickelung aus andern Krankheiten. Der 
Verf. vermuthet, dass das Kindbettäeber auf ähnliche Weise 
sus dem gastrischen Fieber, aus Diarrhöen und Wechsel- 
Mebern entstehen könne, wie. man niedere Thierorganis- 

men, Infusorien unter dem Binflasse der. Eleotricität in 
_ höher entwickelte Species übergehen sche, — ein Ver- 
gleich, der, selbst im Fall, dass der letztere Thatbestand 
als wahr erwiesen wäre, woran ich jeloch noch zweitie, 


J 


keinestregs hierher zu passen scheint. 8) Contagiöse 
Genesis. Diese soll nach dem Verf. nur in der adyna» 
aischen Form, welche er für die vollkommene Ausbildung 
der Krankheit hält, stattinden können. 4) Krankheiis- 
anlage. Bekamntlich im. Wochenheit. begründet, 
‚Cap. 3, Vorkommen und Geögrapbie. 
Cap. 4 Bild der Krankheit. .Der Vezf. schil- 
dert hier zuerst A) die dynamjsche Ferm, als die eigeut- 
liche Grundform, dann B) die entzündliche, C) die ady- 
namische, D) die anomalen Formen, nämlich 1) die Pu- 
erperopyra encephalica, welehe wieder a) in das acuto 
und 5b) im das schleichende Kindbeiter- (7) Kopfficker 
unterschieden wird, 2) die Ophthalmopyra puerperarum, 
3) die Pneumo(no) - pleuropyra puerperarum; %) die 
Puerperopyra gastrico - biliosa und F) die Pwerperopyra 
iniermittens, Alle diese Bormen lassen zwei Stadien 
nachweisen: das Stadium der Irritation und das der Ex- 
sudation, deren Begriff indess nicht auf die Hrgiessung 


Pu 


ia. die Bauchhöble, welches eigentlich nur eine Pseudo- 


krise sei, beschränkt werden dürfe, da die naturgemäsen 
Exsndation auf der Darmschleimbaut, und zwar in glück- 
lichen Fällen nur auf. dieser, stattände, wo denn namentlieh 


'zuch noch ein drittes Stadium, das Stadium der Krisen 


hiezukomme. 

- Cap. 5. Ausgänge der Puerperopyra. 1) In 
vollkommene Gienesüng, 2) in Folgeübel, wohin die Ent- 
leerung des Unterleibsexsudats durch den Nabel, die 2. g. 
Miichdepots in dem Unterhautkildgewebe, Parotiden und 
Bobonen, Gangrän in den Genitalien, Darmgesehwüre, 
Leber- und Milzieiden, Bauchwassersucht, Störung der 

\ 
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‘Verdamung, der Binnesfunetionen und selbst der Gehirn- 
tbätigkeit gehören; 3).in den Tod. 


a Cap. 6. Leichenbefund. Als —*—*— Erschei- 


nung giebt Hr. E. das Exanthem auf der einen oler der 
andern Partie der Darmschleimhaut an, welches je nach dem 
Stadium, in dem der Tod erfolgte, eine ‚verschiedene Ent- 
wickelang.. zeige, so dass man die .Knötchen. nur. selten, 
häufiger aber die Verschwarung derselben ‚(gerade nicht 
ein eigenthümlicher Charakter der Exantheme, Ref.),. und 
in manchen Fällen bloss die gallertartige KErweichung der 
Mucosa antrefien.werde. Ob oder in wie weit diese Data, 
auf welchen des Verf.’s gesammte Lebre. vom Wesen 
und ursprünglichen Sitze des Kindbettfiebers .kasirt ist, 
richtig seien, darüber müssen erst noch fernere genaue 
Obduclionen entscheiden. Es liesse sich zwar zu Gunsten 
der vom Verf. aufgestellten Bebauptung, einwenden, das 
Fehlen dieses Exanthems in manchen schr rapid verlau- 
fenen Fällen, wo der Tod durch eine plötzliche Lahmung 
des Gangliensystems erfolgt war, könne nicht mit Ge- 
wissheit dafür sprechen, dass dasselbe auch während des 
Lebens gar nicht vorhanden gewesen sei,.da wir ja auch 
in der Regel ein Verschwinden des äussern Hautesanihems 


‚und der erysipelatösen Eotzündungen' mit. dem. Eintreten‘ 


des Todes beobachten; allein in derselben . Erscheinung 
findet von der andern ‚Seite auch die Angabe des. Verf, 
dass die Röthung des Bauchfells und der Peritonäalwan- 
dung der Gedürme, welche oft gesehen werde, mit der 
Quantität des Exsudats im umgekehrten Verhältaisse ste- 
he, seine Erklärung. Selbst in Ermangelung anderer, 
von einer sehr intensiven Entzündung zeugenden Subatanz-— 
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veräbderurgen' des Bauchfelle, wie sie dooh- meistentheils 
angetroffen werden, würde die siebthare Beschaffenheit 
der Röthung allein keinen triftigea Grund dafür abgeben, 
dass ‘die Peritonitis nur für ein uunwesentliches secundäres 
Leiden zu. halten :sei; = ln oo 
Cap. 7. Biagnose. Diese it Denia: dey Hei» 
{erolyphus puerperarum, die Phlebilis ulerina, dd 
trosynocha, Metrilis mucosa, Putrescenligq uleri und Pe» 
ritonilis sunpler. | et 
Cap. 8. Prognose. ee 
:Cap. 9 Behandlung. 1. — der 
Ursachen. (Prophylaktisches Verfahren). Für ein sehr 
gutes . Mittel; um die Bildung des Midsma zu verhüten, 
hält es der Verf., dass’ mau unter das Bett einer jeden 
Wöchverin ein Anches Gefäns mit einet trovKnen Mischung 


:Yon gepuivertem Chioxkalke und einem kleinen‘ Antheile 


gleichfalls gepulverter -Phorpkorsäure stellt. IL Be- 
handlung der Krankheit. Unter Berücksichtigung. des 
dem 'Kindbettfieber. vermeintlich zum @runde liegenden 
sauren Kraukheitsgiftes sieht Hr. E. vorzüglich in den 
Alkalien die -»peciäschen Heilmittel gegen dasselbe... HI. 
Behandlung der Nachkrankheiten. „ 

Im IL.'Abschnitie wird. der .Euferotypkus puer- 
perarum auf gleiche Weise, wie die Enieropyra' puerp. 
vom Verf. abgehandelt. Dabei erisuhe ich mir nur die 
einzige Bemerkung, dass, wie mich die Beobachtung -g®- 
lehrt. hat, Brechmittel, selbst ganz im Anfange der Bil- 
dung von Darmgeschwüren gereicht, vermuthlich- ihrer 
reizenden Wirkung wegen, .die eie unmittelbar auf die 
Mueoen ausüben, eher zu schaden, als zu nützen scheinen, 
und dass also die Angabe des Verf.s, das Krankheiisgift 
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lasse sich kn ersten Moments seiner Entwickelung durch 
Emeltca abartiv abtreiben , wohl nicht — so allgemein 
Cũſtig anzusehen sein dürfte. 

Nicht ganz’ mit Stillschweigen . kann ich npoh die 
mancherlei Verstösse und Nachlässigkeiten übergehen, die 
SH Verf. sich rücksichtlich der Kunstausdrücke hat zu 

en kommen lassen, indem er z.B. ideopathisch und 
selbst ideopatisch, Peritonial - Wandung, Epidelion, para- 
centhisiren und Paracenthese, das Acme, histerisch, Joch- 
bochen, Higrometer, cafezogen a. &. w. schrieb. — Und 
wmälich sei es erlasbt, einem offenbaren Missverständnisse 
wu begegnen, auf welehem das Raisonnement Herrn Ei- 
‚senmann’s über. die Sentenz des unsterblichen Haller: 
| „In’s’Imn’re der Natar dringt kein erschaffner Geist, 
Glücklich ist schon der, dem sie die Schanle weist“. 
keruht, indem er io den schädlichen Grundnatz für 
die Heilkunde nennt; denn es werds, ‚meiet er, nicht Tag 
in unserer Wissenschaft, so lange man glaube, Alles gelel- 
stet zu haben, wenn man die Symptome der Krankheiten, 
ihre Schaale,' sorgfältig and treu wieder gegeben aufgefasst 
‚babe. Dass diess am allerwenigsten ein „Grundsatn‘ eines der 
tiefsten Forscher, die jo existirten, gewesen sel, wird wohl 
ein Measch zu behaupten sich enthlöder; und. wer wollte 
es wohl auch den übrigen Bebauern der Hälwissensehuft 
überhaupt im Eirnste vorwerfen können, dass Sie sich von 
einem sdlchen „Prircipe‘‘ leiten liessen? Dass jene Worte 
‚aber eine ewig wahre und unumstössliche Bentenz ent- 
kalten, davon überzeugt sich ein Jeder um so mehr, je 
weniger :er wohl wünschte, eich mit der blossen Schaale 
‚begnügen zu müssen. er Heptathrix. 
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a Te XI. 
Die Derreissung des Uterus und der 


Scheide während der Schwangerschaft 


— — und Entbindung. 


22 .,Von Dr. .Biuff, in Aachen, 
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PIE. — 
vDie Zerreissung des Uterus und der Vagina bietet 
elle uv wichtige pathologische Erscheinung dar, und ist 
eine ao ‚häuflg auftretende Störung. der Geburt, dass die 
nähere Untersuchung der Verhältnisse dieses Zustandes 
ud seiner Ursachen, nicht unwichtig erscheint. 

I per’ Uterus, dieses in seinem Gewebe so kräftig ge- 
hfldete Organ, zeigt uns nicht selten bei schweren ' Ge- 
bhrten’ mit allzu heftigdn Wehen, oder Missverhältnissen 

eiiischen dem Umfange des Kindeskopfes und der Weite 
abb a Bockens, so wie bei fehlerhaften Lagen des Foetus, 
eine so grosse Kraftäusserung, dass eine Zerreissung un- 
ansbleiblich scheint; und dennoch sahen wir auch solche, 
Fälle’ oft genug glücklich durch Natur- oder Kunethülfe 
endiien, ja es ist unbezweifelt wahr, dass eine allzu schnelle 
"Geburt zuweilen deshalb „unglücklich abläuft, weil die im 
Uterul’angehäufte Kraft sich nicht hinreichend durch We- 
het entladen konnte. ‘ Anders verhält es sich 'mit der 
Vagina. Ihre mehr häutige Stractur macht sie awar 
nachlebiger gegen äussere Gewalt, aber ihrer geringern 
Festigkeit wegen auch leichter zerreisslich; besonders ist 
ätess der Fall, wenn Fluor albus oder: andere, die Vagina 

SızBoLos JovaxaL. XV. Bd. 2. St. 17 
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vorzugsweise befslleude Krankheiten, dieselbe noch mehr 
aufgelockert haben. Es scheint also, abgesehen von äus-, 
sern Schädlichkeiten und . Gewaltthätigkeiten, die auf die 
‚Gebärmutter einwirken können, dass eine Schwäche der 
Textur derselben bei ihrer Zerreissung vorzuguweisn bür 
theiligt sein wird. Indessen (rennen wir. von der Zer- 
reissung die Durchlöcherung in Folge von Abscess - Bil- 
dung und andern krankhaften Metamorphosen in der Sub- 
stanz. des Uterus oder der Vagina; wir verstehen hier 
‚unter Zerreissung diejenige Trennung des. 
hangs der ‚genannten Organe, welche plötzlich. eintritt und 
der kein längerer Eutzündungs - und Eiterungs ; * Progess 
vorangeht, indem die durch Jetztere entstandene Trennung 
km Zusammenhange als Durchlöcherung bezeichnet wärd. 
_ Unter dem ‚Gesichtspunkte der. Textur der beiden uns 
beschäftigenden Organe, behauptete daher auch Charke 
(Transact. of the association of Fellous. and Lipent, of ö 
the King’s.and Queen’s Coll. of Physicians in, Ireland, 
41817. Vol 1) mit Recht, dass viele von den Schrißstel- 
lern als Zerreissung des Uterus aufgeführte Fälle var 
Verletzungen der Vagina gewesen, wie er denn selbst 
Verletzungen des Uterus gefunden za haben glaubte und 
doch bei näherer Untersuchung nur die Scheide zerzig- 
sen fand. 

Diese Bemerkung gilt besonders von den ältern, * 
toren, da sie aeltener Seotionen der im Woohenbette Ver, 
storbenen vornahmen; ; desshalb verweisen wir in ‚Bezpg 
auf ältere Thatsachen auf Ki sell’s Historia rupturag 
uteri in Lechodochio Pragensi anno 1889 feliciier sanı- 
tae cum diagnosi, prognosi et Iherapia wmeirorrhoeue im 
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G6vnere. Prague: 1899. — welche de äültern zahl- _ 


reichen Beobachtungen enthäll. "Aus wieleher Ursache 
verdienen einige in den Werken von Steidele (Von der 
ia der Geburt zerrissenen Gehärmutter. Wien 1774.), 
Sander (Happort sur les distentions entre Baude- 
docque et Sacombe.), BRamsboiham (Ol naceration 
Cd the Uterus. — Praclical obseroalions on Midwi- 
fer, wih a selection of cases.) und Th. Barton (Long. 
med. and phys. Journ. by Fothergili. VoL ALVI) — 
aufgeführte Fälle nur theilwelse Berücksichtigung. 

"Es scheint uns vielmehr, um’ den Gegenktand unserer 
Untersuchung in ein klares Licht zu setzen ‚ am besten, 
däss wir eine Reihe begiandigter Fälle aus den verschie- 
"Hohen Werken und Zeitschriften der feuern Zeit auszugs- 


weise abelnanderteihen, und hieraus diejenigen Erschei- | 


"nungen hervorsuchen, welche die Diägnose bilden, die häu- 
Nigsten und wahrscheinlichsten Ursachen zu ermitteln, und 
'‘äte möiglichen Indicationen zur Heilung herzuleliten sachen, 
indem wir die in den verschiedenen geburishülflichen 
Werken über diesen Gsgeonsiand un Molnungen 
Jerücksichtigen "werden. 

‚Wie .uäbleı demnach zuerst. — glücklich abge· 
lufeno Fälle, dann ungläcklihh beendete auf, bilden dar- 
aus die Diagnose, Prognose und Aetiologie, und schliessen 
alt ıder: Therapie, — indem wir die’ Fälle von Zerreis- 
wung: der: Siohärmulter: von: jenon der Ruplur der Behelde 


2 —. 
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— ZKeorzgisuung der Gebärnmatter. .. .3 


4.  Beobnckitiugen: don Blusiung ters: wit Heilung. ::.,1 


Die Zerreissung ‘der Gebärmutiet erscheint als" eig 
bo gefälirliches Uebe), dass ‘man’ a priori Kaum die > Mog- 
lichkeit eines glücklichen Ausgangs derselben“ zügesichen 
'Mbchte; ‘dennoch haben viele Schriftsteller; z. B. "Arie, 


Bürtholin, Desbois, Frit zel, Gardien, King, Lerret, Litre, 


| ‘Percival, Soinmer, ‚Stein r Underioad,‘ > ũ. 8 W. "solche 


Fälle’ — NER 
ER U Eee a a to tn 


— Die ‚Zezreissung kann, in. allen Monaten der Schwan- 
gerschaft eintreten, doch wird sie am ı häufigsten Jim, T- 
Monat beobachtet Dr. delt Ara zu Ravenna ‚keghachteie 
(Nuovi comment. ‚di med, e Chir, gubl. di ; Sign. , Kar 
Luigi Breip.: 1819. ‚Sem. I,, T. I. -B; 280.) ‚eine, Zer- 


‚reissung | im ritien Monate, ‚und | im Journ, de. Mei. 1780 


adet sich ein ‚Fall, ‚eines a 4, Sehwangerschaftg- Monap 


zerrissenen Uterus. Re Burns Handbuch ‚d., gan. ; GberR- 


17. dr. tl 


v. Kilian. S, 274). — 
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au ee iniesensamtenik Rälla auntzips- 


weolse mittheilen, und beginnen mit.degin derSchwan- 
Er. — —— enaon  Berreiisungen. 
eg)’ de * Re Be a BE 
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— Eran u — hakam — bis abio 
—— Schwangerschaß, im 7. .Mennte' wit. oftigem 


— ee Ber 


Gebärmuiterschmerzen eine bedeutende Metrorrhagie. :. Die 


Schmerzen" waren anbaltend und nahmen an Heftigkeit 
zu; Staunton und Bengo fanden den Mottermund nicht 
oröfnet. Den folgenden Tag waren die Häute gesprun- 


“ = 


— — = 


- 
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gen, und der Mattermund soweit: geöffnet, dass man su 
einer Schulter des :Kindes gelangen ‚konnte, ‚weiches in 
einem Zustände :von: Fäulnies. geboren wurde, und jetzt 
fand der zim Entfernung der :Naehgeburt; in: die Gebär- 
mutterhöhle gehenile Geburtsheifer , :deo Uterus .an seiwer 
bintern .untern Parthie. zerrissen, Die’ Windungen: der Ge- 


. därme .Ingen queer ‘vor der Risswunde, und die Kranke 


empfasd schr lebhafte Schmerzeh in der Gegend dos Uto- 
zus,. gegen weiche ‚man eine Opiat - Miitur anwandie, 
Den 5. Tag liörten alle Schmerzen: auf, und. ionerbafb 
3 Wochen konnte die Person zu ihren gewchnten Be- 
sehäfligungen zurückkehren (Mem. de * Soc. ned. de 
Londres. Vol, IV.). 
| nu. © | 
Ein 85jähriges, im 7. Monate schwangeres Mädchen 
bekam hefüge Schmerzen’ im Uterus, unter denen das War- 
ser abfloss; die Lage des Kindes war natürlich, und der 
Mutternund einen halben Zoll geöffnet. Nachmittags hat- 
ten sich die Wehen vermehrt, wirkten aber gar nicht auf 
den sehr empfindlichen Mutterrmund; es wurde ein Ader- 
lass gemacht. Bald nachher traten die fürchterlichsten 
Schmerzen ein, unter denen das schon in Fäulniss über- 
gegangene Kind geboren wurde. Da. die Nachgeburt nicht 
felgie, so suchte mian sie zu entfernen, ging in die Scheide 
und zeg an dam dert befindlichen. weichen Körper. Diens. 


‘verursachte aber sehr hefiige Schmerzen, und die nähere 


Usiersuchung zeigte, dass. man das abgerissene untere, nur 


noch etwa in einer Streeke von 2 Zoll mit dem Uterus 


zusammenhängende untere Segment geinast hatie. Die 


U 
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Vagina war mit den Kingeweiden ausgefüllt. Die Pla— 
oenta blieb zuräck, und nachdem man die vorgefallensh 
Parthien reponirt hatte, befand sich die Kranke ziemlich 
wohl und ohne Schmerzen: und Erbrechen. Es trafen im 
den ersten vier Tagen Zielöhen von Unterleibsentzündung 
ein, denen am 5. Tage pleurilische Schmerzen folgten, 
weshalb ein Aderlass gemacht wurde. Nach einem Kly- 
stir wurde eine grosse Menge faulig - hlutiger Materie 
entleert, und das ahgerissene Siäck des Uterus trennte 
sich völlig. Ks wurde am 6. Tage wegen heftiger Unter- 
leibsschmerzen nochmals zur Ader gelassen, und 14 Tage 
lang gingen fauliges Blat, faulende Häute und Stücke der 
Placenta durch die Vagina und den After ab; dann er- 
holte sich ” Kranke, blieb aber schwächlich, (Rad- 
eliffe Wood in the Lond. med. Bepos. by Dr. 
Uwins. No. 90.). ö 


Dr. Smith, behandelte eine Frau, welche schon 9 
Kinder gehabt und im letzten Wechenbette eine Vereite- 
rung der Scheide erlitten hatte. Im 7. Monate einer neuen 
Schwangerschaft traten sehr heftige Wehen ein, welche 
bei einer regelmässigen Kopflage des Kindes den steifen 
Muttermund nur sehr wenig erweiterten. Nachdem so 
"ein halber Tag verstrichen war, fühlte die Gebärende 
‚ plötzlich einen heftigen Schmerz durch dem Unterleib und 
Rücken, als würde sie mit einem Schwerte durchbohrt, 
worauf sich ziemlich viel Blut durch die Scheide ergoss, 
die Wehen sogleich aufhörten, und Ohnmacht, Külte der 
Extremitäten und Uebeikeit eintraten. Das Kind war nicht 
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mehr zu fühlen, wohl, aber ein 3 Zoll langer Riss In der 
bintern Wand der Gebũrmutter. Um nun die Wendung zu 
machen, musste erst der Muttermund eingeschnitten wer- 
den, worauf man sie vornahm, jedoch noch den Kopf, 
dessen Entwickelung Schwierigkeiten machte, perforirte. 
Nach 6 Wochen war die Kranke geheilt. (Dr. Locock 
med. and chir. transacl. by the Med. and Chir. Sociely 
of. London. Vol. XIII. yars II. 1827,). 


N 


| IV. 

Anna Neison, 34 Jahr alt, fiel im 9. Monate ihrer 
ersten Schwangerschaft auf. den Boden, und hatte dabei 
die Empfindung, als wenn ihr in der Nähe des Nabels 
etwas geborsten wäre, zugleich fühlte sie mehr Kindes- 
bewegungen als sonst. Diess dauerte 2 Tage, dann hör- 
ten die Bewegungen ganz auf. Zwei bis drei Tage nach 
dem Vorfalle traten unregelmässige Wehen ein, welehe 
mehr zu- als abnahmen, Der Bauch nahm an Umfang 
ab, und wurde hart, der Nabel weich und’ hervorragend 
Stuhlgaug und Urin blieben normal, die Zunge rein, Haut- 
wärme unverändert, zuweilen Schauer; Puls 84 Schläge. 
Der untere Theil des Uterus fühlte sich durch die Vagina 
weich und röhrenartig an, verschieden in seinem Verhal- 
ten, sowohl während als ausser der Schwangerschaft, ragte 
er wie ein umgekehrter Kegel in die Vagina hinein. Der 
Muttermund lag am uniern Theile ‚ oder vielmehr nach 
hinten, und hatte, wie ausser der Schwangerschaft, her- 
vorragendo Lippen. Beim Druck des Fingers fühlte man 
die dünnwandige Oeffnung, in welche man den Finger eine 
sehr kleine Strecke weit einführen konnte. Der Kindes- 
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"kopf lag zwischen Ulerus und Schsambein ‚die Extremi- 
täten des Foetus waren nicht durch die Bauohwaydungen, 
zu fühlen.) (Burns Handbuch übersetzt von Kilian p. 
274. Anmerk.). 


V. 


En 


Dr. Welz wurde am 7. July 1829 zu einer Schwanz. 
gern-gerufen, weil dieselbe an Metrorrhagie leide }; fand. 
aber die Blutung hei seiner Ankunft schon aufhörend, den 
Muttermund zum Theil verstrichen und so weit geöffnet, 
dass man mit 2 Fingern leicht eingehen . konnte, Der 
Blutfluss der im 7. Monate Schwangern ‚ welche, schon 
mehrmals geboren hatte, war, ohne dass man die Verr, 
anlassung kannte, eingetreten, und mit wehenarligen 
Schmerzen verbunden. Die Manual - Untersuchung zeigte, 
hinter dem innern Muttermunde einen weichen, einer Pla-. 
cenla praeria ähnlichen Gegenstand , der aber etwas 
glätter erschien, und gelüst war. Der Umfang des Bay 
ches war für eine monatliche Schwangerschaft zu. klein, 
und die Kranke hatte keine Bewegungen des Kindes ge- 
fühlt; man dachte deshalb an eine Molen - Schwanger- 
schaft und wollte den Fortgang abwarten. Der wehen- 
arlige Schmerz stellte sich am folgenden Tage wieder 
mit der Metrorrhagie ein, und wurde heftiger. Der Verf, 
wollte. die Mola wegnehmen, als ein zweiter Arzt sie für 
Placenia praeria erklärte. Die Zufälle liessen bis zum 
folgenden Tage nach, wo sie mit erneuerter ‚Heftigkeit 
zurükkehrien, deslialb versuchte Dr. .Wetz den noch im- 
mer nur ungefähr einen Zoll eröffneten Muttermund zu 
erweitern, fand aber soviel Schwierigkeit dabei, dass er ihn 
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für sehnenarfig, verwachsen hielt, und ihn mit einem Pott’- 


schen Bistougj nach verschiedenen Richtungen eisschnitt, | 


Als er nun wieder zur fernern Erweiterung mit der Hand. 
einging, riss der Uterus bis in den Grund und die Hand-kam 
so tief in den Unterleib, dass sie in der Nähe. des Zwerch-, 


fells deutlich den Herzschlag fühlte. Mit der his ia den Uterug - 


zurückgezegenen Hand löste der Verf.. nun die Molg tbeil-, 
weise, und als er die getrennte Parthie ‚aus der. Scheide 
hringen wollte, fiel ein 4, Fuss langes Stück des Düun-, 
darms zwischen die Schenkel der Frau, . Nachdem djesg, 
reponirt worden,, entfernte er den Best, der Mola aus dem. 
Uterus, und figirte denselben durch ‚einen Druck. mit, der. 
linken Hand gegen das Kreuzbein "hi ‚ worauf alch der 
Uterus abne neuen Vorfall. eines Darmstücks cantrabirtes 
Der Uterus war rechts eingerlssen, es es wurde in die Scheide 
hoch nach oben ein Tampon gebracht, eine T Binde an- 
gelegt, und horizontale Lage verordnet. Obgleich kein, 
bedeutender Blutverlust Statt gefunden hatte, so war die 
Kranke doch leichenblass, der . beschleunigte Puls kaum 


v 


fürlber, und die dam 'Tode nahe klagte periodisch über, 


einen heftigen Schmerz im Unterleibe, den der Verf. als 
von einer. innern Haemorrhagie ‚herrührend "glaubte, und 
gegen welchen eine ölig-schleimige Emulsipn mit 2 Gran, 
Opium und 4 Gr. Extr. Hyoscyami verordnet wurde. Die 


aus einem Conglomerat von Fleischbündeln mit Erbsön- j 


und Bohnen - grossen Hydaliden bestehende Mola wog 
circa 21, Pfd. Am folgenden. Tage war der Unterleib 


stark angeschwollen, die Kranke .Reberte, der sehr be- 


schleunigte Puls hatte sich etwas gehoben und die Kranke 


litt offenbar an Mefroperilonilis, indem sie zugleich. über 
A 
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perlödisches Meitsen im Leibe klagte, und der Mara durch’ 
den Catheter entloori werden musste. Der mit sehr übel- 
rlechender Flüssigkeit durchnässte Tampon wurde mit 
diem neuen vertauscht, und bei dieser Gelegenheit zeigte 
sich der Uterus nach rechts stehend angeschwollen, und 
‚die Wunfränder aneinander geschlossen, ohne dass sich 
ein Darmatuok eingeklemmi hatle. Erweichende Umschläge 
auf den Bsuch wurden ihrer Schwere wegen nicht ver- 
tragen. Am folgenden Tage (den 11. July) war der 
uoch sehr angeschwolleno Bauch bei der leisesten Be- 


"rährung schmerzhaft, Fieber, Hitze und Durst gross, der 


sehr beschleuuigte Puls wieder kleiner, und sus der Scheide 
flous neben dem Tampon eine eitrige, sehr ühelrlechende 
Jauche, das periodische Leihreissen war seltener, doch 
"nech vorhanden, und in der vergangenen Nacht hatte die 
Kranke einige Horripilationen gehabt. Da noch kein Stuhl 
eingetreten, so wurde eine schleimig - ölige Emulsion mit 
Sal. anyl. gegeben, und Kiyastiro gesezt; der Tampon 
wurde oft gewechselt, und die Scheide mit Kamillenthee 
ausgespritzt. Nachdem am- 12. und 13. reichliche Lei- 
besöffnung eingetreten war, hörte die Schmerzhaftigkeit 
des Bauches auf, das Leibrelssen liess nach, und man gab 
daher wieder eine schleimig-dlige Emulsion. Nach meh- 
seren übelriechenden Stühlen war der Bauch am 14. wei- 
cher, dünner und weniger schmerzhaft, der Puls hatte 
‚sich etwas gehoben, war aber noch Immer sehr beschleu- 
nigt, die Absonderung, weiche aus der Scheide floss, war 
von besserer Beschaffenheit, mehr eiterarfig; man setzte 
der Emulsion etwas Opium zu, und vom 16. an besserte 
eich der Zustand so sehr, dass die Kranke nach 3 Wochen 


!. 
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Ve: geheilt war. Die Kräfdge Pass it 99 Jahre alt 
und gen: wohl, wer Riemen ihre Moses, obgleich regel-- 
miänsig, obwras sparsuiner als früher. (Goheral - Banitäle- 
Beiicht den rheistschen Medielnal' — zn — 
1839. 8.:100,). 
Hieran reihen sich nta die während der Bat- 
bindung eingetretenen Zotröissungen urn 
raus, welche glücklich endeten. - . a: 
E . VL J 

Eine 4ljährige erlitt Bei Ihrer 7. Niederkunft unse 
befigen Wohen eine Zerreissung der Gebärmetter, wäldhe 
gross ‚genug war, “um die Frucht hindurchsulassen. Dr, 
Somme machte vom Nabel his einen Zoll oberhalb des 
Schaambeins einen Einschnitt, durch welchen er die todte 


Frucht mit der Placenta entfernte, und die Wundränder 
bei hinreichender Oeffnung zum Abfluss des ergossenen 


Blutes, durch die Naht mit 3 Stichen vereinigte. Es tra- _. 


ten üble Zufälle ein, und man entfernte die Naht; indem 
man blos Heftpflasterstreifen anlegte.e Die Frau genas 
langsam doch vollständig. (The med. repos. of orig. es- 
says and intel: relat. 10 Phys. Surg. etc. by Mitohil, 
Pascalis and Akeriy. New Series, Vol. IV. 1817.) 


vo. 
Eine im Entbindungsbause zu Dablin niederkommende 
30jährige Frau, welche schon 6 schwere Geburten über- 
standen hatte, war bereits 'seit 3 Nächten und 3 Tagen 


in Wehen, she man Hülfe suchte, und Dr. Früsel einen 
Riss in der Gohärmutter entdeckte, durch weloben ein Stück 
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deg Dexmearola ‚herueuiraeg. Diens; wurde, ropamigt; um 
men suchte die, Wundeinder. duceh: Deack.'mit den ‚Fin: 
gemn aneinandes..24 bringen . Die. Kranke war am A: 
Tegp. gehalt» ‚GC. Tramsecl. af il assoe. nf Helleıcs af che 
College of Physic. in Ireland. by Clare... Vol. L.48417.). 
—— : VIII. FE 
Buÿyté erzähl, dads eine! Frau in Toulouse, bei sehr‘ 
heftigen Wehen eine Zerreissung des Uterus erlitt, durch‘ 
weiche das Kind in die Bauchhöhle gelangte und dort 
blieb.“ Als die Mutter 35 Jahre nachher starb, fand man 
au: Kind: in eine -Haut eingehüft, uhd man könnte die 
eitekislis :zerrkmwene Stelle im Uterus deutlich erkenneb! 
ee = a 
DB Be a I. . luu 

u Lambren machte zweimal die Gastrotomie bei der- 
selben Krau, das erstemal 18 Stunden nach der Zerreissung, 
- das 'zweitemal’ nach 20 "Stunden. Das in dem letzten 
Falle durch die Wunde entwickelte Kind gah einige Lo- 
benszeichen während einer halben Stunde von eich. Ein 
Wundarzt wurde zu ‚einer Frau gerufen, die nach einer 
heftigen Bewegüng wanreng der Gebart plötzlich in 
grosse Schwäche verfiel. ° Die Untersuchung liess den 
Foetus nicht mehr durch’ die Vagina entdecken; er machte 
den Kaiserschnitt (eigentlich die Gastrotomie) und ent- 
wickelte ein lebendes Kind. Auch die Mutter wurde 
gereilet. (Mem. de la Soc. royale de Medecine.). 

. . X. 
„ Eine zum 7. Male sehwangere Frau empfand plütz- 
lich einen hefiigen Schmerz, und Dr. Früsel- eutdeokte 
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sei: der Uutesscolumg vine Karrdiselug:'äcs Uterus, durch 
deiätehe: die Eädgwrheiäp: dorgefällen. waren, Mr. entwickelte 
absrch dieseihe dewz:Foctus, ı roponlite Iäße vergefkkichch 
diheile, und verordnete eine antipklogläilsähe Dät.-: ch 
48 Tügen war.die Erin: geheilt, Daikd ‚werrile. in Aslgenl 
den "ahreikeicht ubd ohne Amen Lustailionitiusid chf! CYlnd. 
weitct.: of Ihe: — and’ ——— — 
——QB al Fat] Kite um tundl 
3 ee — ey. 
ki — — Nieiarkunii ‚Schon so weit vörger 
rülekt: wur; delle man: das, Ohr dot.Kikiee "füllen BIER, 
EIECEEXEXECECEXDRVXRC 
deibe :nanbgräbe, hund . ieh nachhör kfiiiits "mar; den’ WoBii 
mies den -Bawebderken. «Neoilie” ihr RiE Her Erintt uch 
‚dem Biss, ergrit die Füwe des Himiek; und’ beendute"&ilb 
Zatbibdäng. .: Die. Fre wurde hergestellt :und baldı'nduHl. 
Ser! wiedensisetrwaniger : (Mod. Gbib: Soc. zu: IOHSSh 
3038. Folnmil).e: nad! man hm. necy Tina 
BEN a den ae) 
Pa N ORTE 

Bei einer 38jährigen, kachektischen Frau, die mit 
Wehen in die Gebäranstalt zu Prag kam, trat eine Rup- 
«ar! des Unirus eins. die: Geburt wanlad:durch';-die’Wen- 
dumg auf did Füsse und die Bxtenetionbeendet; ui alb 
Frau was bach ‚BörTaisen geheilt.: -'FEielt ‚im -oben’äll- 
vegebenen Wiskle.);:; en kt ad 00 md, 
Bi ae. td ae nich 1 ne 
A En BE LE Y Se | Wası 3 7 WR AM. 69 bu ir. 
..  Mine:BBjähiige: Frau, die-4 Mul’gehoren hatte, "und 
kub« welcher, ehtte dass die Wähser ahgefllössen, def Kopf 
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serst siaeke .Wohe, voraut der Kopf des Kinden plötelleh 
verschwand; wid die-Frmu Beklenimmig und Brbseciken 
hekaın...,Man Miite: den ‚Kind durek die Baunhdecken in 
des. Magengepemd, ‚und was. mit: dem: Kopfo nahe gr 
Jaber;, mis. dem Hünsen: in der Gegend der Milz, und :den 


Muttergund s0- gegellicasee, wie er. 6, Stunden nach -der 
Emtbindung zu sein pflegt. In Gegenwart mehrer Aerzte 


machte Cecoone die Gaströtomie am folgenden Morgen 


Ansch, einen 5 — O. Zahl langen Sahnitt; aa:figse zeit Biut 
zarmischten Weaser ‚aun,’ man drängte: die, vorfallenden 


Bingewaklo.zurück ‚and  ontwickelte ‚das Tode Kind mit 


dee. Füssen, same. dee Nachgehut, ‚and. vereinigte. .Ale 
Bohmiitwunde dungh „die, Naht. In den „felgenden : Tagan 
Seanpn: die  Lonkien, wis bei, jedarı sinlam "Kindketteria, 
gef nach ‚20. Tagen war die Kram. gehellt.. . Wäre die 
Opmpiioa 7 ‚Stunden :fräher ‚gemeeht; wiarlen,. ma. hatte 
man wahrscheinlich auch das Leben des Kindes gerattet. 
(Lasho. Frank in Parma. Saleb. med. Zeitung 1818. 
Bd. L 8. 93.). | | 
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Bei oiner 36jährigen Primipars stellton «ieh sehr: het. 
SigeWphen ein, die, aber Fast gar keine Wirkeng auf den 
Mottermand äusserten, indem derseiko dick ad karl bliell. 
Nachdem diess etwa 36 Stunden angehalten, : bemerkte 
man eia selbst den Umstehenden hörkares Krachen im 


SP 


“ Unterleibe während einer sehr heftigen Wehe, und, die 


Wrau äusserte, die Mutter sei ihr 'gebrodken.. Die Wehen 
körton sogleich auf, es ist Biutliuss, Obamanbt, kalter 


\ 


Schweise und. Erbrechen einer hraunen Masse ein. Der 
Pels wurde sehr schwach, , Das Kiad wurde. rasch .ent- 
wickelt, Der ‚Unterleib. schwoll ungebener an; ein Theil 
des Cerois-uleri. war durch den Drang des nank vora 
geschobenen Kopfes abgerissen; ‚dennoch. war die Frau 
nach 3 Wechen vollkommen hergezfellt, uad die Masnel- 
Untersuchung zeigte, dass Uterus und Vaglae jetzt «ine 
zusammenhängende Höhle Mideten. (Scott London mad. 
chir. tramsacl. Vol XL. p. Ih... 
Zur BuE ar xv. 2 


‚nen Kasigobäsenden zuit- sehr, befligem Wohem,.den. Kagf 
in dem erweiterten Mattermunde: verliegend, als. Alm Wier- 
hen nach „ejasm sehr heftigen ‚eigenthülmlichen:. Bekmeaps 


ind 


“ Wötzlich gänzlich aufhörien., Das „Gesicht wurde ‚biaag, 


god. driigkte.die höchste Ange ann; Rintäuss und Behry- 
‚chen fehlten, . Bel der Manual - Untersuchung fand. map 
den Kopf nicht mehr, aber- einen Biss in dem Uiorwg, Ang 
sieh vom Muttermunde. durch den ganzen Hals erstseckfe. 
dia Piacenta folgte leicht. Es trat aueh jetzt keine Bine 
tung ein, und: kein Eingeweide Sel vor, allein die Kräfte 
waren sobr erschöpft. Die Kranko erhielt etwas Branpt- 


wein, und eine Dosis Opium. Am folgenden Tage war dp . 


Unterleib sehr gespannt, und bei der Berührung schmerzhaft, 
der Ausslluss aus der Scheide dunkel gefärbt, das Atbem- 
holen sohr erschwert und ängstlich. Die Kranke erhielt 
Biutegel auf den Unterleib, ein Kiystir und ein. Biasen- 
päaster. Nach 8 Tagen wurde der Ausluss ans der 
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Boheids besser, mehr eiterartig, und ging‘ dann in einen 
Lochiaffluss' über’; 'detmoch - bleben erschwerfes' Athmen 
Iai8-Schrherz ‘in ‘den Hypochondrien zuräck ünd mit hend 
. em Husten warf dib Kranke eind grosse 'Menge Eiter 
iu: Pie. erhohlte "sich Tangsam R genas aber vollständig. 
(bil. Vol. ÄIL. p- we eo 
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Anyela — 44 ‚Jahr ale;' ER von $"Kindern, 
‘ hatte, zum‘6. Male schwanger, einen regelmässigen Ver- 
lauf ihrer Graviditas, als sie während beginnenden We- 
Ten autcocht vteliendvon Erbrechen’ und etner Ohnmacht 
Yyarkılan wurde, indermste ein Zerren Im Unterleide ünd 
-Yielchsan’ ® Kinder’ drin fühlte, Das Mrbrecheh hielt an, 
er Bauch schwoll, hd min’ schloss auf'ehie Zerreissung 
ra Uterus: Zwei’'Stümden‘ nach einietreteher Ruptur 
was ie’ Gastrotoile’Yd Wer "Richtung nach der hirikch 
Seite‘ deb antern Belmerbauchs gemacht! urd dad Kind 
Tertnit der Nachgekurt' entwibkelt.' Die Krante war nach 
Ad Pagen geheilt, behleft aber ir de Schlittwunde wide 
‚Hernlewie diess nach) tiefen Banchwunden' eine gewühn-- 
. meh Pölgeist; ie wutle Tegelmässis inenstrülrt,- und 
gebafl 3 Jahre nachher’ ein 7 monatliches Hind, weiches 
+4 Sage lang lebte. Ole. Frank. Balzt. ‚med. DR 
25: Be. I. B. 260). De NET 
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Dr. Wil. Birch erzählt FREE “ Nächdem 
hei einer Gebärenden das Wasser abgeflössen, fühlte man 
Abën Nabelstrang und einen Fuss des Kindes im Mutter- 
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müde; höher hinauf inf Becken den Kepf- und eine Hand, | 
In der Idee, es seien Zwillinge da, sollte der Fuss zurück- 
gebracht werden; da diese nicht gelang, zog man ihn ° 
vollends herunter. Indessen folgte der Kopf nicht, und 
unter sehr 'hefligen Wehen füblte die Frau: plötslich ei- 
neu sehr heftigen Schmerz im Unterleibe, dem unmiitelbar 
Rlutabgang aus der Scheide und Erbrechen folgte;..die Le- . 
ı "kenskräfte samken schnell, und. die Wehen hörten gänzlich 
auf. Nach einem vergeblichen Versuche das Gehirn zu 
estlegren, srurde die Wendung und Perforation gemacht, die 
Piacenta folgte bald. Bei der Manual-Untersuchung berührte 
| man die Eingeweide, welche durch die Bisswunde des ( 
Uterus vorgefallen waren und reponirte sies die Kranke 
genas bei einer antiphlogistischen Bebandlang in 7 War 
cheu. (Lond. med. chir. transact. Vol. XUI..p. II) : 


⸗ 


XvVuI. = 
Eine Fran empfand beim’ Anfange der Geburt eine 
heflige Wehe und etwas im Unterleihe ' zerteissen; das 
'* Kind trat in den Unterleib und machte ‚sehr lehhafte Be- 
| wegungen, welche indessen bald aufhörten. ‚Die Geburt 
stand stil, und die Wehen hörten auf, indem der Bauch. 
oberhalb des Uterus sehr aufgeschwollen war. . Die Ma- 
nunl — Untersuchung zeigte die Gehärmuiter gröstentheils 
von der Scheide abgerissen, und 'daneh -die Wunde vor- 
| gefallene Gedärme. Ohne ein beunnublgendes. Symptom, 
entfernte man das tddte Kind und die Nachgeburt leicht. 
Am 3. und 4. Tage lief der Unterleib sehr auf, die Frau 
erbrach einige Male, die Lochien flossen; aphwach, das 
Kieber war nur unbedeutend, und die Kranke genas. Zwei 

SızsoLos Jovanss. XV.Bd. 2s St. 18 
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Jahre nachlier wer die Fran: von Neuem schwanger. (Dr. 
Ross Anmales de Duncan. 1798.). 


‚XIX 


Eine 36jährige, zum 8. Male schwangere Frau hokamı 
regelmänsige Wohen, die aber plötzlich aufhärtenz_es trat 
eine Blutung aus der Spheide ein, und der Puls wurde klein 
und undeutlich. Man perforiste den wassersüchtigen Kopf 
des Kindes, und faud an der hintern Wand des Uterus 
eine breise Quserwunde, durch weiche man die Eingeweide 


fühlte. Die Frau verlor viel Blut, und erbrach eine Menge 
einer br&unlichen Flüssigkeit. Dennoch genas sie und war 


"in 10 Sagen ausser Gefahr; sie klieb aber lange schwach 


nnd war 1%/, Jahr nachher noch nicht wieder schwanger 
geworden. (Wm. Campbell Edind. med. and surg. 
Journ. 1828. No. 95.). a 
xx. | 

Frau Cuthbert, 38 Jahr alt, legte am Handle ihrer 
Schwahgerschaft .emen Weg von 800 engl. Meilen za 
Fusse zwück. Die Geburt begann regelmässig, als wäh- 
rend einer. heftigen Wehe, von. welcher man die Austrei. 
bung des Kopfes erwartete, eine Metrorrhagie eintrat, die 
Wehen aufhörten, und der Kopf zurücktret. Die Kramke 
war 3 Standen nachber, in Folge des grossen Blutvorlusten, 
leiohenblass, mit kalten Bchweisse bedeokt, und ihr Ge- 
sicht drückte Toderangst aus; der Puls war klein und 
schwach, 130, die Bespiration boklemmen, die Kranke "halte 
anbaltende reissende Schmerzen im Unterleibe, und erbrach 
eine schwärzliche Flüssigkeit. Man fühlte das Kind ‚durch 
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die Bauchdevken, der Mattermund war hart und 20 oen- 
trahirt, dass kaum eine: Fingerspitze zur allınäligen Kr- 
weterung eindringen konnte. Die Beptur zeigte sich dann 
von der rechten Beite des Cervio zum Prundus uteri ge- 
hend. Das Kind lag hoch oben im Bauche, und wurde 
mit den Füssen bis zum Kopfe,'den, man mit dem Hebel 
entwiekelte, extrählet. Die Placenta folgte leicht, allein 
nur mit Mühe verhütete man einen ‚Vorfall der Einge- 
weide. Es trat keine Biutang ein, aber der Behmerz im 
Unterleib blieb, ebenso das Eirbroehen.- Beides hörte In 
kerhsib 34 Btanden nach einem Oplat auf; denn gab man 
eine Salzmixtur mit Landanum, 20 Biutegel: und Bäben- 
gen auf- den Unterleib; später Of. Atrint. Die Krankd 
konnte am 18. Tage aufrecht sitzen, und wer am 30 
Tage geheilt. (Maceniyne, Lond. med; &az. 1880. Octbr.) 


XX. 


Eine Fran, die zum elften Male niederkommend, durch 
eine zuf dem Promentorlo befindliche: Knochengeschwalst 
steis sehr mühsam geboron hatte, empfahl Während einer 
starken Wehe plötzlieh eine - Veränderung im Uaterläbe, 
es trat eine heftige Blutung ein, und der Kopf schien zu- 
rückzugehen. Als Dr. Hendrie sie! nsch 8 Btunden sah, 
waren Angst und Schmerzen sehr heftig, der Pals häufig, 
klein, die Extremitäten kalt, der Unterleib‘ aufgetrieben, 
an einigen Stellen empfindlich. In der vordern Beite des 
Uterus war ein rechts am Halse begimnender und sich 
3 Zoll lang, schräg nach links- aunbreitender Biss, durch 
‘den der Uterus zum Theil auch von der Vagina getrennt 


warde; das Kind und die Piaoenta lagen in dem Bauche, 
18 * 
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ensteres guaen, mit · Am: Kaopfo rechter, Man entwickelte - 
die, Füsse und; den. Rumpf ‚leicht durch ‚die Wendang, den 
Kopf müttelst: des: Hakms. . Bei Eutfernung der Nachge- 
burt herührte maa die: Eingeweide. Narh. einer. antiphlo- 
gisüschen Behandlung genas die Kranke in 4 Wochen; doch 
blieb. eine, Urinfistel zurück, die man erst später, heilen 
— nr Journ. of med. soiences.. 1838. =) 
x AXIL — A 
or Ba — — kleinen, gesunden Fran, die.schon 
mehrmals mit: :Mihe. geharen hatte, tratınach “einer hefli- 
gen Wehe ame -Buptur des Uterus elo;.man fühlte das 
Kind durch. die. Bauchdecken, es trat Bchluchzen und Hır- 
brechen ein, und die’ Kranke war voller Angst... Nach- 
dem das Kind durch die Wendung extrsbirt worden, trag 
eine heftige Metrerghagie ein, und die Kräfte schwanden; 
man entfernte die Placenta, welche mit den Därmen in 
Berührung gekommen war, tnd nun zog sich der Uterus 
zusammen undı., die Biotung liess ‚nach. Der Puls war 
kleia und zitterud, nnd die Kranke erhrapk das ihr ver- 
erduete ‚Opinma in. Haferschleim. Am folgenden Morgen 
war der ‚Utarus,,kesonders beim Druck, nach Ijaks. schr 
sohmershaft, Erbrechen und Schluchzen, dauerten den gan- 
zen Teg fort. Man gab noch einen Aderlass von 14 Un-' 
200, eine‘ Selzmixtar, dann ein Opiat, später ein eröffaendes 
Kiystir, ‘Nach 14 Tagen war die Frau geheilt, doch 
blieben ein,eiterartiger Ausfluss aus der Vagina und grosse 
Schwäghe anrück: (Lond. med. Gaz.1830.Nov. Parkinson) 
u | „AXUL: | Er 
Bei einer 2öjährigen: Person, welche zum 3. Male 
niederkam, hatte die Hebamme den: Arm für einen Fuss 
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gehalieh und hervorgezogen, zugleich lag die nicht mehr 
pulsirende Nobelsehnur ver. Die Untersuchung zeigte die 
Schulter des todten Kindes go sehr im Becken,eingeklemnit, 
dass die Wendung unmöglich war, und man die’Perfora- 
tion machen müsste. Nachdem das Kind mit der. Pläcenta 
extrahirt waren, zeigte sich eine Ruptur an der Verbin- 
dungsstelle zwischen Uterus und Vagina. Nachdem man 
die vorgefallenen Eingeweide reponirt und das Blut-Coa- 
gulum entferut-hatte, gab man der Kranken 10 Gr. Calo- 
mel mit 10 Gr. Jalappae, wedureh ein starker Stuhl 'ein- 
trat. Nach einer unruhigen Nacht hatte die Kranke am 
folgenden Morgen 130 Pulsschläge, und der Unterleib 
schmerzte; man gab 12 Bintegel; ein warmes Bad' und 
Bähungen. Am 4. Tage liessen die Symptome nach und 
am 89. Tage war die Kranke geheilt. CR. Collins Dub- 
kin med. trans. New Ser. Vol. I. p. IL). 


E 4 


xxIvV. 
Bei einer zum 6. Male niederkommendeh;. $2jährigen 
Person ging die Geburt hei starken Wehen merklich voran, 
‘als plötzlich alle Wehen aufhörten und grosge Angst, 
Schwäche und Erbrechen eintraten. Nachdem der Kopf 
des Foelus perforirt und das: Kind extrabift worden, fand 
man eine Zerreissugg an.der Verbindungsstelle des Uterus 
mit der Scheide, wodurch die Gedärme, vorgefallen waren. 
Diese wurden reponirt, und die Kranke erhielt 8 Er. Ca- 
lomel, 15 @r. Jalappe, und: 4, 6r. Opium. Am folgenden 
_ Morgen, bei 114 schwachen. Pulssöhlägen, Ol. Ricmi mit 
Tr. Jalappae, 36 Blutegel, warmes Bad und Bihungen,;, \ 
diess wurde noch an den 2 folgenden Tagen wiederhplt, 


\ 
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bis der Uterus endlich weniger schmetzlich wurde ; und 
die Kranke am 33. Tage geheilt war. (M. Collins ibid.). 
XXV. 
‚ Eine 37jährige, magere, hlasse Frau, welche unter 7 # 


frühern Gekurten Imal schwer entbunden wurde, fiel In 


ihrer neuen Schwangerschaft auf die. Hüfte, ohne indessen - 
dadurch bedeutend zu erkranken. Die Geburt trat natür- 
lich ein, als die Kranke nach 19 Stunden plötzlich bei 
einer starken Wehe sagte, sie fühle, dass ihr etwas im 
Leibe zerreisse, dann blass ward, und die Wehen auf- 
hörten. Dunn machte die Wendung, er fand die Bub- 
stanz des Uterus sehr dünn und einen Queerriss, durch den 
er bis zu einer Niere dringen konnte. Der Puls schlug 
150mal und die sehr aufgeregte Kranke erhrach fort- 
während auch die ihr gereiohte ‚Tr. Opil. Nachdem der 
Harn durch den Catheter entleert worden, und das Er- 
brechen bei heftigen Leibschmerzen auch am folgenden 
Tage noch anhielt, wurde durch Cologuinthen Stublgang 
bewirkt, worauf die Schmerzen nachliessen. Nach einem 
Diätfehler trat Verschlimmerung | ein, worauf wieder- 
holt Blutegol, Calomel und Digitalis angewandt wurden. 
Als die Kranke schon ziemlich hergestellt war, trat nach | 
4 Wochen ein eiterartiger, übelrischonder Ausflass aus 
der Bchelde ein, der von einem sioh entigerenden Ahscesse 
berrührte. Bei einer kräftigen Diät und milden Injeotion 
genas die Kranke bald völlig. Die Frau war seitdem 
noch mal schwanger ; einmal trat aber Abortus ein. 
(Edind. med. and surg. Journ. 1838. Il). 


t 
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Hiieran, mag es erlaubt Sein, einen Fall aus der Thier- 
aruneikunde zu reihen, @er nicht ohne Interense ist. 


XXVI. 


Eine 49, Jahre alte Kuh zitterte 1, Stunde nach- 
dem sio gekalbt hatte heftig, krüllte, stiesa mit den Hör- 
nern, wälzte sich umher, sprang auf, und schien Drang 
zum Harnen zu haben, als der Uterus plötzlich umgestülpt 
wurde, und man einen fast Fuss langen Riss am untern 


Theile desselben. bemerkte. Nachdem man die vorgefal- 


lono Parthie reponirt hatte, legte man einen Verband an, 
und lagerto das Thier so, dass es. mit den hintern Extre- 
zitäten höher lag. Nach einem Aderlass und kühlenden 


"Mixturen. trat am folgenden Morgen Ruhe ein. Nach 18 


Monaten kalbie die Kuh von Neuem, — In einem an- 
dern Falle, in. welchem ein Knecht eine Zerreissung des 
Uterus veranlasst hatie, wurden Statt der Bandage, zwei 
Hefte durch die Schaamlefzen gemacht, und innerhalb 8 
Tagen war das Thier wieder wohl. (Saussol Velerina- 
rium No. X. Froriep’s Notizen Bd. 24. No. 16.) 





Wir kommen jetzt zu den unglücklich abge- 
Taufenen Fällen von Zerreissung der Gebärmutter, 
von denen wir wieder ‘zuerst einige in der Schwan- 
gerschaft vorgekommene betrachten wollen, 


XXVM. 
Th. Heit beohachtete eine Serreissung der Gehär- 
mutter bei einer SGjährigen Frau, die schon 2 Mal nieder- 
gekommen war, im 6. Monsie der fichweagerschaft. Die 
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Frau erwachte Morgens 4 Uhr. mit hefligen-Sohmerzen \ | 
im Unterleibe, die zwar bald. nachliessen, denen aber An- | 
fälle von Erbrechen folgten, und wobei die Kräfte so sehr | 
“ sanken, dass die Frau schon ‘Abends 10-Uhr starb. Die | 
Section zeigte den Uterus an seinem Grunde zerrissen, den | 
* Unterleib mit Blut angefüllt, und den Foetus in seinen 
Hönten zwischen den Gedärmen. (Lord. med. — dy 
Burrows.and Thomson. Vol. II.) : 


XV. 


r 


Eine Frau, bei welcher der Kaiserschnitt gemacht 
worden war, klagte in neuer Schwangerschaft im 3. Mo- 
nste eines Abends beim Auskleiden plötzlich über Schmer- 
zen im Unterleibe und Erbrechen, weiche die ganze Naclit 
fortdauerten, und unter denen sie plötzlich starb. Die 
Section zeigte das Kind in seinen Häuten frei id dem 
aufgetriebenen Unterleibe liegend, und den Uterus, genau 
in der frühern Schnittwunde eingerlssen, mit ausserordent- 
lich dünnen Wänden, wenig- contrahirt. (Dr. Mayer in 
v. Siebold’s Journ. UI. H. 2. S. 237.) 


XXIX. 


. Eine 43jahrige, zum 1%, Male schwangere Frau, 
welche bei frühern Entbindungen theils mit zu hefi- _ 
gen Wehen, theils Bluiflüssen zu kämpfen hatte, die 
manchmal tödtlich zu werden drohten, ‘wurde im 6. Mo- 
nate dieser Schwangerschaft von Piearitis: und Enteritis 
befallen , die nur reiohlichen Bildtentziehungen wichen. 
Einen Monat später trat nach angestrengter Arbeit und 
sehr heftigen Bewegungen des Kindes,.untex. wehenerlgen 


— — 27 n — 
Schmerzenio o.geringe Metrorrliagie ein. Der Müttor- 
mund erweiterte eich 'ein wenig‘, und man machte einen 
Aderlass. Am Tolgenden Tage blieben diese Bohmerzen 
aus, allein» dio Krauke klegte über ein sefühl von Kälte 
im Unterleibe, Schmerz in den Schultern und demBRücken, 
war söhr' unruhig, und delirirte bald nachher.‘ Der ela- 
stische Unterleib schmerzte bei der Berührung, und jede 
tiefe Inspirktion maoliie Schmerz. Dr. Merrimann fand 
eine Ruptur des Uterus im hintern Theile des Cervix, und 


-den Uterus'mit einem Blutooagulum gefüllt. Es trat un- 
"aufbörliches Erbrechen und Hontzündung der Organe des 


Tnterlibs ein; neben schwachen Lochien- floss eine Menge 
dunkler, stinkehder Flüssigkeit aus der Scheide. Am 10 
Tage floss viel Wasser, Eiter und Blut ab, 'zugleich unter 
heftigen Schmerzen in der Nabelgegend, die schon in 
Fiäulniss übergegangene Placenta. Man fühlte das Kind 
deußich darch die Bauchwandungen auf dem Rande des 
Beckens von einem Nium zum andern ruhend. Es wurde - 
jetzt möglich, einen 7monatlichen, männlichen, schon in 


- Fäulniss übergegangenen Foetus durch die Wendung zu 


extrahiren. Die Kranke lebte noch mehrere Tage und 
starb dapn im höchsten Grade erschöpft. Die Section 
zeigte die Häute des Foetus in der Bauchhöhle, und den 
Uterus am Halse und unten eingerissen. ¶ Transact. of 
Ihe assoc. Apoth. and Surgeon - Apoth. of England and 
Wales. 1833. Vol. 1. Schillits.) 
| XXX. 
Eine stets‘ sehr ‚stark: und mit lebhaften Schmerzen 
measizuirte Frau empfand nach.-der ersten Conception ‚einen 
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\ tief altsenden Bolamern Im Bänke und dem Uleras, ala sie 
plötzlich nach hefligen Bewegungen des .Kinden auffehr, 
von lürhreechen und Ohameackt. befallen wurde, und inner- 
halh einer Stunde starb. Die Section zeigte den. Footus 
In seinen Häuten zum Theil soch im Uterus, zum Theil 
zwisches den Gedärmen. Ein Ovarium enthielt Hydatiden, 
"das andere hatte dunkle Flecken ; letztere fanden sich auch 
an dem leicht zerreissbaren Uterus, an dem-sich ein 5 Zoll: 
langer Riss von der vordere Beite des Halses aufwärts 
erstreckte, .. und einen Theil der Placenta getrennt hatte. 
Die Bewegungen des Foetus schienen den Rise. veranlnast 
su haben. (North Lond. med, Journ. New Ben Vol. IV. 
4838. November‘). 

\ XXXI. 

Eine am Ende der Schwangerschaft befindliche Frau 
wurde von einem Blatfluss befallen, worauf die Kranke 
sehr schwach wurde; doch trat kein Erbrechen ein. Mau 
wollte die Geburt beenden, fand aber das Becken rhaehi- 
tisch und sehr eig; das Kind war aufangs nicht zu 
finden, wurde aber doch nachher durch die Wendung mit 
Mühe extrahirt. Die Frau starb wenige Augenhlicke her- 
nach; die Section zeigte den Uterus (wahrscheinlich durch 
das verunstaltete Becken) zerrissen. (Wisbey. The Lan- 
cet. 1832. March. No. 10). 

XXX. | 

Eine 39jährige gesunde Frau, welche 8 Mal geboren - 
hatte, erschrak gegen das Ende ihrer 9. Schwangerschaft 
beftig, und drehte ich rasch. um, es trat heftiger, sich in 
den Unterleib verhreitender Irduzschmers und Ohnmscht 
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mit Herzklopfen ein. Dies liess nach und die Kranke 
ging ihren häuslichen Arbeiten nach, Indem nur die Be- 
wegüng: gebindert schien. Nach 8 Tagen traten plötzlich 
hefüge Bghmerzen im Uoterleibe ein, die Frau wurde 
blass, unruhig, ängstlich, die Beospiration beklommeon; den 
Puls war klein, fatternd; sie klagte üher Bohmerz am 
. Herzen. Abends traten Wehen ein, die Frau gebar eine 
todien Knaben, und starb bald nachher. Die Section zeigte . 
im. Unterleib eine grosse Menge flüssigen Bintes, an Ver . 
vordern Fläche des nicht oontrahirten Uterus zwei grosse 
Risse, und einen Kleinern, welche durch das die Gebär- 
mutter überzichende Bauchfell gingen und einige ober- 
flächliche Fasern getrennt haften. Die Verletzung war 
wohl beim ersten Sohreoken entstanden. Be White 
Dublin Journ. 1834. July). 
Kierzu ein Fall aus der Thlerheilkunde. 
ZIXUL | 
Eine Kuh, welche bereits dreimal gekalbt hatte, zeigte 
etwa 325 Tage vor dem Ende der neuen Trächligkeit, 
‘grosse Beschwerden sich aufzurichten. Man half ihr auf 
die Beine und fand den Bauch im Verhältniss zum vorigen 
Tage ungewöhnlich hbervorstehend, und die innere Seite 
der. hinteren Oberschenkel schien angeschwollen. Uebri- 
gens zeigte dan 'Thier nichts ungewöhnliches, nahm seine 
"Nahrung, konnte aber nicht lange stehen. Da der Zustand 
3 Tage lang unverändert blieb, so tödiete man das Thies 
am 4. Tage. Die Section zeigte, dass zwei Kälber, je- 
des an einer Seite aus dem Uterus, welcher an beiden 
Beiten zerrissen war, keransgetreten, und/in der Bauch- 
höhle Ingen. Die Kälber lebten beide, die Kibäute dersel- 
; \ 
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ben lagen im Bauche , an der Innern. Zelte der hintern 
Unterschenkel fand sich eine bedeutende Menge geronne— 
nen Blutes. Der Uterus war von fester Struelar, und 
fies ‚sich nur mit Mühe zerreissen; die Kälber waren 
sehr stark. Als Ursache wurde ein ünvorsichtiges. Nie- 
derwerfen des Thiers angesehen. (Dr. Biuff, med. Conv. 
BI. 1830. p- 67.). 

Diesen während der Schwangerschaft vprgekommenen 

Fällen lassen wir einige Beobachtungen während der 
Geburt eingetretener Zerreissungen, die tödt- 
- lich endeten, folgen. 


ZXXIV. 


Eine Frau, die sohon mehrmals glücklich geberen 
hatte, litt in der Schwangerschaft an Krämpfen, die auch 
während ‚der Geburt fortdauerten; sie halte Schmerzen in 
der Lebergegend, und der Muttermund war sehr empfind- 
lich, Man gab erweichende Kiystire, ionerlich Laudanum 
und machte ®inen Aderlass, worauf einige Linderung der 
Zufälle eintrat. Später gab man Valeriana und Serpenta- 
‘ria, allein es stellte sich galliges Eirbrechen ein, die con- 
. vulsivischen Bewegungen nahmen zu, und der Uterus rin 
von seinem Halse bis zur Mitto; ‚der Foclas trat in die 
Bauchhöble, ein Theil der Gedärme flel vor, und die Frau 
starb schnell durch Metrorrbagie. (Dr. Heusinger in 
Stark’s Archiv. Bd. II. H. 2.). 


XXXV. 


‚ .. Ekie Person mit engem Beoken, die schon 2 Mal 
starko Kinder, zu deren Entwickelung man des Hakens 
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hedarfte, geboren batie, starb in neuer Entbindung, nach- 
dem man die Wendung vergeblich versucht hatte, aehr 
kald.. Die Gebärmutter, durch die vorbergegangenen Ge- 
karten geschwächt, war im Anfange der: Wehen zerrissey. 
(Hooper, Mem. of the med. Socieiy of ‚Landon, inst. we 

the year 1778. Vol. I. 17893.  .. — 


xvi — — 
Eine Frau — in 48stündiger Geburt, während 
welcher. ein Wundarzt den vorgefallenen Arm zu reponi- 
reh suchte, viel Blut; als mau nach der. ‚Entbindupg die 
Placenta wegnehmen wollte, fand man die Eingeweide 
im Uterus. Man reponirte die Gedärme, der Uterus con- 


‘ tsahirte sich, und die Blutung hörte auf. Dennoch’ starb 


die Frau. einen Monat nach ihrer Niederkupft. (Bauren 
u. Journ. .de med.:Chir, 1789. Avril,). 


= XXXVI. 


Land 
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Eine Frau, die 8 Mal schwer geboren hatte, klagte 
über beRigen Sohmerz und Brennen ia der Schaamgegond 


and hatte grossen Durst. Sie starb einige Augenblicke 


mwachher, und die Section zeigte den” Uterus 2 Zoll übor 
dem Orißcium links bis in den Fundus zerrissen, und des 
Foetus, dessen Häute geborsten waren, frei. im Unterleibe 


liegend. (Dr. Merz. Sark’s Arch. 1791. HL H. 1). 


XXXVil EZ 2 
Hiner bei der ersten Niederkunft durch Excerebration 


des Foetns enthundenen Frau, sollte in zweiter Schwän- 
gerschaft im 8. Monate, um ein lebendes Kind zu erhalten, 
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die küzstliche Fruhgebert gemacht werden. Nachdem 
man die Wanserblase wesprengt hatte, konnte man Hach. 
3 Tagen mit 2 Fingern eindringen, und ‚machte allerlei 
"Versuche, eine Fussgekurt zu bewirken; als diess miaslang, 
wollte man den Kopf wieder perforiren, welches man 
aber ebenfalls nicht zu Stande brachte. So starb die Frau 
Abends unentbunden, und die Section zeigte eine Ruptur 
an der linken Seite des Cervio uteri, durch welche das 
Kind mit den Häuten und der Plaoenta in die Bauchhöhle 
gelangt war. (Dr. Clough. Lond. med. Repoe. by Bur- 
zowsB — Vol 8. ze): 


KXXIE. 


Man halte einer Frau, um die Wehen zu verstärken, 
drei. Tassen. reoht starken schwarzen Kaffee und Bramt- 
wein gegeben; es trat mehrmals : heftiges Erbrechen ein, 
während welchem die Kranke plötzlich einen sehr hefii- 
gen Schmerz unten im Leibe empfand. Es floss bald 
waohber etwas Blut aus den Genitalien, der Bauch schwoll 
‚wa, die Kranke :zitterte, die Extremitäten wurden kalt, das 
Gesicht blass, mit kaltem Schweisse bedeckt, und nach 
einer Stunde war die Kranke todf. Die Section zeigte einen 
wejtwärts eingetretenen Qeerriss des Uterun. (Dr. Kott- 
mann. 0. Siebold’s Journ. IL H. 2. 8. 3186.). 


XL. 


Eine robuste 20jährige Primipara, welche viele Reiz- 
mittel bekommen hatte, lag seit 36 Stunden in den heftig- 
sten Wehen; die Gebärende war erschöpft, die Genitallen 
schwerahaft, die Lage &es Kindes normal. In die Scheide 


| 
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\ 


king eine 8 — & Zell lange weiche Babstanz herab, die 


man für die Placenie gehalten und herabzuziehen versucht 
heite. Die Geburt verlief normal, das Kind wog 8 Pfi. 
und war todt. Einige Stunden. nachher warde die Frau 
von Convulsionen befallen, der. Puls wurde schnell, klein, 
aussetsend, die Haut wurde kalt, und am 3, Tage starb 


die Frau. Die Seciion meigie sinen Biss des Gebärmut- 


erhalsee.. (Dr. Phiney. New Epgjand. Journ. of Med. 
end Surgery. Vol. X. No. 8). - | 


a .. . 
x u 


Kine eehr corpulenfe 39jährign Erau, welche. 5 Mal. 


aborüst und zwei todt geborne Kinder ‚gehabt hatte, be- 


kam am Ende einer neuen Schwangerschaft kräftige We- 


hen, die Indossen . weulg auf den Muttermund wirkten 
Wach 4 Tagen war der Muttermund, durch welchen man 
dem Kopf des Kindes fühlte, erst 3 Finger breit offen, ale 
die Kranke plötzlich über ein eigenthümliches Gefühl vom 
Magen bis zu den Schaambeipen, mit welchem zugleich 
alle Wehen aufhörten, umd der. "vorliegende Kindestheil 
verschwand, klagte. Die Bespiration wurde erschwert, 
der Unterleib aufgetrieben, es ging etwas blutigen Wasser 
&b; dio Krauke fiel in: Bopor, der Puls wurde immer klei- 
ner, es trat Hirbrechen ein, und 11 Stunden nach dem 
ersten Anfälle starb die Kranke, Die Beolion zeigte im 
Unterleibe viel Bint und Wasser und den amgelragenen 
“ Foetus, weicher durch eine Ruptar der hintera und un- 
tern Seite des Uterus dahn gelangt wat. (Pressoot. 
Med. Papers publ. by the mass. med. Soc. 1790. Vol. 
I. p. 2.). 
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XbIE: ı. > —-- Bogen "1 
Bei einer SSjährigen' 'Prau, weiche” schon mehrere 


Kinder geboren hatte, flossen Mö Wässer um 12 Uhr ' 


Nachts ab, und’ am folgenden Morgen un! 8-Ubh trat Her 
Hopf in den Eingang des’ kleiteh "Beckehs‘ Iangdam ’vorZ 
rückend,; so dass er um’ 19: Ohr Hut hoch "2: ol“ vor 
. Ausgangu entfernt War, hlb die Präx:'plötztich über het 
tige ‘Schmerzen- und eih- \wherfrägliches 'Gefähl in der Ge 
gend des Nabels und der röchten ‚Seite‘ xlagio Xult urũ 
blass wurde, stark schwizte, und die Wehen aufhörten. 
Diess dauerte 2 Stunden, während welchen der Kopf zu- 
rücktrat; — atar die Frau. ‘Die Bection zeigte eine 
grosse Menge Blut Inder Unterleibshöhle, und ‘am hintern 
- and · untern Theile des bis auf die Hälfte keines Umfangs 
züshmmengezogenen Uferus, ‘eine Raptar, durchweiche die 
Placehta und der Kopf des Foetus in die Baachhöhl» gelangt 


- waren; der Körper des- Kindes lag im Gebärmuitergrunde, 


und: dje Substanz -des Hetus war an der zerrissenen 
Stelle dünn, mürbe uiid dankelfärbig. m: € — New- 
England Journ. Vol. TU, "1814. Aprli.). 


kum. 


‚Eine Gebärende, bei welcher. der Kopf unter mäsigem - 


Wehen bis 2 Zoll vom Ausgang £ des Beckens gekommen war, 


klagte plötzlich. über heftigen Schmerz im Unterleibe und 


Vebelkeit, die Kranke wurde, unrubig und erbrach rich, 
Diess dauerte am folgenden Tage fort, die Respiratign 
wurde Beklommen, der Puls vol und hart, die Wehen 
. batten aufgehört, der Unterleib war gespanat, bart und 
schmerzhaft, aus der Vagina floss Blut. Man fühlte das 


® 
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Kind bei der Manual - Untersuchung nicht mehr, aber im 
Uterus die getrennte Placenta, und in der vordern Wand 
einen longitudinalen Riss, durch welchen man in den Un- 
terleib gelangen konnte. Die Frau starb am folgenden 
Tage unter Erbrechen, Dyspnöe und kalten Schweissen. 
Die Section weigte dag Kind in der Bauchhöhle, den Kopf 
‚desselben unter dem linken Leberlappen, den rechten Fuss 
auf dem linken os ilium, den linken Fuss auf dem rech-. 
ten os. ilium ruhend. Die Eingeweide waren durch coar 
zulirtes Blut miteinander verklebt, der Uterus war ziem- 
lich; contrahirt, die Ruptur 3 Finger breit. (Dt. Cof-. 
. fin ibid). Ru — F 


\ 


mu XL: 


Eine 26jährige Frau, die 3 Mal wegen Enge. des 
Beckens schwer geberen hatte, kam zum, vierten ‚Male 
nieder, ohne dass ‚auch diessmal die Wehen die Forthe- 
wegung des Kopfes merklich. förderten. Am 9. Tage 
Abends 6 Ubr war der Muttermund einen Kronthaler 
gross geöffnet, der Kopf stand oben im Becken vorlie- 
gend; die Wehen waren kräftig. Morgens 12 Uhr füblte 
die im Bette befindliche. Fran plötzlich etwas krachen, 
und rief: nun ist es vorbei, nun.kann- mich nichts. mehr 
retten. Es trat eine Haemorrhagie und galliges Erhre- 
chen ein, der Puls wprde klein und. schwach, die Respi- 
ralien ersehwert, die Wehen hörten. auf. , Man entfernte 
das Kind durch die Wendung und Perfaration, und fühlte 
dabel einen Riss in. der rechten Seite des Uterus,. durch 
welchen die Gedärme vorgefallen waren.., ‚Die Kranke 
starb nach 5 Tagen, und die Seetion . zeigte den Biss 

yxzBou.ns Jovangr. XV.Bd. 25 St. 19 
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4 — 5 Zoll lang, mit brandigen Wundrändern. CH olm- 
sted. Lond. std. Repos. by Copland. Vol. XVII. 
1824. No. 129). 
22 ZLV. £ .\ 
Eine 83jährige, gesünde, starke, zum 2. Male 'schwan- 
gere Frau bekain allmählig sich verstärkende ‘Wehen bei 
einer um 7’ Linien zu engen Conjugata, weshalb man 'die 
Zange anlegen’ wollte. Im Augenblick wo dies ausge- 
“ Mhrt‘ werden sollte‘, schrie die Frau heftig 'wegen eities 
fürchterlichen Schmerzes über ‘den "Schaambeinen belin 
Verarbeiten einer starken Wehe, Der Schmerz hielt''an, 
es trat Erbrechen, Angst, Blässe des Gesichts ein. Als 
man ein todtes Kind mit der Zange extrahirt hatte, fand 
inän in dem sich nicht Lontrahlrenden -Uterus einen Riss 
ain vördetu und untern- Theile: Es trät Haemorrhagie 
und Entzündung‘ ein, und die Frau starb. Die Section 
zeigte den Riss 4 Zoll lang ; die Substanz. des Uteras 
war gesund. (Lorati. ann. univ di med. da Omodei 
Vol. 1. — Aa). 


h) 
' : . 6 


Ba U— 


Bei einer Gebfrenden hörten 'nach Abfluss der Wäs- 
ser plötzlich die Wehen auf, Puls und Respiration wur- 
. den beschleunigt, und es trat einigt Unruhe ein, ‚Erbre- 
chen, Blutung oder" Schmerzeä whrén gar nicht vorban- 
den; allein’ bald trat’ Kälte der Extremitäten ein, und dach 
2 Tagen starb die Frau. "Die Sectibn ‘zeigte einen’ in 
der Gegend der Süfmphysis ossium pubis beginnendch 
wa 2,’ des Vlerus elnnehmeaden "Riss desselben. Or. 
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Breyles The — Journat By CROPMORS 
Ve IX.. 1084: el = 1 2, 


u xxtvn 
— rleuri spricht von einer” Frau, die nach 5 Mo- 
LI 


naten in Folge ‚einer Zerreissung des Uterus starb. Die 
Wässer ‚flossen in. ‚die, Bauchhöhle, es, trat nur geringe 
äussere "Haemorrhagie ein, und mehrere Theile des Foe- 
tus ‚gingen nach einigen "Monaten durchs Rectum ab; die 
übrigen Theile fanden eich in’ einer braunen, fettigen, sehr . 
übeiriechenden d Masse im Unterleibe eingehüllt Die Ge- 
därme waren durchbrochen und ulcerirt D "namentlich das 
* in welchem sich, auch noch Reste ‚des Foetas fan- 
den Die Wunde des Vierus schien sehr gross‘ ‚gewesen 


Linien, schon — Cecuei period. ‘de a" 80C. ne 
med. de Paris. Tome IV. p. 268.) 


N. 0002 XLVIII. 

2» Eine am Ende! Ihrer 6. Schwangersohäft. = Sjäh- 
yiger Ehe) befindliche Frau legte sich, .nechdem. sie viel 
‚gegessen und gelacht. hatte, zu Bett, schliet ein, und er- 


_waokte nach einigen Stunden durch. heftige Schmerzen im 


Unterleibe und den Leinleb, woru' sreh Hibrechen geselke. 
Gegen -6 Uhr des Morgeis flossen die Wänser ab, und die 
\Wihen wurden sehr stark, ohne bedeutend suf Erweiterung; 
es Muttermunds' zu wirken. Einige Zeit'nachker Tand man 
Sheh Aria bis zur Seialler vorgöfreten anduehr fest einge- 
schnürt. Als Percy dazugerufen, zur Kranken:kaın; fand er 
den Arm nicht Mehr verliogend, aben den Uterus zerrissen 
us den Poetus in übe Buischhöhle tretsnd. Nachı der rasch 

ei 19% 
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beendeten Entbindung steigerten sich die Erscheinungen 
statt nachzulassen, und man zog mehrere. Aerzte hiazu. 
Aderlässe und Opium besserten nichts. Das Erbrechen fing 
an, sehr übelriechend zu werden, wie‘ der Inhalt einer bran- 
digen Hernie. Nach 29 _ 233 Stunden starb die Kranke; - 
: die Section zeigte die Unterleibseingewelde braudig, zwei 
Darmwindungen in dem Uterus, ‘durch eine nach hinten, 
oben links, einen Daumen breit von der Trompete einge- 
tretene Ruptur vorgefallen, und die Reste der Nachgebart 
_ mit Blut und Eingeweiden untereinander ‚gemischt. im Bau- 
che. Der Uterus hatte sich züsammengezogen, und die. 
früher gewiss sehr grosse Oefinung liess jetzt kaum ei- 

nen Finger durch, und hatte sich fest um die vorgefal- 
lenen Darmstücke geschlossen ( Perc y. Communique 
o | Paoadönie ‚des Chirurgiens 1783.). — 


ALEX. 


Eine in ihrer ersten Schwangerschaft die Nieder- 
kunft sehr: fürehtende 2öjährige starke Frau, hatte eine 
langsame Geburt, als 3 Stunden nach Abfuss der Wänser 
plötzlich. nach einer mässigen Wehe, der Puls schwach, 
‘kaum fühlber wurde, Blässe des Gesichts, kalter Sohweiss, 
beschwerliche Respiration, und abwechselnd Bewusstlo- 
sigkeit eintreten. Man entband die Kranke durch die 
Zange von einem lebenden Kinde, und die Mutter starb 
nach: 11 Stunden. Die Section zeigte in der rechten 
Seite. des Uterus einen. bis zum Halse, gehenden aber, nur 
oberflächliehen, nicht penetrirenden Kiuriss, ein Blutextra- 
vasat von.:t/, Pfd. in der Bauchhöhle, und die Substanz 
‚des. Uterus ad mürbe, dass men, sie mit einem. Finger 


| 
I 
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durchstowen konnte. (Prof. Hen ne, Bericht über die 


Eintbindungsangal zu Königsberg in Preussen. v. — 
. Jeurn. IX. 8, 716.). 


'L. 

Eine 4ijährige Frau, welche schon 4 Mal glücklich 
geboren hatte, musste während einer neuen Schwenger- 
schaft wegen gichtischen. Leiden meist auf Krücken go- 
hen, wurde jedoch gegen das Ende hin ziemlich. davon 
befreit. Bei eingetretenen ziemlich starken Wehen fand 


der Wundarzt Hecking den Muttermund noch ungeöffnet. 


Bei einer übermässig starken Wehe schrie die Frau laut 
auf, und klagte über anhaltende Schmerzen im Unterleihe; 
der Muttermund war wenig geöffnet,.: die Wehen hörten 
auf.” Die Kranke wurde unruhiger und schwächer, es 
trat Erbrechen und Metrorrhagie ein, und nach einer 14, 
Stunde konnte die Fuss - Geburt leicht beendet werden, 
es trat aber neuer Blutfluss ein. Die Untersuchung zeigte 
eine grosse Ruplura uleri; der Bauch lief auf, und un- 
ter anhaltenden Leibschmerzen starb die Frau zwei Stun- 
den nach der Entbindung. Die Seclion Zeigte den halb 
contrahirten Uteras von ganz gesumder Textar, 3 — 8 
Linien Dicke, und links oberhalb des Muttermundes, einen 
4 Zoll langen, senkrecht aufsteigenden, glatten Riss; am 
breiten und runden linken Mutterbande war das Zell- 
gewebe stark sugillirt, im Unterleibe fanden sich 9 Pfäd. . 
flüssiges Blut; das Becken war normal. Der Riss ent- 
stand also spontan bei Querlage des Kindes, dessen Kopf 
bei sehr hefligen Wehen auf die linke Darmbeinwand 
drückte. (General -Bericht des Bhein. Ban. Coll, au Cob- 
lenz. 1897. 8. 108.). . 


— 26 — 
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Dr. Hasbach wurde zu einer seit 3 — 4 Stunden 
im Kreissen gestorbenen Frau gerufen, ‘bei’ weicher die 
Wehen plötzlich nachgelassen hatten, und der Tod dann. 
in wenigen Minuten eintrat. Die Fraü hatte früher 4 
Kinder leicht geboren, später an Gieht gelitten, und war 
‚dann wegen Enge des Beckens durch den Kaiserschnitt 
entkunden worden. Die Section zeigte den Uterus mit 
dem Bauehfeli verwachsen, zum Theil contrahirt und leer 
und an der hintern äusserst dünnen Wand zerrissen. Der 
Foetus war in die Bauchhöhle gotreten; ehenso die Pla- 
oonta. Die Conjugata des Beckens hatte 31), Zoll, der 
Querdarchmesser 4%/,, der grade Durchmesser 91,,. en 
8. 106.). | 

DZ LIE. 

Eine gesunde starke Frau ward nach mehrtägiger 
Geburtsarbeil durch die Zange entbunden; es blieb Auf- 
getriebenheit und Schmerzbaftigkeit des Uterus sammt- 
‚einem 3 Monate lang anhaltenden, eiterarligen Ausfluss 
aus den Geschlechtstheilen zurück, Davon, befreit wurde 
‚sie nach zwei Jahren wieder schwanger. Bei der Nie- 
derkunft keilte sich der Kopf durch heftige Wehen in 
den Eingang des untern Beckens, und nach einer anbal- 
tenden sehr starken Wehe, als der Kopf schon fast in der 
Krönung stand, hörten plötzlich alle Wehen auf, der Kopf 
zog sich eiwas zurück, und der Muttermund umschloss 
denselben krampfhaft. Es trat später Erbrechen ein. Dr. 
Trümpy nach 9 Tagen hinzugezogen, fand die Kranke 
dem Tode nahe, aus der Scheide foss übelriechende 
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"Jauche; Abends starh die Kranke. Die. Section zeigte 
ein sehr grosses Kind mit der Nachgehyrt in der Bauch- 
höhle liegend, und die Gebärmutter contrahirt; sie hatte 
rechts oberhalb des Muttermundes einen bis zum Grunde 
gehenden zackigen Riss mit unehenen aufgeworfenen'apha- 
celüseg Bändern. (Hufel. Journ. 1830. Dechz. S. 47.).. 
Eing 43jährige Frau, welche schon: 8 Mal- glücklich 
geboren und sich in.neuer Schwangerschaft wohl befuu-+ 
den hatig.bekam zur . Zeit der eintretenden Geburt bei 
einem Thaler gross ‚geöffneten Muitermunde,, drei leichte 
Wehen, nach denen sie über einen kefligen Schmerz in 
der rechten Seite klagte und ohnmächtig wurde. Die 
Respiration wurde beklommen;. die Kranke, erhielt einen 
Löffel einer stärkenden, schmerzstillenden Mixtur, legte 
sich auf .die Seite und starb. - Das tadie Kind ward 
leicht dpreh die Zange entbunden.. Die Section zeigte 
die Bauchhöhle mit. einer grosgen Menge blutwässriger 
Feuchtigkeit augefüllt, den Uterug nicht ‚contrahitt, nnd 
in der rechten, Seite desselben einen zwej,Zoll vom Grunde . 
der Gebärmutter beginnenden, nach dem Muttermundg hia 
gehenden 8 Zoll langen Riss mit ungleichen Rändern. 
Die Substanz, des Uterus war in der ganzen rechten Seite 
weich, mürbe ugd leicht zerreiblich. (Dr. Prieger. Gen. 
San, Ber. des Bheio, Med. Coll. zu Coblenz, 1829.,8.61.). 


x rn — ——— ls: 5 4 abe ü 
LIV. 
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. Prof, Kdein henbachtete 3 Fälle .von Zerreissung . 
der .‚Gehärmutter.; Die Frauen waren dig grösste Zeit. der 


v 
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Schwangerschaft kränklich- und sahen kachektisch aus. 
Im ersten Falle war die Geburt schwer und langsam, ohne 
jedoch andere gefährdrohende Erscheinungen zu zeigen; 
der Kopf rückte in die Beckenhöhle, worauf die Wehen 


: plötzlich .aufhörten, grünspanartiges Erbrechen eintrat, et- 


was Blut abglıg, und die Kranke über einen brennenden 
Sehmerz über den Schaambeinen klagte, ‘Die Geburt 
wurde mit der Zange beendet. — Im 3. Falle war die 
Geburt leicht und der Kopf schon entwickelt, als diesel- 
ben Erscheinungen wie im. ersten Falle eintraten. — Im 
3. Falle fand die Zerreissung im Anfange der dritten 
Gehurtsperlode Statt; es war keine gronse Anstrengung 
zur Geburt, welche durch die Extraction beendet wurde, 
vorhanden. — Die Mütter starben zwischen dem 2. und 
4. Tage nach der Entbindung. — Die Section zeigte 
fünsiges und coagulirtes Bint in der Bauchhöhle, die 
Substanz des Uterus in der Nähe der Ruptur dünn, mürbe 


.und missfarbig, und den Riss am Hals und Körper des 


Uterus 4, — # Zoll ang. — Die Kinder waren alle 
todt geboren. (Uebersicht der Ereignisse auf der prakti- 
schen Schule der Geburtshülfe in Win, — Mediz. 
Jahrb. d. österr. St, 1831, Bd, I.). 


LV. 4 
Dr. Weber fand eine Kreissende, zu welcher er 


| gerafen worden, seit 3 — 4 Stunden todt. Er Offnete die 


Bauchhöhle, aus welcher eine Menge Blut hervorströmte, 
und fand den contrahirten Uterus an der vordern Beite 5— 
8 Zoll lang von oben bis unten eingerissen. Die Ränder der 
Wunde waren zackig, die Substanz des Uteras sehr dänn 
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und schlaf. Die Füsse und der Stelss des Kindes lagen’ 


in der Bauchhöhle, der Kopf stand’ in der obern. Apertur 
des Beckens, welche etwas verengt erschien. (Gen. Ber. 
des Rhein. Med. Call. zu' Coblenz ‘2880. 8. 113.). 


LVL 


Eine Sßjährige rhabhitische Frau, welche 3- Mat 
schwer geboren, als in neuer Schwangerschaft Wehen 


* eintraten, 34 Stunden aussetzten, aber dann normal zu- 


rückkehrten. Mit 3 heftigen Wehen hörte die Geburts- 


thätigkeit, als die Wehe auf der Höhe war, plötzlich auf, 
und die Frau empfand ein Gefühl, als wenn ihr das Kind 
In die Herzgrube gestiegen wäre. Der früher vorliegente 
Kopf verschwand, man fühlte das Kind durch die Bauch- 
decken; es trat' geringe Hsemorrhagie, Unruhe, Vebel- 


keit, Erbrechen, heschwerte Respiration, Angst, kalter 
“ Schweiss, heftiger Durst ein und der Pais wurde klein 


und sehr freguent. Die Kranke starb hald nachher. Die 
Bection zeigte das Kind mit der Placenta in der Banch- 
höhle, und den Uterus fast ganz von der. Scheide, mit 
welcher er nur noch 2 Fingerbreit an der hintern Wand 
zusammenhing, abgerissen. Die Substanz der contrakirten 
Gebärmutter war normal; die Conjugata hatte kaum 3 Zoll. 
(Dr. Lucas. ibid. S. 110. — Denselben Fall beschrieb 
auch Dr. Vollmer (Rust’s Mag. Bd. di. H. 1.), — 
freilich höchst abweichend!). 


“ 


LVIL 


Eine Frau wurde während den Wehen plötzlich von 
Sehmerz und ängstlichen Zarfslien befallen, und starb 6 


.. 
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Stunden sach der durok, dio. Natur beendigten Hafkiadung. 
Dia ‚Seetlon zeigte, eige',gaogse Menge Blut in.der- Unter- 
leibghöble, ‚und eina-hedeutende, von 2 4 kleinen Bisgen. - 


umgebene- Ruptur in der hiatern, Seite nahe am Grunde 
des contrahirten. Uterus, Die Zerreissung drang nur zu 


%, in die Substanz des gesunden Uterus, und die Stelle - 
wer mit coagulirtem ‚Biuie beipckt.. (Ukeste, Land. 


med. Gaz. 1838. Aug.). 

re 
— ———— — sa 
. Der Verf. wurde eiligst zu einer Ereu «gerufen, hei 
weicher ‚einp Hebamme wiederhohlte Versuche zur Wen- 
deng gemaeht hatte, ‚aber nach einer sehr hefügen schmerz 


lichen Wehe davan :abstehen musste. Dip Geburt ward rasch _ 


beendet, ‚die Nachgeburt falgte Jeicht, es trat aber grosse 
Schwäche ein, darch bedentonde Metrarrhagie veranlasst. 
‘ Als letztere gestillt war, zeigte eich die Gehärmutter uach 
hiofen und unten ungefähr 3 Zoll lang zerrissen, und die 
Fran, welche schen 4..Kiader. gehabt hatte, atarb am fol- 
genden Tage. ‚Die. Seption wiess den Riss in,der ange- 
gebenen Art nach, und da die Structur, des Uterus un- 
_ veräwdert erschien, so wurde die Urssche wohl nicht 


mit Unrecht in den gewaltsamen Versuchen zur Wendung, 


wälche die Hehamme gemacht hatte, gesucht. 


‘ 
— 


u UM, 

Eine zum 6. Male schwangere E Frau mit etwas en- 
gem Becken fühlte einige beginnende Wehen, die aber 
magewöhnlich achıyerzlich waren; das Kind bewegte sich 


schr lebhaft, und des Maltermund. eröffnete sich uns Iang- 


——— 
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sem. Endlich fand die Kotbindang. Biakt, als die Frau 
zugleich einen .befälgen Behrei that, .einigemale erbrach 
und starb. Der Verf. am felganden "Tage zur Seotion 
zugezogen, fand den Uterus an seiner vordern Wand .vaB . 
unten nach oben zerrissen, und den Unterleib. samımg dem 
Vterus voll Blut. Die von .der -Riaoenta verstanfia Va- 
gina hatte den ‚Ablluss des Binten nach aumen vorbindert, 
die ‚Hebamme hatio die. Placenta nicht weggenommen, 
und so hatte vielleicht die Stockung des Blutes den ‚nächr 
sten Antheil an dem so plötzlichen Tode. Die Textur 
des Uterus schien an der zerrissenen Stelle mürbe und 
von geringer Festigkeit. = & nam 


Zerreissungen der Soheide. 


Okglelch die Beohachtungen äfter, von Zerreissung 
des Uterus: spreühen, so mögen doch jene. der‘ Scheide 
häufger sein; die Gründe hierfür siod oben angeführt 
worden, und die meisten Geburtshelfer pflichten. ibnen hei. 
Prof. Dubois sagt, die Zerreissung der Scheide ist viel 
häufiger, als jene der Gebärmutter ;„ aber. oft .damit ver- 
wechselt worden, obgleich die Unterscheidung Jeicht ist. 
Prof. Boör ist derselben Meinung .(Abhandl geburtshülfl. 
Inhalte. Theil 4.), und führt eiuige derartige Fälle kurz 
an, eben so W. Goldson (Abhandlung von einer nach 
vollendeter Schwangerschaft zerrissenen Mutterscheide.), 
Chaussier, Chevreul, u. 8. w. — Der Ausgang ei- 
ner Ruptur der Vagina wurde eben sowohl glücklich als 
tödtlich beobachtet, doch scheinen im ersten Falle weni- 
ger Nachkrankheiten außzutreten, und nur Saucerotte 


’ 
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erzählt (Journal de Med., Chir. ei Pharm. 1789. Fer.) 
einen Fall, in welchem nach einer schweren Eutbindung 
eine Zerreissung der Scheide Statt fand, in deren Folge 
Incontinendia urinas entstand. 

Hierhin gehören nun auch die Fälle, in denen der 
Uterus an der Stelle seiner Vereinigung mit der Scheide 
abgerissen war; wir verweisen deshalb auf die Fälle 
No. 2. 14. 18. 31. 93. 24. 56; zu denen wir nur noch 
dnige hinzufügen wollen. | 


zu | LX. 


Eine zum eilften Male schwangere Frau schien eine 
leichte Geburt zu machen, da die Hebamme den Kopf 
vorliegend und Alles in Ordnung fand. Bald nachher aber 
traten heftige Schmerzen, Angst, Beklemmung, Uebelkeit 
und Neigung zur Ohnmacht auf, Die Hebamme unter- 
‚suchte die Frau und konnte das Kind nicht mehr finden, 





.eben so wenig der hinzugerufene Dr.Brock. Man über- - 


liess die Frau ihrem Schicksale, und erst nach 15 Tagen 
fand man bei nener Untersuchung den in Fäulniss über- 
. gegangenen Foetus, den man zum Theil an den Füssen 
sammt der Placenta herauszog; dann zeigte nich eine * 
Geschwulst am Nabel, welche man elnschnitt und durch 
welche die übrigen Theile des Foetus hervorkamen. Ks 
hatte eine Zerreissung der Scheide Statt gefunden; die 
Frau worde bald völlig hergestell. (Pearson, Lond. 
‚med. Rep. by Burrows and Thomson. Vol, VHL — 
Dieser Fall zeigt, wieviel die Natur noch bei einem ver- 
‚kehrten Verfahren vermag!) 


3 ui 


. « 
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‘Dr. 8. fand bei der Obduction einer 24 Stunden 
nsch der Niederkunft, hei, welcher De. K. als Geburte- 
helfer thätig gewesen war, gestpnrbenen Kran, Ergiessung 
einer bedeutenden Menge dünnfüssigen und theilweise 
schon geronnenen Blutes in die:Baychhöhle, eine Zerreigr 


“sung der hintern Wand der Harnblase, die Vaginalnor- 


Aion des Uterus brandig , und einen Biss der. vordesa 
Wand der Scheide, welcher quer, zwei Finger breit war, 
und die Scheide vom Uterus trennte. (Gen. Ber. des 
‚Rhein, med. Coll. za Cobienz. 1896. 8, 111). 

— .. RUE, a Pa 
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=“ Prof, ‚Kiuge beobachtete 1897 in de Charitd, 0 
‚Berlin folgenden Fall (v. Siebold’s Journ, Bd. X. H. 1). 
‚Eine mehrmals enthundene Frau haste sich durch erzwunr 
‚geneg Exhrephep eine Baptur der; sephten Seite der Scheide 
‚zugezogen, durch welche das Kind, ia die. Bauchhähle 
‚fmat, und sich so ‚Ingerte, dass die Füsse an der Anptar, 
der Kopf des Foelus aber in der Gegend des Nabela stand. 
‚Man..eptwickele das Kind mit ‚den Fürsen,, wuaste aber 
‚deo Kopf poufarkren; ‚die Nachgehjrt,, welche ‚ghenfalla in 


. ‚des Bauchhöble lag, folgte leicht; es trat eine, atarko Mo- 


trorrhagie ein, und nach 14 Stunden war die Mutter. todt. - 
Die Seclion zeigte eine 5 Zoll lange Zerreissung , .der 


‚Scheide von ‚unten nach ‚oben. Dex grosse Kopf des Kin- 


. des, eige_epge Gonjugata, und, eine grosse Mürbigkeit yad 
„Schlafheit der Scheide. schienen die — dor Bopiar 
‚begünstigt zu bhen. oO, 0. 
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Folgerungen für die Ruptur des Uterus. 


">. Die kitgetheilten Fälle scheinen Zinreiehend und ver- 
sehledeniartig genug, üm die füß.die Diagnose, Aetiologte, 
Prognose und Therapie der Zeiveissungen des Uterus nd- 
thigen Folgerungen daraus zielen zu können; wir gehen 
dur über, indem wit. eitzelid "Ehntsachen aus unvoll- - 
 siätiülgen beschriebenen: Fällen an den betreffenden Btek- 
don. ——— Bee 2 ; 


..4 D “ ..: N * SEE, « ⸗ 2 re 
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Die Zeighen, "weiche . eine ..Stattgehahte . — 
des Uterus ankündigen, lassen sich am besten in allge- 
meine und solche, die die örtliche Untersuchung 'darbietet, 
Vnthenen; jene »eigen’ die Benction des Besamint -Urga- 
hismäs: gegen Tine’ so - bedlentendb "Verletzung, eisen so 
heftigen Eingriff Alð: Integritut des !Orghtismus, diele 
iaflusien die örtlich Wadarkh' entmtiehenlieh Veränderungen. 
Mid,’ Boivin wennt-dib etsten -Aussere; die’ andern ureh 
‚Zufüblen erkennbare| MA in nennt die 'erstern Pätionelle, 
ui anllerm sinnlich 'währnehmbare Zeicheh. ui: 2: 

' Wit wollen die efäzeinen: Erschliftryen 'aufzäklen, 
— An Khmmern auf:Hiö'mitgethellten HiäsikengeietächtEn 
— Indem’ #0 jedes Symptor"lüereh einen Fall 

Week, und greichzeitig' die‘ Bu WeindH Vbrkommens 
"Attschatflich wird.. BP Sue LESE EEE SE 
-r!2 Die Ruftur des Eterus: hat — Ncheta Vorboten, 
Inge tritt sehr oft plötzRule din, doch zeit ii cder gchwau· 
ersohatt manchmal «ine'"Metrorrhagie "vörker (1. 8. . 
31.), der Abortus folgt (30.). Während der Geburt ha- 
ben wir eine Zerreissung besonders dann zu befürchten, 


in - 


rc Hefigd When Yrenig — — —IX 
die Blwäiterung des Mufteriiändes?zeigen' (41.48! 48, 
Wreldhet ‘rißlü bleibt; ules” glit” uno nieht, wenn das 
Wasser‘ bertiidabeflossen‘ist!""Die In det Aetiologib 
Yörköinmeällelt hraschlichen Verkältiisse Tasse ’ung den: 
falls in Verbiuddng‘- mit den’ gendtinten Eirscheinungen’#tf 
eine zu hefürchtende © Ruptar schliessen, "\weshatb- Wir' ach 
Karkuf: verweisen.“ u rer ee ı 

2. Nfeldteiittreils‘ gr plötzlich 'ein: hefäger Bchukerz?atf, 
‚ar von dehRrätieh> erstatreiid Keratmt wird) &derden 
ie als Rank bezelthien Ch. 2'875. 1a. Kuuadı dd. 
78. miele dad Br: su, 
er von lefihdkiigeh Wehe 'bexfehlet ist (4:'48.244.'20. 
21. 32:35.'39° 34:35. W. 8958.58 rühckwrliech(HV) 
kind Yiercbäin "Haie Bohwertäihaarchibehrcnd- ende 
wird (3.). Dieser Schmerz ist.theils 'aidaubted -£%: 20J, 
"Meile vorübergeherd?"E0 'Wats: er’ nach? üdh -Eiikt des 
ze 0) und nicht: ee 
ER ir: 48, a aer als‘ — etwas —** 
(11); verbimdeh. ‘Die Wehen hören: · atit (2à4. 26. 45: 29. 


44. 46. 50. 81.58: 56), wstrie'Anket (16. 19.80: 
24. 25. 44. 45. 56.), Beklemmung'f18.'3%. 44. 49.56), 


'biasses verzögenes''Gesicht; kleiner‘ schwacher Betr‘ (Takt 
in allen Falkiil), Ohhmacht' 4. A6'2V.! 29.30: 32149, 
34.), Schlachzen ’£22.), "UeReMkäit: (B." 565), "wirkliches 
"Erbrechen ein’ (3. 13. 14. 16° 30! 23; 24.28: era 
80.34. 39: 48 -— 48. 48. '50.:58° 54. 56: 89); und 
Yizteres gilt als dis constantesfe'Zelöhen, dbwohl es ei- 
nigerhale‘ vermisst” wurde (15. 31. "Die Extremitäten 
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werden kalt (3. 3. 42. 46, 49. 56.— in No. 4. blieb. die 
Haut normal warm,), es treten selbst Delirien ein (39. 49.). 
Im Unterleibe verbreitet sich wohl ein Gefühl von Kälte 
(29.), mehr ein Wärmegefühl und ein Zerren (16.), wel- 
‚ches. letztere von den Bewegungen des. Foetus herrährt, 
und fast in allen Fällen von — in die Bauch- 
‚höble ‚begleitet ist...  _ 3.4 

— ist, dass alle diege Erscheiauugep 
‚in einem Kalle (46): fehlten. Aschnliches sah, Dr. Ross 
‚CBurn’s Geburtskülfe & 607.) in einem Falle, wo das 
Kind, daroh eine ‚Spalte der Vagina in die ‚Bauchhöhle 
‚drang, ‘und. weder Blutduss noch Ohnmaght, noeh eine 
sonstige üble Erscheinung eintrat, das ‚Kind..hervoargeholt 
(vurde und die Fran ‚genas. _ In einem: andern Falle trat 
mug gehinderte Bewegung. ein. (32.),. end, Ansselbe fand 
‚bei eiger Kuh Statt (34.).. u Be ” 
oh ; Pie Srtlipheg. Zeichen, sind eine veränderte Form des 
‚Unterleibs, indem der. vorliegende Kindestheil verschwie- 
‚det und’ der Foetus, wie es fast in allen Fällen: geschieht, 
4a die Bauchbhöhle ‚tritt. Diess Verschwinden des vorlie- 
‚groden Kindestheiles gilt mit Recht für palhognomonisch und 
ſehlto wirklich nie, wenigstens im Anfang ser Zorreissung, 
‚wean, sich auch später wohl wieder derselhe,oder ein ande- 
RT, Tapi] vorliegend fand. Der Muttermund. schliesst sich, 
aan fühlt den Foetug hinter den Bauchwandungen (24. 
‚29. 586; in No. 4 ‚fühle man den Kopf des Kindes zwi- 
schen dem Uterus und den Schaambeinen; die Extremk- 
‚täten waren nicht zu fühlen ;), und wenn er sich noch 
bewegt, so empfindet .die Mutter diese Bewegungen an 
‚einem von der frühern Stelle verschiedenen Orte. Findet 


- 
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die Mutter nioht bald ihren Tod, so fällt der "Unterleib. 
meist allmählig zusammen (4) und gewinnt seine frühere. 


‚Gestalt wieder; dies ist Indess nicht immer’ der Fall. In. 


einem von Percival (med. Comm. Vol. II. p. 77.) he 
schriebenen Falle blieb der Rauch ein ganzes Jahr lang 
Ausgedehnt, und fiel-dann plötzlich bei einer Rückenlage 
der Frau zusammen. Bei einem andern Falle war der 
Uterus im 4. Schwangerschaftsmonate zerrissen, der Bauch 


. wurde nicht kleiner, die Menstruafion kehrte wieder, die 


Frau starb nach 9 Monaten und man konnte die Stelle: 
der Ruptur im Uterus noch erkennen (Journ. de med. 1780.). 

Der Uterus euntrehirt sich, und die Manual - Uuter- 
suchung findet daher, wenn. sie den Riss entdeckt, oft eine 
ungewöhnlich kleinere Spalte, als der Foetus zum Ein- 
tritt in die Banchhöhlo bedurfte. Man fand, den Riss fast 
in allen Fällen (1.4.5.7. 10. 15. 16. 18.19. 22. 23. 45.), 
und wo der Tod erfolgte, wiess die Section ihn nach. 
Durch die Buptur fand man .die Eingeweide häufig in, den 
Uterus gedrungen (1. 9. 17. 18. 19. 22. 33..24. 34. 36. 
44.), natürlich fast nur, wenn der Riss vorne oder oben 
Statt fand; in einem Falle traten die Gedärme bis in: die 
Vagina (?.), und in einem andern war der Dünndarm. 
gänzlich vorgefallen (5.). bi 

Was den Ort der Ruptur betrifft, sd bebauyiiete Le- 
rerei: der Riss sel stets longitudinal oder vertical, und. 
war mit Asirwe der Meinung: die Stelle, wo die Pla- 
centa angeheftet, sei als die schwächste, der Zerreissung 
am häufigsten unterworfen; wir haben aber (30.) gese- 
hen, dass die stärksten Stellen zerreissen können. Nach 
Capuron (Cours theor. et prat. d’accouchement.}, 

Sızs0oLns JounnAL. XV. Bd. 2. St. 30 
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rissen meist der Orund, der Hals und die Selten, weil 
diese den einwirkenden: Schädlichkeiten am meisten aus- 
gesetzt ind; nach M. Kever (Practical remarks dn la- 
ceration of the wlerus and Ihe vagina: 41834.) reisst 
meistentheils der Hals, und zwar in der Quere; ‚auch 
Mad. Boivin glaubt , dass der Hals am häufigsten 
werrelsst, 

Legen wir die obigen Krankengesohichten und Secti- 
oseberichte zum Grunde unserer Untersuchung , so ergiebt 
‚ach Folgendes. Die Zerreissuug der Gebärmutter kommt am 
häufigsten: rechts von unten nach hinten vor (1. 5. 80. 
41: 42. 44. 52. 58); dann reisst der. Hals und die un- 
tere Partbie gern (13. 21. 92. 34. 27. 29. 30. 40. 56.). 
Man fand einen Riss links zwei Zoll über dem Orifciun 
bis zur Mitte gehend (37.), einen Theil des Cervix ab- 
gerissen '(14.); ebenso vorn und unten (45. 49.); vorn 
von eben bis unten gehend (55.); vorn longitudimsl (43. 
46.); seitwärts und quer: (85. 3.), und in drei Fällen 
von Charles Bell beobachtet (Med. and Chir. Trans, 
of London, Vol. EV.); man fand das untere ‚Segment 
(9) ; die linke Wand (50); die rechte Wand (83.); die 
hintere.: Wand {3, 19.), und in einem von Dr. Wolff 
beschriebenen Falle (v. Siebold’s Journ. VIII. H. 2.); 
und den Grund (87.) eingerissen. Man sah die Buptur 
seitlich oben (48) und einmal von da bis zum Halse ge- 
- hend: (49.). - 

Diese 'Thatsachen berechtigen za der Annahme, dass 
der Üterus an allen seinen Stellen zerreissen kann, indes- 
son die Ruptur meist unten und bBinten, und am-Halse 
vorkommt. 


ze. oe 
"Ber Riös geht nicht: fnimer darch die ganze Sobstanz 


‚des Wierus’{8®. 49. 87.),-und doch kann der‘ Tod ein- 


treten; ‘umgekehrt sah’ ran Steieten (Comment. IV.,p. 
54%.) einen Fall glücklich enden, in welchem nicht nur 
der"Üterus, sondern gleichzeitig die Bauchdecken völlig 
eingerissen waren, und das Kind ganz, heranstrat. 

Die Ränder der Ruptur sind theils gleich, wie bef 
Anfachen Schnittwunden, theils ungleich, gefranzt ‘oder 
zerrissen. Die Wand des Uterus erscheint an der Rtelle 
der Ruptar oft verdünnt (4. 28. 42. 49. 51. 52.y; Aehn- 
liches sahen Salmuth und Ross (Annals of med. Vol. 
III. p. 377), letzterer fand den Üteras 1, Zoll dick und 
neteisshnt wie Papier. Hierhin gehört ’der von? Mom- 
bert (Hufel: Journ. *1833. Sept.) besehrfebene Fall, Ir 
welchem der Uterus an ‘seiner hintern Wand vom Halsd 
bis‘ zum runde einriss, uml (diese Stelte :die Dicke einet 
dünnen Gtanzpappe hatte ;' "während -üte vordere: Wand 
und die Seitenwände’ 31, bis‘ 4 Zolf dick waren. 

:& Die Grösse det Zerreisshng ist «ehr verschieden; 
man sah sie‘ von el To (54); 1 Zoll (52.3 
3 ZoN (8. 21: 58); #208 148. 50.); 5'Zoll (30. 44. 
55); 8 Zon '(53.); ja selbst von noch bedentenderer 
Grösse, und zweiDrittheile des Uterus einhehmend (46: 47.). 

Was die Häuflgkeit ‘des Uchels betrifft, so zeigen - 
die mitgetheilten Fäfle und Nachweisungen, dass ‘das Vebel 
nieht so gar selten ist; wir können indessen nur einige 
Thaisachen, weiche die Aäufgkeit näher feststellen,’ mit 
theilen. In Dablih wurden nämlich unter 2494 @eburteh 
4 Zerreissungen des Uterus beobachtet (Clark e, transact, 


of the assoc. in’ Irland.’ Vol. MH. ) — und M. Keter 
ROH 


\ 
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sah von 1819 bis 1894 unter 8000 Geburten 96 Baptu- 
ren. Gregoire rah in 16 Jahren 30 Fälle; Jung- 
mann in 6 Jahren 1% Fälle; Riecke unter 319535 
Geburten 6 Zerreissungen, und Sidorowiez unter 838 

"Fällen eine Ruptur. Zichen wir diese Fälle zusam- 

| men, so kommt etwa auf 7466 Geburten eine Zerreis- 
sung, also viel weniger als Burns (Geburtahülfe. 
Uebers. 8. 511.) angiebt, nach welchen man bereoh- 
net haben soll, dass auf 940 Geburten eine Huptur kom- 
men soll. Sn 


Aetiologie. 


Wenn wir den Ursachen der Zerreissung des Uterus 
nachforschen, so muss ‘es zuvörderst auffallen, dass die 
meisten Fälle bei Mehrgebärenden vorkamen (3. 5. 6. 7. 
10. 43. 16. 19. 91. 99. 23. 94. 27. 38. 99. 38. 34. 38, 
837. 38. 41. 43. 44. 45. 50. 51. 53. 56. 58. 59.); ob- 
wohl Erstgebärende auch ujcht frei: davon sind (1. 2. 4. 
‚14. 15. 40. 49.). Diese lässt mit Recht folgern, dass 
eine dureh früher& Sohwangerschaften und Entbiadungen 
herbeigeführte Schwäche des Uterus den.. wesentlichsten 
Antbeil an einer nachfolgenden Zerreirsung desselben hat, 
wie diess auch mehrere Fälle (1. 38. 48. 49. 52. 58, 
&4, 59.) ausdrücklich bestätigen: Wir haben schon: oben 
bemerkt, dass man den Uterus an der eingerissenen Stelle 
sehr oft verdünnt fand, und Hooper legt ebenfalls viel 
Gewicht auf diesen Umstand. Nicofai sah (Rust’s Mag. 
Bd. 34. H. 3. 8..481.) einen Fall von Zerreissung des 
Uterus in der dritten Gekurtsperiode: die Section zeigte 
eine hrandige Stelle im Uterus, doch wer die Frau vor- 
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her nicht krank gewesen, und.die Entstehung der Pu- 
irenoehz war vöMg unerklärber.- -" \ 


mi engen Becken, besonders wenn Hxostonen darin 
ind, ist: obonfalls häufige Veranlassung zur Nierrelssung 
des Uterus während der Geburt (21. 31. 88. 44. 45. 46. 
51. 56. 86.); so beokachtete Dr. Schreiber (Stark’s 
Archiv. Be. IL. H. 2.) eine Zerreissting des’ Uterus bei 
engem. Becken und schwerem Hinde, welches 13 Pfd. wog. 

‚Wigand (die Gebari des Menschen. "BR. IL. 8. 49.) 


. glaubt, das eine zu Alarke Inclinatien des Beckens leicht 


yuptura uleri verarsachen könne; nach Charles Bell 
haben besondere Frauen mit eugem Becken, die zugleich 
zu Krämpfen geneigt sind, Zerreissüngen der Gebärmut- 
ter za. befürchten, und‘ Mad. Boivin memit dieselben 
Ursachen, indem sie. bemerkt, dass Weichheit der "Wände 
des Uterus, Palten, Callositäten und soirrhöse Geschwülste 
diesen Zufell nach sieh vrögen. Hiermit’ stimmen die 
Besbachtungen von Scholz und Fried überein. In ei- 
nem von Fontana beschriöbenen Falle (Ömodei’ anm. 


. usio. Vol 70.) bewirkte ein — eine Zerreissung 


des Uterus. = 
-In der Schwangerschaft sah mah PN Berreissung 


. sach angeetrengter Arbeit (99:) oder Bewegang eintreten. 


Se war es in elnem von @oodsir fünh.’of Med. Vol. 
VI. p. 412.) und in einem von Garthihore (Mel. 
Joura. :Vol. VII. p. 884.) beobachteten Falle. Oefterer 
ist eine mechanische Gewaltibätigkeit, ein Druck, ein 
Stoss, ein Schlag, ein Fall die Ursache (4. 26). So 
Andet sich im Journ. de med. 1780. ein Pal, in weichem 
eine im 7. Monate schwangere Frau zwisöhen einer Mauer 
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und einem, Wegen so ‚gequelachi„yeurde, dass alex ‚Tilopme . 
zerriss; es iralen heftige Baysimphwerzen; andı.gin. 6, Mo- 
ahen aubaliender ‚Ausflnss: aus.ıdar, Nagiga.eig,mpch & 
Monaten. Aral „Erbrenhen ein, Ang..dia.:Kıymka agkz Wan 
fand, die, Resta des Feetus ‚in der, Baunlıhökle,-umd AeB 
Riss des Ptarns nach siehtbag,; ..»- : In’ einem ‚andgn 
Falle wer eig, Fell. yon einem "Bayıze ‚die Ursinahbe Cinid. 
Vol. VL). Wilson sah. (ann. .of med.. Vol Ik 347, 
IV. p. 40. Jeeiane. Fall, der’ dyrgb,;einen.- Fugstgiit: rerur- 
sacht worden; war; æs war Schmesz- im- Unterlgiher and 
blutiger Apaflngs ‚sus. der Vagina giggeizeten ; später. AKAFT 
den die. Theile.-des;Foetus- durch einem Ahacess, -entigurs. 


— Aecknliches gaben. Beidtin und Rehling.: .: ; :. 


Vorhoggegangene. Krankheiten, die: eine: allgemeine, 
mehr abey, wagk. eine örtliche ‚Schwäche zurücklassen, 


- disponiren «hanfalls zu Zerreissungen des ‚Utergs; sp. seh 


nie Malasayng.ip' 7. Monate ;in. Falge einer Mapritin 
entstehen ‚(pnehiehe einer .Raptar. des ‚Uterus. in. Opngane 


gan. univ. Nyl..28.); ‚ebenen En wen 


Voereiterung der. Aybeide. (3.) pintseten. . RE 0 
'Mehr dynamisch wirken Sehrecken, Gemülhshewer 
gungen, Arge, ayie solches van Zesmivah, ‚Umder- 
wood und: Duharyus, beohacktek wurde, nnd wir pben . 
(39) ‚eheafnlle ‚einen ‚Kal. mitheilten, - Diese. paychischen. 
Eindrücke, ‚exxegen wehrscheiglieh Zusammenzjehungen 
Sea Utarus, diq in. der Schwasgerarchaft nahen. darch- ih- 


. zen zu frühen Xinſxitt 0. merbikeilige Wirkungen -besVGrr. 


rufen köengn, YA9,: während der Inibindung fast Immer 
Voregelmägeigkeiten der Wehen. bedingen: . Uaregelmässige 


und schr heftige: Wehen haben aher in mehreren ‚Fällen 
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(9% 46.194... 20.) ‚zronsen«Antheil am der Zestelmung ;e- 
-haht; und. Bursch-glanbt selbat , (eiehurtshäläiche Bomer- 
Aygen. Kam. dentach. -Zeitsahr, A: Geh Bd, "VAL: H. 9), 


‚dass einzelne Partilien des Üterun ieh. #0 nchr. zusaät- 


‚aenaiehen. können, ders aulere vladereh zprscinsen, »Tieus 
ik um: sp mehr, ‚wenn gleichzeitig Aissnerhältnisse nwi- 
‚schen dem Umfange des Kopfes des... Kindes. und der 
‚Beckauweite vonkanden sind, wie. Seeger einen Ball 
ea Baptdr des ‚Eteres.'hei:grosseb; Anirengung zu Ges 
Art nnd eisem ;Kinde mit-Wassenkopf, (Rustia Mag. Bi. 
U. M. 2.) bevhaphssien - . n Ne in ch 

- Wie: übeshanptüzu Eırämpfen »gwsisigtn ‚Frauen. nach 
Charles Bels besonders Zerreissungen des Uterus ‚wältt 


gel der. Euthiadeng zu färoliten..hahen ga wurdei auch 


site selnhoriZerzeinseng: nach Holsımpeie..kaphachtet (Riley 
und in einem andern Falle folgte die Felamprie- dat Bups 
iur (40): Maktitanne erzählt, {Aetami: ‚g60. Fuı69. p. 
90) , eheufalla ‚eisen. Fall «von dnphwa .wierii dutch 
Kelnmpeie, ud ‚Äbeasiison. kat ıäfaladı : des 'fepımin 
peg. 150.) ‚einen ähnliehens:ja Damerimı schiebt. (äddd 


 gwel Conpuls. dee fanmies yag 10%) -aelbei die Nelin« 


seh dot. Zemreisaungen les Alters, auf. partiee. Couynio 
siesen desselban. (Nee Velpeauisi Schrik vanıdes 
Convüulsionen. deiSchw asgfarusnsd, Gehälendda; ühersinn 
Dr a. [= POP 4: 7) Po Gr EEE Baur EeTe M rraitt 

‚ Mehr. — ral äusgefährne, Qpenny 
tionen,. unker :.desun ‚die. Wendung. den :arsien Plats lan 
ulmınt (5.122.286... SU). "Bie verursachte Adern 
zeissueg im einen \anı Cham pidn. (ÜDsek- des ach mer 
ars. run.) onwühatenikalle;. nnd Alapıra Amis (Aschiws 
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Sn. 1834. Mars.) der anatomischen Gesellschaft zu Pa- 
ris eihe ‚ähnfiche "Beßbachtung mit. — Auch in Folge 
‚der ‚Perforätion. sah-) nn. Rupfura uteri eintreten (Dr. 
Metzler In Stark’s Archiv. Bd. IV. H. 2.). Die ver- 
‚heigegangene' Operation des Kaiserschuitts kann ebenfalls 
Neranlassung au einet Zerreissung des ‚Uterus in naeh- 
tilginder Betbiodung geben (98. 51.). Dr. Sommer 
ıheite eine Brau mitielst: des Kaisersehmitts entbunden, und 
. bei der daranf :felgenden Schwangerschaft ‚entstand eine 
Hiplura wlan in der alten. Narbe und das Kind trat im 
die Bauchhöhle; man machte die Gastrotomie und rettete 
ie Matter (Ruithe : Samminhg für Daturwissenschaft, 
Bö. LH. 4.). wen le, — 0 : 
4: Heftige Bewegungen der Mutter‘ (20; Pressen Er | 
selhen vor geöffhetem Mutternrande,' können. ebenfalls eine 
Zerrelesuug veranlamen. "ni a 

‘ Dass ‚eine sohlethte Lage des Kindes diese Folge 
Aaben könne, bemerkten schon Kamotte und Smellie; 
lei. Wehen üben dann einen verkehrten Druck aus, und 
können selbst bei..gesunder Textur de» Uterus dine Zer- 
rolssung veranlassen -(50.). In einem. von Douglas 
otsählten Falle: rule der. Kopf des Foetes auf dem Pe- 
rinacem, ale die. Frau, welche Krärpfe hatte, einen Schrei 
that- ud ‚’der. Kopf. zurückwich (s. Burns 8. 504). 
Bierhber gehört der von Lerou:z |beschriebene Fall 
ETroisieme. lotire a l:academie royale de‘ Med. ooncer- 
naht une question chirurgieo - -iögale, dosumens relstifs 
Hacoouchement: avec sortie des bras. 1839.). Wir ha- 
ben ..der . MisäverBälmisse zwischen der Beckenweite 
und dem Vinfange des Kopfes: dos:Boskw- schon — 


“ 
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Berns glanbt (8. 804:), dass dadurch . che Theil den 
Cerviz .uteri zwischen Kopf und Becken eingeklemunt 


-und se gedrückt werde, dass die Thätigkeit des Uterug 
mehr sach dieser Stelle, als nach dem Muttermunde hin - 


wirke; ferner kaan eine sebr scharfe linsa ilio - pectinea 
Zerreissang bewirken, und Burns führt: oinen Fall an, ja 
weichem diese Kante so scharf wie ein Obstmesser. war. - 
Drei- viertel der Zerreissungen sollen bei Schwangerschaft 
mit Knaben Sistt finden (Burns l. c.), und man gliubt 


‘den Grund in dem etwas grösern: Umfange des: Kopf 


des männlichen Foctus suchen zu müssen; sollte diess 
nicht vielmehr auf den lebhaftera Bewegungen des nänn» 
lichen Foetus beruhen, die leichter Eelampsio und; heftige 
‚Wehen oder parliellen Druck auf eine beschränkte; Stelle 
des Uteras ausüben? Dass dis Bewegungen des Tectus 
von Einfluss rind, scheint schon daraus. bervorzugeoken, 
dass die-in der. Sehwangerseflaft eintretenden Zerreissun- 
gen meist im 7. Monate Statt finden (1. 3. 3. 5. 80. 88. 
and mehrere angeführte Beohachtungen), zu der. Zeit 


. also, wo die:Bewegungen des Foetus überhaupt lebhafter 


sind und energischer ‚werden. Indessen wurden doch auch 
sehon in frühern Schwangereohaftsmonsten Zerreissungen 
beobachtet; so sah Guillerm (Mim..de Paoed. des se. 
1706.) eine Buptar im 6.Mosate; Drake (Phil. txanszaot. 
Vel. 45.) einen Fell im 4. Monate; wir haben oben zweier 
im Journ. de Mdd. 1780. erzählter Beobachtnugen Te- 

wihaung gethan, die ebenfalls Zerreissungen im 4. Mo-' 

nate beschreiben. Cenestrini sah (Med. Facts. Vol 
IH. p.- 171.) einen Kall von Zierseissung ‚bei doppeltem 
Uterus, deren einer im —— — zerries, und bei 


J 


.* 
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wplchem! man. dein Kl anverleet and mit vielem Blute in 
ei sa | , 
— — —— 

la 8 DB ‚ .. 
a — Ausgang der Ruptur des Uterus, 
1.i ‚ndDir. Anngeng dar Zereeissung .der :Gebärmuiter mu 
anvörderst heitachiet werden, ehe wir die Progumse -fant- 


Stellen künnes.- Diasar — ist wenichleden fürs Kisf 


. ud! — Mutter. . 

Das: Kind: — ‚nämlich ‚ganz im — — 
. 4elkt. galın. oder..iheilweise ‚in die Mauehbökle.. Maiim 
ansarschsidet halım Bäntrikt in die Randkköhle deti Fälle, 
ändem. ämlich erstens los der Kopf. dem Forius ie- den. 
Bauch ‚irikt, And die Gebärmutter sich: m. den. Hals zm- 
semshbnaähht,, + . zweilend Kopf und Bumpf. darch .die 
Bapter: is. die Banehköhle gelangen, — oler.drkitens ‚der 
ganze Fsittus,' aus. dem Uterus in. die Bauchliähle iräz. 
Fastiia les Hällen wirbt der Foeius,. wenn nicht, seine 


Motwiekeleng sehr ackmell anf irgnsd: eine: re 


ee Pa en 


; Was die Meter .betrifit, so fritt- weist bald ach: der. 


— eine Hacmeorrhagio. auf (14. 29, RN. .R2. 29. SA 
38.:48...80. 58:),.denh fehlte sie einigemale (A. -4d.% 
Biase dlnemorchagfe int theile äussenlieb wanaehmber,. tacläe 
well: die geözsene- Nassp des Bintes in’ die Bausiihöhle, 
su jendetehk eine. innere Metrerrhagie, wie vs ia den tüdtliel 


abyfplisifenen ‚Fällen meist ‚geschah , nd Baudelsogue 


Mraitò das boemorrhugies swlernes) ‚sagt mit Rocht, dass 
Ai) Aerteissung des Uterus häufig eine (Juelle iqmerpr 
Mlutlüsse ist „indem das Blut aus den zaurissenen e- 


1 


= 


ae? 
"füssan des. Uns in: dw. Bauen sieht; -Dieamgit Dee 
senders, yrenn mas, sich. erinmegt, days die. Zerzriagungen 
nicht sials :panejrärapil ind und yanahe.maseh. ‚übersußsekg 
mund: tödtlich awordene Meisgprhngieanwhrend. den Fut- 
bivdung, mügamleisht auf. solnhen. kleinen Känzissen; Nio nhor 
nicht bemerkt wurden, weil-giermichtipemeiziram :wnsen, . 
berubs :haben,; Fb ZUERk. Kalle manöfleaher: ‚die: Matang 
Vasachorägei Tpden: (97. Alk sad : nee N 
17 Eutaladiyhe Kumaheltungan — ———— 
es Us, Michiꝭ. S 34,129:39. peamı pah- clan ‚am.: Mr 
Tage, einimiapde.Rlomilis (R):wrerilenitenten diene.Afy 
scheinnugan:apft Ruh -Aing:.09y Mndein: der van chier.taR 
(Dieb. denssbameid.) niigeinlte Kell ‚anti naeh KAılabe . 
zen. dusch Shngmmene. .: Ya uns dleiat denge 00 02 


kml Sichwöahe ‚aurück (2: Voir: 18: 28 Zumndemm 


suepige Mälle, reden vom <inez weiten! Saltwengeusänt 
(40% 14... 2). . Proße Sieden apıkelk Afiekstıten 
hälfe Ba, 1..%,-180-)._vas, altem isn 6, his:7. Melinterches 
geizetnne. Bias, wrkieoh hei.nenpn: Bchuwrangedschft der 
im Bauche Iiagende ‚Eaetsk: nach ‚linie. gedsängkstwuriiet 
and. Bon Atanan rashis .‚büher, ala. leariuske ' Henpbsktirgeer 
Acndʒ e}o8:\faraereiNachrinks yrundehüller aliskan sthchiiggen 
Fall veraprogken, ist infessan hin jetäbmech-nicht arlalgt, +; 
Does übrige) Varurmedungem des, Ulärus ‚geikst gagen 
das, Zimle den. Behwengezschaft maachuial, obmer gebaden 
Naehtheik autzagen werden und neue. Schwangszachs 
sieht. verkindera, zeigt. ein von Ortmanns (Froriep's 
Nesizen- 1A. No. 657.) ;beschrisbener Hall, in welchen 
eine imn:9. ‚Momste Schwangere. durch ein spam Kisaaı 
eiee ‚Baschwunde. arkieh, die hin.ih den Uisrus. igang, 
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wnd durch welche: eih Theil des Kindswamers ablom; 
die am folgenden Tage: eintretende Geburt eings todten 
Kindes wurde durch’ die Zapge ‚beendet, und die Frau 
wurde später wiederholt schwanger. — So waren auch 
einige Frauen wach Zietreissungen des Uterus. — her- 
gest ct 3. 5. 10,2. 22.). I Ä 
. Melt locale Krankheitszustäßle, die in in der 
Zerreissung des Uterus beob4ehtet: wurdeh, sind Trennung 
dos "abgeriissgn Stüuks Fig Giebärmaiter. (8. 44.), Vor- 
fall;-derselben (14), eine- Hernie fA6.), eine Harnfistel 
{#1.), langwieriger. Elterauisluss aus den Genitallen (28. 
2, eide gleichzeitige Zierreissung der 'Hiirnblase, wena 
ri Biss!im: Uterus vor und unten ist,. und eias sieich- 
zeitige Zierreissung Ges Rebtumg, - wenn. der Bis. neck 
maten ‘Ausch..die - Beliide ferigeht. In den gläcklichen 
Fullen tritt eine. Vernarbung ein und die Wünde ist ge- 
pohlössen; auch in einem. spät tödtlich gewordenen Falle 
zeigte::äje Section eine theitweise Cicatrisston (47.). 
‚Ber häufigste Ausgang:ist für Mütter wid Kind lädt» 
lich, letzteres stirbt meist sehr schuwell, bei erkterer ist 
Nor 'Aeitpımkt wechselnd. Man sah deu Tod der Mutter 
wugenbiteklich nach :dem-Kintritt der Buptur''(2Y.' 28. SE. 
51, 53. 59.), — nach einer Stunde (30..39,), — nach | 
2 Stunden (42. 50.), — nach 6 Stunden (67), — nach’ 
41. ®Btanden (41. 49.), — nach 93 Stunden (48.), — 
am folgenden Tage (43. 58.), — am dritten Tage (40. 
46. 58), — nach 4 Tagen (54. und .iä einem von 
Monro (Works p. 677.) beobachteten Falle), — nach 
ö Tagen (44.), — am 9. Tage (39. und iu einem vom 
Vogier (Henke’s Zeitschr. f. d. St: 1888. H.1. 8.18.) 
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benuehriebenen Falle), — nach einem Monate (36.), — 
mach 9 Aonaten (in einem von Birch (Lond: med. 
Grass. Vol. XIIE pt. 2.) ‚beobachteten Falle, in welchem 


der Cerrix uteri und die hintere Wand der Scheide ein- 


gerissen und zum: Theil schon wieder ‚geheilt gefunden 
‘ warde.), — und selbst nach 5 Monaten (47.) eintreten. 
Fernere tödtlich abgelsufene Fälle “Anden »lch im Edinb. 


med. and surg. Jeurn. 1891 Ne.80. (von Modie beobach- 


tet), und fin v. Sieboid’s Joum. Bd. IX. H. 3. 8. 738. 
Ba. XL H. 1. S. 188. 

Auch der Zeitpunkt der völligen Genesung ist sehr 
wechselnd; die Mütter waren am 14. Tage (22.), — 
am 16. Tage (10.), — am %0. bis 98. Tage (1. 5. 13. 
14. 22), — am 98. bis 30. Tage (13. 20. 21. 26., — 
om.38, bis 40. Tage (16. 34.), — nach 6 Wochen Gh 

— hergestellt. 
Bei Zerreissungen des Uterus in der Bohwanger- 


schaft und selbst zur Zeit der.Geburt, wenn das Kind in die 


Bauchböhle trat und kein operatives Verfahren Statt fand, 
blieb der Foetus im Baache zurück (8. Fall von Stein 
s. oben), oder ging später auf ungewöhnlichen Wegen 


ab (47.)  Hierhin gehören noch folgende Beobachtungen: 


Br.Jeffrey besitzt einen in einer Art von Balg eingehällten 
Feetus, der nach einer Ruptar des Uterus in die Bauch- 
höhle trat und über 80 Jahre dort blichb (s. Burns Ge- 
burtshülfe S. 874.). Astruc sah einen Fall, in welchem 
das Kind 25 Jahre im Unterleik blieb (Von den Frauen- 


ziıamerkrankheiten. Buch 5. Kap. 4.); Le Dran erzählt, 


dass sich nach 4 Wochen eine Geschwulst in der linea 
alba zeigte, die sich öffnete, und durch welche der Foe- 


N 
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. tas horvortrat; Aehnliches fand in dem oben -mitzetheilten 
Kalle von Wilson, und in einem: in der Hiel. de Id 
Soc. de med. T. 1. p. 888. erzählten Falle Statt; Symr 
erzählt ebenfalls eine Beobachtung einer solohen Abscess-' 
bildung (Med. Facts; Vol. VII. p. 368.), die indessen 
durch hinzugetretene Entzündung tödtlich endele. Häufig 
"wird der Foetus durch den Nabel heranusgestossen, indem 
sieh dort ein Abscems bildet. So erzählt Drake, dass: bei 
einem im 4.Monnte zörrissenen- Uterus später Eiterung am 
Nabel entstand, durch die der Foetus und eing lange Zeit 
hindarch aueh Faeces ausgestossen wurden (Phil. trans- 
act. Vel 49, p. 121.). Bel keiner 'Wäscherin zu Brett 
zerriss der Uterus im siebenten Monate durch einen Fall, 
und endlich kam der Foetus durch den Nabel-zum Vor- 
schein (Mem. de l’acad. des sciences 1709.). Auch Dr. 
. Miller zog einmal nach Ruptur das ‘in Fäulniss über- 
gegangene Kind durch einen Ahbscess am Nabel hervor 
(Edinb.: Joura. XXXI. 444.). Dieselbe Beobachtung machte 
Birbeek (Phil. Trans. Vol. '23. p. 1000.) Zu dem 
oben mitgetheilten: Felle einer spiltern Ansstossang darch 
dns Roctam (47.), gehört eine Beobachtung von Per eidat, 
in welcher diess ach 29: Jahren geschah (Bürns 8. 
2373.), und ein FaH von 'Qutillerm EN: de Pacad. 
des sc. 1786.). i 


Prognose. 


Nach dem Vorherbemerkten kann die Prognose der 
Ruptur des Uterus im Ganzen nicht anders, als höchst 
“ ungünstig gestellt werden, die meisten Fälle laufen für 
dns Kind und die Malter rasch tödtlich ab, oder die, letz- 
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tere ‚stirbt doch später. Der Grand’ hiervon legt sowohl 


in der W Wichtigkeit des Organs, welches die Verletzung: 


erleidet, als in der meist gleichzeitigen Haemorrhagie, se 
wie manchmal in dem Vorfall und der Kinschnürung der 
Gedärimt: : Bauchwunden mit Prolapeus infestinorum ge- 
hören ohnehin zu den gefährlicheten Verletzungen, hier 


cohtrahirt sich oft selbst der Uterus. und die-durch die 


Boptur vorgefallonen Gedärme werden noch dazu Be- 
quetscht, : Die manchetlei Nackkrankheiten, welche nach 
Zerreissuug del Jterus entstehen können, aind nieht un- 


bedeutend, und wo- Heilung eintritt, Andet nie in der Be- 
'gei nur langsam Statt; endlich ist Gefahr vorhanden, bei: 


einer neuen Schwangerschaft oder: Entbindung: eine neue 
Ruptur in der alten Narbe zu erleidea, wie ‚solche bei 
eisem geheilten Kaiserschaitte in der Narbe des. Eiu- 
schnitts erfolgte (s. .oben.). 


8peciell richtet sich die Prognose nach dem Allge- 


meinbefinden der Kranken; schwächliche Porsenen werden 


schen der Haemorrhagie wegen eher unterliegen; wo’ die 
Metrorrkagis heftig wird, die Kälte der Extremitäten sich. 


zur Marmorkälte ateigert, die Pulslosigkeit: längere Zeit 
andanert, die Bespiratien sehr beengt wird, und Delirien 
eintreten, ist die Prognose ungünstig; wo dagegen diese 
Erscheinungen fehler (46.)) oder nur mit geringerer Hoftig- 
keit auftreten, ist sie günstiger zu stellen. 


Therapie 


4 


Wir kommen zur Behandlung, dje für die Ruptar 
während der Schwangerschaft verschieden ausfält von 


der Buptur während der Enthindang. Die erste Aufguke 


F 


' — 313 — 


a a Tr ie Sa nee die schien- 
nige Entfernung des Kindes; diese Aufgabe erleidet aber 
während der Schwangerschaft grosse Eiuschräukung. . 

Findet nämlich die Buptur in den frühern Schwan- 
gerschaftsmonaten Statt, ‚so scheint es am besten, den 
Foetus der Natur zu überlassen und nur den allgemeinen 
Zustand za berücksichtigen; eine künstliche Erweiterung 
des Muttermundes würde dann nach der bereits einge- 
tretenen Verletzung des Uierus zu eingreifend sein, auch 
jedenfalls die Möglichkeit der Ausführung ‘des Foetus auf 
diesem Wege sebr in Zweifel lassen, da wir oben ge- 
sehen haben, dass die Lage des Kindes nach der Zes-' 
reissung eine verschiedene sein kann. Die Eröffauag der 
Bauchhöble, au und für sich schon eine gefährliche Opo- 
sation, würde bier ebeufalls erst dann indicirt werden, 
wenn sich der Foetus an einer bestimmten Melle zeigte. 
Da nun wiederholte Erfabrungen die Möglichkeit dar- 
(hun, dass der Footus eine lange, Reihe ven Jahren ‘ohne 
Nachtheil für die Mutter ia der Bauchhöhle bleiben kann, 
dort gleichsam involvirt wird, die Ruptur sich schliesst 
und selbst eine neue Schwangerschaft. eintreten kann (8. 
oben.), — oder umgekehrt die Natur den Foetus auch 
durch Abscessbildung oder durchs Becium auszuführen 
vermag, — so ist es jedenfalls um rathsamsten, den Foe- 
tus bei Ruptur in den frübern Sohwangerschaftsmonaten 
surückzulassen. Anders möchte das Verfahren sein, wenn 
die Zerreissung dem Eintritt der wirklichen Geburt nahe 
fallt. Soll hier an, eine Rettung des Lebens des Kindes 
gedacht werden, sa wäre die Gastrotomie augenblicklich 
zu instituiren, da dio künstliche Eröfaung des Mutter- 


23 
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mendes za langsam von Siatten gehen dürfte, und wir 
oben (9.). gesehen haben, dass die Operation selbst noch 
18 Stunden nach dem Eintritt der Ruptur mit glücklichem 
‚Erfage für Mauiter und Kind vorgenemmen wurde. — 
Wäre freilich eins längere Zeit verstrichen, so möchte 
vielleicht die künstliche Erweiterung des Muttermundes 
- verzuziehen sein, da diese um se leichter gelingt, je nä- 
ber dem eigentlichen Ende der Schwangerschaft sie vor- 
genoramen wird, uud man dann doeh wohl das Leben des 
* Kindes als bereits erloschen wird ansehen müssen ; in-« 
doraen ist auch denn die Gastrotomie vorzuziehen z wenn 
man den Foetus nicht der Natur überisssen wäil, 
eben von der Drioglickkeit der Symptome abbangen nn 
. weil der Uterus nach- der Zerreissung meistentheils bald 
contrshirt gefundon warde, und es daher schwer halten 
wird, den Foetus, zumal wenn er ganz oder iheilweise in 
die Bauchhöhle getreten ist, zu — diess auch 
jedenfalls neue Reizung der Wundstelle hewirken und 
nächste — zur Entstehung einer Metrilis g- 
ben muss. 
FVritt die — während der Botdlndung ein, m 


ist Beendigung der Geburt die erste Aufgabe, und hierm 


stimmen alle Beobachter überes. Man sucht demnach 
zuvörderst die die Geburt hindersden Unssehen ;„ welche 
Zerreissung fürehten lassen (s. oben), zu heben, macht 
gegen die krampfhafte Verscbliessung des Mattermundes 
krampfstillende Injectionen eler Einreibungen, mässigt ze 
"heftige Wehen, verbessert eine ungünstige Lage des Kin- | 
des und beendet die Geburt durch Wendung oder Zange. 
ist die Buptur bei binlänglich erweltertem Muttermunde 

_ SızBouns Jovaxär. XV.Bd. 25 St. 21 
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bereis 'eingetröten, so zieht man das Kind durch die 
Wendung oder mit der Aange berver, und überlässt die 
Wxinde der Natur. So verfuhr man in den meisten Fällen 
mit Brfolg (114. :49%. 15. 17. 18. 19. 30. 91. 22. 28), 
shd: wer ein solcher ‚Fall endete tödtlich (31.). Manch- 
mil wird selbst die Berföration nöthig (93. 24.). Hierauf 
entfernt 'wan die Placenta und wo Kingeweide vorgefallen, 


- muss man diese sorgfältig, dass sich nichts zwischen die 


Wundränder einklemme, reponirea (8. 5. 7. 10. 17. 232. 


‚98: 34.). Befindet sich der Biss hoch oben im Uterus, 


und Ist der Foetus ganz in die Bauchhöhle getretem, so 
Ir ‚fie Extraction desselben auf gewöhnlichem, Wege und 


“durch die Ruptar unmöglich, Indem sich der Uterus zu 


sehr zusammenrieht ; dann ist die Gastrotomie indieirt 
und möglichst bald auszuführen, da hierdurch das Leben 


des Kindes gerettet werden kann, und wenn diess auch 


bei längerer gnwesenheit des Fostus im Bauche (beson- 


” eis went er nicht sammt den unverlezten. Häuten hin- 


einging, wie es nur selten der Fall ist,) nicht mehr 
wahrscheinlich ist, so möchte es doch unglefch geführli- 
eher sein, das Kind in der Bauchhöhle „urückzulassen, - 
obwohl auch einige glückliche Beobachtungen hierfür spre- 
chen, — als vielmehr die 6astrotomie zu machen, die 
wiederholt mit Glück, and selbst noch sehr spät, ja 2mal 
bei derselben Frau (9.) instituirt wurde (6. 9. 13. 16.). 
M —X verrichtete die Gastrotomie 6 Stunden nach der 
Ruptar, — Lambron 18 Stunden nachher, — Co- 
quin 30 Stunden nachher, alle mit glücklichem Erfolge, 
und auch Baudelocque erzählt (Essays phye. and 
Iiterat. Vol. II. p. 870.), dass diese Operation zweimal 
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bei’ derselben Frau mit Brfolg gemacht würde. Man that: 
@prigens wohl, diese Operation grade wie den Kalser= 
schnitt zu beginnen und die Ansa alda:za wählen, da 
ein: seitlicher Bauchschaitt, wie Hatin mit Recht bemerkt, ' 
alle die Unbequemlichkeiten und Nachtheile hat, wegen 
weleher man ihn beim Kalsersehnilt vermeidet. Indessen 
rathen doch einige Söhrifisteller (2. B. Fiedler, Rust’s ' 
Mag. Bd. Il. H. 2. & 846.), diejenige Stelle zu wählen, - 
an der man die grösste Masse des Foetus fühlt. — 

+ Man entfernt auf demselben Wege, auf welchem 
man den Foetus:extrahirte,die Nachgebart, und behandelt 
die Kranke wie eine schwer Verwundete. Desshalb wur- 
den wegen zu befürchtender Metritis und Enteritis, Ader- 
lässd (8. 19.), Blutegel (29. 23. 94. 95.), Abführmiltel 
(33. 24. 235.), Kiystire (2. 10. 18. 17. 90. 21. 92), 
erweichende Bähungen (933, 34.) und selbat ‚ein warmes 
Bad (23. 24.) angewandt. Boch gelang es auch mit 
einem berwhigenden ‚Verfahren und kleinen Desen Opium, - 
Heitang zu bewirken (1. 5. 25: 19: 20. 38.); ja in ei- 
nem Kalle (10.) —— fost gar nichts, und die Natur 
beendeie die Heilung. 

Ausserdem hat man gegen: die Meirorebegie und 
Biutergiessung in..die..Bauchhöhle, gesen nachfelgende 
Katzämdungen und anhaltende Schwächerustände nach: 
den ‚bekannten Regeln va verfahren. 


‘ 


Folgerungen für. die Zerreissung der Scheide. 


Die Erscheinungen bei Zerreissungen der Vagin«' 
sind fast dieselben, welcke such die Ruptur des Uterus 
3ER 
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darbietat; es Ist daher um so wahrsohelnlicher, dass mean 
manchmal eine Zerreissung des Uterus zu sehen glaubig, 
während es eine Ruptur der Vagina war. 

Ein heftiger anhaltender Schmerz in der Gegend der 
Schaambeine ist fast immer vorbanden, und wird von Boer 
(Abhandl. geburtshülfl. Inhalts. Bd. L) für charakteristisch 
gehalten. Diesem Schmerz folgt Erbrechen (24. 56. 60.), 
" grosse Schwäche (60.), Ohnmacht (60.) und Angst (56. 
60.). Man fühlt den Riss (23.) und wenn die Einge- 
weide durch denselben dringen, auch die letztern (#4.). 
. Die Folgen der Ruptur der Vagina stimmen mit jenen 
der Ruptur des Uterus überein ; das Kind tritt ia die 
Bauchhöhle (56, 60. 62.), oder bleibt theilweise im Uleras, 
doch folgt nicht so häufig eine innere Metrorrhagie, ob- 
wohl sie beobachtet wurde (61. 63.). 

Jede Stelle der Scheide kann zerreissen, meist ist es 
indessen der Ort der Vereinigung mit dem Uterus (81. 
23. 24. 56.); man fand die hintere Wand eingerissen 
(23.), oder die vordere Wand mit vollständiger Trennung 
vom Uterus (61.), oder die rechte Seite von unten nach 
oben (62.); die Grösse des Einrikses differirt von einem 
zu fünf Zollen. ' 

Eine schlimme Complication ist gleichzeitige Zer- 
reissung der Harnblase (61.), oder des Mastdarms, in 
deren Folge mannichfache Leiden entstehen. Sawcerotle 
erzühlt (s. oben) einen Fall, in welchem in Folge einer 
Zerrreissung der Scheide und eines Theils der Harnblase 
„ Incontinentia urinae entstand , und Goldson # oben) 
beobachtete Aehnliches. 

Tritt überhaupt Heilung ein, so erfolgt sie > sonlich 


m 
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langsam; in einem Falle war die Kranke am 16. Tage 
(24.), in einem ändern am #3. Tage (23.) genesen. M- 


scher tritt Ver Tod ein (56 )J, der einmal nach 14 Stun- 
den (62.), ‚elnmki nach 94 Stunden (61.7 eintrat. 
| "Was dieUrsachen der Rupiur der Scheide betrifft, 
so fallen sie mit denen der Buptur des Uterus völlig zu- 
sammen ; es sind - Verengerungen im Beeken- (56. 62.), 
schlechte Lage des Foetus, Callositäten ünd 'seirrhöse Ge- 
schwülste der Vagina, eine zu grosse Kürze, Schwäche 
der Fasern derselben‘ (62.), besonders durch vorherge- 
gängene Enthinduugen (die mitgetheilten” Fälle \betreffeä 
alle Erstgebärende,), — langwierigen Fldof albus,' Eni- 
z.ündung brandige Entartung oder Ulcerdtion’ der ‚Vagina 


bedingt. Endlich auch mechanische Ursachen, wie befti- 


ges Erbrechen (56.); roh ausgeführte Operationen, zu 
denen besonders die Wendung. (23.) und die Anwendung 
des Hebels gezählt werden muas. In einem von Hunter 


(med. Journ. Vol. VII. p. 368.) erzählten Falle wurde 


die Zange durch den Cerviw uteri gestossen. 

Die' Prognose ist bei der Zerreissung der häutigen 
| Vagina günstiger, als hei der Ruptur des muskulösen 
Uterus, die Reaction ist nicht so hefiig, und da die Va- 
gina weniger blutreich ist, so ist auch weniger eine ein- 
tretende Haemorrhagie zu befürchten. Die bei der Pro- 
gnose der Ruptur des Uterus angegebenen allgemeinen Er- 


scheinungen, welche einen unglücklichen Ausgang be- 


fürchten lassen, gelten such als solche bei der Ruptur 
der Vagina. 

Was endlich die Therapie der Zerreissung der Va- 
gina betrift, so fällt sie ganz mit jener der Ruptur des 
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; Uteras zusammen. Man sucht die Geburt zu beendigen 
und den Foetus entweder auf dem gewöhnlishen Wege 
herauszuziehen (62.), oder macht, wenn diege nicht ge- ' 
lingt, weil er zu hoch in die Bauchhöhle hinaufgefreten’ 
ist, die Gastrotomie (60.), durch welche man Foetus und 
Nachgehurt entfernt. Vorgefallene Eiugeweide sind sorg- 
fältig durch den Biss zu reponiren (24.), und einem. fer» 
nern Prolapsus ist durch eine entsprechende Lage vor- 
zubeugen. Deshalb ist ein ruhiges Verhalten nöthig, und 
um jeden Drack „uf die Vagina zu verhindern, werden 
schleimig - ölige Kiystire zur Entleerung des Bectums 
pft passen. , Die allgemeine Behandlung ist ganz die bei 
der Ruptur des Pterus angegebene, 


j XII. “ i ’ | j j 
Gutachten über einen nach geschehener Miss- 
bandlung und dakei erfolgtem Bruche des Kebl- 


kopfs entstandenen Zwillivgs- Abortus, welcher 
» . mit dem Tode der Mutter. endigte. 


"Vom Herausgeber, 


Am 19. Mära 1894, Abends gegen 4.Uhr, misshan-. 
delte der 'Tagelöhner M. aus V, die im Ö. Monste sich! 
schwanger befindende 8. auf dem Wege von des Celoneil 
V. Hofe in der Art, dass er sie zu Boden warf, wobei 
er sein Knie auf ihre Brust setzte und ihr die Keble zus 
drückte, so dass sie alle Besinnung vertor: er ergriff sis, 
bierauf, und schleppte sie nach einem vom Orte. der ar; 
sion That 80 Schritte entfernten Wassefpfuhle, warf. sie’ 
hinein und. entfioh. ‚ Obgleich der Wasserpfabl ziemlich 
tief war, so ragte die Hineingeworfene doch mit dem: 
Kopfe. über demselben hervor: rie klottegtp ‚heraus, und 
schleppte sich zu Hause. Hier angelangt klaffte.sie haupt-: 
sabchlieh, über heftige ‚Schmerzen des Halses, Beschwerden 
beim Sehlisgen und Köpfweh. " Der ‚Hals 'war.: äusserlich 
in. der. Gegend des. Keldkopfs geschwallen und geröthet, 
an 3 Stellen war die Oberhaut von der Grösse, einiger' 
Läsien ahgestreift, wie sorkraizt, eben so war das Ge- 
sieht gerätliet und etwas angeschwollen, die Augen wa- 
zon sehr rotb, mit Miut ‚unterlaufen, dabei war catzünd-.. 


- 


— 320 — 
liches Fieber zugegen, Ein von "einem benachbarten Orte 
herbeigerufener Arzt, Dr. R., verordnete die ihm: nöthig 
scheinenden Mittel (s. unten), Die 8. klagte indessen 
. Immer fort, besonders up die Mitte des Monats April, über 
heftige Schmerzen im Halse, hustete mehr wie früher, 
wobei der Schmerz im Larynx bedeutend vermehrt wurde; 
eheuso erregte ein auf Jdiesa Gegend angebrachter Druck 
die‘ hefligsted Schmerzen. Am 29. April gegen 7 Uhr 


Morgens stellten sich bei ihr Wehen ein und kurz vor 


11 Uhr hatte sie einen lebenden Knaben geboren, 


einer halben Stunde aber ein zweites Kind weiblicheg, * 


Geschlechts, welches aber todt und bereits in Fäulniag N” 


übergegangen war. Beide Kinder: trugen alle Zeichen dert 5 
‚Frühgeburt an sich, das Mädchen schien schon vor lin- ° 


gerer Zeit abgesiorben zu 'sein. Nachmittags ‚desselben‘ 
Pages verschied auch der Knabe. Am 1. Mai starb in- 
dessen auch die. 8,, wie wir aus einer beiläuflgen Notiz 
aus den Acten- und dann aus den ärztlichen Berichten 
_ erfahren. Kiwas Näheres über die Art ihres Toden, über 
ihr Befinden in den letzten Tagen vor ihrem Tode u, a. w. 
ist uirgendg angegeben. 

Was die lei den Acten eich befindenden ärztlichen 
Berichte betrifft, so sind diese Folgende: 

1) Ein. Sehreiben des Dr. R. vom 6. April, : worin 
derselhe kurse Nachricht über das Befinden der Person, 
die er gleich am. andern Taga nach ee Miss» 
handlung sah, giebt. j 

3) Kin anderes Schreiben desselben Verf. vom 2. Mei, 
worin die Art der Verletzung und die Ursache des Abortüs 
und Todes der 8.’ angegeben. wird. Es heisst darin: 
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„Die“am 19. März misshnndelt6‘ 8. kränkelte von 
dem Zeitrsume der Misshandlung?bis jetzt ununterbrochen 
fort. Besonders {schien!das Leiden im Kehlkopfe seinen 
Bitz zu habenf: Patientin klagte über beständigen Schmers 
desselben,”der durch dem Diuck' mit denfFinger sehr 'ver- 
mehrt wardefund den heftigsten Husten erregte, periodisch 
trat eine'so.bedeutende Heiserkeit ein, dass man kaum 
verstelren! konnte, was sie sprach. 








Patienäin auf den Hehlköpf, gerichteten? starken 


Fr 29. April erfolgte"Aberids'it höchst wahrscheint 

; MehejFolge der verBttonen - ‚Mischahlung ‚ derjam 4, Weil 
“ eingeiretone Ted ist wohl mar als- wittelbare Folge der 

‚an der 8. verübten Gewalt zu betrachten.“ Wi den 2 
Mai 1834: =: 
ı 83) Befindet ‚sich bei den Akten das Obdaclonspro- 
tocoll des Physiens und Wundarztes, vom 3. Mai, so wie 
4) das unterm 7. Mal en — u Sui- 

achten derselben. 


Das Obductionsprotocoll lautet mit Weginssung — 


zur Form gehörigen wörtlich folgendermassen: — 
„Der Leichnam war 4 Fum,'® Zoll lang, ziemlich 
wohl genährt, der Bauch sehr aufgetrieben, aus dem 


Munde floss eine ‚Menge blutige Jauche,' im Gesichte 
Todtenflecke, die äusseren Gesehlechtstheile braunblau, der  . 
Rücken an& die. Sitzbacken mit Todtenflecken bedeckt; 


, sa den übrigen Theßen nichts Abnormes. — Nach | Weg- 
'  mahıne des knöchernen Schädels fanden sich die Gefässe 


| der dura mater mit Blat überfüllt. Bine Verknöcherung, 


„Sehr wahrscheinlich. ist, dads’durch den nach Aut 


‚eine Verletzung diekes 'Orgatis statt gefunden hat, - 


\ 


in der dura meter, eine Linse gross: die Glefäme der 
pia. mater normel, in der Rindensuhstanz der linken Seite 
des Gebirus gleichfalls eine kleine Verknöcherung ‚dns. 
mehr als natürlich Wasser enthaltend, de Basis des Ge- 
biras, so wie das kleine Gehirn nermal. — Nach Er- 
Affnung ‚der. Brusthöhle fand man beide Lungen fast in 
allen Punkten mit dem Brustfelle verwachsen ; in der 
linken Brusthöhle viel Wasser, beiläufg 5 — 6 Un- 


. zen, im Herzheutel- ungewöhnlich viel Wasser, das 
 Berz ‚normal: nach genauer Untersuchung der Kehle die 


Larkilago oriooides von oben nach unten mehr rechts ge- 
hrachen; die Schilddrüse ungewöhnlich. gross. und roth; . 


"iarder rechten Lunge eine Vomica; den Magen wıgewöhg- 


lich gross, sonst von normalem, Aussehen, ungewöhnlich 
viel Luft enthaltend ‚ die Gedärme fehlerfrei, die Leber | 
regelrecht, die Milz ungewöhnlich gropg und; mürbe ; 
deu Vterus ungewöhnlich ‚gross, sonst der Natur. gemäss; 
die-Jrigbiase leer, aonst mormal, die ‚beiden ‚Nieren der 
Natur gemäss.“ > 

‚.. In.dem späten Gutachten geben. die Obduoenten Ihre 


Meinung dahin ab, dass die S. m Folge der Misshandlung: 
und,der, dahei erliftenen Erkältung von einer Kintzlindung, 


ı deg,‚Halses und ‚der Lungen befallen worden, „Der zer- 


brochene, Ringknorpel des Kehlkopfs, fahren sie. fort, die, 

ungewöhnliche Giräsye .und Böthe der Sahilddrüse, die 

anffallende Verwachsung der langen mit dem Brustfelle 

fast in alien Punkten, die grosse Menge Wassers in. der 

linken. Brusthöhle, und :der versohlossene. Kitersack der 

rechten Lunge beurkunden dies gasz. uuzweideutig, die, 
l 
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Eatzündung der Lungen war in Ausschwitzung und Bi» 
terung ühergegaygen, die hesagte Vomica, das Wasser 
in der Brugthöble und im. Herzbeutel liefern die Beweise 


hiervon. Sehr glaublich hat gie in der leizten Zeit ihres: 
Lebens ein sebleichondes. Kieher gehabt, ‘der Eiter in der. 


Yomiea länst dies vermuthen. Dies und die grossen Zer- 
rüttusgen am Halse und.in der Brust. bahen obne Zwei 
fel im &. his.6. Monat der Schwangerschaft die Fräh- 
geburt kewirkt, Diese und die oben genannten Ahnor- 
mitäten sind ohne: Zweifel die nächsten Ursachen ihres 
am 1. Mai erfolgten Tode. Mit Recht wirft man die 
Frage auf: eb ihr Tod und somit der Tod der beiden 
Kinder, womit ale schwanger ‚war, durch eine streng 
anüphlogistische Heilmethoile zur rechten Zeit nnd kunst 
gemäss augewamlt, nicht hätte algewendet worden Rös 
"nen? Wenn sie vorher gesund war, ao kann man diene 


Möglichkeit nicht bezwelfele. Indessen zeigten sinh keinn. 


Spuren davon, dass eine zeiche Hailmelhodo angewandt 


war, deun nirgends bemerkten wir Narben van gemachten ' 


Aderlässen aden angesetzten Blutigeln. ‚Wenn man such 
nicht bebaupten kann, dans der M. ungittelbere Ursache 
von dem Tode dexß, sei, no Mäast: siohrdonh der Vorwurß 
von Ibm nicht whbwälzen, dags er, nieht durch die: den 
8. zugefägten Misshandlungen Urheber ‚ihrer letzten. töstli-, 
eben Krankheit: nnd daher wittelbarer Urheber ihres Todes. 
und des Todes ihrer zu früh geborsen beiden Kinder. nei.“ 

Hadlch 5) bofnden. sich noch hei den Acten zwei 
Berichte des Dr. R., weleher von dem Gerichte aufge- 
fordert ward, über die Geburt u. s. w. sich näher zu 
äussern, da er Denata hald nach derselben gesehen, so 


e 
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wie über seine frühete Behandlung u. s. w. das Nähere _ 
anzugeben. In Bezug_auf den ersten -Punkt lautet der 
Bericht: „Die am 29. April von der 8. gehornen Zwil- 
lingskinder, ein Knabe und ein Mädchen, hatten oin ver- 
‚sohiedenartiges "Aussehen." Ich sah beide einige Stunden 
nach der &&burt, und fand: a) der Knabe, weicher nach 
“Aussage der Anwesenden Wittwe V. kurz vor meiner 
Ankunft gestorben war, hatte eine Länge von’ 18 — 14 
Zeh wnd war noch warm. Der Kopf bildete fast ein 
PDriitheil des ganzen Körpers, die Haut war'runzlicht und 
mit Wollhaaren besetzt, die Nägel waren zwar ziemlich- 
entwickelt, aher nöch von sehr weicher Beschaffenheit. 
Im Hodensack waren noch keine Testikel’wr- bemerken. 
Die Foſtanellen ‚am Kopfe, sowohl die ‚vordere als auch 
die hintere, «tanden noch weit offen, arm Kopfe waren nuß 
wenige Haare. b) Der Körper des Mädchens hatte Spu-I 
ren bereits begonnener Fänlniss an sich, namentlich lösste- 
sich die Epidermis ‚sehr leicht ab. Die einzelnen Theile: 
waren viel weniger entwickelt, als bei dem Zwillings- 
bruder, =0 dass mit Recht anzunehmen ist, das. Mädchen 
sei schön längäre Zeit abgestorben gewesen. — Aus 
der Beschaffenheitides Cadavers des Knaben lässt sich mit 
Gewissbeit schliessen, Inas es eine Frucht vus dem An- 
fange des 9. Monats: wei.:: Die Reife des Mädchens lässt: 
‚sieh nicht genau bestiiamen, Indom dien. dorch Bintrit: der 
Fäuinies verhindert wurde“, a Me 
Ueber die Behandlung "der Benat;- namentlich über 
dio angewendeien Heilmikel, ‘giebt. det Dr. B. folgenden 
Bericht: ' . 
+ „Die am 19. M. , mischandete 8. bekam ich am 90. 


n 


desselben Monais in Behandlung; durch das mit ihr an> | 
"gestellte Rxamen wurde ermittelt, dass sie sich (nach 
ihrer Aussage) im 6.Monat schwanger fühle, und früher 
immer gesund gewesen sei. In Folge der am. Abend 
vorker erlittenen Misshandlung leidet sie an heftigen Schmer- 

’ zen im Halse, Beschwerden beim Schlucken und Kinge- 
momimenheit des Kopfes. Aeusserlich am Halse zu beiden 
Feiten des Larynx war eine bei der Berührung schmerz- 
hafte, und an einigen Stellen der Oberhaut beraubte. (ge- 
schundene) Avid gefärbte Geschwulst (Contusion) vu 
bemerken. Kine Verletzung, in der Conlinuitael-s0 we- 
zig wie in der Contiguitael, war am Larynx nicht xu 
entdecken, aber jeder Druck, welcher auf diesen. Theil 
gerichtet wurde, erregte Husten, der aber, ohne dass er 
auf diese Art angeregt wurde, nach Aussage der Pa- 
tientin nicht Statt fand. Das Gesicht war geröthet und 

eiwas aufgedunsen, die Blutgefässe der Augen : waren 

" mit Blut überfüllt. Die Bespiration war frei, und konnte 

Patientin sehr tief inspiriren, ohne dadurch im gering- 

sten Schmerz in der Brust oder am Halse zu empfinden, 

auch wurde kein Husten dadurch angeregt. Die Zunge 

war ganz normal beschaffen, die Tonsillen und die Urula 

etwas geröthet, die Secretion des Urios wie die Darm- 

ausleerungen gingen regelmässig von Statten. Der Puls 

ı war flebeiliaft beschleunigt, machte 95 Schläge In einer 
Minute, war übrigens nicht hart und voll: ‘die Haut- . 

temperatur war vermehrt, auch gwar Durst zugegen. — 

Nach Berücksichtigung der Statt findenden Symptome und 

der eingewirkten Schällichkeiten, namentlich des von Sei- 

ten des Inculpaten auf den Kehlkopf gerichteten Druckes, 


— 
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end dem Aufenthalte im Wasser, hielt ich den in Frage 
stehenden Fall für eine entzündliche Affection des Kehl- 
kopfs und der Luftröhre, verordnete eine mehr kühlende 
Diät und antiphlogistische Arzneimittel, namentlich Nitrum 
in einem schleimigen Vehikel. Aeusserlich in die Um- 
gegend der Geschwulst wurde graue Mercurialssibe ein- 
gerieben. — Am 5. April erhielt ich seit dem 20. März 
die erste Nachricht von der Patientie, welche dahin lau- | 
tete, dass die 8. sich gebessert habe, und nur nech ei- 
nigen Schmerz im Halse empfiyde. — Am 17. April 
war die 8. selbst bei mir und klagte über hefiige Sohmer- 
sen' im Halse, hustete mehr als früher und versicherte, 
dass durch den Husten die Schmerzen im Larynx ver- 
ehrt würden, auch jeder auf den Kehikopf gerichtete 
Druck mit dem Finger erregte Husten. Fieber war nicht 
zu bemerken, die Patientin beklagte sich auch über Ap- 
petitlosigkeit und sehr unruhigen Schlak Ach verordnete 
eine Abkochung von Rad. Alth., Extract. Gram., Terazae. 
und Ag. Laurocer. — Am %1. Apr! ward mir referirt, 
dass die Kranke noch immer über den Hals klage, mehr 
Durst habe, und häufiger huste. Es wurde Ammon muriat. 
depur. mit Gummi arabicum verordnet. — Am 933. 
erhielt ich die Nachricht, dass die Kranke. nicht sehlech- 
ter sei, als am 21., übrigens stooke der Auswurf mehr. 
Es wurde ein Infusum spec. pectoral. und Sem. Foenicul. 
mit Ammon. muriat. depurat. und Vin. Anlim. Hurham. 
verordnet, — Am 99. besuchte ich die Kranke selbst, 
und_traf bei ihr ein, als einige Stunden 'zuvor ein Abortas 
mit Zwillingen Statt gefunden hatte. Die 8. war durch 
den Abortus sehr angegriffen, sie hustete sehr viel, der 
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Auswurf stockte aber. Es war ein ziemlich hedeutenden 
Fieber zugegen. Die Patientin klagte über Beongung der 
Brust und röchelte zuweilen. Es wurde ein Infus. speeier: 
pectoral. et Sem. Foenic. mit Sulph. slibiat. aurant. ver- 
oränet. — .An den beiden letzten Iscbenstagen der 8. 


ertielt ich keine Nachricht von ihrem Befinden. W. den 


48. Juni 1834. 

Es hat sich nun die K. Justizkanzlei ru O. bewo- 
gen gefunden, unterm 27. Juni die med. Facultät zu 6: 
bei der Unvollständigkeit des ad aefa gekommenen Ob- 
duetionsberichtes des Physicus, über wen Fragen um 
ein Gutachten zu ersuchen: - 
1) Wober sind die an der secirten ‚Leiche SeNnie- 
nen Abnormitäten entstanden, u und zwar: 


s) an und für eich, ihrer natürlichen Beschaffenheit 


nach, und 

b) mit —— der vom Inquisiten nach- 
zaals eingestandenen Misshandlung ? 

2) Welchen Einfluss hat die geschehene Verletäung 
auf den Statt gefundenen Abortus sewohl, als auch auf 
den eingetretenen Tod der 8. gehabt? “ 

8) It der erfolgte Tod als unmittelbare Folge der’ 
vorangegangenen Missbandlung zu betrachten, oder it 
dieselbe etwa durch eine verkehrte ärztliche Behandlung 
von Seiten des Dr. R. oder durch senst einen andern zu- 
fällig nachfolgenden Umstand bewirkt. worden? 


Gutachten. 


43) Woher sind die an der secirten Leiche gefunde- 


nen Abnermitäten entstanden? und zwar a) an und für 


« 
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sich ihrer natärlichen Beschaffenheit nach, und b) mit 
Berücksichtigung der vom Inquisiten nachmals eingestan- 
denen Misshandlung. 

Wir müssen hier zaerst die an der secirten Leiche 
gefundenen Abngemitäten aufzählen, und hernach unter- 


‘sachen, in weichem Zusammenhange dieselben mit der 


desselben vermissen : es ist uns nichts über den Zustand 


⸗ 


Misshandlung stehen. Wir müssen uns nach der oben-: 


stehendon Frage zuvörderst ‚an das Obductionspratocoll 
der sogen. Sachverständigen halten, welches aber, so wie 


das später abgegebene Gutachten, von solcher Beschaffen- ' 


heit ist, dass kaum dem Nothwendigsien darin entapro- 
ohen wird: so erfahren wir sehr wenig über die Be- 
schaffenheit des Bruches, wo wir eine gensue Besehreibung 


des’ Innern des Kehlkopfs gesagt; Verwachsung der Lun- 
gen mit dem Brustfelle ist zwar angeführt, doch ist über- 
all nicht gesagt, ob dieselbe schon ‚alt oder neu entstan- 


den gewesen sei: endlich haben wir uns vergebens nach 
‘einer nähern Beschreibung der Gebärmutier umgesehen, 
| es heisst hier nur: „der Uterus ungewöhnlich Cxross, sonsk 


der Natur gemäss“ und doch hätte hier genau angegeben 
sem müssen, wie die Gebärmutterhöhle beschaffen, wo 
die Nachgeburt gesessen, ob keive Eiürisse des Motter- 
munds vorhanden, wie sich die Scheide verhalten u.0. w.— 
Eolgende Abnormitäten sind es nur, welche die Obducen- 
ten an der Leiche gefunden haben 

“Die Lungen waren in allen Punkten mit de Brust- 
felle verwachsen, in der linken Brasthöhle war ‘viel Was- 
ser, beiläuflg 5 —- 6 Unzen, ebenso war im Herzbeutel 
ungewöhnlich viel Wasser. Die Cartilago cricoides war 
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von oben nach unten mehr rechts gebrochen, die Schilddrüse 
war ungewöhnlich gross und roth, in der rechten Lunge 
war 'eine Vomica. Endlich fanden die Obducenten die- 
Gefässe der dura maler mil Blut überfüllt. 

- Forschen wir nach der Ursache dieser von den Ob- 
duoenten aüfgefundenen Abnormitäten, so liegen diese, be- 
sonders der Bruch der Cartilago cricoidea, klar am Tage, 
indem die Misshandlung, welche die Denata am 19. März 
durch den M. erlitten, von der Art war, dass 1) das ge- 
ständige Zudrücken des Kehlkopfes, welches nach den Acten 
so stark: war, dass der S. die Besinnung verging, die in 
‚Rede stehende Fractur bewirken konnte. Bei der Nach- 
giebigkeit der hier befindlichen Knorpel muss dieser Druck 
um so stärker gewesen sein, und die gleich darauf er- 
scheinenden Folgen an der 8. bekräfliigen dies um so 
mehr, indem nach Angabe des gleich am andern Tage 
hinzugerufegen Dr. R., sich bei der 8. heftige Schmerzen 
im Halse, Beschwerden beim Schlingen einstellten, ausser- 
dem als Spuren der äusserlich angewendeten Gewalt, der 
Hals io der Gegend des Kehlkopfs geschwollen und 
geröthet, auch die Oberhaut von der Grösse einiger Li- 
nien abgestreift und wie zerkratzt war: In einem später 
eingereichten Schreiben gibt dieser Arzt an: „Aeusser- 
_ Mich am Halse, zu beiden Seiten des Larynx, war .eine_ 
bei . Berührung schmerzhafte und an einigen’ Stellen der 
Oberbaut beraubte (geschundene) livide Geschwulst (Con- 
'iusion) zu bemerken.“ Obgleich Dr. R. damals keine 
Verletzung fand, so erregte doch jeder Drack, welcher 
‚auf diese Theile gerichtet wurde, Husten, der, obne dass 
er auf diese Weise angeregt wurde, nicht Statt fand. 

SızsoLns JounXAL. XV. Bd. 2. St. 22 
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Eben so währten auch später die heftigen Schmerzen im 
Halse fort, der Husten vermehrte sich, und Schmerz und 
Husten wurden durch jeden Druck «uf den Kehlkopf ver- 
mehrt. Das Gesicht war geröthet und etwas aufgedunsen, 
die Blutgefüsse der Augen waren mit Blut überfällt, was 
wir hier zum Beweise anführen, "dass die gleichsam er- 
würgende Gewalt keine unbedeutende gewesen. Ausser- 
dem setzte aber der M. sein Knie auf die Brust der nie- 
dergeworfenen 8., und übte auf. diese Weise eine nicht 
unbedeastende Gewalt aus, wodarch .der Brustkorb ver- 
hiedert wurde, bei der Inspiration sich ‘auszudehneo. End- 
lich schleppte der M. die 8. nach dem ohngefähr 50 


- Schritte entfernten Wasserpfahl, warf sie hinein und ent- 


ferate sich, worauf die 8. sich mühsam und nur langsam 
nach ihrem kaum eine Viertelstunde entfernten Wohnorte 


| aebleppen konnte, wo sie, ‚nachdem die That um 8 ge» 


sshehen war, erst um 10 Uhr durohnässt und ksank ankam. 
Nach diesen können! wir also in ‚Bezug auf den 
Bruch der der tilago ericoidea mit vollster Bestimmtheit 


erklären, dass derselbe an und für sich, und seiner na ° 


täslichen‘ Beschaffenheit gemäss, unmittelbare Folge der 
vom Inquieiten geständig ausgeübten Misshandlung der 
S. war. | 

Was die weitern Abnormitäten betrifft, welche die 
Section ausgewiesen, als die Verwachsung der Lungen 
mit dem Brusffelle, die Wasseransammlung in der linken 
Brusthöhle, die Vomica in der rechten Lunge, ‚eben so 
die Wasseransammlung im Herzbeutel, so betrachten wir 


hauptsächlich die beiden ersten Punkte, da über die hei. 
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den letztnngegebenen eine genaue Angabe in dem Ob- 
duetionsberichte fehlt, ; 


Offenbar war hier ein entzündliches Leiden der Lun- . 


gen voraukgegangen, und in Folge desselben theils die 
Lungen mit dem Brustfelle verwachsen, theils aber durch 
die serösen Häute selbst Wasser abgesondert worden, 
wobei wir aber bemerken, dass wir die angegebene Quan- 
titat 8 — 6 Unzen (die noch dezu im Obductionsprotocoll 
als eine „beiläuflige“ bezeichnet ist), nicht mit'dem Aus- 
drucke ‚viel Wasser“ bezeichnet haben würden. Ba eine 
nähere Angabe über den früheren Gesundheitszustani der De- 
nafa fehlt (ausser einer kurzen Angabe einer Zeugin in den 
Acten und des Dr. R. in seinem Berichte vom 18. Juni), 
dieselbe. aber seit der Misshandlung stets unwohl gewesen, 
namentlich an einem fortwährenden Husten und nie ganz 
aufhörenden Schmerzen gelitten , die ursächlichen Mo- 
mente dieser Leiden auch nicht ferne liegen, als: der 
Bruch des Kehikopfs, das Aufknieen des M. auf den Brust- 
korb, wovon besonders ersterer dla ein immerwäbrender 
Reiz auf die Respirationswerkzeuge wirken musste, wozu 
wir ferner noch den längern Aufenthalt im kalten Wasser, 
. die Anstrengung aus demselben herauszukriechen, and die 
unter diesen Umständen beschwerliche Rückkehr nach 
Hause in Beiracht ziehen müssen; so müssen wir die 
oben angegebenen Abnormitäten, namentlich das Ver- 
wachsenspin der Lungen und die Agsammlung des — 
sers in der linken Brusthöhle als mit der erlittenen &e- 
waltthätigkeit im Zusammenhange stehend annehmen, und 
diese zum wenigsten als mittelbare Folge der erlittenen 


Misshandlung bezeichnen. | 
23% 
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.. 9) Welchen’ Einfluss hat die geschehene Verletzung 
auf den Statt gefundenen . Abortus sowohl, als auf dem 
eingetretenen To der S. gebaht? 

Wenn wir die Ursachen des Abortus nach. der Er- 
fahtung, insofern dieselben von der Mutter ausgehen, be- 
rücksichtigen, nämlich 2) psychische, 2) physische und 
3) mechanische, so. möchten in vorstehendem Falle be- 
sonders die letzten und noch mehr die zweiten in Betracht 
kommen. Aeussere Gewaltthätigkeiten, welche mehr oder 


weniger örtlich auf die Gebärmutter einwirkten, haben 


zwar in vorliegendem Falle nicht Statt gefunden, da die 
Hauptgewalt theils auf den Kopf, Hals und die Brust der 
8. ausgeübt wurde. Dagegen entwickelte sich doch in 


Folge dieser Misshandlungen im Körper der S. ein krank 


hafter Zustand, der durch seine Aeusserungen seinen 
nachtheiligen Biafluss auf die vorhandene Schwangerschaft 
geltend machte, besonders rechnen wir hierher den stets 


. fortdauergden und durch den Reiz des gebrochenen Kehl- 


kopfs immerfort unterhaltenen Husten, welcher durch 
seine auf den Körper ausübenden Krschütterungen am 
Ende Abortus hervorbringen musste: um an mehr werden wir 
zu dieser Annahme berechtigt, als jede andere "Urgaebe 
des vor sich gehenden Abortus feblte und schon dreimal 
früher von der S. lebende Kinder geboren wurden (S. 
Act. p. 8.), mithin die Macht der Gewohnheit, wie sie 
sonst wohl bei Akortus zu berücksichtigen ist, hier gänz- 
lich wegfällt. Wir legen aber gerade auf den Husten 


und seine übeln Folgen um so mehr Werth, als der Abor- 


tus erst so spät eingetreten, beinahe 6 Wochen nach er- 


littener Misshandlung (19. März — 29. April), obgleich ' 
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Schreck, ansirengendes Widerstrehen, Erkältung u. dgl., 
welche Zufälle doch die That begleiteten, nicht im Stande 
waren, bei der 8. Abortus zu bewirken, noch weniger 
nur einmal solche Erschemungen bei der S. zu veran- 
lassen, welche die bevorstehende Frühgeburt befürchten 
liessen: erst nach und nach 'musste: das Glebärorgan ge» 
schwächt werden, um die Zwillinge auszustossen. Wir 
müssen daher den ersten Theil der obigen Frage: „wel« 
chen Einfluss hat die geschehene Verletzung auf den Btatt 
gehabten Abortus gehabt?“ dahin beantworten, dass der 
Abortus in Folge des durch die erlittene Misshandlung 
krankhaften Zustandes der S. vor sich gegangen ist. 
Was den zweiten Theil der Frage betrifft „welchen 
Eiefiass hat die geschehene Verletzung auf den einge- 
tretenen Tod der 8. gehabt % so macht sich hier’ bei ei» 
nem abzugebenden Gutachten die Lücke in’ den ärztlichen 
Berichten auf eine störende Weise fühlbar, da wir zwar 
erfahren, daxs die @eburt leicht gewesen, indessen von 
dem Befinden der Denata gleich nach der Geburt, so wie 
in ihren letzten Lebenstagen, wir ausser einer Notiz des 
Dr. R. die sich aber mehr auf ihren Zustand gleich nach 
dem Abortus bezieht „die S. war durch den Abortas sehr 
angegriffen, sio hustete sehr viel, der Auswurf stockte 
aber. Es war ein ziemliches Fieber zugegen, die Patientin 
klagte über Beengung der Brust und röthelte zuweilen“ 
durchaus nichts in den Acten finden, worauf wir fussen 
können. Wir erfahren ’nicht, db Blutfluss Statt gefunden, 
ob die Denata über Schmerzen im Unterleibe geklagt, 
wie später der Wochenflass beschaffen u. dgl., wie über- 


is " 
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haupt nirgend etwas über die Beschaffenheit der Wochen- 


bettfuuctionen gesagt ist. 
Abgesehen hiervon geben wir uüsefe Antwort in 


| folgendem: Der durch die vorausgegangenen Ursachen 
bei der Denata sich ausgebildete krankbafte Zustand, der 
. sich dureh Schmerzen, Husten, Appetitlosigkeitl, unruhigen 


Schlaf u. dgl. äusserte, ‘ward in seiuer weilern raschen 


-Entwickeluog durch das Vorbandeysein der Schwanger- 


schaft aufgehalten, wie uns-die Erfahrung so-oft nach- 
weisst, dass..eine zu. sonst ungünstigen Krankheiten, z. B. 
zur Schwindsucht, hinzukommende Schwangerschaft das 
Leiden in seiner Entwicklung aufhält, da die Natur 
gleichsam alle ihre Kräfte auf die Ausbildung des, neuen 
Wesens verwendet: sobald aber die Geburt geschehen, s0 
kehrt das frühere Leiden desto hefliger zurück, schreitet 
rasch” vorwärts ,„ und es geht nun um so rapider zum 
Tode. Auf solche Weise glauben wir den Tod der B. 


‘ erklären zu müssen; es hatte‘ sich hei der S, ein ziemlich 


bedeutendes Fieber ausgebildet, ihre Kräfte waren durch 
das beständige, 6 Wochen andauernde Kränkeln im höch- 


‚sten Grade erschöpft, und bald nach, der Geburt erlag 


Denata, In dieser unserer muthmasslichen Meiuung 
(muihmasslich ‚- weil uns die nähern *Data- dazu in den 
Acten fehlen) jet zugleich die Beantwortung der: aufge- 
stellten“ Frage enthalten, die. wir non dahin abgehen: ', So 
gut die geschehene Misshandlang Ahortus bewirkt. hat, 
‚eben so hat dieselbe such, den eingetretenen Tod der 8. 
durth ihre Folgen herbeigeführt, um so ınehr, da Brüche 
des Kehlkopfs' zu. den höchst gefährlichen Verletzungen 


j gerechnet en wohei vor allen das zum Leben un- 


‘ 
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entbehrliche Athmen: im höchsten ‚Grade gestört wird 
und dadarch die nachtheiligsien Folgen, sowahl zunächst 
su den Bespirationsorganen , als auch im Allgemeinbe- 


‚Anden eintreten : eben so müssen wir auch darum auf 
_unserm Aussprache, dass. die geschehene Misshandlung 


den Tod der 8, herbeigeführt , beharren, ala Abortas 
höchst selten Tod herbeizuführen pflegt, wenn nicht 
„soiche Complicationen , wie im vorliegenden Falle, mit 
demselben verbunden sind, die dann nicht allein Urenche 


des Abortas, sondern — Ursache des darauf — 


Todes werden, 

3) Ist der erfolgte Tod als —— Folge der 
vorangegangenen Misshandlung zu beirachten, odor ist 
derselle etwa durch eine verkehrte ärztliche Behandlung 
des Dr. B. oder durch sonst einen anderu, zufällig nach- 


| stehenden Umstand bewirkt? — 


Den ersten Theil der Frage haben. wir. hereits in 
dem vorhergegangenen zy beantworten gesucht. Es bleibt 
mithin hier noch der zweite und dritte Piesik:.der Frage 
zur Erörterung. ührig. 

Zur Frage „ob der Tod etwa durch eine verkehrte 
ärztliche Behandlung von Seiten de& Dr. B. bewirkt wor- 
den: muss uns ger Bericht desselben vom ‚18. Juni die 
nötbigen Data an die Hand geben. Wenn nun gleich der 
Dr. B; den Fall insofern nicht gasz richtig heurtheilt hat, 
als von einer Fractur, ‚wie sie sich bei der .Beotian ge- 
..tnden, weder hier opch in ‚seinem ersten Schreiben et- 
was angegeben ist: so wollen wir diess in sofern dahin 
zestellt sein lassen, als einmal die im-Rede stehende 
Fractur der Lage nach schwer zu erkennen, auch die- 








selbe sehr selten vorkömmt, ob ihn gleich der Pumkt 
hätte darauf aufmerksam machen können, dass bei ange- 
brachtem Drucke Schmerzen und, Husten der 8. stets 
vermehrt wurden. Gegen seine innern Verordnungen 
können wir nichts einwenden, da dieselben dem vorge- 


fundenen Zustande vollkommen entsprachen, ja selbst dann 


die richtigen waren ‚„ wenn die geschebene Fractur von 
ihm erkannt worden wäre: ob indessen nicht noch Blut- 
ogel, ja selbet ein Aderlass viel dazu beigetragen, den 
Zustand der Denata wenigstens unter den bewandten Um- 
ständen erträglicher zu machen, möchte wohl kaum zu 
‚ bezweifeln sein, wenigstens würden Biategel am 17. April, 
. als die 8. den Br. R. selbst besuchte, gewiss von gutem 


Erfolge gewesen sem. Dass indessen der Dr. R. die. 


Kranke selbst s9 wenig sah, es geschah in der ganzen 
Zeit nur mal, könnte nur darin Entschuldigung finden, 
wenn er ausdrücklich den. Leuten befohlen, ihm von et- 
waigen Veränderungen , namentlich von Verschlimmerun- 
gen des Zustandes der S. schleunigst Naobricht zu geben, 
und dies von den Leuten selbst unterlassen worden; sonst 
ist es in der That’ unbegreiflich, dass er namentlich vom 
80. März bis 8. April sich dabei beruhigen konnte, von 
der Patientin durchaus keine Nachricht erhalten zu haben. 
Wir sind aber weit entfernt, den Tod der 8. einer ver- 
kehrten ärztlichen Behandlung von Seiten des Dr. B. zu- 
zaschreiben, so wenig wir nach den Acten annehmen 
können, dass durch sonst einen zufällig nachfolgenden 
Umstand derselbe bewirkt worden, der überall nicht zu- 
gegen war. Wir glauben im Gegentheile, noch einmal 
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hier unsere Meinung in Bezug auf obige Frage ausspre- 
oben zu müssen, dass die erlittenen Misshandlungen, un- 
ter denen wir den Bruch des Kehlkopfs am höclisten an- 
schlagen, den Tod unter allen Verhältnissen, durch die 
darauf nothwendig eintretenden Folgen, früher oder später 
nach sich führen mussten: Dies ist unser Gutachten. 

G. den 30. Jul. 1834, 


: ‘ 
\ 


u XV. 


Die Idiopatbischen Biatungen des nicht schwan 
gern Üteras. 


Von Dr. Cramer, 
praktischem Arzte und Geburtshelfer in Cassel 
\ 


Je einfacher ein Krankheitsprocess ist, eine je nie- 
drigere Bedeutung er hat, desto häufiger kommt er vor, 
So die Fayilie der Blutungen. Wie oft, und in wie viel- 
facher Beziehung begegnet ihnen der Arzt, von wenigen 
Tropfen Blutes, die aus .der Nase des gesundesten Men- 
schen. kommen, bis hin ‚zu den tödtlichen Lungen- und 
Uterusblutstürzen.. — " 

Das Organ, worauf sich die ganze Bestimmung des 
Weibes bezieht, die Quelle seiner Freuden und Leiden, 
nennt unter allen seinen Krankheiten Blutung als die erste; 
sie ist der häufigste Begleiter seiner Metamorphosen, nor- 
malen und krankhaften, von dem Augenblick ’an, wo es 
aus seiner Unthätigkeit aufgeweckt wird, und selbstständig 
in die Reihe der andern eintritt, bis noch über das Ge- 
‚schlechtsleben hinaus. Durch diese Häufigkeit, sowie durch 
den monatlichen Eintritt einer Biutäbnlichen Secretion, ent- 
steht ein Verfrautsein mit krankhaften Zuständen dieser 
Art, das nicht selten zur Gleichgültigkeit wird, einer Ei- 
genheit des Weibes, auf die der Arzt häuflg stösst. Wäh- 
rend der Mann von. dem Anlliek eines kleinen Aderlasses, 
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— Dutzend Schröpköpfe, in Ohnmacht fällt, hilt eg: die 
Frau nach wochenlauger Menorrhagie kaum für nüthig, 
nach ärztlicher Hülfe zu schicken ; einige Nachwehen, 
der verzögerte Abgang der Placenta, bekümmert sie mehr, 


als eine Haemorrhagie; die- bei der Gehyrst ihrem. Isshen 


"Gefahr droht. — , sei 
Blutungen des nicht Schwanger Uterus , die ;von 
keinem andern kraukhaften Zustande abhängen, Kommen 
seltener vor, bedrohen auch weniger heben und Glesund- 
heit, werden deshalb meist mit den andern Arten zusam- 
men abgehandelt, und etwas siiefmütterlich berficksichtigt. 
Französische Schriftsteller befriedigen besser als deutsche, 
80 ie. der hierker gehörige Theil von. Gardien’s 3) Werk 
lesenswerth; dem französischen Arzte muss auch ein gr 
tes Urtheil darüber zusteben, da sie wohl nicht häufiger 
vorkommen, als bei don weichlichen, reizbaren, — 
reichen Pariserinnen. j 
Wie unter zehn Blutflissen yeun gewiss aus — 
Organe kommen, das mit einer Sohleimhant überzogen 


ist, so ist ebenfalls -die. innere Äuskleidung der kleinen | 


dreieckigen Uterashöhle die erste und nächste Qnelle. 
Wahrscheinlich dass die damit; ia Verbindung stehende 
Mucosa der Scheide, namentlich ihr oberer Theil,;der, un 
neuerdings anch einigen Antheil an der Menstrunl - Adler 


sobeidung. einzäumte, ehenfalls dahei-hetbeiligt ist (Haase); 


die Uteriga, die wichtigste Arterie der Gebärmpiler, ver- 
sorgt zugleieh den obera Theil — Scheidö, Congeastion 





*) Traite complet ——— et des maladies ‘des 
fillgs, des femmes et des ee) par M. Gardien. Paris 1826. 
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in ihr wird auf beide Orte einwirken. Wenn aber auch 
angenommen wird, dass von beiden der Blatabgang aus- 
geht, s0 erstaunt man doch, dass aus einer so kleinen 
Fläche, bei Mädchen die noch nie geboren, nicht einmal , 
deflerirt sind, -wo also die Gefässe nicht bedeutend ent- 
wickelt sein können, das Blut bis zur lebensgefährlichen 


‚Erschöpfung ausfiesst. 


Nicht wie bei heftigen Hnemorrhagieen nach der 


"Geburt, wo die Venen aus freien Mündungen jo die nioht 


oontrahirte Gebärmutter Höhle ihren Inhalt ergiessen, son- 
dern aus den arteriellen Haargefässendigungen strömt ein 
hochrothes Blut ans, das mit eintretender Enanition durch 
Mangel des farbehaltenden Cruor seröser wird, und in 


(der Wäsche Flecken von weniger intensiver Färbung mit 


grauen Bändern macht. Symptomatisehe Blutungen zeigen 
immer mehr oder weniger Beimischmg von Kabienstell, 
so Haemorrhoidal - Ausscheidungen durch den Uterus, 


' Bietangen in den klimakterischen Jahren, wo. vorherr- 


. scohende Venosität sich auf diesem Wege Luft maeht; bei 


Scorbut, bei Typhus, wo sich der Unterschied beider 
Biutsorten überhaupt verringert. Ob bei Metrorrhagieen ' 
nach ihrem Charakter eine dreifache Eintheilung in active, 
erothische und passive zulässig ist, oder wie Andere 
wollen, nur acfive und passive, kommt auf eins heraus, 


da in.letzterem Falle die erethische als Unterabtheilung 


der activen beigegeben wird; auch liegt es ausser dem - 
Bereiche dieses Aufsatzes, zu untersuchen, in wiefern über- 
haupt passive Blutungen, d. h. solche mit negativem Cha- 


‚ rakter, wo Ausfluss ohne fremdartige Empfindungen, kein 


Schmerz, Ziehen, Prickeln, kein Gefühl von Schwere, 
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Hitze, Jacken da ist, für die Praxis nulässig sein mag, 
unsere hier abzuhandelnde Blutung ist nie ven solcher 
Art, bei. weitem. am häufigsten erethisch, seltener synochal. 
Krampfbafte Blutung als selbsiständige Art aufzustellen, 
ist nicht naturgemäss, Krampf kann nur wichtiges Neben- 
symptom sein, und begleitet sehr häußg den erethischen 


. Zustand, so dass von Einigen beide Ausdrücke > für 


gleichbedeutend genommen werden. 
8 ymp tome 
L Der synochalen Unterart, 


Hier leidet das ganze Blutsystem zugleich mit; Ue- 
berfluss eines kräftigen Blutes im kräftigen Körper, ge- 


: steigerte Thätigkeit mit gesteigerter Kinergie vereint, aind 


Grundbediggungen; hieraus geben die Erscheinungen her- 
vor: Gefühl von allgemeiner Unbehaglichkeit und Schwere, 
namentlich in den untern Extremitäten, die leicht einschia- 
fen, Ameisenkriechen,, ‚leichte Beängstigung, Senfzen, 
Merzpalpitationen, Schwinder und Andrang des Blutes _ 
nach dem Kopfe, Gefühl von Fülle in dem etwas ange- 
triebenen Bauche, Kreuzschmerz, Ziehen in den Lenden, 
keschleunigier, härtlicher, gefüllter Puls. Mit dem sich 
zeigenden, cruorreichen, schnell gerinnenden Blute, und 
dessen fortgesetztem Abfluss tritt Linderung und allınällge 
Besserung ein, die überfüllten Circulationswege werden 
erleichtert, die Natur. hat sich durch eiuen selbatge- 
machten Aderlass geholfen. Nahm das Gefässsystem 
lebhafteren Antheil, so gleicht sich dieses durch Harn- 
und Schweisskrise aus. DE 
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IL Des erethischen Blutflusses. 

. Hier ist die Nerventhätigkeit die vorherrschende, 30» 
wohl‘ im ganzen Körper, als vorzugsweise in dem Uterin- 
plexus, sie bedingt secundär Gefässanfregung ‚ Congestion 
in den Beckengefässen, gesteigerte Thätigkeit bei man- 
gelnder ‚Energie ist sein Charakter. " Die Symptome dre- 
hen sich in einem Cyclus von Nervenaufregung, vermehr- 
ter Gefässthätigkeit, Blutung und deren nächsten Folgen. 
- Grosse Beizbarkeit des ganzen Körpers, Neigung zum 
Widerspruch, Aerger und Zorn, mannichfache Pica, leicht 
aufgeregte Phantasie, mit vorzugsweiser Richtung auf den ' 
Geschlechtstrieb, Empfindlichkeit der Sinne, Kopfschmerz, z 
besonders im Hinterkopfe, Uebelkeit, Magenkrampf, Kolik, 
Kälte der Extremitäten, allgemeines Haufjucken, Kitzeln 
an bestimmten Körpertheilen, in einer Brustwarze, unter 
der Füsssohle, oft als untrügliches Vorzeichen der ein-. 
tretenden Blutung. Im Becken selbst Gefühl von Schwere 
und Unbehaglichkeit, Ziehen im Hintern und den Schen= 
keln, Kreuzschmerz, reiger @eschlechtstrieb, wollüstige 
Fräume, Jucken an den äussern Genitalien. Haben diese 
Krseheinungen abwechselnd einige Zeit lang gewährt, 
so tritt wohl ein, den ganzen Körper mehrmalen *über- 
laufendes Frösteln ein; der bisher krampfhaft kleine Pals 
hebt sich, wird voll und weich, die früher trüben, mit 
Ringen umzogenen Augen fangen an zu glänzen; Haut- 
wärme vermehrt, fliegende Hitze, Wechsel zwischen ro- 
them und biassem Gesicht. Im Unterbauche vermehrtes 
Vollsein, mit vermehrter subjectiver Wärmeempfndung, 
Drängen auf Urin und Stuhl, Strangurie, Blutabgang mehr 
oder weniger reichlich, zwar die Kreuzschmerzen, das‘ 
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Gefühl von Schwere, Hitze, mindernd, aber ohne andau- 
ernden Nutzen und Erleichterung für .die Kranke. Mit 
dessen Aufhören ist der Paroxysmug geschlossen, nicht - 
immer aber die ganze Krankheit beendet. Meist erneuert 
sich die Symptomenreihe nach einiger ruhigen Zwischen- - 
zeit, während welcher örtlieh Schleimsecretion mit leich-- 
ten unangenehmen Gefühlen, allgemeine Zeichen von Säfte- 
verlust, Durst, Trockenheit im Munde, Uebelkeit, Schwin- ' 
del, Neigung za Ohnmachten, grosse Empfindlichkeit da 
sind, die durch wiederholte hefiige Blutung bis zur: Ina- 


nition und unter Krämpfen und Ohnmachten zum Tode 


führen können. 
Ursachen 

Zu den innern Bedingungen gehören die schon er⸗ 
wähnte, zweifach verschiedene Körper- Constitution, deren 
eine die kräftige, junonische, die andere die graoile, ve-- 
nusgleiche Körperform repräsentirt: Bei ersterer liegt der 
Grund in dem ganzen, reichlich mit-kräfligem Blute ver- 
sehenen Körper; bei letzterer ist es vorherrschende Rei» 
barkeit der Genitaliensphäre, die nor einseitige, örtliche 
Attraction- der Blutströmung veranlasst. Sowie aber jedes 
Organ dann hauptsächlich zu Krankheit’ neigt, wenn es 
anfängt in Thätigkeit zu treten, so, entsteht idiopathische 
Metrorrhagie häufig mit dem Beginn des Geschlechtsie- 
bens, mit der anfangepden Menstruation, und hängt sich 
gern als Abnormität an jeden erneuten Eintritt derselben. 
Ein anderes, inneres Moment ist erhliche Anlage; bekannt 
ist, wie in einzelnen Familien die weiblichen Glieder bei 
der Geburt zu Utetioblutungen vor andern geneigt sind, _ 
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hier erkranken die Mädchen und Welher, meist blonde, 


hauto Suhjecte ‚„ auch ausser der Schwangerschaft 
-Jeicht an erethischen Blutungen des Uterus, haben mit 
steten Menstrustionsanomalieen, die oft mit Hämorrhagieen 
der Nase und Lungen noch abwechseln, zu kämpfen, ‚und 
eine Ucbertragung von Mutter auf Tochter lässt sich nicht 
verkennen. er 

*  Aeussere Ursachen. Blutige Ausscheidung Ist einer dor 
Krankheitsprooesse, die wohl soweit reichen mögen, alg 
Menschen verbreitet «ind ‚„ pur zeigt sich eine doppelte 
Differenz; darin, dass in nördlicheren Climaten die mehr 
nach dem Centrum gelegenen Organy Hirn, Lunge, in 
südlichen die mehr nach der Peripherie gelegenen ‚ Nase, 
Uterus, vorherrschend dabei betheiligt sind, weil in nörd- 
fichen Gegenden die kältere Atmosphäre das Blut von 
aussen nach innen drängt, während im Süden es sich 
mehr nach der Peripherie bin expandir. Dazu kommt, 
dass hier das Geschlechtsieben intensiver und rascher 'ver- 
läuft, kaum ein zwölfjähriger Zwischenraum scheidet die 


aufblühende Jungfrau von der beginnenden Matrone. Aus 


denselben Gründen wird die Krankheit im Sommer am 
häufigsten sein, sowie auch der wechselnde Luftdruck 
zur Zeit der Asquinoctien, wie das Quecksilber in den 
- Barometern, so die Blutsäulen unseres Körpers in das 
Schwanken bringt. : 

Vermittelnde Momente. Was die Damen von Nord- 
und Mittel- Europa vor der Türkin, Italiänerin und Spa- 
nierin vorausbaben, hinsichtlich des Klimas, bemühten sie 
sich von jeher durch Romanlesen, Schnüren, Kohlenbecken, 
Federbeiten, Thee- und Kaffeetrinken auszugleichen. Un- 
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serp ‚schönen Landsıhkanianen scheinen es sich vorzugs- 
weige zuii Ziele genetzt zu haben, von allen Nationen 
ü. hierher ‚gehörigen Schädlichkeiten sich anzueignen, 
türkischen Caffee , französische Moden und Verfeinerung, 
englischen Thee, holländische Koblenbecken und Feder- 
betten; rechnet man hierzu deutsche Romane, deutsches 
Tanzen, so ist es schwer zu begreifen, wie Manche in 
unseren grösseren Städten’ noch ungerup‘t davon kommen. 

wo einmal . die Neigung zu erethischen Blutungen 
(denn diese Schädlichkeiten beziehen sich bauptsächlich 
auf diese Ärt, begünstigen aber auch die eynochalen, und 
sind bei .beiden nicht: ausser. Acht zu Iaswed;) da Ist, wird 
dauernde Heilung ugmöglich sein, wenn nicht alle diese 
nachtbeilgen Einflüsse entfernt werden können. Alle Kör- 
per und Geist aufregenden Momente Müssen sorgfältig be- 
seitigt werden, keine Spirituosen, aber such keine er- 
schlaffenden, nervenschwächenden Getränke, kein 'Thee und 
Kaffee, keine Gewürze, Eeine Romane; Leidenschaften, 
Phantasie muss gezügelt werden, sitzende Lebensart, ian- 
ges Schlafen in Federbetten, einschnürende Kleldungs- 
stücke gemieden werden; Bel 'verheirathoten Frauen 
ist es gut, wenn sie sich jahrelang, darchaus aber vor 
und nach dem Kintritte ihrer Menstruation, des Beischlafs 
enthalten, theils um alle Reizung . der ‚Genitslien zu, ent- 
fernen, ‚aber such um Schwangerschaft und Geburt zu 
verhüten, die bei einem dazu ‚disponirten Körper, nament- 
lich ‚wenn darch unbedachtes Belbstsäugen des Kindes, die 
Kräfte, ‚des Weibes 1h zweifach in Änsprogh genommen 
werden, Reizbarkeit wid Schwäche in. der Geschlechts- 
sphäre begünstigen, Bei Mädchen ist ‚ Belbstbelleckung 
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nicht seltene “Ursache; ; bei den’ Apera Leiten Könläa” 
töpfe, theils wegen der erschlaffenden und ; zugleich "Cos- 


gestion begünstigenden Wärme, als anch durch die’ 1 


"steigende Kohlensäure. Ferner zu ‘reichlicher Gebrauch 
warmer Bäder ‚(die häufigen Mutierblotffüsse der Türkin- 
—* ‚mögen "aus dieser Quelle entstehen 9 übermiänsigen 
"Tanzen nach der "Mode unserer ‚jetzigen Bälle, wo ausser 
‚den Nachtheilen der 'hefügen Bewegung, das enge Um- 
fassen beider ‚Geschlechter die Phantasie mancher reisba- 
ren Mädchen in Feuer und Flammen setzen mag. | 


Amett ange und Proguesa 


nn Vollkommene Genesung folgt fast immer auf den 
syuochalen Biutfluss, begreiflich, weil dieser selbst Krise 
ist, äle angefüllien Adem erleichtert; am ; am "seltensten vor- 
kommend, ist er für die Voranssage der vortheilhaftere, 
begrenzt sich meist durch eigene Naturhülfe, und geht 
nur ausnahmsweise in eine übermässige Biotüng, chroni- 
schen Verlauf derselben über; "anderntheils kann sie eich 
bei anzweckmäseigem > erhitzendem Verhalten, oder” wenn 
ein vorwitzigei Arzt ihr rasch Binbale‘ thun will, 
Inflammation_ aleigern. Weit ungünstiger ist die — 
Unterart, die sich weit schwieriger stillen lässt, leicht bis 
zur "irschöptung, selbst Bis zur (ödtlichen Blutleere fort- 
dauert, und Wenn "such für ‘den "Augenblick gehemmt, 
doch bei’ der geringsten Veranlassung wieder hervorbricht, ” 
und durch chronischen Verlauf arge Nachkrankheiten mit 
sich führt Manches gesunde Mädchen sah’ 'äurch das 
dahin rinnendo "Blut auch seine 3 ugendbläthe abwelken, 
und behält an den mannichrachen Eirscheinungen dab 
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nachfolgenden Chlorose, nervösen Hysterie, übergrossen 
Reizbarkeit ‘etc. Jeidend, für das &anze Heben einen 
schwächlichen, ungesunden Körper; manche Frau sieht 
sich aus demselben Grande wiederholt der Hoffnung be- 
raubt, Mutter zu werden, der gesohwächte Fruchthälter 
stösst jedesmal seinen Inhalt vor der Zeit aus, ihr Leben 
ünterliegt nicht selten während der Geburt der grossen 
Neigung zur Blutung. Chronische ‚ äusserst hartnäckige 
Schleimabsonderung; Oedem der Knöchel, allgemeine Was- 
sersucht, geschwächte Verdauung, "selbst Lungenphtbise, 
wie sie entweder eine jede kräfteverzehrende Krankheit 


"sicht selten im Gefolge hat, oder wo gar die Anlage 


dazu erblich, Tuberkeln schon da sind, sind die gewöhn- 
üchen Ueberbleibsel solcher heftigen und lang dauernden 
Blutımgen. Tödtet sie unmittelbar, so 'geht hefliger Schüt- 
telfrost mit darauf auge mean dem Tode vorher. 


Cur, 


9» der erethischen Unterart. 


Ausdauer und Geduld von Seiten des Arztes und 
Kranken ist im hohen Grade dazu nöthig, da bei der 
grossen Neigung zu Rückfällen, den vielen Neben- und 
Nachkrankheiten, keinesweges: die Beseitigung des An- 
falles zur Heilung genügt, die ganze Lebensart, der ganze 
Körper meist umgeschaffen werden müss, wenn man auf. 
‘dauerndes Wohlseim rechnen will. ' 

Sowie die Blutung eintritt, sind die bei einer jeden 
Uterinhämorrhagie 'nöthtgen, allgemeinen Maassregeln zu- 
erst anzuorinen, horizontale Lage auf einer Matraze mit 
erhöhtem Kreuze, leichte Bedeckung, alle nur mässig an- 
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gezogenen Bänder und Schnallen, ‚selbst die Strumpfbänder 
za entfermen, frische, kühle buft,; wo ‘möglich ein grosses 
Zimmer, das. etwag verdunkelk wird, Rube und Stille. 
Gut ist es, wenn der Arzt. das Gemüth seiner Kranken 
zu beherrschen weise, weil hierdurch es ihm möglich wird, 
Herr der ängstlichen‘ Spannung, exaltirten Phantasie ,, des 
steten Nachsinnens über ihre Lago, zu werden, seine 
Persönlichkeit muss den aufgeregten Zustand nentralisiren, 
er sichert dadurch die Wirkung seiner materiellen Heilmittel. 

Die Häufigkeit und MHartnäckigkeit des Uehels hat 
speculative Leute bewogen, Geheimmittel dagegen 'anzu- 
preisen (vinaigres aslringens de Venus, de Cylhere;); 
wie sich aber der Glaube an Universalmittel und Speci- . 
fica in Deutschland wenigstens jetzt ziemlich verlgren hat, 
80 möchten sie am wenigsten bei einem Leiden Ihr Glück 
machen, das, wo es sich einnistete, nicht leicht. einem 
Mittelchen weicht, sondern eine complicirte Behandlung 
erfordert; die Aufreizuug des Üterus, wodurch er Anzie= 
hungsorgan ‘der Blutströmung wird, zu zefnichten, der 
Bietung ein Ende zu machen, topische und allgemein® 
‚Krampferscheinungen zu beseitigen, und die verloren. ge- 
gangene Säftemasse rasch zu ersetzen, aind die 4 Haupt- 
mowente, die fast gleichzeitig berücksichtigt werden müssen. 

Mit Unrecht glaubt man, das der Haupteffeot von 
Revulsiv» Mitteln darin bestehe, die Blut-Congestion nach 
vom Uterus entfernten Theilen zu ziehen ; ein kleines 
Blasenpflaster, - ein guter Senfteig schafft mehr Nutzen, 


"als das Eintauchen der Arme in heisses Wasser, ihr Um— 


‚wickeln mit in Senfabsud getauchten Tüchern, wodurch 
‚wohl mehr Blut angezogen werden mag, die aber nicht 
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ur Wahn ARmerz- it nich 'fähren,. Hareh. don am 
enfferrten "Öffe 'eih) kräftiger : Gcgenrehletir die. der pa- 
röxysmdıtweisen?Biitüng 'volansgehende : Aufregung der 
Genitalien-Nerröt 'herrorgebracht "wird, abgesöheh davon, 
Babe durch den’ känstlichön" Behmers 86 leicht'zu'' üppig 
werdende Phatitadie" ‘der "Kranken: In tihren "wollüstigen 
räumen gestört: ‘wird ‚oder weniiktöns ihira ängstliohe 
Ahfınerksamkeit vor dem.leidenden-Organsiabgiezogen wird. 


- "Det: zweien" Iadivetion genügen Umg Adstringentich), 


weniger die metälliseheni, die'-Biseri«, ‚Zieltu) Biey - Baluz 
äbren Wirkung, wentrigleich für Nie-Ddwer. die kräftipstel 
A die Mor abgehhndtfe- Ari det! Biutahg Thamchmal zu 
hngdam eintritt, ünd dereit !feiidsedligfe Weheweriikmgnidt 
die zuf- Erliäieng und Kräftigung dos Morporil adı ncuaa 
wöndige Vördakung ;zu fürchten ist.’ Tıstiiteren -Webtilätund 
AN auch: den -!AMadn; : Cardialgle; ;Vebkikeit, : Rurgirem 
sind häufige Begleiter seiner Anwendung. Meistens il 


zän daher uf‘ die Mineralsäuren und’ wegetsblisuhen Ad- 


stringentien hingewiesen, und selbst ?von)'diösen vertrag 
&er empfindliche Welbermagen‘’ ot -'teakmeg : die zwi 
"kräfögeren aber auch söhen, Kine, welbt Batanhiai nicht 
wozu noch kommt, dass man 'In'Boginn der Kranklsail, 
wenn die Nothwendigkeit des Kinhaltfäuns. weniger drängt, 
nicht gleich Hazü greifen ‘wird. Hier>gehäügt ein! Aufguss 
von Millefolium, der 'Blälter der: schwarzen Muskateller» 
Pranhe mit wenig -Bäuhe wersptst. Buuren, selbst .bei.g6+ 
#adem Uebel Phosphötsäure, !ni:- Höheren ‚Grade 'Bohrmea 


isküre, mögen selten’ Eontraildieaibnirhaben,.reichen neir 


detaer, wie alle ‚imerr Mittel, nioll Aminer aus, und: mn 
chen ‚dann Armioes: Verfahren näthige! Milites 'Wadsen, 
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das billigste aller Mittel, ist fü? die mittiorenirade: — 
heit dann das beste, als Aufschläge, (nie anhaltend, nur 
“ standenlang mit Intermissionen, wodarek nie. um sp,kffliger 
wirken;), im Nothfall anch ala Eineprützungen; es gleich im 
Beginn der’ Blutung anzuwenden, verhietet. die Furcht vor 
einer möglichen 'melrilis, wie denn üherkaupt desshalb 
die Regel gilt, erst auch innerlich die gelindern Mittel za 
versuchen, da eine .allzurasche, plötzliche Hemmung. der 
Blutung nelten gut ihnut. Auf der. andern Seite ist es: 
ebenfalls zu meiden, wo ein sehr starker Blutverlust dea 
Körper zu empfindlich. machte, Convulsionen droken, . die 
es hier sowie örtliche Bauchkrämpfo hegünstigen würde, 
Alaunaußfösung: iu Rothwein, mitielet "Tücher übergeschla- 
gen (als Hinsprützung excorärt & bei: längerer Anwen- 
dung ;), adstriegiranlle Decoete eingenprützt, siud jetzt vor- 
suziehen; ihre Temperatur darf nicht unter der der Au 
kenluft seiu, u 2 ä 

. : Beim’ Ushergang:. der mittleren. Grade von Blafung 
su den erschäpfenden, wo man zweifelhaft ist, welches 
Mittel vorzuziehen, und: wo man die Kälte noch fortsetzen 
zu müssen glaubt, nehme ınan das Wasser nur wenige 
Sirade kälter als die umgebende Luct, und setze verhält- j 
nissmässig etwas Weiügelst hinzu. Die höchsten, er- 
sebönfenden Eirade des Bäfteverlustes sind es auch, wo 
die bisher erwähnten, innern Mittel hei Seite zu setzen 
sind, und sehr kleine Dosen Naphtha, Wein, Opium mit 
etwas Bouillou, abweolseimi alle halbe Stunde gereicht, 
“ das Gefüzseystem nielt völlig in seiner Thätigkeit ainken 
Isesen, den (ödtlichen Krämpfen und Schättelfrost möglichat 
vorbeugen, lila denisder liegende Verdauung zu rasche- 
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FERR.. um: des verloren gegangenen ‚Stoffes anspornen. 
Dies allein kann nur äe Abeicht polcher,,. ich, ‚wiederhole 
en, schr kleinen Dosen Beizmittel sein, nicht "aber den. ge- 
lähmten, Haargefässen, des Uterus, die „erschlaft das Blut, 
ohne | Widerstand. darchiagsen sollen, direct. aufzuhelfen, 
daher. "ne auch, sowie. der Puls ich, hebt ’ die Kragke 
sich wieder erholt ‚hat, Aungeseizt werden en ımössen, Oert- 
Hioh, mag in diesen seltenen. und verzweifelt Fällen das 
 Tampguiren. der Scheide gewiss vos ‚Nutzen ‚geln. ‚Ich 
habe es selbst. nie versucht, gianbe aber, d dene. ans Jie Ein, 


wörfe .g — innere, ‚Verblatung,, pder w wi e ‚ Perendg 
. mein, ‚Dar rchäringen... des, Blates durch die, ‚Toben in. ‚dig 


. Ynigpeihehöhle uichlig id ie 2. 
„..ı Bei Aadividgen, mit. „"ärherrschendem, Norvenaystemg, 
die pik, bypterischen. Vebgig vielfach, gerlagt, sind R ‚ti it 


vorzugsweise, ı nachdem, durch das ‚zerlorep, gegangenp Blut 
die Empfindlichkeit, sich. "eigerte,, gie ‚gdem. einzelpon 


Mm 


Parosysmys von Blutung „vorbergehendg ı und ‚jhn veranr 
Inspendg, Nervepeufregung verstärkt hervor, und — 
dusch. Narootiea „gehoben. werden, wenn, die, Innern und 
Ämeperm Adstringestien. helfen sollen. ‚ Versägmf man = 
se bricht der empfindliche, Magen das. Ratpnbip - - Decacf 
wieder ‚Aus, der kalte Upmehlag, & die ‚Injection, briogt I Bauch- 
koämpfe, von groaser „Hefligkeit | hervor; ‚hier muss man 
neben, ‚den andern zwockmässigen, Mt ewas een 
Castoppum wiederbolt ‚reichen, on on — 
It, man. endlich #0 glücklieb, ‚für diesmal. de: er Krank- 
heit dauerud Einbält Zu ‚(han, so bleibt ale, ‚Jetzie Aufgabe 
übrig, die verloren gegaugene E Bäftemasse möglichst schnel) 
Em erseizen, und endlich den Körper so zu stählen, dass 
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er Recidiyen. nicht Teicht unterworfen "lebt, "Di "Bi 
reprodnotion geht "bei Weibern in den jängern "Jahren 
meist zum "Histäunen rasch vor sich. Ein junges‘ "Mad- 
‚Shen, das binnen fünf Monaten viermal in der Art bei 
gesucht würde, "dass jedesmal "Lebensgefahr eintrat, &- 
hölte ‚sich Innerhalb vierzehn Tage Stets soweit ‚"änds ; 'eä 
dem | neuen arm" Trot⸗ zu "bieten vermochte. ua deh 
älätelischen Reslaurationsmittelh Kann man nicht‘ Bhrker 
die wählen, die Ya! „vielem Nätirungsstoft zu wenig’ X 
für den’ Migeh häben, so Eier, ‚Chotolnde, Sago,. die dein 
AppelilVoäler nicht ‚Henagen, wenigstens nüssen sie aurch 

änderwäidgl zu itz6 Puikanter | einnchl,” und nie —XW 
genossen werden ‚ noch reizende" an "erhitzende, vi Heine 
Harken Gew Frei" seihst kein "Weit N den ein "ga Bier 
meist’ hiofingdich Vertritt; letzieres gut" auch voh | siälken- 
den’ Arzteinidteln,, "keine "erregend“ tärkenifeh, u”. öndern 
mehr die rbig — ** Bitterkeiteh, Obinip, Eisen.’ Bei 
‚der übergrossen Ne eigung zu Becidiven müssen solche 
"Mittel lange ebraucht werden, halle Waschungeli Ar 
—— adeitinxltende Einsprützungen, Lih- und 
Eisen - Biden von kühler Temperalut, bei krafiigärem 
körper selbst. Flussbäder (Blondinen “ "mit 'zartem Haulor- 
Kane, am häuffgten den Uterin-Biutüngen ausgesetzt, ver- 
tragen sie seiten;), ı wenn es angeht Landluft und‘ ländliche 
Beschäftigung, Brunnenküren in Eisenbädern, wa die schwä- 
chern und an Kohlensäure weniger "rlichen den kräftigern 
meist vorzuzfhei sind, dienen zur Radicalkur, die jedoch 
ühmögfich” "gelingen kann, wenn man den verzärtelten 
Piädterinnen nicht zugleich ihre ‘weichen Bofhs, Base 


in 2 PN Sa b 


Bi ne 
betten „Worb "kirzende' Lebeisart;" ihren. Kaffee und · hee 
Ihre Roniaus und Leidengchäfteiiwegzunkmeh im-Biande ist.’ 

” Grosse” Auftaerksamkefveräteif such der’ jedesma-' 
ge Emtrfit der’ Menströstion, als Kaöpalchljcheie — 
— einer — Biutung — — ur 


- a. a ee Ws jr 
8 Elerapip es Riutfidanem ı, 
ES Wenn" alch hier das Uebel tdi ia sich seißil sche‘ 
Hitlang trägt:'sa Würde es doch thörigt kein, unthätiß”zu-: 
zusehen: äle Ähsscheldung des’ Ucbeiflägigen wird hicht 
ohne Nactith£hl für das’ ausschildendd Organ sein, tes’ ehe 
ötht, abgesehiöt'önvon, Anss 'die ‚nich‘ deibst ‚berhihserie 
Biutdhg: ste ehlweder zur Tnläktmatiön steigert; öder'WNL 
derer il ed "coplds wird), "tefeht Aatkus eins igewiied 
Angewöhndiig, ‘Bo dass beim "löfgesteh ” Yripüls "dt? "al 
Neigung At 'blutiger Ausscheidung? zeigt''"ün& ik! der 
Zwischenzeit der: Blutung sich zur blükse Schlämsecreätik- 
beschränkt; "auch für ahätere Kebenkalter droht diese 'ano- 
miele” Thaligkeft der deschlechtäcphäfe sich nach einer 
ändern Rithtung : zu “wenden” "und nit Degenerktloneh ‘des 
ttdrus und der‘ Ovarlen zu ‘Enden Bei starken, volldhftt-: 
gen ‘Personen, "Neberbaftent zußiäitte, anhallenden“ Kreuz- 
ünd Bauckbchmere, Empfindlichkeit der Vier - "und 
Eierstockgegend’ Battn ' Druck‘, wird’ ein Adörksi am 
schnellsten Erleichterung bringen; die Blutmasse, die el- 
gentliche materia peccans, wird dadurch vermindert, die. 
Biutströmung von dem leidenden‘Organo abgerogen, der 
Entzündung desselben - vorgebeugt ; Ruhe, Offenhalten 
des Leibes, antiphlogistische Diät, Neutralsalze, namentlich 
Schwefelsäure und Kochsalz, Pflanzensäuren, Tamarinden, 
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werden: zur Beseitigung des. Anfalls dienen. : Wa. sin Nar-, 
coticum wegen bervprsiechendem Krampfe oder Schmerz. 
wünschenswerth ist, wähle man Bisusäure, die. so beson- 
ders nützlich bei schmerzhaften, inSammelorischgn Zustän- 
den der weiblichen Geschlechtstkeile ist. P 

Zwe Mittel haben sich in den Jetztern Jahren — 
tend gemacht, auf die bei Mangel eigener. Awesdung 
nur hingewiesen werden soll, Sabina und. Multerkorn. 
Beiden: scheipt ein Wiskungsprincip eigen, « die Apregung, 
der 'Bewegungsfasern des Uterus; 8; Sabioa bat anmser jener 
Wirkung auch noch eine aufregende, wesbalb sie bei der 


hier hogprochenen. zweifachen Art idiopathiegher. Mutier- 
bigfaug. schwerlich zur Anwendung. kom, Iegegen. die 
Wirkung dee, Mutterkopns sich rein auf die Bewegungs, 
nerven des ‚Uterus ‚zu. bezjehen scheint, ‚and dessbalb alle 
Beachtung verdient. Ks ist denkbar, dase, bei FÄner.. langen 
. Angewöhnung an Bintung, der. Uterus, selhst ohne. vor- 
ansgegangene Geburten, in einem aufgelockerten, jeder 
Congestion günstigen Zustande verbleibt, 90 dass ‚beson- 
ders bei äfteren Beciäfven, dessen Wirkung, am: bewäbr- 
tssien sich finden möchte. Kerr Okerhofraiı Kopp has 
diesen Zustand nach Geburten, wo ihn unvollkommene 
Rückbjlänng ung, bleibende Ausdehnung. des Organs he-, 
gründet, in, Beziehung, auf Sahion näher, epörtert.. 


Schwangerschaft ‚-. beobachtet hei. einor 29 
Jalire alten, seit 8 Jahren: verheiratheten ‚: und 
” daher unfruchtbar gewesenen:. F'rau,;. ach 

har 'Gebrauchb des Decoctui ———— 


Von Dr. Fr. Pauli, 
"in Landau, 


NER er — —— Par un | « 
* 3. ’ * 18 





x i — 
{1 s —R u ae 34 


"Frau 8. 'sus’H.,'29 Jahre alt. Ühe sehr — Ay 
buste Person, & die Förzigtich” weit "iger Zeit sehr an 
Torpulen⸗ fügenoimmen Haile; ward; nachdem sie 6 Alb 
verehelicht gewesen, "ohne Kinder erzeügt zu habeh,- von 
Ihrem’ Yeichleinsiged Mai 2) aypkiiäih" ingenckt &e- 
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m. Von, peychologischer. Seite bemerke Ich, — nach ‚mei- 
ner Erfahrung Männer, deren Weiber unfrachtbar sind, deiten 
treue: #hegarien kind. : Und’ den Grund: dawon suche Ich XX 
—XX dem gewöhnlichen lockern Lehenawandel odep Eij⸗ 
bern Ausschweifungen, alg vielmehr iu einem gewissen ge- 
kränkten Selbstgefühle, und um die Veberzeugung zu’ ‚gewink 
nen, dass auf ihrer Seilä die Lirsafhe ‚dor. Unfruchibexr 
keit wenigstena nicht liege. Bei dieser, Ansicht entschpl- 
digt sich Vieles ; und Niemand’ ist geneigter ,' müde Ur 
theile fällen zu lernen , als ‘der Atst,.: weil geyade:er im 
Bio physischen und. psyoliischen Verhältnisse der Menschen 
so tiefe Blicke werfen kann, wenn er sich anders nicht 
damit —— Alles br obertächlich zu beschauen und za 
Beurtheilen. 1* $ i 


* 
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gen dieses Uebel, das in Form von Schanker über ein 
halben Jahrlang örtlich geblieben war, wurden nach den 
mir vorgelegten Recepten verschiedene. Mercuriallen ange- 
wandt; dech möchte ich bezweifeln, ob sie methodisch 
gebraucht wurden, und ‚jedenfhlls , less. sich auph ‘die 


Kranke nach ihrer eigenen Angake, in der Anwendung 


derseiben mitunter Bahrläseigkeit ah Schulden kommen; 
‚Auch:.:naehdem die Krankheit zur Luea_unirersaks. sich 
erhobeh, und alsdann in Form von Geschwüren auf den 
Tonsillen, und aögleich ‚in eigem “ püstülösen Ausschlage 
auf der rechten Seite der Nase eich geäussert hatte, un- 
terwarf ‚sich die Leidende keiner methodischen Heilart, 
zandem..plagte eirh, hald ‚mit, Pulvern upd, Pillen, hald mit 
: Aränken ‚den varachjedpnsten Art herum, die das Uebel 
zer häufig mehr. oder minder. beaserten, aher doch nie 
„als eine radicale, Heilung zu. Wege ‚braghten. Zu, Eode 
Eahruara dea Jahres, 4834 ‚ward ich gonsaltirt; ich fand 
eine sehr frische und hlühend anssehende eorpulente Frau, 
die nichts weniger, als krank zu sein schien, "Hätte ich 
‚nicht schon häufig bei bedeutenden Syphilitisehen‘ Aftdeti— 
men das Allgemeinbefinden . vortrefflich gefanden , Pr 
Würde ich in diesem Falle wohl: befrenidel gewesen sein, 
a. ich die Zerstörungen im "hintern Theile der Mund- 
Töhle wehrnsim. In beiden Tonsillen waren -iefe ‚ Gerr 
schwüre, mit aufgeworfenen "Rändern, doch hatte die 
Sprache dadurch. njcht im Mindesten gelitten. Der Ausr 
schlag an der ‘Nase, dem ähnlich, den mon häufg ze 
Ende von Intermiitens als kritisch an den Lippen wahr 
‚nimmt, war im Augenblicke gerade ziemlich. trocken. 
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Das übrige Befinden war gut, alle. Functionen gingen . 
»ermal von Statien. Nur der Schlaf ward zuweilen go- 
stört durch besondere Wallungen im, Blute, wie sich die 
Freu ausdrückte; Kopfschmerzen empfand sie nicht. Ich 
schlug: ihr eine eingreifende Cur ver, wozu sie sich auch 
wilig verstand, und wählte hierzu das Deeoctum Zitt- 
menu. Sie verbrauehte ‚hiervon 33 Bonteillen. in ihrpm 
Wohnorte, mit strengster Beobachtung der vorgeschriehe-, 
sen Diät, Nach vier Wochen präsentirte sie sich mir 
wieder; kam erkannte ich aber die Frau wieder, so sehr 
war sie durch die’ eingreifende Cur erschöpft, mager und 


bleich aussehend geworden. Schon in den ersten zehn 


Tagen der Cur behauptete ihr Mean, nichts mehr im 
Malse bemerkt zu haben, aber dessen ungeachtet habe .er 
‚darauf bestanden, dass dieselbe bis zu Hinde fortgesetzt 
wärde. Ich fand bei genauester Untersuchung die Heilung 
vollkommen, und als solche erwiess sich mir dieselbe auch 
nach einiger Zeit, als ich die Frau bei einer Durchreise 
durch ihren Wohnort sah. Es mochten wohl drei Mo- 
uate vergangen sein, als eines Tages der Mann der wie- 
‚dergenesenen za mir kam, um mir; seine . Schuld abzu«- 
tragen; mit der Angabe, dass sich seine Frau seit der 
grossen Cur durchaus wohl befliude, nur fügte er füch- 
üg bemerkend hinzu, habe sich die Periode seitdem noch 
hicht wieder eingefunden. ich legte hierauf keinen be- 
sondern Werth, weil ich amalım, dass die Natur zum 
Kreatz des während der Cur. an Nahrungssioff Verloren- 
gegangenen, die Periode einigemal sistire ‚„ wie man diess- 
nach hedeutenden erschöpfenden Krankheiten sonst wohl 
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aüch beobachte. Nicht wenig erstaunt war ich, als ich 
einige Tage nach Nenjahr vom Manne der Geheilten die 
briefliche Nachricht erhielt, es habe sich mit dem Aus- 
bleiben der Periode nun anders herausgestellt, denn sein® 
Fran sel auf den Neujahrestag mit einem ie Kna- 
hen niedergekommen. 

‘“ Hier fragt es sich nun, hat die Hungercur Antheil 
an der Schwangerschaft gehabt, oder nicht? Ich glaube 
diese Frage mit Ja beantworten zu müssen. Wohl 
weiss ich es B dass man Beispiele hat, dass Leute 10 — 
48 und 80 Jahre in kinderloser Ehe gelebt haben, und 
doch manchmal später noch durch Nachkommenschaft be- 
glückt wurden. Alfein diese: Beispiele sind selten, und 
man kann im Durchschnitte annehmen, dass ein Ehepaar 
kinderlos bleiben wird, wenn die ersten 3 — 4 Jahre 
der Khe öhne "häuslichen Segen verflossen sind. Auf 
der andern 'Seite komuren hier verschiedene Momente in 
Betracht, welche es allerdings mehr denn wahrscheinlich 
machen, dass der Gebrauch der Hungercur nicht ohne 
Eiofluss auf die kurz darauf erfülgte Schwragerschaft 
"gewesen ist. Die in Reda stehende Frau gehört mehr 
‘zu denen phlegmatischen Temperaments, mit fettem, wohl- 
genährtem Körper. Unfruchtbare Weiber haben gewöhn- 
Jich eine solche Constitution, ich möchte sagen, ihre Ner— 
ven sind zu viel mit Fett umgeben, schmächtige, reiz- 
bare Weiber dagegen, oft sogat die allerschwächlichsten, 

end häufig die frachtbarsten Mütter. - Sollte nun nicht 
in diesem Falle anzunehmen sein, dass die Entziehungs- 
car, welche die Ernährung beschränkte, die Reizbarkeit 
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über erhöhte, den darauf gepflogenen Beischlaf fruchtbar 
gemacht habe, zumsi, wenn wir dazu noch bedenken, 
dans auch von Seiten des Mannes nach längere” Zeit 
'entbehrtem Geschlechtsgenuss die Beizbarkeit erhöht, so 
‘wie dessen Saamen kräftiger geworden war. : Aber nicht 
'Dloss von somatischer Seite dürfen wir uns berechtigt 
halten, Blomenie zur Befruchtung aufgefunden zu haben, 
auch von psychischer Seite finden wir hier eine Bestär- 
kung in unserer Ansicht. Die Freude der wiederer- 
Iangten ‚Gesundheit, und das dadurch zurückgekehrte 
hänsliche Glück mögen auch wesentlich zu solch einer 
günstigen Katastropho beigetragen haben. Zwar hin ich 
weit entfernt, durch dieses günstige Ereigniss nach der 
Hungercur verführt, dieselbe, jeder unfrachibaren Frau 
enratben zu wollen. Das post hoc ergo propter hoc, 
bleit für den die Natur heobachtenden Arzt das grösste 
Bätheel. Allein, wenn wir bedenken, wie häufg un- 
fruchtbare Frauen von hoher und gemeiner Herkunft die 
verschiedenartigsten, oft sehr schädlichen Mittel aufsu- 
chen, und sich dabei nicht schämen, auf Ammenmähr- 
chen zu hören, und den Rath von Nonnen und Abdek- 
kern zu befolgen, um dereinst Kinder zu bekemmen, so 
dürftea wir wohl ohne Bedenken in den dazu geeigne- 
ten Fällen, dass heisst, wo die Frauen feist und phleg- 
matisch sind, zur Entziehungscur rathen, zumal dieselbe 
vermittelst des Zittmann’ schen Decoctes, keine den Or- 
ganismus auf die Dauer störenden ‚Nachtheile mit sich 
“ bringt. Damit will ich nicht gerade die ee der 
auf. den Uterus specifäsch — Arzeneien, 
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2 B. Ipegacuenba, Crocus, Pislina, Sabina elc, is andere 
ähulichen Fällen aufgehoben wissen, auch der Buben- 
guelle zu Ems und ähnlichen Heilquellen mögen ihre 
Sphären hleiben, allein ich wiederhole es, es werden 
sich dem practischen Arzte Fälla. darbieten, wo bei ob- 
.waltender Unfruchtbarkeit die Eutziehmogscnr ihre An« 
wendung finden dürfe — 


. 


XVI. 
Zur Materie von der Inclination des weibli- 
j chen Beckens. 


Von Herrmann Rudolph Heide, 
zu Bonn. 


’ 





_ Rah : ‚ 
ine besondere Vorliebe Tür Ale: Lehre vom Bane 
und der Einrichtung des weiblichen Beckens, in mir: au- 
geregt durch die gründlichen Vorträge‘ meines würdigen 
Lehrers und ünvergenslichen Freundes Stein, veraä- 
lasste mich, meine Aufmerksamkeit’ auch auf die Lehre - 
von der Neigung des Beckens und der Direction seiner 


- Höhle u. s. w. zu richten, eine Materie, die bis zum 


Jahre 1825 so tief im Schulstaube' vergrabeh lag, über 
die so abweichende und zum Theil unsinnige Ansichten 
aufgestellt waren, die in den Lehr- und Handbüchern. so | 
‚verworren und widersprechend behandelt worden, dass 
man offenbar’ nicht ausmitteln konnte, um was es sich denn. 
eigentlich handelte, und was die Schriftsteller wollten. — 

-80 gross nun meine Freude über Nägele’s treſt- 


| liche, von allen 'Theorieen, Hypothesen und: vorgefassten 


Meinungen freie Untersuchungen („das - weibliche 
Becken, betrachtet in Beziehung auf seine 
Stellung‘ ete. ) über diesen Gegensiand war, ebenso 
freate leh mich über, den lanten Beifall, der Nägele’s Werk 
in den vielen im In- und’ Auslande' davon erschienenen - 
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Anzeigen gezollt worden. Das Interesse, welehes ich 
für die Sache gewonnen, macht es mir aber zur Pflicht, 
eine Ausstellung hier näher zu beleuchten, welche in ei- 
ner der ausführlichsten, zugleich aber auch beifälligsten 


Becensionen jendr "Schrift, nämlich in: Kritischen Be- 


pertorium für die gesammite Heilkunde, her- 
ausgegeben von Dr. J. N. Rust etc. undDr.J. L 
Casper etc: — Dreizehnten Bandes drittes Hoft, 
Seite 365, enthalten ist, 

Wenn Nägele die Exposition der Grundlosigkeit jener 
Ausstellung vielleicht unter. seiner "Würde, oder was mir 
wahrscheislioher, für flachvorssünge für überflüssig ge- 
halten, #0 ist doch ger leicht möglich (und singe neyere 
. Lehrbücher neigen diess nur ger zu lant,), dass hier und 
da Leute, von dem bilden Bespecte vor dem fa 4 b) 
‚geblendet, irre gefährt worden, 

Wie wenig tadelnswerth jndess Herrn Doctor Beisch- 
ler’s, des Verfassers ohan sugeführter Recension, Absichf, 
wie 'lobenswerth vielmehr sein ‚Stseben, ‘das Gute und 
Bechte von anklebenden Makela reinigen ‚und 's6 der 
Vollkoimtienheit ‚uud Wahrheit nüher bringen zu wollen, 
‚erschälnen mag; so ist es doch erfreulioher , dass selbst 
der spitzändigste Oaloul, indem -er das Falsche nachzu- 
weisen wähnt; ‚dem 'unbefangenen Uriheile gerade nur den 
‚ Beweis der Aechtheit Kefert. _ 

Wir wagen '.nämlich zu behaupten, ‚dass Herr Doctor 
Betschler, erstens im 'Eifer und in der ‚Hitee, den Fehler 
zu erhaschen, nicht gehörig überlegte, bei der Kleinigkeit 
die Genauigkeit 'vergass; und kehlgriff; zweitens ‚durch 
‚seine Bemühungen — hat, wie zichüg Ns Mes- 
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— * wie treu und. gewissenhaft seine Beobachtungen, 
‚wie würdig des — demnach geins Ausgprüche 
selon. 

‚ Dem Natorfrstber stehen zwei Wege z zur Erkennt- 
niss afen: seiner pus ‚Folgerungen hezgeleileten Behaup- 
tung ‚drückt das Experiment das Siegel der Wahrheit 
auf — den Resultaten des empirischen Korschens steljt 
der vergleichende, berpahnende ‚Calen) das Zeugnisse der 
Richtigkeit pus.- Den letzten ‚Weg. schlug N. bei der 
Ausmittelung der Neigung ‘des. weihlichen ‚Beckens ein 
(wie denn kein anderer ‚auch imit Sicherheit zum .Ziele 
führen ‚kann ;), und Hr. Dr..B. übernahm für ihn nur die 
bergchnende Vergleichung dessen, was N. ups singweilgn 
als — seiner Forschungen miſtheiſte. Menn nun 
‚Hr. Dr. B. keinen ‚Einklang ‚in die Sache hrachte, ‚no 
brachte er Aoch Missklang — und zwar ‚durch eis 
gene ‚Missgriffe: 

‚Der erste Vorwurf von Seiten Dr. B’s gilt zweien 
Behauptungen Ns, von penen die.erate. nach. des ‚Ver- 
fassers eigenen Worten heisst: 4 

Wenn man nach der Angabe eines ‚Neigungs -Win- 
kels von 300 (nach Osiander) oder von 350 (nach Le- 
eret) für die obere und von 18V (nach ‚Röderer) für die 
untere Becken - Apertut, wie sie in allen deutschen Lehr- 
büchern beinahe befolgt wird, einen Verticalduröhschiitt 
‚des Beckens dureh die Mitte von vorn ‚nach ‚hinten zu 
‚projieiren unternimmt, s6 erhält man ein Mongirum eines 
Beckens, ein Becken, dessen hintere Wand (die bei gu- 
tem Raue in gerader Richtung gemessen , bekängtlich 
.43/, — 5" misst,) ‚nur eine Hühe von etwa 21/,” hat. 
24 * 
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Dr. B. bekennt nan vorerst, dass er nach dieser An- 
gabe einen Verticaldurchschnitt des Beckens gebildet und 
wirklich das monströse Becken mit einer circa 21," lan- 
gen hintern -Wandohne erhalten habe. N. gölbst‘ verachtet 
es, die Art und Weise, wie dies zu veranstalten sei, nä- 
her anzugeben, weil er mit Recht voranssetzen darf, dass 
dies bei jedem verständigen Leser überflüssig sei. Dr. 
B. dagegen hilft dem Unverständigen nur aus dem Begen 
in die Traufe, wenn er ihn anleitet „auf eine Horizontal- 
linie in einem Winkel von 489 eine gerade Linie von 
31," Länge (wodurch die untere Apertur bezeichnet‘ 
wird,) aufzasetzen, aus dem Vereinigungspunkte beider 
eine dritte von 1%," (welche die Höhe der vordern Bek- 
kenwand darstellt,) und vom Endpunkt dieser letztera 
"unter einem -Winkel von’ 310 eine vierte 4 lange Linie, 
"(welche die dbere Apertur vereinnhildet *),) zu zielien.“ 
Zuerst frage ich: Wohinaus schweilt die dritte 11,“ 
lange Linie? Hinauf? hinab? kreuz oder quer? — und 
"ddıtn: vbm Endpunkte dieser dritten Linie aus soll wirk— 
lich die vierte 4 lange Länie unter einem Winkel von 
319 gesogen werden? Der Inclinations - Winkel für die 
obere Apertur wäre bei Dr. B. also der W., den die 

Conjugata mit der vordern Becken-Wand bildet? 
Trotz solcherlei Undeutlich- und Unrichtigkeit gesteht 
Dr. B. deutlich die Richtigkeit der Angabe jener mon- 
strösen Beckengestalt gefunden zu haben; trotz solchen 
 Geständnisses behauptet er gleich unten dagegen „N. würde 
bei V ermeidung eines Irrthums, wenn nämlich die Län- 
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*) Dr..Betschler’s eigener Ausdfuck. 
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geg-Ausdehnung- mit. der Vertical - Höhe: nicht verwech⸗ 
sek wäre, eine-läugere hintere Wand über 2%,’ erhalten, 
haben. Wir glauben. dem: Hro..Dr. RB. die sichlige Art. 
der Bildung jenen monströsen Becköns angeben zu müssen, 
damit æ es machen lerne, und alsdann recensire. 

Kcxr nehme nur Tafel 2. in N.’s Ahbandiung zur Hand, 
lege durch g unter ‚einem. Winkel von 4189 an. diel. ge 
eine neue L. A’, B/, die nun die Horizentajlinie darstellt, 
„ ziehe durch f eine L. x,B', die die A’ B' im Punkte W, 
unter ‚eisem Winkel von 3° oder 350 schneide,. mache, 
.das Stück fx == fe, verbinde x mit e,.so stellt die, 
Ling ze. die Höbe der hintern Beckenwand dar, undı- 
misst, bei einem W. a nur 2", . bei rinem. W. ;von, 
a nr: 8. 4", 33 ET —*8 RT | 

‚ Die vpn Dr. B.. RUN — Behauptung N.’ M)j, 
ER ‚wenn man sich das Profil eines . wohlgekildeten- 
‚Beckens (mit, 5" hoher hintern Wand) macht, und Steise-. 
beinspätze und -Schoonsbogenscheite} ja gleisbe Häha hringt,; 
so hildet die am Beckeneingaug gedachte Fläche ‚einen: 
W. van 50° 1 550; ‚rechnet man. .opn. nach; hierzu. die, 
Inclination, des Beckenausgangs von 18°, so‘ ;erbält man 
für die obere Apertur einen. Neigungsw. van.kß9:— 739, 
Zu dieser Behauptung weiss iah nichts zu sagen, als day 
sie wahr ist. Man mesde pur auf Tatel 8 in N.s Ab- 
handinpg den zen nach, unter ‚welchem ‚die über g, 


“0, x . 
) a Re 2 


*) Welche ich ubrigene an keiner Stelle in. Ny’s vorliex, 
gender Abhandlung auflinden konnte, weuigstens nicht genau 
so, wie Dr. B. sie vorbriigk Etwas Aehnliches kommt im 
$ XXX. ’der geschichtiichea Abtheilung var, hei. der Belanch- 
sung der — von BARON 3 
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hinaus verlängerte eg und die Über f verlängöhe- er 
sich schneiden — er misst 500%; dazu 180 addirt, de 
drösse des Neigungsw. der untern Apertur nach Röderer, 
macht 8805 Kimmelweif verschieden von 300 oder 33%, 
zum Beweise der Widersinnigkeit der Annahme der ou 
mationen nach Ösiander oder Lerret und Röäerer. 

- Nun aber ‘versichert Dr. B., dass sich die Unktalt- 
haftigkeit dieses Verfahrens leicht erweisen lasse‘, And 
was er zu'den Zwecke folgen lässt, macht wähtlfeh 
ziweifeln, 'oh der Vernunft, ob dem Gewissen so elwas 
rföglich wutäe: Kr rechtiet i" ethält, sein Räsuitnt — 
“beweist desker Uristatthaftigkeit, ünd Ehaubt alddalın tir- 
gillan zu" 'mäben," dass dieaed „Verfahren - (das ‘Yon N. 
nämlich Für Darstellung eines W. von 689 oder 780 für 
dfe Inchnätion der 06. AB.) keineswegs gedigiikt sei, die 
Wahrheit aufzüfiiden, und hält Ach nur noch verffiichtet, 
den Fehler in dieser Beweisführung des Vf’s anzädenten. 
Und def Fehler; den er N. vorwirft, es idt währhäftig 
Kein Anderer! als ein’ vom Recensenten selbst id‘ seiner 
einen Hechneng’ begänzerier, welchen er als Yoh N 
berstammend ; 'eiüschmuggeln will; Wie kat denn Aber 
N., — indem er die untere Äpettur eines Beckens in den 
Neigungsw. von 180 brachte, dann vom obern Rand der 
Schoossfügb' gegen das Kteuzhein bine gerade L. zog, 
deren Verlängerung den Horizont unter einem W. von 
300 — 350 schnitt, und endlich die Entfernung des 
Punktes, in welchem ‘diese L. das Kreuzbein erreichen 
musste, von der Spitze des Steissheins aus maass — den 
Fehler bexangen, die Höhen, d. h. die Längen - Ausdeh— 
pungen der vordern und hintern Beckenwand als parallel 
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odeg ‚wussininentlllend. sit der Winskrw’schen L. aazı- 
— Wishat er denatihen — wena er 18° 
zu 80°. oder 580: ddirte? 

Aber ‚wer eine 4 lange sonkreohte L., als die Ver- 
tteaihähe dos Vorbergs über dem eben Rande der Bchonss-« 
füge, zur Besultite der aus einer. Addiion (Höhe des 
Kpeanheisn 4. Verticalhsho der Btelssbeinspiize über dem 
Schoossbegienscheitel,) und einer Baktiaction (diese Summe 
— Höhe der Schoossfuge) zusammengesetzten Berech- 
mung ‚erhalten weilte, muaste nothwendik eine Kinie von 
&$* Länge senkrecht auf dem Horizont aufriohtep, sie um 
“ verläsgern, und. nun. um 144” wieder verkürzen; 
dr b, er musste dis Höhen (Längeneusdshnung‘) der hinten 
wmd verdern. Beckenwand als parallel mit der: Winslaw’-: 
schen A. ammehmen, . Also aber renhnete wicht N, pta- 
dern Pr. B., indem er gar Irrtum zu Irrtbum gesellte, 
Er. adäirt nämlich zu 5", der Höhe des. Kreuzheins, die 
dem von N. angogähonen.W, vom 509 — 552 eorrespan- 
diren, 7!4 oder vielmehr /,", was niimermehr als Vertionl- 
höhe der Bleissheinsplize über dem Bcheitel des Aichonss- 
bugens jenem Neigungswinkel von 380 much Möderer, 
enispricht, Nach .N’s Messungen sind 7/4 — 8:4 einem 
Winkel von 40% - 11° entsprechend. Man müsste hiee 
über einen Zoll,als 180 entsprechend, zq 3" addirenz 
davon 115" abgezogen, erhielte man für die Verticalhübe 
des Vorbergs ‚über dem gbern Rand der Bchonssfuge mehr 
als 41,",-und es wäre so (bei Di. Ba unbedisgter An- 
nahme der Conjugata auf 4”,) weil eiafscher, als Dr. B. 
es zu Stande bradhte, die Unstatthaftigkeit dieser Reoh- 
gungeweise dargethan, da mwischen ® Punkien nur eine 
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Entfernung - ‚bösichen kan. Dass N. aber nieht a0 a- 
rochnet baben kann, ‚beweist -schon. seine Angabe von 
a gu — 40% für die Verticallöbe des Vorkergs über 
dem oberen Rande: der Schoomfuge - Diess ‚ist. gewiss 
pieht: das Resultat seiner Rechwerel, sondern sicherlich das 
diner scharfen . Messung -mit Zürkel und Maassstab (men 
messe nur auf Tafel 2 nach). Auch. nimmt N. mit gros- 
sem Beehte die Durchschnittslänge der ee über 
4! an. | 
Mit Unrecht. hat demnach Dr. B. aus dem Resultaie. 
eiginer : falsch: Angestellter Rechnung einen Schluss auf 
solcherlei Reohnungsfebler bei N. ziehen wollen. 
«; ‚Endlich frage-.ich' hier noch, was Dr. B.’s Behaup- 
tung heisse :. „Hätte der Hr. Verf. bei seiner Angabe zur 
Bidang des Proßis eines regelmässigen Beckens angege- 
bon, in: weichem 'Winkel: die 8 lange hintere Wandung 
und die 14/,” lange ‚vordere auf. die .Horizontallinie aufsı- 
tragen. sei} wo. würde aueh eine andte Figur und ein 
andres Bestltat zu. Tage gekommen sein; ‚er ‘würde, wenn 
nicht die Höhe. .mit der Längenausdehnung : verwechselt 
wäre, im ersteren Beweise eine läugere Hinterwand über 
24, und im- zweiten einen .kleinern W. unter 68° — 73° ' 
erhiten .haben.“. Für's erste wundere-ich mich, dass Dr. 
R. diese ‚Winkel von N. angegeben wünscht. Ich sollte 
denken, der schen;.der.'hier überhaupt nur lesen und ver- 
stehen will,‘ müsste solche Dinge schon kennen, oder 
sieh‘.ihre Kenntaiss doch .zu verschaffen wissen, welche 
ikea orst.zu . urtheilen berechtigen können. Vom Recen- 
ou‘ gewiss darf hier die, genauste Kenntaiss des nn- 
tärlichen Beckens in seinen Dimensionen und Gestaltungen 
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verlgugt werden. :Bollie iadaas jener Wunsch bei Dr. B. 
durch die Vermpikung, dass N. in der Aanahme der 
fraglichen. W. von ih ahwejche, erzeugt sein; so war ' 
es doch, wahrlich ein leichtes, diese W. an den als wohl, 
geblidet aufgezeichneten Beekendurchschnitten (Tafel, & 
u. 2 in N’s.Abh.) auszumessen.: Alsdaun kann Ich, richt, 
hegzeifen, wie Dr. B. behaupten mag, dass N.s Figur 
uni Bemultat hier ein anderes geworden wäre, daderch; 
dass er uns die. Gradenanzahl der W., mit denen er 
consizuirte, mitgetheilt ‚hätte. "Und, endlich nach, zo währt 
Dr. B. is Ns Beohnunggweise zu konnpg, und. behauptet: 
es sei die Längenausdebnung der: ‚hintern und voerderg 
Beockenwand mit, deren Vertiealhühe verwechselt worden, 
also die sie darstellende 8” lange und, 334F auge L; un- 
ter einem rechten W. auf die Horizontallinie aufgetragen, 
Deeh- da nach oben von ums angegebener Conptrucdious- - 
weise, wo keineswegs Längenausdebnung mit Vertical- 


.. höhe verwochgelt ist,: N.’ Angahen von 914“ Kreurbein- 


länge und 68° .— 78, Inclinatien der. Conjugats sich als 
xichig hewähren, sp fällt natürlich jener Vorwurf eines 
bogangenon Reehnungufehlers sammt der ‚Behauptung, bei 
Vermeiduug desselben im ersten Beweige ‚mehr alg 2%, 
im: zweiten weniger. als. 68° — 73° ‚zu .erhalten, in sein 
Nichte. zurück. Zur Bechtfertigung "dieser Behaupiasg 
wendet Dr. B. noch einen geometrischen Satz mit eben jener 
Undevtlichkeit an, mit welcher ‚er ‚dad. menstrüse Becken 
oosstruirte, - Auch.die alslann folgende Bemerkung, dass 
die wirklichen Höhen der Beckenwandungen noch. gar 
nicht genau hoatiimmf, seien eic.; fällt weg, wenn wir. ge- 
lerat baben, dass N. die Linien von 5" und’ 134” als die 
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Hängtnausdeßtäiig der Beckeitwäßde hie-Wil: dören. Warnı 
fiekihößie, wicht Atmal Irtthikmtich welwsohseke, viel we 
fer noott Kis welche angab:-" Aunılenseh "hätte ar Toerturu 
eben 50 gut dekennt, wie jede audere vor-Ihrk beutnime® 
Biension dtrd Jeglieher Kan diem an den Zeichüunges 
der Beckendiirchnötnitte in seiner AkRahdiang- leicht aus« 
führen. Und zuletät tioch, ab wissen- wir Hicht, wöhed 
Hr. Dr. Bı’ die’ Beiketkeung in: ‚Alb: Ole kalh, des Ins 
Augemelnen weil serweriich- ativ "ts Längtnfüsdeh-- 
Az ehr: EWEIH FÜR Aid Neiguhg zu FihEen'sehh- mchte 
eto. Wo hat I. - Ce Autani wedwälit, eier nelolien Ba 
was Tühren zü. wollen, 'oder a prisri zu: comtrairen? 
VFero hat gemessen and dur werhenden „ahd:- wär. alt Ge 
maufgkeit umd Verktsttä‘, und ningeid wo’ — at 
werigfsten mit Irrthea und Umvelstant. " zu 
-- 80 viek über Dr, B.’6 Kihwurf gegen ER. 
waährung der Itrigkeit und des Widerspruchs, in:der 
Inden Lehrkächert hefolgten- Annahme der Iaolinstion 
:vön 80° (nach Ösiander) oder 35° ‚(nach Kedret).. für 
ms obere md vor’ 18° (mach Nöderer)- für Ale untere 
Aperter, Nun’-noeh Htwas über Dr. B.’s Demonetrauo- 
der Irrigkek und des "Widörspruchs in Nägele’s eigenen 
Angaben von der Läclmation der obern Apertur und: der 
Verätathöhe des ca dem obeen Bande der 
Sehoassfuxe, 

I Ns Behauptung, Gass beim. ee 
voRn’59° — 60°. der Verberg -3.90.._10'N höber siehe, 
Na dor übere Bohosmsknorpelrand, Wobei für Dr. :B. ein 
Wilestrach Zu. legen, dor Mah- nach. seiior: Melkung 
. 
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.  vieifelöht 'Hargeklnit hiftte, "wert: von N: die Berechfängss 


art anigdfährt worden wäre, ach: welcher erwiesen‘ dein 
N, Anis In ‘diesen Flle ‘einein’Winker von SH . 60° 
&ie Beite von 3 Hu _ 10 gerinüber stehe‘ müsse: 
te unklar'wieder auf einer trigonometridöten Batz ans 
geihielt? :Wb; fragen wir, soll’ dem W. die 8. gegen- 


‚überstelei? Es Ist’ id dinem Dreiecks und zwWir ei: 


nein rechfwinklichteti, dessen‘ Hypötlibnuse 4 ' misst: und 
indem Di. B: Mlse Bestimmung ntislless, vergass dr übel 
der Spitzfindigkeit die Genauigkeit. An Trigunlönfeffie 
dachte N. bei’ Ausmiltteling obiger Häsuffate dichitrlich 
icht, und Ich getratie mich klihb; Kork, Zirkel) Wiss: 
Maab wnd Oändränten, ‘als ME Eiäigen Hilfe bel 
#äinen Fordchungen arizbgetien.- Hr köhnte Fröifich'"ehred 
so gutih- Aineik Hxüdbuche Kr Mikoreiietrid äh? var 
gie Vllt harchäcklagen; Boch-wer einen kirzeit: gel 
Inden Weg Aöttlich‘ vor Holt dicht, Her lädt werd El 
Habyrinth' unbenchtet zur Beiß® hegen: Uru. Di. B. wur 
Jedoch ; am «icH des‘ Fechten" Pfulleß Zi veidichetn; rd 
Probe diöses Umwegs Wöthig. Dass er ich Hicht wiedet 
an den Ort, von dein er auwgidg, Zirdk-; sole‘ irrd - 
geführt sali, liegt ilir Hsrän,  Aads "er theils hefti Mid 
gang nicht recht Aufpasste, iheils' Hein Ausgang- Michi 
fecht erkähute. Wir sind Phaess Weit entrertit, Urn. Dr. 
B. die nöthige' Kenntriiss von’Mathetnatik absprechen zit 


“wollen, um sich nicht untedehklich ih ihr Webiel wagen 


zu dürfen; vielmehr vermuthen wir, dass ihn das Belbst- 
bewusstsein, gut ausgerüstet zu sein, ud die Atissicht, 
mit wichiiger Entdeckung vor Ger Welt erfchänen zu 
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. können, hineinlookte Auch müssen wir ihm. die Wahr 
heit des angeführten trigenomefrischen. Satzes, und, dessen. 
richtige Anwendung zugestehen, und wollen ‚ihm geme, 
ohne uns. dig Mühe des Nachschlagens zu gehen, die 
“ Richtigkeit der aufgezeichneten Lagarithmen. unbediagt 
glauben... Das Resultat seiner Ausrechngng ist nun, 
dass in N.’s Angahe emtwejder der Anclinations - Winkel 

um 10° zu klein oder die Vertical „ Höhe des Var- 
berge über dem ohern Bande der u um %,' 
grom sei. 
‚Dem Mathematiker ‚ dem Physiker, a ‚eksya bei Erfor- Ä 
schung des Kallgesetzeg.. muss freilich solehe · Differenz 
zwischen den Resultaten seines Hxperimentes: and, seineg, 
Calcnls bei der Sieherhejt des letztern.,die Genauigkeit 
des: erstern, verdächtig. machen; jgloch die erforderliche 
Schärfe heim Messen. nnd, Beobachten. dem, Gabyrtehelfer, 
der auf. rein empirischem. Wege. eina Thegrie, zu finden, 
strebt, die für die Praxis haltbar und awerkdjenlich sel, 
fast wie dem Aströnomen,. der uns die Umlaufszeit spim 
nes Cometen auf Minute und Secunde bestimmen soll, 
auf die Spitze stellen zu wollen, wäre, ‚Uebertreibung, 
Erinnere ich nun noch gar. an meine obige Behauptung, 
dass. N, sicherlich mit Recht die Durchschoittslänge der 
Conjagata über 4’' hinaus annähme (der Beckendurch- 
schnitt Tafel 2 giebt 4” 4” — ur), so ‚erhalten wir 
durch Dr. B.’s Rechnungsart das günstigste Zeugniss füc 
N.s Genauigkeit bei seinen Messungen. 

- Nehmen wir: 

4 a — N — 4% "; a gl = at, x 


Ä 
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50 änderr sich die Formen fülgendermaassen : 
49, 18%, =rieinx 
7:6 =r:einx 
be. ⸗ 10 
log. 6 = 0,7781513 
109,7781513 
ge. 7 — 0 84508808 





lg. sin x — 9,9330533, 

Hiernach beträgt der Inclinationsw. mehr eis, 58° 
58°°, also ganz nah 59°, ze 

Bedenken wir aber noch, dass Dr. B., indem er 
N.’s- Angaben von der untern Apertur als richtig aner- 
kannt, weil die Berechnung in denselben unbedeutende 
- Differenzen herausstelle; so fragen wir, ob er nicht sel- 
ber zu fühlen bekennt, wie die Präcision des, das weib- 
liche Becken mit Zirkel und Maassstab ausmessenden Ge- 
bartshelfers nimmer die des mit relativen Grössen berech- 
nenden Mathematikera zu sein vermöge und brauche ? 
Er rechtfertigt hier Nägele selbst wieder von dem Vor- 
wurfe, den er ihm machte. Dena wenn diejenige Messung, 
welche ohne. Zweifel die grösste Genauigkeit, die meiste 
Tebung und Gewandtheit und den ausdauerndsten Eifer 
erheischt, nämlich die des Unterschieds zwischen den 
‚Abständen der Steissbeinspitze und des Schoossbogen- 
scheitels von der Horizontalfläche — ‚ wenn diese Messung 
von Dr. B. als richüg ausgerechnet ist, — so beruhigt 
er uns ganz und gar über die Schärfe der andern, die 
mit leichterer Mühe von ungeübterer Hand ausgeführt 
werden können. Denn jene wird an auf einer Horizon- 


— * 
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talebene stehenden, lebenden Personen, ‚alle anderen hin- 
gegen an präparirtan, auf don Tisch aufgestellten Becken 
veranstaltet. Br 

Der Vorwurf, mit dem Dr. B. seine Becension über 
N’s Bestimmung der Inclinafon des weiblichen Beckens 
schliesst, „dans die Angabe von 59° — 60° äusserst‘ 
willkührlich sei, da von 11 oder eigentlich nar 5 Fällen 
keine Norm gegeben werden könne“ — dieser Vorwurf 
ist gänzlich ungegründet. Wo spricht N. es aus, durch 
diese Angabe eine Norm geben zu wollen? Wie kana 
dieselbe willkührlich sein, da sie treu aus den vorkom- 
inenden Fällen, durch die sie freilich bedingt und he- 
schränkt ist, ermitteli wurde? Wie sollten solche Fälle 
mit den erforderlichen Bedingungen vorkommen, wie viel 
Eifer für das Fach dazu gehören mag, sie zur Beob- 
'achtung zu bringen und alsdann gewissenhaft zu beob- 
‘achten, daran braucht Dr. B. wohl nicht zu erinnern. 
Nach Ns Mittheilung musste derselbe eine lange Reihe 
von Jahren mit Messungen und Beobachtungen hinbrin- 
‚gen, und endlich der Gunst des Zufalls noch dabei Dank 
wissen, zu einem Resultate gekommen zu sein, das er 
keineswegs selber noch für vollkommen wahr hält} dem 
aber der Wahrheit nahe Wahrscheinlichkeit nicht abzu- 
sprechen ist. Durchaus nicht als Norm stellt N. seine 
Angaben noch hin, sondern verspricht auf dem angetre- 
tenen Wege der Erforschung fortzüschreiten, indem er 
seine Genossen aufruft, ihn auf seiner Wanderung mit 
Rath und That zu begleiten. Wie langsam und müh- 
selig auch die Reise sein mag, so. wäre es schlimm, 
wollten Alle kleinmüthig und ohne selbst rüstig vorzu- 
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‚dgingen, untar dem Trogs hinterkor sich mit fortschleppen 
lassen; ‚schlimmer noch, wollten alle Nachzügler ibre 
Anführer und. Wegweiser melstera und zurechtweisen. 
Ks ist wahrlich gewagt,‘ über den Werth einer Sache, 
mit der wir erst durch ihre Erscheinung, bekanut wur- | 


‘den und deten innern Gehalt uns nur genaue, im Sina 


des Schöpfers angestellte Untersuchung kennen lehren 
kann, gleich schon aburtheilen' zu wollen. Wir zweifeln 
indess nicht, dass Hr. Dr. B. sich gern aus der Irre zu- 
rückgeführt sieht, in welcher er — wie wir. hoffen 


. wollen — durch das redliche Streben einen vermeintlich 


Irrenden zurechtzuweisen, gerieth, der indess ruhig, un- 
zgehindert und geradeaus seinem Ziele immer näher ge-, 
schritten sein mag. — | | 

Bis bieher nur verstattete mir meine Jugend im Fache 
die Beurtheilung über Dr. B.’s Becension auszadehnen, 
als reines Nachdenken dieselbe begründeii konnte, ohne 
Behauptungen aus eigner Erfahrung zu Hülfe nehmen 
zu müssen; und so darf Dr. B. in meinem Streben, das 
Becht wider Angriff zu vertheidigen, nicht Anmaassung 
suchen, wie ich dagegen gern glauben will, dass er bei 
Abfassung seiner Recehsion keinen andern Beweggruhd 
fühlte, als den der Wahrheit dienen zu wollen und auf wei- 
tern Ruhm sich keine Hoffnung. machte. Die einzige Be- 
hauptung, mit der ich mir bewusst bin gegen Dr. B. 
aufgetreten zu sein, ist die, dass die Conjugata nicht 
(nach seiner Annahme) auf 4”, sondern höher anzu- 
schlagen sei. Dies ist aber nicht allein auf die wenigen 
eigenen und N.’s vielfsche . Behauptungen gegründet, 


sondern hat die Autorität von den Meisten für sich, die 
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fureh ‘Messungen, weiche sie. selbst angestellt, um die 
. "Sache sich verdient gemacht haben, z.B. von de Wind, 
'Smellie, Röderer, Titsing, Camper, Blumen- 
"dach, Monro, Spemmerring, Creve, Meckel, 
Hempel, Velpeau u. A, obgleich es mir bekannt Ist, 
dass gemeiniglich die Annahme von 4" fast in-allen Heb- 
"ammenkatechismen befolgt ist. - 
\ — 


S XvVn. 


‘ 


Vagitus seu clamor ulerinue. 


" Beahachtet vom 


Dr. Med. Künsemüller, 


praet. Arzte und Geburtshelfer zu Neuenkirchen, bei Melle. in 
Westphalen. 
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Gewiss giebt es noch viele Gebürtsheifer, ‚welehe die- 
Möglichkeit, dass. der. Foetus vor siner völligen Austrei- 


bung aus dem Uterus schon respiriren und schreien könne, 


bezweifeln, oder gar ganz ableugaet. ' Auch ich trug- 
‚bisher noch immer .einiges Bedenken, 'die wenigen Beob-- 


achtungen, die man :über den vagilus' uterinus gemacht 
und mitgetheilt hat, als ganz wahr und zuverlässig an- 
nehmen zu dürfen, indem ich in meiner 23öjährigen sehr 
erfahrungsreichen geburtshülflichen- Praxis. nie dergleichen 


wahrgenommen hatte, bis ieh im Sommer. 1834 untenste- 
henden merkwürdigen Fall erlebte, der mich ven der- 


Wahrheit, dass. das Kind wirklich vor. der @ebart- im 


Uterus aihmen und schreien . könne, vollkommen über-- 
zeugt hat, und den ich daher auch. als. Beitrag zur Be- 


stätigung der Wahrnehmungen, die herelis über den ra- 


gitus ulerinus bekannt gemacht worden sind, in diesen 
Blättern dem ärztlichen Publicum mitzitheilen nicht län- 


ger anstehe. nn 
Am 27. Juli .1834, Morgens 5 Uhr, wurde ich 20 


der erstgebärenden. Ehefran Spilker, @u Nordholtze km ' 


SızBoLDs Jovan4aL. XV. Bd. 33 St. 25 


t 
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Kirchspiel Werther wohnhaft, gerufen, um ihr geburts- 
hülfichen Beistand zu leisten. Die Kreisende, 26 Jahre 
alt- und von ziemlich kräftiger Statur, war schon im 
Jahre vorher. schwanger gewesen, hattö jedoch im 3. 
Monate ihrer Schwangerschaft, wo sie, obgleich sie in 
ibrer Jugend raccinirt worden, vor den zu dieser Zeit 
bier herrschenden Variolosden befallen wurde, abortirt, 
und zugleich eine bedeutende Aaemorrhayia uleri erlitten, 
ward indess im Verlaufe von 3 Wochen völlig’ wieder 
hergestellt. Diese letzte Schwangerschaft war nach ihrer 
Aussage 'gayz 'notmel und ehne erhehlieke GoenndBeits- 
sörungen verlaufen. Bei meiner Ankunft fand.ich die 
Kreisende bereits auf. einem von dez schon 23 Sinsden 
auwesenden nicht wasräahrenen Hcbemme oingeriuhteten 
Geburtelager liegend, ‚und otfabr ven. Leizterer, dasa ‚die 
_Wässer bald nach ikser Ankunft, also mngefähr seit 111,. 
Stunden unter schwachen Wehen abgeflussen seien, wonn: 
gleich indessen. hiernach. die Wehen ef · und in stärkerem 
Maasse wiedergekehrt: seien, so sei der Kopf doch mau '. 
nieht tiefer herahgetreten. Aus Besorgnis die achen 
ziemlich bedeutende Kopfgeschwulst würde bei längerem 
Zögern nur noch mehr ausehwellen und demnächst die 
Eotbindung aehr erschweren, habe sie nicht länger ge- 
sänmt, mich zu Hülfe zu rufen. Wenn gleich dem Sus- 
sern Anschen nach, die Kreisende ganz wohl gebildet zu 
sein schien, so faud ich doch hei näherer Untersuchung 
eine bedeutende Ansmalio im Maus des Beckens. Die 
Symphysis ossium pubis fand ich nämlich sehr nach in- 
nen gedrückt und den Arcus pubis so eng, dass er, wie 
beim männlichen @eschlechte,; fast eines zpitzen Winkel 


\ 
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biidvte, und mi? nicht gestattete, meine ganze Hand ein- 
zuführen. Der schräge whd quere Durchmesser des Bek- 
kens waren demnach &twas beträchtlicher, wie gewöhnlich, 
die Conjugata indessen’ wenigstens um Y, — 1 Zoll be- 
eirträcktigt. -Aım Kopfe des Kindes befand sich eine be- 
deutende Geschwulst, 'die mich anfangs die Lage dessel- 


ben ticht genau erkenned liess. Ber Kopf selßst stand sehr‘ 


fest‘ am Fingange des Beckeiis; und)" wie &&'- #feh ' mir 
späteröääh genaueren Unteftudhäng ergab; fast ganz Im 
Ouerdurchmesser des Bexkens, so "dans dad Mlüterhaupt, 
näch der Auken,: däs Gesicht nach der rechten Beite; ; dad 


rechte Ohr zur Sytphiysis bsstum pübis, dus Imke nach . 


dem Promontorio hihgefichtet‘ war. Ihdenl’ich' mich wäh 
rend''dieser Untersuchung‘ auf 'eln-" Rnfe' Merakgelassen 


hatte; ih ' anfdiese' Weise mit naked "Ohr zur 


dent Behössse der" Kreisenden’ sehr" Ate!kam, -vernaftl. 
ich melirfäals ein "winstÄndes — — — —⏑— Kl 
fangd'' glaubend, „dass ss von -Uner” steh” 'iif-der' Nahe 
Befindlichen jüngen" Katzk’ oder "enent Mhnde herrühre; 
achtete’ich nicht darauf, da ‚sich indes” Ka! Fönd'üfter ' 
wiederholten, ‘und f&h, 'nächdem Teh mich" in der Stube 
umhergesehen, weder Katze noch Hund’ berierkte , stieg 
oawillkührlih der Gedanke in mir dur; ob’ nicht etwä 
jenes’ Getöse von’ dem Kinde herkommen ürökte! Ych hielt 
demnach mein” Ohr ganz dicht an den ‘Schoösß'#er' Krei- 
senden , ‚ und vernähm da nicht allein” die‘ sthoh vorhir 
‚gehötteh weinerlichen’ Laute, sondern. Klbst auch ganz 
deutlich die kurze Kxspiration des Kindes Um ganz 
sicher in meiner Beobachtung zu ‚göhen," überzeugte ich 
. mich ganz bestimmt ; dass nichts im Zimmer war, was 
35% 2 


“ 
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die Laute habe hervorbringen können; hörte. dayn ntıyph- 
mals genau durch mein nahe an den Schooss der Kreisen- 
den gelegtes Ohr das Alkmen und Winsela des Kindes, 
und machte nun auch die Hebamme und eine.. noch aus- 
serdem anwesende Verwandte der Kreigenden darauf auf- 
merksam. Beide fibergeugten sich gleichfalls von dem 
‚merkwürdigen Breignigs, und wussten Ihr Exstaunen 
nicht genug auszudrücken. ‚Die Hebamme versichtite, 
dieselben Layte: schon ‚var, -r, 6. Siunden gehört zu 
haben, wenn ‚sie zufällig mit ihrem @hr. dem Schaosse 
der. Kreisenden näher gekpmmen sel; well. aie indess 'von 
dergleichen Ergebnissen früher nie, etwas. gewusst noch, 
gehört. habe, ‚pn. sei; sie, daranf, nieht weiter aufmerksam 
gewesen,.und habe; gegjauht, dass dies Geräusch, durch, 
Blibungeg beryprgehracht würde. ‚Jetzt wer nein erster. 
fiedanke, das ;Kiad, welches. schon vor seiner Geburt gein 
Leben ‚durch gentlich hörbares, Alhmen und weinerlich 
tönende Laute kund gab, wo möglich durch eine rasche 
Eutwickelung auch, am Leben zu erhalten. Freilich hatte 
ich hierzu hei, dem fehlerhaften Baue. des Beckens. keine 
besonders, günstiga Aussicht, und .da unter diesen Um- 
ständen an eing Wendung nicht zu denken war, so be- 
schlgss ich die Zange zu versuchen. Die Anlegung der- 
selben war ‚wegen der grossen Enge des Arcus. pubias 
mit ausserordentlich, vieler Schwierigkeit verbunden. Je- 
doch brachte ich die Höffel glücklich ein, hatte aber das 
Missgeschick, : dieselben, ich weiss nicht aus welchen 
Hindernissen, pight schliessen zu können. Dadurch nicht 
abgeschreckt, nahm ich die Zange wieder ab, versurlite 
nochmals die Anlegung, und dieses Mal mit dem gün- 
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sügsteh 'Erföülge. Auch jetzt noch hörte ich ganz dent- 
ich die‘ Bespiration des Kindes, welhes einige MI- 
nuten später, nachdem ich einige Tractionen gemacht 
hatte, sogar se laute Schreie ausstiess, dass man dieselben 
in der Entfernung von einigen Schritten hören konnte. Ich 
begann erst leise, demnächst aber mit aller Kraft den Kopf 
des. Kindes: in die Beckenhöhle herabzuziehen, welches 
mir, freilich unter grosser Anstrengung und Anwendung 
von einigen 70 — 80 Tractionen so vollkommen. gelang, 
dass ich in 8 — 10 Minuten den Kopf his zum Durch- 
schneiden geführt hatte. Um das sehr ausgedehnte Pe- 
rinaeum zu schonen, nahm ich meine’ Zange (die Lev-. 
‚ret’sche) vor dem gänzlichen Durchschneiden des Kopfes 
ab, wonach innerbalb 2 Minuten der Kopf durch eine ö 
kräftige Wehe völlig ausgetrieben wurde. Die Austreibung . 
| des Rumpfes erfolgte gleich hinterher, jedoch "nicht ganz 
“allein durch die Natur, sandern ich musste derselben durch 
‘ziemlich starkes Ziehen. zu Hülfe kommen. Das Kind, 
ein starkes Mädchen, kam aspsyktisch zur Welt. Ein bis 
zwei Miuten liess ich es mit der Mutter in Verbindung, 
da ich indess keine Pulsation an der Nabelschnur .fühlte, 
| durebschnitt ich solche, um einige Tropfen Bluts abfliessen 
zu lassen, was aber nicht erfolgen wollte. Schleunigst 
wurde nun das Kind in eine schon im Bereitschaft gehaltene 
Mulde mit warmen Wasser gelegt, stark frottirt, und ihm 
von 10 zu 10 Secunden Luft ‚eingeblasen, und diese dann 
a wieder durch sanftes Drücken mit den Fingern auf die 
| Brust wieder ausgetrieben. Zu gleicher Zeit wurde der 
Ä Kopf des Kindes fleissig mit kaltem Wasser bespritzt. 
ı Nachdem ich gegen 30 Male Luft eingeblasen hatte, he- 


N 
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merkte ich eine schwache Pulsation des Herzens und- der 
Nebelschagr unf alsbald. og auch das Kind ap, nach 
Luft zu schasppen. Nachdem die Belebungsversuche noch 
y, Stunde fortgegefzt worden, Aug dag Kind gehörig an 
zu respiriren und kräftigst zu schreien. Die Wochen: 
bettzeit ‚verlief glücklich, und Matter sowehl als Kind be- 
finden sich bis auf den heutigen Tag noch gauz wehl 
"und munter. 

Negenkirchen b. M, d. 28. Juni 1835, 
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Gleiche dyommlich-peydkische Erkrankung mit ° 


—— bei drei Geschwistern nach 
| dem 5. Lebensjahre. 


Von Dr. ‚A. Droste, 
in Osnabrück. . , 


* das: Er 
. 
U 





Die erste Leibesfrucht der Eheleute ©. in einem Co- 
lonate bei dem: Dorfe, Glahne, unweit Iberg, war todt 
zur Welt gekommen. Von dem »weiten Kinde, einem 
Krıaben, den sie vor- 14 Tagen hatten beerdigen lassen, - 
erzählte mir die beträbte und entmuthigte Mutter in Ger 
genwart meines Freundes, Dr. Lamdy, der schon seit . 
vielen Jahren ihr Hausarzt gewesen, mit Allem genau be- 
kannt war, und ihre Aussagen bestätigte, Kolgendes: ) 
Nach einer gehörig verlaufenen, von wenig Beschwer- 
den belästigten Schwangerschaft wurde es zur normalen 
Get vollkommen reif, gat genährt und wohlgestaltet ge- 

‘ boren, vernahm sich an der Brust zusehends und wurde 
‚nach einiger Zeit, da hauswirtbschaftliche Hindernisse 
das pünktliche Stillen unmöglich machten, zugefüttert. Die 
zwei mittiern untern Bohneidezähne kamen zu Ende des 
6, Monats, die zwei mitilern obern im 8. Monate, his zum 
11.- zuerst die üntern äussern, dann die ohern äassern 
hervor. Nach dem ersten Jahre, "wo es’ ganz entwöhnt 
wurde, au gehen und einige Worte zu "sprechen anfing), 
breshen in detsöiben Oränungsfbige die'ersten Zweispitz-, 


\ 
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gegen Ende des zweiten Jahres die Hunds- und An- 


fange des dritten Jahres auf gleiche Weise die zweiten 
Zwweispitzzähne durch. Keine erhebliche Krankheit trübte 
diesen Entwickelungsprocess.. Man bemerkte überhaupt 
in seiner Ausbildung den gewöhnlichen Verlauf, den man 
an Kindern dieses Alters, wenn sie gesund sind, zu ‚be- 
obaohten pflegt. Beine geistige Entfakung hielt damit 
ohne systematischen Unterricht gielchen Schritt, Wurde es 
wegen einer Unart oder Unfolgsamkeit gerügt oder bestraft, 
so gelobhte es Besserung an und zeigte sie auch; die Strafe 
vergass es bald, Das ihnen somit nur Freude machende 
physische und psychische Gedeihen desselben schien ih- 
nen, so meinten sie, eine Kotschädigung für das entseelt 
zur Welt gekommene Kind sein zu sallen. Nach zurück- 
gelegtem fünften Lebensjahre trat mit dem Konben jedoch 
eine gänzliche Umwandlung ein, Alle: kindliche Unarten 
schienen sich in ihm vereinigen zu wollen. Bereltele eine 
derselben Aerger, suchte man ihn deswegen zu bestrafen 
und auf Besserung derselben bedacht zu selu, so trat 
eine andere hervor, ‚ Eigensinn, Unfolgsamkelt, ein slör- 
' risches Wesen, Starrsinn, in ihrem Grunde oft‘ nicht nach- 
zuweisende auflahrende Heftigkeit, unzufriedene, gränli- 
che Gemütbsart, Unreinlichkeit, mit Entbaltung von Spei- 
sen abwechselnde Gefrässigkeit, Auswahl von nicht gleich 
ru heschaffenden Nahrungs ;nitteln, machten ihnen in ihrem 
‚bunten Gemische um so bangere Sorgen, als sie salche 
für Zurechtweisungen und Züchtigungen erheischende 
Ungezogenheiten bielten, die nach allen erdenklichen Cor- 
restiohs - Versuchen nicht nur dieselben blieben, sondern 
schlimmer wurden, Für körperliche schmershafte Strafen 


werner em: 


sehien er, so oft diedelben auch geschänft wurden , kein 


sonderlich reges Gefühl za haben. Die Eltern ormädeten 
frühör dabei als. der Sohn. Bie befürehteten oft, ihn zu 


‚ arg mitgenommen zu haben, wenn er anscheinend nichts 


empfand. Wegen der Beschämung, wenn Andere eine 
schlechte Erziehung bei ihm voraussetzten, und sich auch _ 
miunter unumwunden darüber so .aussprachen, . suchten 
nie verschiedentlich ‚geistlichen , wie ärztlichen Rath auf, 
wandten alle ihnen angepriesenen Hausmittel an und ver“ 
suchten ‚selbst Quacksalberei. -Ihr sehnlioher. - Wunsch, 
seine frühere. Annehmlichkeit wieder an. ihm zu gewah- 
ren, blieb unerfüllt. Dieser Zustand hatte etwa ein halbes 
Jahr gedauert und Schlimmeres vorbereitet. . Beine. Sch- 
kraft nahm bedeutend ab, seine Augen bakamen eine zeil- 
liebe, schlelende Richtung und er wurde von epileptischen 
Krämpfen niedergeworfen. Erst machten dieselben: Pau- 


. „sen von mehreren Wochen, dann kamen sie immer Öfterer 


und häufiger. Zuletzt erschienen sie präcis alle 14 Tage, 
wo sie ein nyothemerum zu ihren 3,.3 bis 4 maligen 
Anfällen nahmen. Der Augapfel gestaltete sich immer 
stierer und glotzender, die Pupille erweiterte sich und 
wurde unbeweglich; die Sehkraft verlor allmähllg selbet 
die leiseste Empfindung, so dass. die Sohne nicht von dem 


_ Sternen unterschieden werden konnte. Dies durch 'die 


vermeintlichen Unarten eingeleitete Drama wurde um se 
tragischer, je länger es dauerte. Immer grösseren Unge- 
reimtheiten, einem täglich zunehmenden, albernen Wesen 
folgten Stumpfheit aller Sinnesorgane und Schwäche aller 
Seelenvermögen bis zum Blödsiune, Mit. den- Fortsohritten 
dieser dynamischen und psychischen Entartung ooincidirte 
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eins organische sugenfällige Veränderung.‘ Der Schädel 
bekam eine andere Form, warde umfangreicher, nal 
besonders in der Breite za und wurde in der Schläfen- 
gegend oonvex hervorragend. Die stete Wiederkehr ‘8er 
sichtlich angreifenden eplleptischen Krämpfe lähmte nach 
‘und nach die Extremitäten so vollkommen, Anss ‚er vei 
jeder Ortsveränderusg getragen werden musste. KEbes 
sa bald wurde er gänzlich taub, bekam eine unartikulirte, 
unveriändliche Sprache und später Schwierigkeit beim 
Schlucken. Wollte er die ihm vergehaltenen und einge- 
fiössten Speisen auch zum sich nehmen, so konnte er sie 
wegen schmerzbafter Verengerung der Sohlingorgeme 
bald nicht mehr herunter bringen. Das letzte Jahr ver- 
liess er das Bette nicht anders‘, als wenn cs, wozu er 
oft Veranlassung gab, gereinigt werden musste oder um- 
gelegt werden, sollte. So magerte es zu einem Skelette 
ab,. klagte selbet über extendirten Decabitus nicht, weil er 
des Selbstbewusstseyns und der ‚artikulirten Sprache er- 
mangelte, wimmerte wnd stöhnte aber seine Jammertage 
an immer zunehmender Entkräftusg zu Ende — Zr 
Set 14 Jahre alt geworden, diesem Alter angembssen gross 
und, his auf seinen Schädel, in seinem Skelette nicht 
abmorm gebildet gewesen. — Nahe und entfernte Aerzte 
wurden von den bekümmerten Eltern dafür, eluzeiw und 
susammen, hach einander und anhaltend ia Ausprach ge- 
nommen , die verschiedenartigsten Heilweisen versucht. 
Die Brfolglosigkeit aller Bemähangen eriunerte aber an 
den Wahrheitsspruch des. Ovid: 

Non est in‘ medico, semper relevelur ul neger, 
interdum döota plus valel arte malen. 
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" Ausserdem fehlte ea night an Rathgabera. von allen Sel- 


tag. und allen Klassen, die sämmtlich ein williges @ehär 
fanden und mit der Zeit zu einem Aufwanda, von, eben ' 
so unnützen, ala bedeutenden Kosten veranlassten. 

Ich fragte uech ihren ührigen Kindern. Es wurde 
mir ein Mädchen yorgeführt, das, wegen seines Umfan- 


‚ges und wegen seiner Grösse, mindestens 16 Jahre alt 


zu sein schien, aber, auf. den nun verstorbenen Brader 
folgend, erst 1% Jahre ‚zählte. Sein umstätes y verflogenes 
Auge irrte, wie bei Blindgebornen unablässig upiher, 
Sixirte keinen ‚Gegenstand, sah auch keinen genau, seine 
Mienen hatten etwas Albernes, ‚Wahnwäitziges; sein bie 
tief auf die Stirn mit borstigen Haaren sehr dicht hesetz- 
ter Kopf war unförmlich gross, namentlich sehr . breit, 
Die ossa tempor. ragten schon bei flüchtigem Anblicke 
stark und convex hervor. Noch merklicher war diea dem 
tastenden Finger. Die sehr fleischigen Extremitäten fühl- 
ten sich derb an und zeigten keine Struotur - Abnormi- 
tät. Der Bauch. stand etwas, aber dem übrigen Körper 
sonform, hervor. Der Wuchs war gerade. Ea.plap- 
pexte unaufhörlich, ohne angeredet zu werden, und un- 
verständlich , Auf Fragen hekam ich nicht . immer 'die 
zichiige Antwort, ‚Es wusste kaum seinen Namen auze- 
geben und kanute sein Giebartejahr nicht. Die Töne hatten 
etwas Widriges, Thierischen Es it eigen in der Wahl 
seiner Speisen, Was es begehri und ihm gereicht wird, 
will es 'oft nicht, Bisweilen isst es sehr viel und. häußg, 
hisweilen wenig und selten. Ein Widerspruch, ein Ver- 
weis, ein Sobeliwort kann es wüthend machen. Nenot 


es etwas sein Eigenihum und geht Jemaad diesem Ge+ 


. 
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genstande vorüber, so 'schiesst es, von Zorn und Wath 
entbrannt, auf denselben, und wenn es sein Vater oder 
seine. Mutter ist, los und schlägt mit dem ersten, besteu, 
was es.in die Hand bekomuien kann , einem Splitter Holz, 
einem Beser, einer Feuerschaufel, einem Feuer - Blas- 
rohre etc., darauf zu. Bis zu seinem 5. Jıebensjahre Ist 
es wobl,gewesen und in ‚der naturgemässen Entwickelung 
stets vorgeschritten, hald darauf jeduch, seinem Bruder 
gleich, in seinem Betragen übel verändert, um die gleiche 
Zeit, wie er, schwachsichtig, so wie epileptisch geworden 
und demnächst bis zur unbedeutenden Sehkraft erblindet. 
Die Epilepsie erschien früher und besonders gleich nach 
ihrem Hervortreten öfterer und häufiger. Jetzt kehrt rie 
alle 14 Tage wieder, wid macht ihre mehrmaligen An- 
_ fälle in einem Tage ab. Bei diesem deiben Körper wird 
dernach keine Kräfte-Abnahme auffallend bemerklich. — 
Einen auf dies Mädchen folgenden Knaben von 10 
Jahren, der mit zur Erde und zur Seite gerichteten Au- 
gen, mit bis zum Verschwinden der Iris erweiterter, 
schwarzer Pupille nicht das Tageslieht sehen konnte, un- 
tersuchte ich ferner. Sein Antlitz hatte nieht den Aus+ 
‚druck von Wahn- und Blödsinn, wie das des Mädchens, 
aber der Kopf. dieselbe Unförmlichkeit, in seinem Total- 
umfange sowohl, als in seiner Breite, und die Temporal- 
gegend die convexe Hervorragung. Er wusste auf keine 
Frage recht za antworten, musste sich seinen Namen, 
- wenn er ihn aussprechen sollte, jedes Mal vorsagen las- 
sen, behielt die Zunge, die ich ihn ausstrecken hiess, 
zwischen den Zühnen, sprach in Einem fort Ungereimt- 
heiten und: unverständlich. Kr war nicht so wohl genährt, 
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wie: seine Schwester, aber auch, eben nicht mager, und an 
seinen Gliedern ebenmässig. : Seine Grösso entsprach sei=. 
nen Jahren. ‚Während des Forterzäblens der Mutter musste 
er aus der. &tube entlassen . werden, weil. er, der Ver-: 
mahnung zum Schweigen ungeachtet, keinen Augenblick. 
ruhig blieb, sondern nicht zu‘ egträthselnde fortwährende’ 
Plapperei führte, Auch er hatte sich, wie sein verstor- 
hener Rruder und seine entmensqhſe Schwester, nach gei- 
nem 5. Jahre, bis wohin seinen, Bitern nichts an ihm 
aufgefallen war, verändert, war in derselben Folgereihe 
ungehorsam , eigensinnig,. tollköpfig eto. schwachaichtig,. 
epileptisch, ganz ‚hliod und vernunflos geworden, Auch. 
er.war nun albern, ungereimt, beftig, eigen und abwech- 
selnd im, Essen und Fasten, auswäblerisch in den Spesen, 
aber viel stumpfsinniger noch als die Schwester -—— ‚ein 
vollkommner. Tbiernensch. Auch bei ihm stellten: eich. 
die Paroxysmen der Fallsucht alle 14 Tage zu mehreren 
Malen. in 24. Stunden ein. Schienen seine "@liedmaassen 
auch bald nach diesen Anfällen gelitten. zu, haben und. 
halb gelähmt zu sein, so gewannen sie schnell ihre. frühere 
Kraft und Beweglichkeit wieder. — ©  : | 
Nach diesem Knaben hatte die Frau einen Früh. 
wochen von .kaum 6 Monaten ;gehalten und später ein 
Kind geboren, das nur ein Jahr am Leben gebliehen war.. 


_ Dann folgte ein. Mädchen von 5 Jahren 2 Monaten und 


ein Knabe von 3 Jahren. Beide waren gesund, wohl=- 
gestaltet, artig.und sehr munter. Auf Anreden zeigten sie 
sich wie Kinder dieses Alters in diesem ‘Stande. Bei dem 
5 J. 2. M. alten Kinde schienen, dje osso temp. etwas 
entwickelt und hervorragend zu sein. — Die Frau ist 
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hochsohwanger und erwartet in einigen Wochen ihre 
Niederkunft mit dem 8. Kinde. — 'TDiese Eheleute 
sind wohl; der Mann ist gegenwärtig 47 Jahre alt, klein, 
etwas hiager, klagt aber über keine somiatische Alienafion. 
Seine: verstorbenen Ellern siad frei von psychischen Ve- 
bein gewesen, so wie von Krämpfen. Zwei Brüder von 
Ih sed, bei aller 'hätigkeit, Nüchternheit, allem un- 
verdrosserien imablässigei' Bestreben zum Erwerb; ver- 
arınt, oline dass man 'ihreit Frauen die Schulä davon bei- 
messen könnte, ' Eine in Iberg verheirailiete Schwester 
leidot oft an Blutspeien nnd hat schon seit langer Zeit 
. caries an: den Rückenwirbeln, die in ihrer Substanz ver- 
jaucht und zusammengesunken eind,' so, dass die Frau 
um Vieles — eine Hand'breit circa — kleiner geworden 
ist. Eine andere, Sonst in Glahne wohnende, verheiratheie 
Schwester hatte bei guter Gesundhekt, bei guten finan- 
„leiten kimständen einen anzufriedenen ‘Sinn und ist des- 
wegen mit }hreni Manne, von der Auswanderungs - Epi- 
demie hingerissen, nach Amerika gezogen. — Bie Frau 
ist 38 Jahre alt, gross, - wohilgenährt, ‚kräftig, eigentlich 
gesund und von weicher Gemüthsart. Affecte und kör- 
perliche Beschirerden können wohl bisweilen ein Beben 
des’ Ropfes, ein unwillküliches Aufheben der Arme, Brust- 
bekemımung, Eutz krampfartige Erscheinungen auf kurze 
Zeit hervorrufen; Ihre Schwangerschaften sind nur hier» 
von dann und wann belästigt worden. Sonst erinnert rie sich 
keiner körperliehen Leiden: - Auffallende Krankheiten ihrer 
Eltern! sind ihr nicht bewusst. Verstandes- und Gemüths- 
leiden sind ihnen so wenig überkommen, wie Convulsionen. 
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Der Vater ist an eier, von der Frau 'nicht namhaft zu 
mwachenden Brustkrankheit gestorben. Ihre Mutter lebt 
noch und wird von Gicht. ohne „Unterlass gefoltert. Ihre 
Geschwister. sind ‚weder kränklich, noch in schlechiiey 
Umständen und haben ‚einen zufriedenen, heiteren Sinn. - 

Ihre beiderseitige Ascendenz bis zu den Gross- und Ür- 
grogseltera : 'kofmien ‚diese Hhelente 'kicht'- zii ınelıfem 
Zwecke verfolgen. Auch hatteh sie von den Geschwi- 
stera und Verwandten ihrer Eltern za diesem Ende keine 
genaue. Kunde. 
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De XIX. 


Miscellen aus ‚dem Gebiete der Geburtshülfe, 
.. Frauenzimmer- und Kinder - Krankheiten. 


a Beglerugs - Medieinalrathe Dr. Schneider, 
in Fulda. . : - 


— — ı dh 
M, V., welche sich am Ende der Schwangerschaft: 
glaubte,‘ verfiel in einen @ebärmutter-Blutfluss, der Anfangs 
sehr stark und :arteriell war. Die geburtshülfliche Unter- 
suchung liess keinen vorliegenden. Theil entdecken. Ich 
liess die Schwangere die grösste Ruhe mit leichter Be- 
deckung beobachten, und verordnete von ' 
Rec. Eliv. acidi Hall. drachm. ij, 
Syr. Rubi Jdaei Une. 1}, 
Ag. Cerasor. Unc. vij. 
‚„M Alle Stunden einen Esslöffel voll; 
worauf acht Tage lang sehr übelriechendes, mit Schleim 
und Wasser vermischtes Blut abging. Nach drei Wochen 
„gebar sie, vermöge normaler Kopfgeburt, einen ziemlich 
starken Knaben, gleich nach der Geburt folgte ein Klum- 
"pen ooagulirtes, ‚faseriges und stinkendes Blut, mit halb 
fauler Placenta, deren schlechter Nabelstrang nicht: wohl 
begreiflich machte, wie, nach dem oben besagten Blut- 
flusse, das Kind noch batte drei Wochen lang fortbeste- 
hen können! Die Ursache der Hämorrhagie war, Heben 
einer schweren Last, 
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F. 8. eine gegunde und starke Frau, . welche bereits 
früher fünf gesunde Kinder auf normalem Wege geboren 
batte, wurde zum. ‚sechste Mal schwanger, war in der 
Schwangerschaft möglichst gesund, und gebar am 25. Ja- 
nusr 1835 das sechste, dem Anscheiue nach ebenfalls 
gesunde und wohlgenährtse Kind, weiblichen Geschlechtes, 


aı demselben verspürte. mau auch weiter nichts krank“ 


hafies bis zur Nacht des 26. wo es sein Unwohlsein 


. durch helles, lautes: Schreien ganz eiguer Art ankündigte, 


Die, hei der Wöchnerin wachende Hebamme gab demsel- 
ben, ia der Meinung, dass es an Leibgrimmen leide, ein 
Klistir aus Chamillen - Aufguss mit Olivenöl, hierauf 
wurde’ die Neugeborne rubig, nach einer halben Stunde 
ging: das Klistir ab, diesem folgte aber ein Abgang von 
anfangs hellen, dann mehr geronnenem, endlich schwar« 
zem Blute durch den Mastdarm, diese Hämorrbagie wie- 
derholte sich alle paar Stunden und von des Nachts zwölf 
kis des Mlitags drei Uhr; wo ich um Hülfe ersucht wurde, 
waren fünf Windeln allenthalben mit diesem Biute stark 
beschmutzt; das Kind war äusserst entkräftet und stark 
such in meinem Angesichte unter Gonvulsienen. Nach 
dem, was ich in meiner Gegenwart bis-zum Tode des 
Kindes beobachtet habe uud nach dem Befcrate der Heb- 
amme und der Angehörigen, waren die Zufälle dieser 
kaum in die Welt getretenen Kranken folgende: das Kind 
schrie oft ind auf eine ‚ganz eigens Art hell auf, wutde 
dapn, wieder ruhig, Ks nahm die Brust der Mutter von 
der Geburt bis zum Tode nieht an. Die Anfälle des durch 
obiges Schreien ‚zu erkennen :gegebenen Sebmerzes, kehr- 
ten eigentlich alle zehn hjs, fünfzehn Minuten zurlitk. En 
SızsoLne Jounnar: XV. Bd. 25 Et. 36. 
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. den Pardxisisin War Ale Respirktion fait gamz Unterbro- 
Chen, de Augen waren starr, die Farbe des Gicsichts ver- 
ändert und bläulich, besonders aa den Ligen.’ In diesem 
Zustande wurde jedesmal bis zum Tode eine halbe Unze 
Biat entleert, bis die Circulation ganz auflörte, die Ex- 
tremitäten erkalteten und das Kind höchst entkräftet unter 
Convalsionen sein Leben endete. Die äussere Untersuchung 
- der Leiche zeigte, nichts Widerüatärliches, der "gehörig 
von der Hebanme abgeschtittene und unterkundehe Na- 
Beistrang war ganz trocken, das Tagamentum Hepatib 
kehildet. Die Lieber, weiche ehte stroizende Gallenbikse 
hatte, war nörmul, gross und blatieer, die Milz: enibielt 
nöch dickes kchwarzes Biut, ebenso Me Yasa drevie. Im 
Mugen, Duodenüum und’ den dünnen · Därmen fünd sich 
öbenfalls noch solches Biät, die "dicken Gedärme aber 
Waren ganz jeer. Biitleer waren auch die Vorhöfe und 
öt6 Kammern des Herzens, so wie die Lungen: welbst. 
Vom eirütfen Yoche und dem Botsll’schen Gange "war 
ments mehr zu findet. Die rechte Lunge war rosenrofh, 
Wenig knisternd und kleiner wie die Finke. 

Vor mehreren Jahren kath ihir ein gleicher Fall vor 
Blatung eines Neligeburnen durch den After vor, dieser 
Wurde aber, dä ich zeitig gerufen: würde, mit einigen 
Tropfen‘ Elir. acid. 'Hali., id Himbeerenseft ale hatbo 
Atunden grgehtn, — 





Ein im Preutsischen exmmirter Arzt und Geburts- 
helfer, welcher viele liizende'Zeugnisse seiner Geschäßtk 
lichkeit aufwies und sich in Wüurhessen durch Ankauf 


eihes ara einschfeichen wöllte, auch wirklich schon 
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ohlle:'Wrinuhnlss durch Kuven fa der Umgegend desscihen 
sein Wesen, raspeclive Unwesen triek; ..warde zu der 
kreisehden efran Bes T.. A.. Rt: in K. gerufen. Bei 
der Ankunft fand er'divseide im höchsten Grade mit lo» 
beusgefährliched -Omvnlsionen beitsfiet;: statt diese zu be 
sehwichtigen, und: für. die Krhaltang des Liebens der Mut- 
ter zu sorgen,’ wollte. derselbe: in diesem : fürchterlichen 
Zustande: bei:ihri die Zunge anlegen! '+— allein es gelsng 
nicht, indem die Zuckungen, die damit verbundenen Ver- 
drehungen des I und gänzliche Unruhe der Krei- 
senden ; kaum’ äine ördentliche Untersuchung ihren Zu- a 
standes gestalteten. "Dennoch war derselbe ' 80 Areust, mit 
der Hand gewaltsam einzugehen, den Kt des hydroce- 
Phäfischen Kindes“ vom Rumpfe abzurefssen, ‘ und letzteren, 
so wis, das ganze Kind, durch obere öbendreln 
noch ‚grobe‘ ;Mertiklopdratioi zd enthfädent Der angeklagfe 
' Bfüscher entging der’ "Berechtigkeit" und“ihm gehürendeh ; 
Strafe durch die Wiueht, die arme 'Wöchnerin aber verlör 
zwar nich dieser groben Eatbindung die Convülsionen und 
blieb am Leben, ward aber wahnsinnig, sie'könute nur 
durch eine sorgsame halhjährige Behandlung im hiesigen 
Jinadikrarikealießse,.. au. Voratund gebrachty. nad ‚ihrer ar- 
men :E'amille. als höchst Ki ur —— 
der! — exden. on 
n.mal oo, . Sin a ie f 
rn! Din Eben den, — m; weite, won Jugend 
"epilaptisch war, undia der daitien Schsnangerschaft angh J 
Aadeder an epiieptisphen Anfslien geltiten. hatte, kam In 
die ersten Wehe, tund\.diese. wurden noglaich mit ‚nicht 


zaubedesienden ‚Krampf Anfälleni Legleſſet. Ich Mess alle 
BER 





— 896 — 
E4 


halbe Stunden zwanzig Tropfen von gleichen Thetien 
Hirschhorngeist, Bibergeil- Tincter und Baldrian - Ligabr; 
mit Chamillenthee reichen. . Nach drei Stunden verschwan« 
den die Krämpfe, sie gebar ein starkes, aber scheintlodtes 
Kind männlichen Geschlechtes, welches aber bald wieder 
zum Leben gebracht wurde. Merkwürdig war bei dieser 
Geburt, dass bei normalem Kopfstande, mit dem Wasser- 
sprunge und den Wässern eine Menge Kindspech abfloeX. 


= F * 


Eine noch — aber schr ı arme 2 Fran, starb au .zu- 
rückgetretener Rose mit Leberverhärtung _ und (wie dje 
Bection erwiee,) vielen Gallensteipen ), am. dritten Tage der- 
Krankheit. ‚Bine Hiunde vor dem ‚sehnell eingetretenen 
Tede, batie noch, ‚ihr säugendes Kind an ihr getrunken, 
‚Dieses wurde übrigens des andern Tages mit hefligen 
und lebensgefährlichen. Krämpfen, befallen, welche ich nyr 
‚durch ‚grosse Gaben von Hirschhorngeigt in einem aroma- 
tischen Wasser ‚und „Mohnsyrup ‚gereicht, zu „heben im 


m nr: a 


org 

Eine ‚arme Wäscherin hatte rechter Belle üinen Po 
stenbruch; während der schweren Wascharbeit trat "dieser 
unter der schlechten Bandage;die- sie. trug, heraus, und :sie 
wurde vom Waschfasse halb ohnmächtig nach Haus ge- 
bracht. Eine Ihrer Freundinnen tTeth derseibei, ‚weil es 
ein 'Knotew'sei,.d&# aufgezogen werden müsse, ein’ Gima 
mipfinster aufzulegen,: Dies gbschal, und nanhdem die 
arıtie Frau eret im höchsten: Grade elend war, wurde ich 
"um Hülfe ersucht, "Ich fand. dieselbe lem Tode .naha 


1 


ee u nieetelennienuir ih , 





FT 26 En 
. 
SER 897 GERER 


Die Beachstelle war In Riteruag übergegangen, Ich öfl» 
nete aip, eniforato den fast vereiterten. Bruchsack, 'ropo- 


., hirte den leicht eingeklemmten Darm, und hewirkte die 


Heilung so bald wie möglich. 





Kine Dienstmagd leugnete ihre Schwangerschaft hart, 
näckig, und da sie im Verdacht war, dass sie sich den 
Leib aksichtlich hart zusammenschnüre, um ihren geseg- 
neten Zustand vor den Augen des Puhlikums zu maskiren, 
wurde sia mir unvermuthet zur Untersuchung gebracht. 
Die Vermuthung war nur zu sehr hegründet, denn sie 
hatte init Stricken, schmalen Lappen und allerlei Lein- 
wand ihren wirklich im siebenten Mondsmonate stehenden 
Leih dermassen zusammongeknehelt, dass, nach abgenemi. 
mener Bandage, die tiefkten Furehen- au ernelen waren! 


"- Sie wurde in polizeiliche Aufsicht gertellt und geber 


zur richtigen Zeit eiu todtes, elendes Kind, weiches, Wr 
gen vorliegender Schalter, dusch die ws aur 
gebracht werden wüssle. 


Ein sieben Monate altes Kiad kam todt zur Wel, 





‚es hatte ein Cyklopenaug mitten auf der Sürne, mit zwei 


Pupilen, zwischen dam Auge und dem Munde fehlte die 
Nase, und letztere fand sich abnorm und beweglich wie 
eine kleine Birne, am unteren Einde der Sulura fronlalia 





Im Monate November des Jahres 1830, machte ich 
eine ganz eigene, mir noch nicht vorgekommene Erfah- 
rang an vielen Kindera weiblichen Geschlechtes im er» 
sten, höchstens zweiten Leheusjshze, Bio weren sämmtlich 
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an dea Übschloehtsiheilön, respective gromen Böhksmlippöti 
von schwerzemdih, um sich greifenden Gelckwüren vom 
der Otöwee sinbr'Kiıckse, Bohne und noch mehr ivehaftel, 
und da die ersten, welche ich sah, unchelich und vom 
corrupten Müttern waren, da sie auch ein speckiges An- 
sehen hatten, ze 'itelt ich sie Mr syphilktischon Ursprungs, 
- Ich überzeugte. mich aber bald, dass ich. mich gehrrt 
hatte, denn sie. heilten schnell und vollkommen durch Wa- 
schen mit warmer Milch und Wasser und mehrmaliges 
Benstrelöken derseien mit Bosenhonix wei Myrrhenesseng 
zu gleichen Thellen, 


4 





Während der Erscheinung der Menschenblaitern im 
6. ereignete sich bei dem belbjährigen Kimde des Hätt- 
nors @. folgende Merkwändigkeit. Dieses wurde am 16. 
Mrz 1826 mit den &brigen Kindern des Dorfes mit fri- 
scher Sohutzpocken-Lyinphe geimpft und Wekem auch auf 
jedem Arne ärei schöne Kuhpocken. Da dieses Kind 
aber nicht weit von den natürlichen Blatterakranken wohnte, 
so wurde dasselbe obmerschtet der Sperrung, auch von 
den ustärlichen Diattern ergriffen, diese eischienen mit 
den inoeulirten Kahpocken zugleich usd zwar.in Menge, 
wareh aber gutartig, Die Region dör drei Bchutzpocken 
en den Oberarmen in der ‚Begend. der Imsertion des Dei- 
toldeus wer mil natürlichen Biatiern wmgelren und durch- 
kreuzt, beide standen biühend neben einander, nur be- 
kamen die Kuhpocken durchaus ‚keine peripberische Röthe, 
die nachharliche Vuriole vera hatte der vaccian die 
Vochutzkraft geunmen. — 


EEE 
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Bine .sebr quälonde Krankheit ist der Herpes der 
Schaamtheile der Frauen, weicher durch ateles Jncken. 
and unwillkürliches, zum Theil auch sehr hartes Reiben 
an denselben um so schwerer heilt. Bei nieht einger 
warzeitem Uchel, sind Chlorkaik mit Vel, Waschen mit 
Aqua oxysmuriatioa und ‚Bosenwasser, hinreichend. Ja 
schlimmeren Fällen entspricht das Bestreichen der Stellen 
"mit Bleiextract und Beunzoetincter, zu gleichen Thellep ge- 
mischt, mehreremal täglich, und wird, was bei alteg 
Weibera nicht selten der Fall ist, die Flechte nässend; 
so hat mir eine Salbe aus frischer geriebener Grindwurg 
(Rad. Lapaihi acuti, Bumieis aquatici Lenn.) mit Schmand 
oder Butter, die erwünschten Dienste gethan. 





E. H. von 8. ward im 10. Jahre vom Keuchlusten 
befallen. Dieses vollblütige, graclle und sehr reizbare 
Kind, wurde von dieser achr schlimmen Krankheit,. gegen 
welche zwar von dem Kausarzie und den Eltern alles 
angewendet worden war, so hart miigenommen, dass ag 
am Räckgratho ganz verkrümmt und, auffallend verwach- 
sen war. Die sehr besorgten Eltern brachten ihren Lieb- 
ng ia ein orthapädisches, sehr renpmmirtes Institut und 
oachdem sie auch. in demselben die schwersten Kosten 
für Streok-, Dehn- und alle-zur Heilung des Uehels nur 
mögliche Apparato nicht gescheut hatten, wurde dasselbe 
nach Jirgljähriger Behandlung den Hitern, weit schlimmer, 
als sie es hingesehickt hatten, wieder — and 
kam in meine Behandlung, 

Das ausser seinen Verwachsungen sonst höchst lie- 
henawürdige und sehöne Mädchen, war ‚nun bereits ein 
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‚compleites viertel Jahr lang wassersüchlig, sehr schwach 5 
fitt an schon’ wirklich gebfldeter Tabes dorsalis, und stark 
“ nach noch langem Leiden retiungsios, Die Beption Feſertæ 

folgende Merkwürdigkeiten: 

Der Körper‘ war im hiohen 'Gradö abgerehrt und - mit 
vielen Todtenflecken hesetzt. Am Bücken fand sich noch 
in der Lendengegend eine 'Wassergeschwaulst. - Die Ge- 
nitalten und ‘die zunächst liegenden Theile ‚beider innere 
Oberschenkel waren mit Hautwunden bedeckt, excorlirt 
und hie und da brandig.: Kopf, Becken, obere. und untere 
Extremitäten, erschienen im natürlichen Zustande, dagegen 
waren aber der 'Phorax, die Hals- und Rückenwirbelsäele 
höchst widernatärlich und pathologisch merkwärdig be- 
schaffen. Die Halswirbel hatten eine ungewöhnliche Con- 
vexität, die Rückenwirbel aber: machten ‚zwei bedeutende 
Hrankheitsformen aus. ‚Ich fand nämlich oben eine in die 
Brusthöhle gehende sehr starke Krümmung nach hinten_ 
CCuphosis), unten aber eine in die’ Unterleibshöhle tretende 
bedeatende nach vorne (Eordosis), und zwar nach fol- 
gender Form 8. Ber obere einwärts ragende Winkel 
‘dieser Krümmung‘, näherte sich, wegen der sehr platten 
und eingedrückten Brust des noch nieht in die Pubertät 
getretenen Mädchens, dem Griffe des Brustbeins so, dam 
kaum rioch so viel Platz übrig blieb, dass die magere 
Laftröhre und der Schland nicht in ihren Panetienen ge- 
stört ‘wurden. Die untere Krümmung war so bedäutend, 
dass bei horizontaler Lage des -‚Cadavers ohne Widerzu- 
atossen der dickste Mannsarm untergelegt werden konnte.. 

Zuerst untersuchte ich das Rückgraih ven Aussen. 
- Der erste bis sechste wahre Rückenwirbel- bildete: dio ei 
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nem ovalen 'Kästohen gleiche erste und nwar auswärlige 
Krümmung, am stärksten unter diesen ragte der dritte 
and vierte wahre Rüekenwirbel hervor; nicht 'alleio, dass ' 
am dritten der miltiere Stachel oder Dornfortsatz sehr her- 
xrorstand, sondern auch beiderseits waren die Querfort- 
sätze hoch, besonders aber der linke sehr hoch. heraus» 
getreten und fühlbar. Ebenso wie :der Brustbuckel nach 
‚aussen, war auch der Londenbuckel nach Innen sichtbar, 
leizterer fing am: eilfien Rückenwirbel an und erstreckte 
- "sich his zum vierten Leadenwirbel, die grösste Vertiefung 
machten der erste -und zweite Lendenwirbel. Bei der S 
BDurchschneidang der. allgemeinen. Bedeskungen ud-der 
Hinwegnahme: der Muskeln und Ligamente, traf ich al- 
ienthalben eine sulzige verdorkene bräunliche Masse an, 
obgenannten: dritten und vierten Rückenwirhel aber bloslie- 
Ä ‚gend, mürb und carlös an allen ihren nach Aussen ger 
legenen Theilen. (Sebr wahrscheinlich von dem zu har- 
"ten Drucke det Maschine). Der Beinfrass an denselben 
erstreckte sich, wie es die weitere Abnahme der äusseren 
'Kuochentheile bewies, bis in die Risgform des Rücken- 
marksioches. Das Rückenmark war tabesoirt. j 
Bei der Eröffnung der Brusthöhle waren die Lungen 
-zosund und nur die untorn Flügel als Folge des letzten 
«Leidens etwas ontzüadel. Der rechte. obere Lobus war 
- ganz, der linke nur zum Theil verwachsen, beide aber 
#anden sich tief in den oonvexen heil des Höckers zu- 
‚rückgeärängt: Lungen, Herz, Arterien und Venen waren / 
sehr blotarın, das Herz war. klein.und welk. Die Ein- 
geweide der Brusthöble wurden herausgenommen, beim 
Abschneiden des Keblkopfes fand. sich etwas Eiter, von 


e- 
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einer durch dea Druck 'zulet2t entstandenen Trachealkrank- 
heit. Das Zwerchfell war tief nach unten gedrüskt. ‚Die 
Eingewelde des Unterleibs standen durch. die Lerdose ‚des 
Bückgrathes hoch in. die Höhe und traten sogleich’ bokm 
Kröffnen der Bauchdecken hervor. Das Zwerchfell drückte 
auf die zwar gesunde aber grosse Leber, und nebst dem, 
dass dasselbe auch den Magen etwas mehr nach dem 
Nabel zu gedrückt hatte, war dieser durch den eiawärts 
gehenden Höcker, sehr nach oben gedrückt,. Er war 
zwar gesund, aker ungewöhnlich weit und kg g» 
. &heilt auf der Rückgrathskrümmung, so dass dio Oardia 
Banks, der Pylurus aber rechter Seits sich befanden, und 
die Curvatur als die Mitte desselben, sieh über die starke 
Krümmung binlegte. Alle übrigen Eingeweide dea Un- 
terleibes. waren gesund und nur zum Theil nicht in ihrer 
gehörigen Lage, was natürlich hier nicht anders sein 
konnte. z | 

Dieses ist nicht das erste mir bekannte Beispiel, dass 
durch schweren und Jenge anhaltenden Kouchhusten bei 

schwächlichen Kindern , Krämmungen des. Ba aus 
| entstanden sind. 

Der fünfjäbrige Sohn des B. M. war als Hypospe- 
diaseus geboren, hatte oben über der Kichel .ein halben, 
sehr dickes Praeputiom und letztere war unten ganz 
Sach, obne Kronb und imperferirt; in der Gegend des 
fehlenden Bändchens fanden aich Vorne und auch otwas 
nach Hinten, nach der natürlich gebildeten Hararöhre zu, 
zwei Oeffaungen, in welche man kaum eine Haarsonde 
keingen konnte. Ven Gekurt aus his gegenwärtig, halto 
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der sonst schöne Kaabe beisen Urin mit Aschzen und 
Schmerzen, nie aher dioker als ein Zwirnsfaden, lassen 
können und dioses musste in der letzten Zeit in aitzender 
Stellung sein, sonst floss er nicht, Die Mitern des Jungen 
bätten mich, aus Schaam wegen dieser Misshildung, nach 
nicht rufen lassen, wenn die vordere Oeflaung nicht von 
selbst zugewachsen, im der hintern eich dieker Eiter fest 
gesetzt und somit das Harnen unmöglich gemacht hätte. 
Mi einer Haarsende brachte ieh das „Eiterbützchen zu- 
rück und det Urin sprang alskald mit feinstem Strahle 
hervor, nachdem derselbe entlassen war, erweiterte joh 
diese Oeffunng zwei Linien gross nach der Hararöhre zu 
mit einer Scheere und der arme Knabe war nan im Stande, 
wie.er sich @reudig äusserte, so gut wie seine Kameraden 
hamen zu können. Die Wunde war in 8 Tagen geheilt, 
and die jetzige Mündung der Haruröhro keirag 'nun ein 
und eine halbe Linie. Dergieichen Hiypospadiaei, mit zwei 
Mündungen der Harnröhre, dicht naben einander, am Halso 
der Eiohel hinter dem Bändohen, habe ich im Ganzen 
drei beebachtet, den obigen; dem andern vereinigte ieh 


beide Ausgänge durch einen Schaltt in eine Öelfnung,. 


der dritte blio, da er sclton erwachsen war, unberührt, 
‚and bofite. durch diesen Fehler vom Militeirdienste befreit 
zu werden, dieses geschah auch, bald darauf achrit er 
zur Ehe und zengte zwei Kinder, ohnerachtet der Hy- 
pospadie, welehe Zeugungs-Möglichkeit viele gerichtliche 
‚Aerzte läugnen. Schon Zachias sagt; Conveniunl aulem 
Boctores, quod qwandooungue foramen virgas in su0 
nalurali loco non apparel, impeciatur omnino generalio 
‚et ralionem afferymi eeideniem, quas ea est, ‚quia non 
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poiest semen rocta ad uleri internum osculem per- 
wenire, sed ad latera, vel ad posterioresn parietem effun- 
ditur, quin addam eyo, ipsa penis gians ad id impe- 
digsento est, eliam si ergo ulerus insigni allraclione dos 
tel ei virile semen alfrahendi avidissimus, tamen ob illud 
ipoum impedimenhan non eple ülud alirahere polcat, 
yuaın spirilus evanescant, et semen refrigeretur, unds 
samen onnino el undequayue infoecundum evaditl. (Quest, 
sed. legal. Libr. IX. Til 3. quaest.6.). Feichmeyer 
zäblt die Kypospadie unler die Ursachen der Impolenlie 
yenerandi, indem er (ie seinen Instit. med. legal. Cap. XV. 
Q. 5) sagt: In tali morbe, coitus quidem perficiiun, ast 
an ejusmodi pir collum foecundum exercere atque adeo 
ad malrimonium adımnitli possit, dispulans aulores. Auch 
Hebenstreit (Antbropol. forensis & 335.) bringt Män- 


ner, welche dieses Uebel haken, geradezu unter die,: wel- 


che zum Hihestaude untauglich sind.. Er drückt sich dar 
über folgender Massen ans: Ali, qui paclum matrimo- 
niale subsisiere non sinunl, sexuales virorum norbi, 
Qus virgam allinent, os si perforala ad glandem. haud 
est, sod suh frenulo urinis via palei, Hynospadiaeis illis 
nommen. est. eic. Derselben Meinung sind: Haller, Kan- 
negiesser, Eschenbaoh, Faselius, Baumer, 
Ludwig, Gruner u. a. Dagegen. haken die Hypospar 


-diaei für zeugungsfäblg: Metzger, Mülles, Roosae, 


Schmidtmüller eto., und Kopp thellt uns (in seinem 
Jabzbuche der Kiastsaraneikunde, 3. Jahrgange, Frank- 
furt 1810. 8. 340.)einen Fall von Hypospadie bei einem 
Bauern mit, welcher dem so eben von mir erzählten drit- 
ten gang ‚gleich ist, Der im: nicht erigisten Zustande 
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befnältche Penis Ist 8%, rheikl. Zoll lang und von "gbm 
wöhnlicher Dicke. Die Eichel ist hreit, plattet als’ im 
normalen Zustande und undurchbohrt. Dieneibe stellt :a6 
der wntern Seite an dem Orte, wö sonst: das Bändchar 
za sein pflegt, weit mehr vor, als es gemeinhin der :Fall 
ist. ‘Die Hügelchen der Richel sind stark, so wie beta 
haupt der Rand derselben. Die Furehe zwistihen‘. des 
Högelchen ist tiefer und breiter als gewöhnlich. Bes 
Bändchen fehlt eder vielmehr eu eind ihrer ‚zwei, weng 
min die Ankänge der’ Vorhaut nach jöder Beite den: Bade, 


liculi Glandis hinauf so nehnen darf: "Die Minhet- her 


ständig unbedeckt und ‚die Vorhaut sonst im normalen 
Zustande, In der Furche unter dem Halse der Eichel; 
8 rheinländische Linien ven der Spitze derselben, beflndet 
sich eine runde Oeffnung, die aber wie die Untersuchung 
und die Versicherung des Mannss ergab, blind Ist und 
Ä eigentlich nur ein Grübchen darstellt. Eiwas weiter unten 
41%, Linie von der Spitze der Eiohel aker ist eine an- 
dere runde 1 Linie breite Oeffnung; die eigentliche Mün« 
dung der Harnröhre Sle war früher, ehe der Mani. 
am Steine Ntt, kleiner, durch das Abgelen von gro- 
bem Giries hat sie sich "erweitert. Am Hodensack und 
den Testikeln fand sich nichts Abweichendes. Dieser 
Hiypospadiäus ist 87 Jahre alt, ausser seinen Steinbe= 
schwerden ein gesunder Mann und von starker Constitution: 
Die eigenthümliche Struetur seines männlichen liedes 
hindert ihn, wie er sagt, bei der Vellziehung des Bes 
schlafs gar nieht; Zr ist seit 41 Jahren: verheirktliet, hat 
fünf lebende Kinder, mit dem sechsten ging (damals als 
Kopp die Geschichte mitgethellt hat, vor 15 Jahren ;) 
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seine Frau — — Die Söhne gleiöhen dem Vater 
in der Gesichtsbildang, haben aber den fehlerhaften Bem 
@er Geschlechtstheile nicht. Kopp hat den Penis dieses 
Hypospadiäus von beiden Bellen von Vorn und im Profis 
seichnen lassen und: in einer Kupfertafslmilgefheilt: Die 
Abbildung dieses Bauern Ist dem fehlerhaften Bauc des 
@iledes bei dem von mir. oben angegebenen Mae, der 
ebthfalls ein Landmann von 26 Jahren ist, ganz und 
gersgleioh, dieser hat erst zwei Kinder, die ihm, bu 
sonders der auch zicht an der Ruthe are en 
zum — Shulich a u. Ser » 
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Corredpondenzuishrichten. 
Zum. Kapitel der. ‚Perforation. — 


Von Dr. Car! BR, Th Pumkiehold,. J 
Direotor, des Hebammeningtiäute, in; Danzig, 





* pre Te 
„Gestern kat mir def- ein "halbes Jahr. alte‘ Kukbo 
einer jüdischen Frau zu Gesicht, der’äuf- dem reelıten 
Scheitelbeine eine auiallende Narbe beiftzt/ welche ‚deat- 
Ach von einem detben Kreuzsthhlite” herrührt; die Mittel 
des Kindes erzählte über die gewiss einzig In ihrer Art 
Öusiehende Verankissung dieser Narbe folgendes: Affe sel 
- 37 Jahr alt, habe bereits, diesen Knaben nicht gerechtidt! 
dreimal glücklich geboren, und vs wäre besonders bei Ih- 
ren beiden ersten Kindern die Gehurt sehr leicht von stat- 
ten gegangen: am Ende der vierten Schwangerschaft habe 
sie sich im südlichen Polen, ohnwelt der Stadt Z. aufge- 
halten, und nach dem Eintrite der Geburt, auf Aurathen 
der Hobamme, die Hülfe eines jüdischen Arztes angerufen, 
indem sich die Geburt verzögert habe, und wenig fördernde; 
mehr. schmerzhafie Wehen zugegen ‚gewesen wären. 
(Wahrscheinlich wird es nach der Erzählung der Frau, 
dass die Hebamme die Kihäute zu früh gesprengt ‚hat.). 
Der hiozugekommene Arzt legte die Zange an, musste 
aber nach einigen vergeblichen Versuchen, den Kopf " 
hervorzuzichen, das Instrument wieder bei Beite legen; 


x 
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eia zweiler herbeigerufener jüdischer Arzt schritt zu 
demselben Mitel, doch stand auch er, nachdesa ihm dieZange 
abgegütien, davım ab. His wurde mun nach einiger Be- 
rathung dieser beiden Aerzte die Excerebration beschlos- 
wen, un.® schon war diese Operation mit einem Kreuz- 
schnätte in die Kopfhaut begonnen, als — darch eine rasch 
hierauf eintretende kräfige Wehe das Kind geboren, und 
so noch Zur rechten Zeit rom Todesätdase. gerettet wurde. 
Die Mutter des Eisen fügte noch zu dieset Erzählung 
binzu, dass sie in dem Augenblicke, als der Schnitt ih- 
‚sem Sohne beigeliracht worden. gei, eine lehbafle Bewe- 
gung desgelben gefühlt, und ‚gleich darauf das Eintreten 
der kräftigen Weke, jener Reiterin ihres Kindes, gespürb 
habe. . Gewisa wurde. der Uterus durch die in Folge des 
Schnitts hervorgernfenen. hofigen Bewegungen. des Kin 
des za neuen Contractionen gereizt, * das Kind nun 
tasch, ausgetriehen.“.. . 3 — 
Paaæig, im Juni 48365. ee 
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u.A. — Heidelberg u. Leipzig. Druck u. Verlag 
von Karl Groos. Wien bei Karl Gerold. 
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In dem Zeitraume eines Jahres sind 4 englische 
grössere Schriften über Geburtshälfe aus dem Englischen 
ins Deutsche überselzt worden: Conquest von Öiterburg, 
Burns von’ Kilian, Lee von Schneemann und Biundel 
von Calmann. Diese Zahl von Uebersetzungen muss Jeden, 
der für jenen bedeutenden Zweig der Heilkunde ernstlich 
besorgt ist, aufmerksam machen, und vermuthlich auf die 
Meinung bringen, dass wir Deutsche gewiss einen er- 
klecklichen Gewinn aus diesen insularischen Producten 
 SımsoLns JounnAL. XV. Bd. 2. St. 7. _ 
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ziehen werden; wir glauben daher, dass man es uns zu 
Dank halten wird, wenn wir die vier genannten Werke, 
die sich bei uns das Melsterrecht erwerben wollen, der 


- Reihe nach prüfend mustern. 


Der Verf. endet seine Vorrede mit der Angake einer 
Menge englischer Schriftsteller für die einzelnen: Capitel 
der Geburtshülfe; für einen Engländer könnte wohl eine 
solche Literatur werthvoll sein, für einen deutschen Sto- 
denten der Medicin, oder einen praktischen deutschen 
@eburtshelfer möchte sie wohl sehr an Bedeutung verlieren. 
„- Der Herr Uebersetzer hätte wohl hier recht zweck- 
mässig ‘die deutsche Literatur beifügen, oder wenigstens 
die Uebersetzungen mancher in dem Verzeichnisse ange- 
führten englischen Werke anführen können, wodurch es 
sicher doch an Werth für einen Deutschen gewonnen 
hätte; allein diess ist nicht nur unterblieben, sondern auch 
zwei geradbrechte deutsche Namen, in ihrer unrichligen 
Schreibart beibehalten worden; was heisst z.B. Meisin- 
ger’s Work’s? Vermuthlich Reisinger über die künst- 
liche Frühgeburt; — was soll.man unter Beck’s Elements 
verstehn?! Im Ganzen ist.der Herr Ueberseizer, so wie ver- 
wuthlich in idein oben bezeichneten Falle, den Worten des 
Verf. zu sehr gefolgt, vielleicht wäre es für’ die Leser 
vortheilbafter..gewesen, wenn er nur den Sinn der eng- 
lischen Zeilen in guter deutseher Mundart ausgedrückt 
hätte. . 

Die Darstellung der Structur des Beckens int 
nicht allein von dem Verf. sehr oberflächlich abgehandelt 
was einem #tudirenden nur schaden kann, nondern die 
verschiedenen Kuochen der ungesannten Beite rind auf 
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gie vor.der deutschen so abweichende Art beschriehen, 
2. B. os pubis, dass es der Uchers. für nützlich ‚hiel, 


_ die deutsche Elnthellung ia einer Anmerkung hlaruæu- 


fügen; manche Beschreibungen sind, dem. Anfänger wo- 
nigstens,-ganz undenutlich, z. B. p. 3: „Einem ksöchernen 
„Btreif, "welcher den Band des Beckens umzieht, hat maa 
„den Namen linea innominata seu ieo-peolines (linea 
„terminalis) beigelegt.“ . 

Die Beschreibung der Durchmesser des — 
im reifen weiblohen Betken (S. 6.) ‚lässt ‚auch manches 
zu wünschen ührig; so wird os manchem .deuischen Ge» 


“ bartsheifer auffallen, ‘den allgemein hekanaten Namen det 


Conjagata zu vermissen, an seiner Stelle steht kür« 
bester Durchmesser, statt Querdurchmenser,selt« 
lloher oder mittlerer Durchmesser, anstait sohräs 
ger Durchmesser, der längste Durchmesser 
Beide Apertaren seheint Verf. zusammenzuwerfen ; auch 
schenb es, als wenn die Kugländer einen von dem unsri- 
gen verschiedenen ‚schrägen Diameter apnähmen >» dem 
8. 7 heisst es: „der längste Durchmesser ist durch eine 
„von jeder syanphysis sacro - iiaca his zur gegenüber“ 
„stehenden Pfanne gezegene Linie bezeichnet und misst 
„mit den Weichtbeilen 43, Zell“ — Gut findet es Ref. 
dass der Verf. die Grösse,der Burohmenser mit und ohne 
die Weichtkölle . angegeben hat. Die Durchmesser der 
Beckenhöhle sind nicht speeiell angegeben, und für den 
Beckenzurgang auch „nur 2 benennt, nämlich. der quero 
untere und .die. Cönjugate. Die Angabe dar. hinteren Höhs 
des kleisen Beckens zu 6 Zoll mäshte wehl efwas: zu 


stark sein. -= Belle wohl diese oberdächliche Notiz 
27% 
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äber die Beckönderchmesser einem deutschen Btudiremidy 
genügen? — 
Die Fahrungelinie des Beckens wird von dem 
Verf. wo angegeben, wie auch wir sie oonstruiren, jedoch 
ist die Beschreibung derselben sonderbar; als Axe des 
Beckeneinganges ist mit Recht die Kevret’sche Aze an- 
genommen, die Axe der Beckenböhle aber sucht Verf. durch 
einen weiblichen Catheler von der gewöhnlichen Krüm- 
» wiung zu versinnliohen, der mit seinem vordern Ende ohn- 
gefähr auf den Mittelpunkt des Kinganges und Mit dem 
‚ andem Ende auf das Contrum des Ausgenges gerichtet 
ist; Wenn diese Krümmung wirklich die eines englischen 
«seiblichen Catheters sein sollte, so müsste sie wahrlich 


ehr gross sein; wir glauben aber mit einigem -Rechte 


die Worte des Verf.: „von der ‚gewöhnlichen Krämmung“ 


nicht so genau nehmen zu müssen, weil der Verf 8. 16 _ 


sich - über die zu geringe Krümmung der weiblichen 
‚ Catheter beitagt; die Krümmung def Beckenhöhle wird 
daher nun wohl ‘denen Cathetern gleichen, wie sie sich 
der Verf. denkt oder hat censtruiren lassen (Mihit) 
Selbst der Herr Uebersetzer ist mit einer solchen prakti- 
schen Versinnlichung nicht ganz einverstanden , denn 
er setzte ungläubig genug, ein Fragezeichen dahinter. — 
Die Axe des Ausganges als eine Linie, welche vom Mit- 
telpunkte des wriflchum rayinae bie zum Contrum”des Vor- 
berges reicht, ist bei weitem verständlicher: 
Der Unterschied zwischen dem reifen, mänslichen 


und weiblichen Becken ist vom Vert. ebenfalls sobr man- 


gelhaft angegeben, so" wird wohl Niemand ein weikliches 
Becken durch das entferntere Vooneinanderstehn der klei- 
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neren, Pfeanen erkemmen, weil eben diese Hintfernung sehr 
relativ ist; bätto'.der Verf. gesagt: die Pfannen: sind fe- 
ober und mehr nach Vorne gerichtet, so hätte er sich 
gewiss deutlicher ausgedrückt; ebenso Ist, was der Ue- 
bers. schen in einer Anmerkung rügt, das Krouzbein des 
Weibes nicht an der geringeren Krümmung vom mäns- 
lichen zu unterscheiden, soudern hier kann die Breite ela 
benseres ‚Merkmal shgeben, 

Die Beschreibung den Kindeakopfes und seiner Durch- 
messer ist auch nicht ohne Fehler; sa gieht der Verf, 
an, das. Schläfebein bestehe aus vier Theilen (was der 
Uohers. auch wieder körichiigen musaie;), uml vergisst in 
Aufsählung der Kopfkoochen des Kellkeia, durch welche 
 Eehler die. ganze’ Addition ‚der Knochen fehlerhaft wird, 
Nicht minder zu tadeln fudet Hef. die (sehr praktische!) 
Benennung: vordere Beite des Schädels, für dea 
-Ort, wo die grosse Fontanelle, liegt, ao. wie Rücken des 
Koptos, für die Gegend der kleinen Fontanelle; kätie 
der. Verf, ‚kurz bemerkt, won welchen Sutaren diese bein 
äen Plättoben gebildet werden, so würde er weit deutli- 
ehsr geworden sein. — Die Seitonfontanellen wer- 
deg gar nicht erwähnt. Die vom Uebersetzer nach 
Nägole’s Zeichsungen beigefügten lithographirten Abhil» 
duagen (Taf. L) versinnliehen die Durchmesser des Kin» 
deskopfes gut, uicht ‚minder kler sind die Umrisse über 
die Gestalt der drei Apertaren des Beckens und der Axo 
desselben. i 
‚ Ueber die Beschreibong der Structur und Ver- 
richtung der Zeugungsorgane und der dazu 
gehörigen Theile (8. 13), weies Reſ. weiter nichts 
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sü bemerken, ‚ale dass er das englische Werk am einigen 
Stellen sehr vermisst, wo nicht sowohl der Verf. als der 
Uebers. Unrichtigkeiten begangen zu heben scheiht, no Ast 
2: B. 8. 18 zu lesen: ‚‚Obgleich. es (das Orgen..der ON. 
„toris) weier Urethra, noch einen’schwemmigen Körper 
;Weritzt, so hat es duch eine, mit einer-Verhaut bedecktö 
SBichel und ist mit Corpera oavernose, die ihren Urspreng 
„aus den Aesten der Ischiadica nehmen, versohen.“' Also 


hat. der Kitsier zwar keine BORWERMIEO Bee , aber 


duch’ Corpors cavernosa!? EZ 
 . Bei dieser Gelegenheit kommt der Verf. auf die Rin- 
führung’ des. Cath&ters; seine Methode ist die auch 
bei uns gebräuchliche, nor mit dem Unterschiede, dass er 
verschreikt, man solle mit der rechten/Hand., welche den 
Catlieter. hält, nachdem die linke über den reshten Schen- 
kei geführt, o SChasihlippe geöffnet bet. unter dem- 
seien Schenkel herfrehh; "diese Muntpelation int für den 
Geburtshelfer weit Weschwerlicher, als ween er die rechte 
Hand auch über den Schenkel führt, besondem da man’ &s 
nicht jeder F'raw- zumutfen kann, bel eiier »elchen, dus 
Behaamgafähl immer ergreifenden -Operatien die Beine 
auseinander Au sprölsen und die Kulce zu erheben. «— 
Ref. ertanbt sich übrigens noch zu bemerken, dass bei 
dieser Operation die Ambidezterität‘je nach den ver- 
schlederien Lagen dis Weibes sehr nöthwendig- ist, und 
möchte dem Vorf. den<VWoritwwrf der VervieVachung: der 
‚ Instrumente machen, da nach ihm der Cathetor- sowohl 
mit-einem Bthet, als einom' Hahne, und’ an seinem Hnde 
soch mit einer feuchten.Blase versehen seit 'soll; die zwei 
ersten Boquisiie and umnötbig umd die ‘Seite Ickaht deyel 


? 
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ein amlötes Glefkks zu .eruotsen, zirdera: Un’in der. Praxis 
eioht eine.föuchte: Biageioft maugeln — — Das 
Buch soll dgoh rain! praktisch -sein. - ! 
“. Die Besohreilung dor Vagion (G. 16);: des Titerus 
(8.' 37)’ and. der Sun ’dKerus. gebörkgen Thale hieiet 
ichts: Neues, als Kane id°Ovurien halbksotpelig giemanut 
weil, was übrigend der Uehers, berichtigti-: | 
-"" Bei-der Physiologie: des nicht-söhwangeren 
Uteru#(3.20) ist ’wesker nichts. ch ’erliiern,; als’ dass 
ıderVerf: ddın: Mendiätiätiöns — Bidte ’allen. Fasörsteff ab- 
spriöht;" Wede iqtx Mdoch' Kelnnnter: Meliseh -itrig, indem 
..dio - Ottahlitkt : desselben nue getinger ist, 'wesbalb es: auch 
Immer ;: wenn amch "wär: welig, gerimmt; -"chenso scheint 
oe Ref. wnriehtig, zur. Leidttäheltsgemädsch "Absonderung 
des: Messtruäiblates AunAokeren Theil der: Mutterschuide 
mit hinsugieben zu- wöllön,; Indem ‚nich id leiten Phyal- 
diogen 'deklüber verstäfigt haben, dass dhie Mütige Ab 
sondering:näs dem: Kenkühten "Organe Mir-bei irregulärer 
Mentränitori, 2. Br -lirand' der Adkiwiägerschafi oder 
der Imitstion Statt hab CBorthold Pliysivlegik 8.844). 
* Berner ‚sagen die Wuhtd: „ihr. (der: Menstraien) Nutzen 
abiritbesteht darin;:den  "Usarow: für alle: Zwöcke der 
Schwangerachifl. deschiekt du: Imauhen“ ‚gar: glohte: Wel- 
che oberBächliche "Peleslogte?: - . - u "1. 

’ Bine ıieht' geringere: Menge: Fellor : lakat siöh det 
Verf.:in der Pathöleisie ı Aer>Menkirustien za Schulden 
kominen. ‘Wie scharf Beizt' With niont seine: Umersöhels 
dubgtigabo‘ der Krmskkeiten: In’ dem-'Artikel: Emaöneio 
zsensium. (5: 23), wens ‘et nölireikl: „das Nichtersohei- 
„nen der: manätlicheh Reinigaux zur. gehörigen Zeit, wants 
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„man gewöhnlich: amenorsrhnea, ‚Befentia wrensitm.- und 
„Chlorasis oder Bleichsucht, van der schmutzig gelben Farbe 
„die das Gesicht annimmt.“ — . Hiernach scheint eu, 
dass der Verf. Chiorose und Amenorrhoo eng verhunden 
. glaubt, .sonst hätte.er wohl. nieht beide Krankheiten uster 
einander werſen könnep, desen ‚eine desh ofi\nur das 
Symptom der andern ist. . Wie of kommt os dem ‚prekti- 
schen Arzte vor, dass. Chlorgse ‚mit übermässiger. ‚Men- 
sirgation verbunden jsi, dass Amenorrhoe hei sonst ge- 
sunden skterieljen, Constitutionen ‚Statt Aula? — Nana 
einer, solchen ‚bunten Zusammenstellung-zweier versoblede- 
nen -patholggischen, Zustände. ist, es nicht zn -verwundern,« 
wenn der. Verf. .die Ursache .dersplbeu dunkel nennt; in 
einigen Fällen zoll Amenorrhoe. Folge. mangekksfier Ovarien 
gewesen sein, durch, welche. Andeutung uns vermutb- 
lich der. Vesß; wehlmeinend einen Fingerzeig um Selhst-" 
zaehdenken ÜhgE die, weiteren. organischen. Hindernisge 
geben willl;-——- in den andern. Fällen sollen Bubestreithare 
Beweise von- igrpider, Beschaffenbeit. des ‚arteriellen und 
Jympbatischen..Syetemg, hesonders demjenigen Thaler, der 
den Uterus vemieht,' vergelegen haben. —. Verf. het da- 
her weder an die überwiegenie Thätjgkeit des arteriellen 
noch des.:.Nenvensystems ‚gedacht, und ann nach seiner 
unumstösslichen Theorie über, das Wesen seines coombinidten 
Krankheitgeugfandes draus menu, bei der Behandlung sich 
mi æ Indicatiggen hegnägen 1) den Ton.und die Kurrgie 
im ‘Organismus wiederherzustellen and 2) die Uterinor- 
gane zu stimnliren., Wir, dürfen. daher.nicht staunen, zur 
 Eixfällung; der ersten Indichtion Eisen- und Zinkpräpersie 
zmgkeiah empfohlen zu sohn, Biitersigfie mit. amgaaniumm 
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wand Myerhe und sületst kalte Selnbäder. -— Zer Er- 
füllang der’ zweiten Indiestion werden Aloe, Kiystire, 
Sitsböder ven warmen Belswasır, die Bäder zu Batlı 
wod das Brightoner Stahlwasser ‚gerührt, denen der Uer 
bersetzer gutmütbig genug in-bunter Reihe Pyrmont und- 
 Bpas, Brückenau und Schwsibaoh eto. beikägt. — ' 
Min götes Beispiel von Individualsirung! ee 

Suppressio mensium is otwas besser abgehandelt ' 
(8. 3%); Dysmenerrhoe aber (nach dem "Verf. sis 
subiefiammaidrischer Zustand der innern Oberfläche Jen 
Uterus, welcher Constriction seiner socurmirenden Glefäss 
verursacht — wieder so apodielisch als unwabr —) und 
Menorrhagie lassen in ihrer Bebandlang wieder. einen 
grossen sogenannten praktischen Sohlendrian bemerken; no 
heisst es z.B. bei Dysmenorrhoe (S. 27.)3 „Ganze Dosen deu 
„Betr. kyosogami mit Campher und Opiam in Verkindung 
„mit Ickel 'ersegenden Mitiela werden zuweilen grosse 
„Hälfe leisten. Valeriana, Tr. Ammomiaf. Guajech, acel; 
„emenen., haben ‚sich als wätzlieh bewiesen,“ — uad 
diess bei suhinfemmaterisehem — der imern Ute 
ruswand |? 2 0 

Bei Menorhagie, — wenn die Gefüughttig- : 
keit präxelirt, Nitruen oder‘ Mineralsäuren angegeben wor- 
den, heisst es: „Saoabarum Saturni mit acidum acplicug 
„and Opkum kann mit Vortheil angewendet werden“ (8.98). 

Wie es sieh für ein praktisches Buch gebührt, Ist 
“die Eimpfängnjes (8. 39) kars: abgehandeli; der Verk - 
ist der alien Meipung, dass der männliche Baame, nach- 
dem er durch den Uterus und die fallopischen Trompeten 
glücklich sich hindurch gearbeitet, ein oder. mehrere 
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Gtäsfische Bläschen reise, das befruchtsts Ri soll: sich. dam 
seinen Weg durch den Perittnenlübersug dös- Ovarkıms 
kalnien, in das 'offne Hude. der fallopischen Böhre treten 
und tiach 3 Wechen in dio Gekärmutier gelangen. Bei. 
glaußt es hier nicht aui Orte, sieh in eine Kzitik dieser 
mechanischen Theorie eirflassen zu mämen; dem Uebers. 
hat sie auch nicht gefhlien, er hält die- Aufkatgınıg dek 
männlicheit. Saamens ‚durch die Baugadern der Beheide und 
der Wände:des Uterus, und seine Hitileltang durch die» 
selben: für wahrscheinlicher, in weleher ir Ihn Bef. 
Süär-'jetzt auch’ nicht stöten will. 

Das Ei ES. 30) ist'nach der alten Ansicht‘ beschrie- 
ken, nur ‚vermisst Bef. dis Angabe über den Antheil der 
decidua sur Bildung der’ Piaventa, ebenso wie hei Auf“ 
z&hlımg des Nutzens der Hikäpte und des Fruchtwassers 
sen "Ähtheil, weichen letzteres an der "Mrkährung des 
Fotus ha. — - Ganz richtig unterscheidet:’der Verf. den 
kindlichen und mütterlichen - Theil der menscliehen Pla- 
eenta, doch, hätte efi den Böweiss dafür, welöhin--er durch 
die -Injeetton ‚giebt, eparen können, da oem dieser’der be- 
strittenste aller ict. — Dass die Einhüllusg des -Nabel- 
steäiges von Chorlon: und Amnion geschieht, : ist falsch, 
indem 'nur ‚die letstere Haut ‚ihn umgieht; problematisch 
sind die‘ vom Verf. angegebenen Nerven des er 
vom ‘N. Sympathicus. 

In dem Capitel über Struotur und —— 
des Foetas, wird es vielleleht manchem Leser von Ine- 
resse sei, die Theorien des Verf. über Cirallation des 
Biutes im Foetus genauer: konnen zu lernen; desswegen 
willen wir sie etwas weitiäufiger berichten. 'Er sagt 
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(8. 36:85): „Aie Näheleine: zimmal /veraiiieief. ter elit- 

„esugendin ‚Müsckiugen.-Shrär kleinen !Iigmäkuntiouen das 
‚Bit mus räen" Bissenta auf. und führt: a dusch. dsn-Nabol 
yech : Sigkeuttnisunie eulondosun'intlahg Wie zur unteren 
‚Nitehe (der Ibaloden Filtußo::Bein : Miintiält: ir die’ Bihe 
L,stasiz oder Tucbeie Inckiit. Sich : Min vuni sites In dee 
„Haken):siaus: i@dr Ybna: vertan, thai sich dort’ in’ R 
Yaweike,!wovegieikepikich, ia‘ die: eesiw'.portaitam , der 
andere CBiNERs vonteks) in deiP Haltız‘ Vanainopasibe, 
„ierade: bei Abteın! Einttitde Indie -venu -:okaa: Infärlor.ähr 
sihgt, :ub sen: Aut Blut !'der -UmbMiektvonen aut !äivek 
een: zum Herzen: W@elangt; cha "Thal \durehn das''Car 
yfüsiyeten der J,eber,-der andere Hieil-;ader unmilteliee 
‚Aslin: kommt: ——. Bo; geht das Bint>dor!durla inidiäienkie 
jäh die. linke. Vorkammer und vormistht. ie dei mit Akım 
jUiate, das sum'Härcon dureh @is Hena-.cara zuinäckiär 
„kehrt ist. (Es’äst: wölhlr, daran zur erinnern, dass die 
„usammenziehtng- tür: beileh.. Volkinpimeft, -s0' wie aulak 
„die der zwei Misihlern spnuhronistisch geschieht, dass 
„he Eontraetionelider:!V dekäinmern: mit’jonen der Keihr 
‚anern und ebenen -die Zixpamsionon atweehsch). Währ 
„rend der : Erirollerung‘ der 'Vorkahtert: wird: das. Bihs, 
„weiches derelivdes- Fütsiöystem . gegangen. war wall das, 
„weiches dureli dis) Piebenta eiroulirt- hatte, in’ 4% reöhte- 
„Vorkammer- götrieben, Yüllt diese uhd-'sttänht denn dureh 
„üas foramen' sale ih die NHake Vorkammer ein, kdınım 
sort mit eiher Theile: des Blutes, ‚welches darch die 
„Langen eirculirte ud. dureh die verii pulmonalis zu- 
„rückgeführt wurde, in Verkindang. Auf diese Ast wer- 
„sen beide Vorklanimern geftäit und -gesehicht ihre Züu- 
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„saunbenziehuug. Während. der Zumsmenziehung . des 
„ Vorkammern geht das Bist der roobien "in. ‚die -rankte 
„Kammer, und dss der linken Vorkeumer: ia die. ine 
„Kammer, Bei der ‚Zusammenziehung der. Ventrikelin 
„wid das Biet des zechten Ventsikels in die  arieriw 
„pulmonalis gelrichen, yon wo aus..der ' grömie : Theil 
„durch den Ductus arteriveus in die Aprta geht, Wältz 
„rend eia kleiner Theil duch die ‚Imuges stzömt,. um 
„Aurch die Pulmonalyono zum Besmon . wuränkmukchren, 
„Nas Blut der linken Kammer kommt in ‚die Aorta und 
Fit hier mit dem. der rechten zusammin, das durch üle 
„arteria pulmonglis und den duelus:.ertexiosus:: BRgRagEN 
'ywar: Die Aorta and ihre verschiedenen Versweigungen 
„führen es durch den ganzen Körper, wo, nachdem es 
„wine verschiedenen Verriohtsngen wollsogen hat, der 
„grösste Theil davon zum Herzen. dach. die venz cang 
„zurückkehrt, eis Theil aber von dem allgemeinen System 
„der Cirenlation abgeht und in seinem gemischten oder 
„vendsen Zustand: durch die arterige uunddlicalen wur Fla- 
„centa geführt ‚wird, um dert die. erforderliche. Veräg- 
„derung zu erlangen und anf dem, beschriebenen Wege 
„Aurch, die. vena wnbilicalis zurückgeführt mu - werden“ 

,‚ Diese Angabe des Vorf. über die Kötaleisculaiion ist 
nicht ganz richtig, wie auch der Uehemeizer in einer 
Anmerkung rügt, dena es ‚werden noch mancherlei Aagte 
aus der vena umbilicalis für- den rechten sowohl, ag 
den linken Leherlappen abgegeben, der grösste dieser 
Aeste geht durch die. ports hepalis und vereinigt sich 
mit der Pfortader des Foetus, der ducſus venosus Araniii 
aber ergiesst sich in die untere Hohlader. — Der Uober- 


\ 
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Wetzer glaubt, duss ‘die ‚Theorie der Filikmg der Vor- 
kammern mit Biut, dem ‚früher geäusserten Girmndsatze 
über die gleichzeitige Contraetion derseihen widersprächeg 
diess kann aber Ref. nioht’einsehen, denn wenigstens in 
der letzten Zeit des Fötusiebens, wenn die Valvula Fiu- 
stackii nisht mehr’ so gross ist, dass sie das aus der vena 
taca superior surlieckkehrende Blut gleich in die linke 
Herzkammer leitet, und die Scheidewand mehr entwickelt 
Bit, länet es nich leicht denken, dass die rechte Herz- 
kammer etwas eher als die linke gefüllt wird, ohne dass 
ein Mindernies in der gleichzeitigen Contraction ER 
beiden Ventrikel entstünde.' 

In dem Abschnitte: Schwangerschaft, giebt der 

eet. sieben Zeichen derselben an, nämlich: unterdrückte 
Menstrustion, erhöhte Reizbarkeit des Körpers und der 
Seele, Zumehmen der Brüste und verdunkelter Hof der- 
seiben, die Kindesbewegung, Zunahme des Baucher und 
die Veränderangen, welche der Uterus dem Gefühle dar- 
biete. Der Auscultetion “als diaguostisches Hälfsmit- 
tel zur Ermittelung der Schwangerschaft, ist ‘hier vom 
Verf. mit keiner Silbe gedacht; der Uebersetzer hat es 

Sehr fein ist die Erklärung von Ohnmacht während 
der Kindwsbewegungs; der Verf. demonstrirt nämlich, eine | 
Obumscht durch: besagtes nocivum herbeigeführt, hätle 
als nächsten Grund eine Entfernung. des die vasa iliaca 
drückenden. Uterus, wodarch: das Blut herabstiege und 
eine temporäre. Entleerung der Gefüsse des Gehirns er- 


"golge (3. 39%). Einen Druck des Uterus auf die casa | 


säaca wird. Jedermann zugeben, nur fragt’ es sich, welche 


⸗ 
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Gefässe miehr gedrückt werden, die Arterien ‚oder Venen? 
Dass erstere bedeutend gedrückt werden, dafür Tohies 
bie jetzt noch alle Beweise, und wir würden, wei 
es ja. der Fall wäre, viele Aneurismen der soris abde= 
suinalis, der. art. hypogastrica oder gar. der. sacralis media 
nach beschwerlichen Schwangerschaften besbschtet haben. — 
Dass die. Venen gedrückt werden, für ‚diesen Umstand 
gfeht es tagtäglich. Beispiele, wobei wir jedsch immer be- 
merken, dass die Biutsiagualien untetlkalb des Hterus Statt 
Andet; sollte nun wirklich auch durch. due Kiodenhawe-- 
gung der Uterus sich von den Berckengeflissen stwas 
entfernen (wovon Ref. doch nur selten sich hat üllen“ 
zeugen können:), so würde das in den-Becken- und Ex- 
temitäten - Venen in seiner Ciroulation gehemmte Biut 
nach aufwärts in die vena cava etc. Zu steigeh suchen, 
: 0a würde also in der obern Phoraxshälfie und mitbin auch 
Im Kopfe eher Congestion als Depletion enistehn, wodurch 
man die Entstehung einer Ohnmacht: erklären ‚könnte. — 
Aber auch zugegeben, die Arterien z. B.. aortd abdomi: 
malis oder die Aypoyastrigae, wären durch des Druck ‚des 
Uterus mit Blut überfüllt, und dieser versehwände darch 
eine Kindesbewegung, wodurch das arterielle Bit sich 
schnell den Beckeg- und Schenkelarterien mittbeilen könnte, 
ao würde doch erst das. Elerz und: sodann die Gohimve- 
"nen entleert, es müsste daher die Ohumaoht immer esat 
einige Becnndon nach der Bewegung des Kindes erfolgen: 
Diesem widerspricht aber die Erfahrung, dena ‚eine wloh® 
Obnmacht erfolgt in einem und demselben Augenblicke 
mit der Kindesbewegung. — . Wem daher die Erklä- 
zungsweiso des Verf. auf den ersien Anblick, weil ale 
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chem #0 schön hydrestatisch etklärt, einige Anhänger Anilen 
solle, so wird man.doch bei einigem Nachdenken die 
Weise, welche. besagte Ohnmacht. afis eimer Erschütterumg - 
der-sympetbischen Ploxus erklärt, plausibler Anden, abgaschn. 
ven der psychischen Emotion, weiche unter diesen Umständen 
ebenfalla Ohnmacht, verursachen kann, die man auch. mei- 
stens nur bei zum ersten Male Schwangeren. bephachtet, 

Die Aufzäblang und Behandlung der almorınen Er- 
scheinungen während der Schwangerschaft (8. 49) be» 
ginnt der Verf. mit den gewöhnlichen Klagen über :die 
uanatärliche Iıpbensweise unsrer coivilisirten Frauen. Diese 
sind schon seit undenkliehen Zeiten angestimmt worden, 
weil men die regelmässigen, von Hippokrates an griechi- 
schen Kranken beschriebenen Typus bei unsern Patienten 
nar selten auffinden kann; jedoch sollte man heherzigen, 
dass uncivilisirte Völker keine Aerzte haben ‚ welohe una 


‚ ihre Beebachtungen an Schwangeren mitthellen, oder frage 
man- nur Aerzte, welche längere Zeit auf westindischen . 


Celonieen .oder in der Nähe wilder Völker lebten, und sie 
werden wns antworten (wie diess Bef. schon mehrmals 
begegnete,): Tout va comme chez nous. — Wie häufig 
bet maa schon an Thieren Ries und Andere abnorme 
Phänomene ‚während der Schwangerschaft beohachtet. - 

Die Behandlung solcher Zufälle, so wie die An 


empfeklung von Keilmitiele, finden wir hier wieder so, wio 


sie Ref. schon früher gerügt hat; so heisst es z. B. bet 
Eckel und Erbrechen (8. 43): „Sollte die Beschaf- 
„fenheit des Magens viele Beschwerden veranlassen, so 
„werden Blasenpflaster, Blutegel und Schröpfkäpfe auf 
„die Herzgrube Hülfe gewähren. Salioische Akführ- 
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„mittel in mässixon Dosen, Morgens vor dem Aufstehen 

„genommen, sind nützlich; (1. e. wenn sie nicht weg- 
gelirochen werden. Ref.) — eine Infasion der Columbo 
„oder irgend ein anderes vegetabilisches | Bitter mit Säure 
„und alcali, im Zustande von Aufbrausen genommen, ist 
„wohlthätig.“ Werner empfiehlt der Verf. auch 2 gr. 
Opiam p. d. mit ana Capsicum hei geschwächten Wei- 


. bern. — ‚Hilft alles diess nicht, so soll das Leben des 


Weibes mit ernährenden Bädern und Kiystiren gefristet 
werden, wie lange diess aber hilft, hat die Erfahrang 
gezeigt. Mit Recht findet hier Verf. die künstliche Früh- 
geoburt indicirt; nur ist es Schade, dass diese Zufälle ge- 
wöhnlich in den ersten Monaten der Schwangerschaft 


vorkommen. 


Bei Verstopfuig Schwangerer erhalten wir nun. 
auch noch (8. 45) ein heroisches Rezept mit folgendem 
schönen Vordersatze: Sollten Arzneien nöthig sein, #0 
kann folgende Formel ‚(!) ihre Wirkang thun: | 

Rp. Ezxtr. Colocynihidis compositi 85. 
\ Extr. hyoseyam. gr. XXIV. 


Contunde bene simul ut fiat ınnssa in pilulas XXIV. 


fingenda, quarum oapiat duas vel {res alco adstrieta. — 
Kiue kräftige Formel oder vielmehr kräftige Pillen, wo- 
mit man bei einer seusibeln deutschen Frau faeces und 
foelus za gleicher Zeit entfernen könnte: Desto oontra- 
stirender erscheint nach diesem heroischen Bezepte das 
Job der hei uns — Kiysüre von. Seiten des 
‚Verfassers: 

S. 46. giebt uns der Verf. eineu — Beweise, 
welche glückliche Gabe er besizt, leicht Erklärungen zu 


‘ 
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gebeii und den Mitz eines Schmerzes haarscharf zu be- 


gränzen‘; hier lesen wir nänlich : Heftige schneidende 


'&chmerzen id der Richtung der finea iAnominala werden 


gewöhnlich hervorgehkracht, wenn der schwangere Uterus 
af dem Rande des Knochens, wenn dieser schärfer 


als gewöhnlich ist, ruht: Diese zuversichtliche An-: | 


gabe des Ortes eines Schmerzes kommt uns gerade so: 
vor, als wenn eih vielschreibender Arzt hei ophthalnda 
iraumalica rasende Schmerzen in der Gegenä der Seh- 
hügel.angiebt‘(S. Jahrbücher der in- und ausländischen 
gesammten Medizin von Carl Christian Schmidt: Jahrg. 


1885. No. I. p:.79.): | 
| Bine weitere practische Anenipfeklumg ist S. 47. un- 


ter dem Artikel Oedem zu Anden, wo es heisst: „Im 
Falle die Haut sebr aufgetrieben ist, kenn ‘man einige 
leichte Binstiche in das Zeilgewebe machen; besser aber 
ist's, wenn man dieses unferlässt:“ — Also gut ist es zu 


thun, besser aber, nicht zu thun! 


Retroversio uters (8. 47: u. f.) ist ziemlich deutlich 
abgehandelt, doch hätte die medizinische Behandlung et- 


* was besser ‚durchgeführt werden müssen: — Auch ia 
dem Artikel abortus (5. 50) ist alles kurz und gut an-, 


gegeben, nur würde ‚Ref. nicht [mit dem Verf. stimmen, 
bei Neigung zu Fehlgeburt, durch Syplilis veranlasst, einige 
Wehen durch ein mercurielies Verfahren eintreten zu 
lassen (8. 53); diess möchte in den meisten Fällen die 
Proclivität za Abortus vermehren: — Das Biei wird hier 
mit Becht als sehr wirksam empfohlen. . 
Die Geburt theilt. der Verf. nach Hippokrates in na- 
tärliche und widernatüärliche; die erstere erfordert. 
SızBoLps JounnaL. XV. Bd. 2s St; 238 | 
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"daa. Verliogen des Hinterhatpien, kinlänglinhan: Beckem- 
zuum, hislängliche Krafl des Uterus us eine -mänige 
Melt des Gehärnoten.. — Die fchlerhafte Geburt ringe 
en unter 6 Ordaungen (— aber ohne Bisthellungspriaeip — ) 
%). Vorzögerte Gdekurten — 2) solche, wo eia 
andrer Fheik als der Kopf sich zur  Gehunt 
stellt: der Steiss, Füsse, Hände.oder der Nahal.- 
strang. &) Gehuzten mit mehr: ai» eidem Kinde 
— 4) Geburten mit Cenvulsienen hegkeitet — 

5) Geburten mit Blutflässen aus dem Uterus — 
6) solche mit Zerreissung dies Uterus oder he- 
nschbarter Theile. — Die ganze. Gehurt theilt der 
Verf. in 2 Zeityänmm, der asia geht hin zar. völligen Er- 
weiterung des Biuitermundes, der zwilie. his zur Austrei-: 
hung des Kindes, der deitt» umfasst ‚die Amstreibung dem, 
Mistterkuchens und der Hänte, - 

Die allgemeinen Regeln, -- welche der Verl. Die 
die Leitang von Geburten practischen Acoszien giebt (&. 


87), sind wohlgemeht,. nur ist zu hedauern, dass sie 


won. einem practischen. Arzfe nioht so genau befblgt wer- 
den können, weil dieser meistens erst dann gerufen wird, 
wenn die Hebamme ihre Manövers. erschöpft hat und, eine 
Operation nöthig wird; auch wenu ein Geburishelfer zu 
. einer Schwangeren höheren Standes gerufen wird, bevor 
die Geburt anfängt, ao besteht doch meistens sein Gdie- 
sohäft nur. darin, tröstäche Versicherungen für. die Geburt 
zu verschwenden, an. Manualuntersunhung ist nicht zu 
denken, und während der Geburt ist sein Hauptgeschäft, 
als genius iutelaris sich in eiaem anstessenden.. Zimmer 
za langweileh, 
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"Ref. glaubt, dass :.wir ' Destsche — sein‘ 


” nesien, als der Verf.,. weicher empfichlt, 'die HKreisende 


zu ermaliaen, dass sie während des ersten Zeltraumes der 
Geburt (usch des ‘Verf. Eintheilung‘) im. Zimmer auf und 
abgehe; auch scheiat der Verf. einige schwierige Opers- 
tiouen aus den Augen verloren: zu haben, wenn er (B. 
50) sagt: Ausser dem Geburtshelfer sind zweh Personen 
zur Hülfe binreichend. für jedes mögliche Breignise: 

Die Symptome, welche der Geburt. vorsusgeben und 
sie vegteiten yeind (8. 59 - 61) im: Aligemeinen mit 
wesigen: Worten und: deotlieh:. aigegeben. Verf. theilt die: 
Uterig Wehen eiufech. in erweiterade. und zustreibende, 
was wohl einem’ prariischen @eburtstielfer genügen könnte, 
jedoch wäse eine solche Eintheilung für einen angehenden 
Jünger des Faches viel zu allgemein. -— Die Gesund- 
heitsgemässe Geburt: ist auch verständlich beschrieben, nur 
seheint es Vorf. au der Gewohnheit zu haben, die wäh- | 
rend emer Wehe angespannten Eihäute einen unna eh- | 
ahmlichen Keil za nennen (S: 31 ünd. 84), dsher 
erlaubt ieh Bef. den Herrn Verf. aufmerksam zu ‚machea,. 
dass dieser Kell nicht unnachahmlich ist, sondern wirklich 


von Herrn Dr. Schnackenberg in Cassel, bei Constrairung 


seines Sphenesiphon,. behaufs der küumlichen Frühgeburt 
nachgeahmt wurde. (S. Dissert. med. obstelr., De parta 
praematuro artifieiah auct. &. P. J. Schnachenberg. 
Osesel 1881. — Einiges über den Sphenosiphon, ein 
neues Änstrament zur Erregung der -Frühgeburt von Br. 


- Sehmaekenberg in v. Siebold’s Journal Bd. XUR 83 


8: 473.) 
Die Beschreibung der Veränderung der kage des 
230% 


- 
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Kindeskopfes während der Geburt stimmt mit der Au- 
nahme der meisten 'neueren Glehurtshelfer überein, wie 
müssen dabei jedoch immer berücksichtigen, dass der 
Verf. den schrägen Durchmesser, von einer Symphyeis- 
sacro-üigca bis zur gegenüberstehenden Pfannesgegond, 
als den grössten ‚aunimmt, was er im -frischen Becken 
allerdings auch ist, und worauf Verf. schon 8. 6 auf= 
merksam macht. Taf. IE verainnlicht die Lage im ersten 
schrägen Durchmesser. 

Steigt der Kopf herab in die Beokenhöhle, so wird 
die Lage im schrägen Durchmesser zwar etwas num 
greden verändert. Verf, hat demnach sehr Unrecht, wena 
er:8. 66 als Hindernisse zum weiteren Herabsteigen des 
'Kindeskopfes ohne Lageveränderung desselben ausser den 
ligg. saero-ischiadicie und der Bitzbeinstachel auch die 
Sebultern anklagt, Verf. meint nämlich, diese zässen auf 
dem kürzesten Durchmesser des Einganges, d. h. auf dem 
Verberge des Kreuzbeine und. der symphysis pubis; 
nichts ist .aber falscher, als diese Annahme, denn de be- 
kanntlich der grösste Durchmesser des Kindeskopfes mit 
dem Durchmesser der Schultera grade Winkel bildet, 
so folgt, dass wena der Kopf in einem schiefen Durch» 
messer sich befindet, die Schultern in dem andern steben 
müssen, es müssie denn eine Verdrehung des Halses Statt 
haben; — wenn nun gar der Verf. versichert, im wei- 
teren Herabsteigen stehe der Kopf etwas mehr dem gera- 
den Durchmesser genähert, "so müssen nothwendig die 
Schultera nahe am queren des Beckeneinganges sich be- 
finden, wo sie dem Fortschreiten des Kopfes bei norma- 
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lem Verhältnisse keiderseitiger Durohmesder kein Hinder- 
‚nlas werden können, . £ 

. Taf. III, welche zeigen‘ sell > wie die Sfirne sich 
mehr‘ rückwärts gegen die Aushöhlang des Kreuzkeins 
richtet, zeigt unglücklioher Welse dem Kopf ‘des Kindes 
beinahe im  Querderchmesser und die Sokultern in: der 
Conjugste. Taf: IV. ist weit besser. — Die Bediigurig, 
die Nabelschnur za unterbinden, wenn das Kind unzwei- 
dentige Beweise van Leben giebt, ist etwas. zu allgemeig, 


‚denn was kann mas nicht unter unzweideotigen Zeichen 


verstehen? Vom Aufhören der Bulsation’ des Nabelstran- 
ges ist kein Wort gespnöchen. — Was .ist denn eiuB 
sunde spitzige Scheere ‚für ‘ein. Instrument? — Das Zartr 
gefühl des Verf. :ssheiat. übrigens eiwas. zu fein zu sein, 
wenn er empfiehlt, man solle das ganze Abunbeltngige» 
schäft "unter dem Betttüche vornehmen, damit weder Mutter 
noch Kind den Blicken ‚der Umgebung aungesetzt würden; 
weltbet Gehurtalielfer möchte aber wehl,; wie der. Verf, 
sieh unter einem Tuche mit dem Nabelstrang beschäftigen, 
den. er unterbinden und abschneiden soll, Die Mutter 
wird durob die Unterbindung der Nabelschnur bei offnem 
Lichte nicht entblösst, und wer in dem ‚Zimmer der Kreir 
senden sich befindet, wird wohl den neueh Weltbürger 


“anschauen dürfen. -——- "Was doch die en -von An» 


stand so verschieden sind. 

Ein wohl zu beherzigönder Bath des Verf, der aber 
in Deutschland leider nieht sehr viel Anhänger za finden: 
scheint, ist der, gleich nach der Abnabelung des Kindes 
der Mutter eine Binde um den Leib zu legen. und dee 
-Vieras damit mässig gu oomprimiren. -... :. ut 'e) 
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Bei der Anleitung æut Entfernung der Dihotnn aehreit 
der Verf. ver, Daumen und Zeigefinger .der linken Hand 
bis zur Inserlionsstelle' des: Nabelstranges zu fühlin, — 
‚durch das Zusammehlegen dieser :beiden Finger wirds 
aber unniöglich:, we. hoch in die Soheide zu gelangen, 
obne. Schmerz zır errögen,. als were. mann Beige ‚umd 
_Mittelänger: oder- aber den’ Daumen alldiizu dieser 'Bpe- 
sation ıgehrauoht, dass’ der ‘Verf. :.grade ‚die‘ Hnko/Hand 
“aennt, diess.rährt wieder yon der unge der englischen 
‚Frauen während des @ebärens eaf den linkeh ‚Seite her. 
-- Das Zurüdkbleiben. der Placenta uach der Weburt des 
Kindes ist vom .Verf, ziemlich ezact abgehandelt, er 
scheint kein Freund : des. Zur&öklassens,.:wenn auch 
‚nur eines kleinen-@tückehens Plaoenin- zu — and ihat 
darin Beoht. (l. a u Be ae ix — 4 

Die erste: — der fehlerkaften: Gedurt 'hildet, 
‚wie wir schen: früher angegeben, (die Kerwd gerke:Ge- 
burt; hören wis.'die "Bofnition: den. Verf: darüber’ Ch. 
- 74): „‚Mitidem Aukdeuokd‘ (parts protractus) ‚wedad- 
„gerte Geburt "bezeichnen wir ‘dlejenigen Geburten, die 
„von  versohiedened Schriftstellern %eschwerliche , zau- 
„dernde, schwere, gefährliche, langsame, in Verlegenheit 
'„setzendo (perpleasiny) Instrumentalgeburten ete. genannt 
„werden.“ — Diese Definition des Heren Verf. ist keine“ 
Definition und ganz, und gar mil Byıenyınlk verwechselt; 
wuch theilt er bald darauf diese Gebwit, di6 er 'so eben 
mit Instrumentalgeburt wyvonym genommen Nktte, 
ein 1) in solche Geburten, ‚die ‚ohne. Hülfe durch: die 
üraft der‘ -Gehärmulter ausgetrieben werden können“ — 
(also’ werden auch Geburten aungutrieben — InfandumL) 
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ind 8) zolotre, die Hostrinentalhühfe wölhlg fraben! Dis 
Bud, welches der Verf. von schlechten Gelurtsheifem 
otwirft, ist sehr treu und wird gewiss ven Manchem 
wit oikiger Beherzigung gelesen werdet, nur muss men 
über das Ausmmaleh eines ernsten Bildes keine wissen- 
schaftlichen Unrichtigkeiten begehen, denn edffema se tan- 
gunt. Wonn adch ein junger: ‚Geburtshelfer 8. 75 mit 
ganzer Aufmerksamkeit stadirt, und Iieset 8. 76: „Elh 
„fünfter bektümmert: sich gar nicht um den Zustand der 
„Weichtheile, bis der Kopf so lange und a0 fest in die 
„aperlura superior des Beckens eingekeikt Ist, dass Zen- 
„störung erfülgt‘ — wird er dann keine ernste Mien6 
nicht verwandeln müssen, weil die Weichtheile an Eit« 
keiling Ges Kopfes in der ohern ci Schulä 
sein sollen? — 
Die erste Abtheilung: verzöge'Geburten, wel« 
- che ohne Instrumentalhälfe vollendet werden, hat keinch 
"Pitel (8. 78); wir wollen uns nicht dabei verweilen, in- 
-dem die Ursachen derselben nicht neu sind und uns zur 
zweiten wenden, „Bılich zu den “nstrumentalge 
burten. — Dis Instrumente: theilt der Verf. in solche, 
die niobt nothwenfiger Weise die Mutter oder das Kind 
zerstören: kurze und lange Zange, Hebel; stumpfer Haken 

' und die Wendungsschlinge, und in jene, weiche das Lei 
ben des Kindes zerstören, oder der Mütter Gefahr bringen: ° 
Perforation, Craniotomie, der scharfe Haken und das Bali 
pell. Die allgemeinen Regeln bei dem Gebrauche dieser 
Instrumente sind recht gut, wusgehömmen, dass die 2u 

Operirende stets atıf. der linken Seite'liegen soll. | 
Der Verf. ıhächt einen grossen 'Uilterschled [B. 90) 
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zwischen der kurzen und langen Zange, weil erstere in 
England gewöhnlich ist, und die längere erst in Gebrauch 
kommt — das :Gegeutheil von uns Deutschen, wa die ge- 
hräuchlichea langen Zangen täglich kürzer werden, An 
dieser kurzen Zange lobt Verf, am meisten ihre sehr. 
weiten Fenster deswegen, weil sie die Scheitelbeinhöcker 
- frei liessen, wodurch wenigstens ein kleiner Baum im 
Becken, den das Metall einer eng gefensterten Zange 
einnehmen würde, für den Kopf und dessen leichtere 
Fortbewegung gespart wird; auch sollen durch diese 
weitern Fenster die Weichtheile der Gebäronden ‚weniger 
verletzt werden (Taf. VL zeigt eine solche Zange und 
ihre Lage um die Parietalhöücker). Allein a priori schon 
. lässt eich gegeu das Gegründetsein dieses Lobes manches 
einwenden, denn erstens kann die Zange nicht in allen 
Fällen grade so genau um die Scheitelbeinhöcker zu lie- 
gen kommen, als uns die Abbildung zeigt; — zweitens 
durch die weite Fensterung werden die beiden Ränder 
der Löffel schmäler ‚„ und daher | Verletzung sowohl des 
Kindeskopfes, als anch der Weichtheile des Kopfes wahr- 
scheinlicher; — drittens — die Zange verliert an Stärke 
mund, kann leichter brechen oder sich wenigstens biegen; — 
.- viertens — wird ein gutpolirtes Metall die Weich- 
theilg eben so wenig verletzen, als es die Parietalhöcker 
thun. — Wenn man die Tafeln V. u. VI. betrachtet, 
80 kommt man in Angst, dass bei dem geringsten Aus- 
gleiten der Zange die Ohren des Kindes abgerissen zu 
‚werden in Gefahr stehen, — Obgleich der Verf. die Becken- 
krümmung sehr lpbt, so ist die seiner kleinen Zange doch - 


‚ziemlich geriog und dieser Umstand eq wie Yie für den 
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‚&ebartaheifer ‚Kusserub unbegueme Lege der Kreisenden 
auf der linken Seite jet Ursache, warum Verf. den Bath 
geht, den obera (rechten) Löffel, (der linke soll Immer 
zuerst angelegt. werden!) dessen Minführung durch die 
Lage der Kreisenden, die Verf.-dach, nie geändert haben - 
will, weil er die Rückenlage 'eine hämliche und unan- 
ständige betitelt! (8. 93) :— so zu. ponstruiren, dass der 
‚hölzerne Grif mit dem Löffel durch eine Schraube: zu 
trennen, und‘ nachdem — eingebraeht, wieder zu ho- 
festigen Ist. — SR . 

Die Begela zur Anlegung. RR kurzen Zange sind 
sehr güt ausgeführt, nur wird die- achte,. nach welcher 
die Kraftanwendung von Löffel zu Löffel Statt 
$inden soll, so dass man ejaan mänsigen Zug 
mit der seitlichen Bewegung der Löffel ver. 
einigt.(S. 25), manchem unverständlich vorkommen, mit 
einem Worte heisst diese Erklärng Rotation. 

Ueber den Hebel hat sich Verf. sehr kurz gefasst 
G. 95), er sagt. von ihm nur, dess.er unter gewissen 
Unmständen der Zange vorzuziehen ist, da er aber diese 
Vmstäude hier nicht anführt, so. wollen wir anch nichts 
Weiteres darüber sagen, sondern es bis zur Anzeige von 
Burns Geburtshälfe versparen, | 

Non folgen S. 96 f. die besenderen Fälle, welche 
die Anwendung der kurzen Zange oder des Hebels er- 
fordern, da jedoob nichts Neues darüber gesagt wird, ao 
wollen wir dem Verf. nicht im Speciellen folgen, sondern 
nur das berichtigen, was unsern Grundsätzen zuwider- 
läuft. Während Durohlesung dieses ganzen Capitels muss 
sich ein Deutscher einprägen, dass die englische Krei- 


+ 


! 


% 


sende auf der Haken Selte Hogt, nes der Anke Län! 


immer der untere, der rechle der obere genanst wind. 
— (Doch giebt os anch deutsche Anstalten, in welchen 
die Seitenlage gebrädthlich ist), Bol der von cas soge- 
mannten dritten oder Yiärten Kopfage gie der Verf. dm 
-schon von Simollle 'vord@brächten Batlı ; vom vorausze- 
sehen wäre, dass In!-dieser Btelldng- 'die Geburt durch 
eigene Khäfte der Natur nicht beendigt: werden könnte, 


"He Stirne mit den Zeigelingein beider-Hände in die Krwua- 


beinsushöblung zu drücken; doch zweifeln wir, dass viele 
I@ehurtstielfer ihn zu befülgen Lust tagen werden. Das- 
‚selbe soll’geschehett; wein der Kopf im Querdurchmesser 
‚des Beckenausganges Ilbgt; reichen die Finger nicht, aus, 
*6 son ülese Hillbäfchung mil der Zange xeinacht wer- 
"Beh, die ut -eihöl Löffel -vor der Bohsamkeinsyiaphyse, 
Jinit dem Anden am Kreuzbeine liegen: muss; dieses Ver 
fahren wird sach-bei uns in Deülschikul angeweikke; 
übrigens verweisen wir "hinsichtlich der Breßungen mit 
‘er Hand auf Elids +: Siebold’s Lehrbuch der practi- 
schen Enthindungskmde; — ®%: Auflnge $ 930. 

Die Gesichtsfagen sind befriedigend besthrieben, und 
‚bei ihrer Behandlang der Hebel möhrmals in Anwendiurg 
gebracht, worauf wir die Leser aber 'selhet verweisch 
inüissen. : Det Verf. Bat nur unverzeihlieker- Weise bei 
den verschiedenen: Drehungs - und "Lageveränderunge- 
Versuchen am fehlerhaft vorHegendth\ Gesichtstheile, Yes 
Kindes mit keiner Silbe weder der An- oder Abwesenhelt 


des Fruchtwassers noch des Standes des Kopfes in einer 


oder der andern Reckenapertur gedacht, woruf es doch 


bei diesen Opcrationen am meisten ankommt. — Auch . 


x 


I) 
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n6shien wir mit''dem Verf, mickk. eiktvedstauien einzel 
‚einer Gesichteinge, bei ‚welcher. ‚das. ‚Kinn in dev Kreis. 
—XEX steht, mohdem Ibagbveräuderuhgs:« Von- 
suche "gescheitert eind, sogleich ’die 'Perkoration anamiwcu. 
den, ohrie.versicht zu haben, dem: Kopf mit ter. däungo 
auszuziehen; und Aitten den: Venf‘. ahs zu erkläneks;wie 
zn bei’ einer: Ohriage dis busikz; — mit aboi Ele: 
ern in die Höhe hebt: 13) (3: 108%" Ko. cn u 
- Dass .ie:lang oe: Zange in: — woch so wenig" 
bekannt:iet CS; 109), Heifort gwäde ‚keinen Beweiss in 
dem Käfer ‚wi. Vorbesserungen vu Bellen Ger englischen 
Göburtsheifen, .dnes darüber:Gieskgte!ist bei uns längst be- 
kant, und dds.:Boste im. ganzen: Capitel vielieichtlate 
&iokabe des: Ushersetzurs, cine Abkildung der Nago lou- 
schen Zange. umd weines Porferaibriuiis (Tat. IV.). 
Uster der) Dweiien Ülnsse.ivon Kustrumenten;; die. nink- 


ch das Lebön’ der Motter wileru des Kindes zerstören, 


Anden .zich ie Parfergtien, der Kaiserschnest, die 
Symphfsuotomie. und das -Herbeiführen der. ERS: 
| lichen Frühgeburt.  :...; ' 
Das Cronistom des: Verf. (Tat. XL) ist einer Stein- 
zange ‚mit! nach der Fläche. augebrachier Beckonkrüm- 
ung’ Shalich, nur ig tie Lößel--derzolben. broken, - wnd 
Mer 'untere,. welcher ausser dem: Kopfo des 'Kinden vl 
Ihögen -komux, wit scharfen Zähnen: versehen; düreh des- 
selbe wilder Verf. den sotiätfen Bkacken üherflänsig! machuh 
(B.100),:was’freilioh der englischen Sioberishüilfe sehr Noth 
“bite. Ehe aber: der Verf. dis Anwendung üloses Cra- 
‚nistoms lehrt, die übrigens elch aus der Form des Iastru- 
mentes von selbst versteht, nacht er erst noch zwei Sei- 


' 
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tensprünge: za den Beokenmessern, dieer für Moher- 
ch und nutzlos hält, ohne einen einzigen anzugeben, 
und su den Zeichen vom Tode des Kindes ia 
.Muiterleibe (8. 107.). Auch diese sind oberflächlich au- 
gegeben und der Auscaltation geschieht wieder keine 
Erwähnung. — Wenn der Kopf des Kindes angebohrt 
‚Ist, rathet Verf. noch einige Btuhden zu warten, und giekt 
als einen Grund dafür an, dass dann die Giesokwälste 
der- mütterlichen Weichtheile Zeit hätten zu fallen, Ref. 
‚glaubt aber, dass sie in solchen Fällen immer stärkdr 
‚auschwellen werdes. Die ührigen Gründe sind plausibler. 
-.. Der Kaiserschnitt ist auf zwei Seiten. abgehandelt 
nd dabei die Unrichtigkeit bagangen zu hehaupten, dass 
‚auf dem Continente ein geistlichen Gesetz. Mutter und Arx 
zwingen soll, ihn in Anwendung zu kringen. "Wie der 
‚Uebers. dagegen richtig ‚bemerkt, existrt hieräber gar 
kein Gesetz, sondern nur in Frankreich war den Geistli- 
chen aufgegeben, eine -Kreisende, bei’ welcher det Kalser- 
‚schnitt angezeigt war, duroh alle Mittel dazu zu überreden. 

Der Trennung der Schoosfuge sind verdienter 
Wese nur sieben Zeilen gewidmet (S. 113.). 

Von der künstliohen Frühgeburt heben wir nur her- 
‚vor, dass der Verf. sie nio an eiger primipara gemacht 
haben will, und nur 3 Operstionsmodificationen anführt, 
‚nämlich die Eihäute im Centrum des Mattermundes, oder 
‚etwas höher auf einer oder der anderen Beite 
der Uteruswandung einzustechen, oder die Eihäute in 
der Gegend des Cervix uteri zu lösen; .auch 
ist keine Operationsmethode deutlicher heschriehen (8.114). 


n 





| — | - 

Die zweite Ordnung der fehlerhaften Geburten 
umfasst diejenigen, bei weichen irgend ein andrer Theil 
als der Kopf, sich zur Geburt stellt: die Füsse, der Bteiss, 
äle Hand, der Nabelstrang u. =. w F 

Bei Behandlung. der Pussgeburt kann Ref. die An- 
gebe des Verf. nicht hilligen (8. 117), bei bedeutendem ' 
Widerstande und 'rigiden Weichtbeilen die Lösung‘ der 
Arme aufzugeben, denn hier ist die Indioation zur Lö- 
sung gerado dringender, als wenn noch hinlänglicher 
Baum im Becken ist, wobei die Arme öhne Hinderniss mit’ 
dem Kopfe aus der untera Apertur austreten können; — 
auch wird die Lösung, wenn sie aueh schwierig sein 
spllte, der Mautier nie viel Nachtheil bringen, — Ferner 
schreibt Verf. vor, während zwei Finger einer Hand 
über die Schultern des Kindes gebracht werden, um’ 
mässig zu extrahiren, mit einem Finger der andern Hand’ 
den Mund des Kindes zu — um Luft hineingelangen 
za lassen!l! 

Unter den allgemeinen Regeln zur Wendung (8. 120) 
lässt sich der Verf: mit Recht über das abgeschmaokte | 
Rockausziehen aus; die Begeln selbst sind deutlich, nur 
möchten unsern Kreisenden bei reizberem Lee 40 — 
50 gti. Tr. Opil schlecht bekommen. 

Den Begriff einer Selbstwendung nimmt Verf. sehr 
unrichtig auf, indem er dabei die freiwillige Bewegung 
des Kindes in Folge kräftiger Uterincontractionen ganz 
in Abrede stellt; und nur glaubt, dass der Stelss mit Ge- 
welt von der oberen Extremität ausgetrieben wird (8, 
126); dass die Kinder unter dieeem engen Begriffe von 
Selbstwendung alle tod ausgetrieben wurden, ist keln 
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Wunder, weil ein Kind, dessen Steiss vor dem Arıne’ oder 
den Schultern ausgetrieben werden ktaun, schon läsgst 
abgpsterken, je heib fall sein. mess, Wir kennen zu sichre 
Fille von Selbstwendung vor und während der Geburt, 
als dass wir des Varf Meinung hierüber theilen könnten. 
— Verf. glaubt, dass man zur Weniung die volle Ze-: 
sliamgag sowehl der Kreisenden, als ihrer Familie erlangt 
haben müsse; was in sehr vielen Fällen unnöthig ist. 
Drittes Ogdaung. Geburt mit mehr als ei- 

nem Kiade (8. 129). oz 

. ibae Ucberfruchtung ia dem Biune, dass wen 
der. Uterus achon. ein: leiendes Kind enthält; eine zweite: 
Befruchtung: Sieit finden könnte, nimmt. der Verf. (8.189) 
nieht an, weil sie seiner Theorie dor Befmchbtang wider- 
stoeitot; allein wie wir schon zeigten, kann sich diese 
seine Tiseorie heut zu Tage nicht mehr halten; auch be= 
, siksen wir siokeve Wälle von Sapenfütation. 

Die Theorie der Extrauterin - Schwangerschaft. 
hält der Verf. ebei so’ misslich, wie die der Superfötstion 
(8. 133, 134.); er scheint übrigens von unserm berühmten 
Heim nichts über ' Eixtrauterinschwangerschaft gelesen 
zu. .heben, sonst glauhfe er wohl nicht, dass eine Ven- 
tralschwangerschaft in. den ersten Zeiten eine Uterin- 
sehwangerschaft gewesen wäre, und daes erst später 
der Fötus entweder durch Uloeration oder Zierreiusung 
der Utsrinwandungen in die Bauchhöble getreten’ aeiy 
auch sebeint der Verf. nicht zu wissen, dass sohon ein 
Kied sera ulerum zur. Beife gebildet, und lebend aus 
dem, Unterleibe gezogen worden ist. 

8. 135. tsenst Verf: die Hydatiden von Molenz 
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unter letzteren begreift et ungze Fieäschwolen; er migt:. 
dass über ihre Kuntstehung viel Lächerliches geschrieben 
worden sel, ginubt aber selhat. noch, dass es auch eia 
Meil einer zurückgehlieheuen Plasenia sein könne, = 
Gegen die Dispesitian, — su oraougen, empfiehlt Verf. 
kaltes Wasser. 

Vierte Ordnung. Geburten von Convulsio- 
nen begleitet, 

Das Weren der. Convulsionen bei Kreisenden, nekz£. 
der Verf. in Congestion nach den Gefässen des Gebirns, 
-dreh einen Reinsusiaud des Gekinna. bedingt, es sall hier‘ 
auch wieder. der Druck des ausgedehuen Uterus auf die 
ahutæigenden· Gefisse — (warum: uieht auch: auf die aul-. 
steigenden? .. Bei.) — ein Nauptexaltans sein. Er will. 
- diese. Eonvalsionen von hysterisnhen Afloolionen diagno- 
stigipen dadurch , dags in der Hysterie der Puls kaum 
asicirt w wäre, dass vellblüdge. Subjecte gewöhnlich von 
Cosrulsionen ergrifen würden, auch .soll kein stupor bei 
Hysterisunus Siatt finden. Wir sehen: schon an dieser 
karssa, Angabe, dass die Diagnose des Verf. sehr einsei- 
tig ist,. von, Nerveureiz wird keia Wort erwähnt; welcher 
Pals ist fegner wenhseinder, als- der der. Hysterischen? — 
wis oft sah, Bef, nach dem Ende eines hysterischen Anfalles 
siäpor eintreten, wie oft sied nicht Convulsionen mit 
Meraklopfen verbunden, und befallen gie nicht “ben 80. 
hänfg sensible als plathorische Subjectg?. — Nach. dieser 
einseitigen. Annahme des Wesens der Cenvulsionen folgt 
_nekürlieb such eins einseitige Behandlung: Aderlässe an 
der oens jugularis. oder arleria temporalis, Phlchetomie: 
an beiden Armen, Bohröpfköpfe in den Nacken, Eis auf“ 


—* 
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den Kopf; Kiysire, 5 — 10 gr. Calomel, Infusum Sen- 
nae, sal amarum (diess Ist bei Convulsionen aus Biat- 
überfüllung allerdings an seinem Platze; Bef.) und — 
Turtarus emelicus in Brechen erregenden Dosen soll sehr 
zur Verminderung der Gefässtbäligkeit beitragen, und diems 
bei Gehirncongestionen?? — auch wird (S. 1423) Kampher 
einpfohlen! 

Fünfte Ordnung. Geburten mit Mutter- 
Blutflüssen. 

Der Verf. theit die Mutterblutflüsse ein: in zufäl- 
lige, als Folge eines Ereignisses, wodurch die Placente 
theilweise von ihrer Verbindung mit dem Vierns gelöst 
wird — und unvermeidliche, als Folge des Auf- 
sitzeng der Placenta auf os und Cereir uteri. Die erste 
Art ist practisch demtlich abgehandelt; in der zweiten 
aber ist einiges zu bemerken nöthig; so will Verf., man 
solle bei oentralem Aufliegen der Placenta auf dem Mut- 
termunde, diese durobbohren und die Wendung machen. 
Bef. kennt practische Geburtshelfer, welche dieses auch 
. gewagt haben, aber wegen der daraus entstehenden schlim- 
men Folgen es nie mehr wagen werden; es wird die 
Hämorrhagie dadurch, wegen der in der Mitte der 
Placenta befindlichen dickeren Gefässe vermehrt, und 
oft der im Centrum des Multterkuchens sitzende Nabel- 
strang ausgerissen, dann kann noch die Oefnung, welche 
durch Zerreissung der Placenta von Seiten der eindrin« 
genden Hand entstand, für den Ausgang des Kindes zu 
klein sein, und später muss dann immer noch die Plscenta 
an ihren Bändern gelöst werden — Die Warnung 
des Verf. (8. 150), nie die Placenta zu ergreifen und’ 
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sie suszüzichen, ist’ zu’ allgemein und daher -unrichtig; 1a 
wie vielen Fällen ist es. nioht das einzige Be einer 
Uterinblatung FEinbait un:tbun. Bee 

S. 152, bei der sandahrartigen Gontsattion der Ge- 
körmütter ‘(+ inearcerstio. placenise'—), giebt der Verf., 
um.den.Krampf den. Maskelfasern zu: vermindern, nicht 
weniger als 40 gtt. Tr. opiü oder & ‚Gran in Substanz, 
was. bei uns einen Biutduss leicht vermehren könnte, er 
denkt nicht an Hyoseyiiaus.. und Belladonna, innerlich, als 
Einreibungen und 'Einspiitzungen, nicht.’ an: Gasloreum, 
Lig..C. O. — Muschis: :—, Eine Lobrede nuf das Opium 
bei Bintllüssen, aber wicht in. zu grossen Dusen (nur z.B, 
4 — 5 gr. alle-2 — 3 Stunden, 'nad. hei: jeder Dosis 
1-@ran weggelassen l).jet:8. 156 zu Adden.: ' 
31 'Bechste Ordnung. Geburten von Zerreis« 
sunk der Gehärmetter oder der 'Mutterscheide _ 
begleitet. Bei den Ursachen dieses: Zufales hat Verf, | 
vergeasen zu bemerken, dass eine „Bielle, des Uterus . 
(ducch dünnere: Wand, Erweiohung,) mehr Disposition | 
dan. hat, als die andere. Bonst ist..die kurz 


und. gut. > ; D z SE „ge wen h 
.8. 187 steht. Denaun statt Deneu=: Diss. — la 
ruptere de la malrice.. i ler 


Die Behandiung der Wöchnerin und des Kindes muss, 
wie Verf. mit Recht einzuschärfen sucht,.einfach seln (S. 


160), nur wird 'er.bei uns nicht :darchdringen, wenn. er 


den "Wöchnerinnen das. Bier. unterkagte; eine deutsche 

Wöchnerin muss ex offieio.Bier trinken, wenn sia selbst 

sit. — Die Ermiehaung an die ‘Mütter, . ibre -Kinden 

selbst zu stillen, it wätklich. zecht: ge: und.praküsch (Pi 
SızBoıns JovanAaL. XV. Bd. 25 St. 29 


255 .)t .:Antch lernen wir: in diesem Capitel, dass 
$s..Bngland üher‘..Wochenbett.ete. a6 viele Vorartheile 
und schädliche Gewohnheiten ar ab bei um. — 
ee 170. © nt 

“Allgemeine Bemorkungen;über diejenigeu 
Krankbeiten, welche sich nach der Gehurt be= 
 gebea könneu 3.179). °. ..- 

Hier finden. wir. die Ohnmacht:: wieder’ aus Depietisn: 
&bs Gehirnes erklärt, ‚was. wir früher sohon rügten (8. 
3); im ‚Ganzen. scheint der\'Vgel. den, Nerven wenig 
Gewicht beizulegen; — bel: inrersio.uteri verbietet V.erf. 
die. Pisoente, ii Ralle. sio.noeli — der Zurück- 
bringung zn ‚trenum!. :  , ee oo 

Puerperäi- Eutzändung. (& 183). Eine De» 
Anition daven: giokt. den -Vierf.weislich :nicht, weil bis 
jetzt moch: keine tichtilge: gegchen werden konnte} daher 
nennt er. zuerst:-die. Krankheiten, mit welchen sie nicht 
verwechselt werden soll und bedauert, dass. die Aerzte 
bis heute noult nicht über das Wesen der Eutsündung 
übereingekommen 'Bind; ats diesem .Eirunde will auch en 
eine Deflnition zum Besten geben: „Sollte die Eutzündumg 
* nicht primär, als ein Zustand ‘von ‚hervöser Depression 
„und Callapsus, secundär und conseceutiv .als abnorm er- 
. „höbte Thätigkelt uud Minpfadlichkei zu betrachten sein?“ 
— Also .emülich. etwas von Nerven, deren kei Cohvul- 
stonen und Ohmhackten nicht ‚gedacht. wurde, bei der 
Entzündung! . Bef. übeslässt es‘ den Lesern, über diese 
Definition zu glossiren.: Berösbiutige Eirgiessung, hie und 
ün eine missfarbixe Stelle, wenn ade nur an einer .fal- 
Iopischen Röhrb oder ame onario, hält Verf. für unwich- 
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uge und zweielhafte Veränderungen, imd wunder eh; 
dass dennoch die ‚Wächnerinnen in: 34 —— 48 . Stunden 
daran sterben (8. 186); auch scheint er die Venen-KEat“ 
zündung des Uterus mit Puerpersiliehert zu verwechseln 
(8. 187), da er von Biker in der. ürter. apertdlich 
eprichd. Mit Reokt: glaubt Verf., dns sine golche Ent“ 
zöndung .oft schon vor der Niederkuntt bentanden. babe. 
Seine Molnang über "die Natur dieser ‚Krankheit ent» 
wickelt sich erst während der unordenfleh ‚zussmemen- 
gewörfenen Syıpieinmiik und Astislogie . derselben und 
stümmt mit der. unesiigen (Bush, Bitjen, o. Siebeld,) 


. überein, hetonders wäs deu verschibdsnuäigen Charalıter 


derselsen' betrifft; daher ist die Behmadiung se versehle- 
den. — Zuerst betrachtet der Verf. das sehn: outzändiicke 
Puerperalficber, wobei starke Blatentwishungen,: Caleımdl, 


‚, ser such Opiale die Husptmitel sind., : Bietegel and 


Schröpfköpfe als adjurenfia. — Jalappa.(B. 197), -uls 
Abführmittel, wird immer sehr misslich: sein; diess. scheint 
Verf. selbst einzasehn..OL. Bieii, Ol, Terebinik, als Ab- 
führmitte. — Opiate, Campher, 'Diyitalis, Nitram, Ipo- 
earunmka, Antimon., worden alle gerühmt, aber die übrk- 
gen Former des Kindbetterinnenfßebers nur im. Vorbeigehn 
berührt; hier heisst es auch wieder wie früher: Opiate in 
Verbindung mit den Mercurialien haben in dieser Krankheit 
einen unschätzbaren Werth; Campher in der Dosis eines 
Scrupels, mit Opium, ist ein gutes Medicament zur Stillung 
des Schmerzes in Fällen, wo grosse Unrube mit verhält- 
nissmässig unbedeutendem Leiden Statt findet?! Digialis, 
Kali nitric. etc. sind als adjurantia von grossem Werthe. 


. Das Miliarfieber ist sehr kurz ‚abgehandelt, Verf. 
29 % 








* 
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scheint es sehr leicht zu nehmen, wos es aber leider oft 
nicht ist. Dasselbe ist von phlegmasin alba dolens zu 
aagon. — 

Die Zerreisaung des Dammes, Bluterguss 
innerhalb.der Schaamlippen, widernatürliche 
Deffnung das Mutterscheide und der nahe lie- 
genden Theile, Harnverhaltung, Entzündung 
der Brüste, Asphyxie der Neugehornen, sind kurz 
abgehandelt und hieten nichts lobenswerthes dar. 

Die deutsche Uebersetzung des Werkes ist nicht im 
eorrettesten Peutsch geschrieben , und manche Wörter 
verratken die. süddeutäche Mundart z.B. wüste Zunge; 
Krennath; manche Sätze bedürfen erst einer reiferen 
Analyse, ‘che: #ie verständlich werden, z.B: 8. 151: „die 
„in der Gebärmutter befindliche Hand darf nie aus der- 
„selben zurückgezogen werden, ehe jene sich zusammen- 
„suziehn anfängt, es müsste denn deswegen geschehen, 
„dass der Uterus von Blutgerinsel angefüllt und ausgedehnt, 
„ia seinen Zusammenziehangen, wenn sie nicht entfernt 
„wird, gänzlich verhindert wird — Auch scheint der 
Setzer durch wenigstens 200 überflüssige Comma’s mit 
‚den Wiener Nachdruckern rivalisirt zu haben, 


a 


KU. 


. Vollständige Bibliographie von 1834, im. Ger 


hiete der Geburtshülfe, Frauenzimmer- und 
' Kinderkrankheiten. „ 





I. Geburtshülfe. 


Adelmann, Bericht über die @ebäranstalt in Fulda 
während der Jahre 1831 und 1832. (v. Siebold’g 
Journ. XIV. H. 1.) - 

— — —  Miitheilungen und Erfahrungen über die 
mittelbare Auscultation an Sehmangates (v Siebold’s 
Journ. XIV. H. 2.). 

Allnatt, Arterialisation? des Foetalblaten (Lond. med. 
Ga. Sept.). 

— —  Oxygenisation des Blutes im Foetus (LLond. ıhed, 
Gaz. IV. July). 

Ashwell, Wasserabfluss nach der Geburt. (I.ond. med. 
Gaz. Sept). y 

Atropa Belladonna gegen Rigidität des Muttermundes, _ 
Cicuta maculala dagegen. — (Bose med. and surg. 
Journ. X, No. 7.). 

Auszug aus dem General - Bericht des Königl. Preuss. 
rhein. Med. Colleg. über die geburtshülflichen Ereig- 
nisse im Jahre 1829. (Neue Zeitschr. f. Geb, Bd.IIl.H.1). 

Balardini, Fall von glücklich beendeter Extrauterin- 
schwangerschaft. (Omodei Annal. Vol. 70). 

Baudelacque, (Neffe), Behandlung der Blutungen, 

* welche nach der Geburt eintreten können. (Journ. des 
conn. med.-chir. Mara.). ’ 

Beobachtungen aus dem geburtshülfichen Journal des 
Welbeckstreet dispensary. (led. Quart. Rev. Lon- 
don. April). 


_ 
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Be tschler, über Kclampsie der Gebärenden und Wöch- 
nerinnen. (Med. Zeit. v. Ver. f. Hellk. in Preussen.. 
No. 34. 35.). 

Bischoff, J. W., Beiträge zur Lehre von den Eihüllen 
des menschlichen Foetus. Mit 2 Steintafeln. 16 Or. 

Biundell, the principles and practice of obstelriey. . | 
With notes and Ülustrations by Castle: | 

Boör, L. J., sieben Bücher über natürliehe Geburts- 
hülfe. (2 Phlr)). 

Bouisson, Anatomie und Physielogie der Anhänge des 
Foetus. (Rousset Journ. med. deMantp. T. I. Livr:8). 

Burns, Joh., Handbuch der Geburtshülfe mit Inbegriff 
der Weiber- und Kinderkrankheiten. Nach der 8. 
vollständig umygenrbeiteten und, gleichsam ein neues 
Werk hildenden Ausgabe; übers. ‚von Dr. Kilian. 

4 Thir. 18. Ggr. 

Bury, Gebtit eines Kindes mit —— unvoll- 
kommenem zweitem Foetus. (Lond. med. Gaz. II.2. Mai.). 

Busch, ein Fall von Galbiati’s Pelviotomie. (Neue Zeit- 
schrift f. Geb. Bd. I. H. 3.). ' 

Busch, Prof. D. W. H., theoretisch - practische Ge- 
burtakunde durch Abbildungen erläutert. 1. Lieferung. ! 
3 Thir. 8. Gr. 

‚ Busch, d’Outrepont und Ritgen; Prof., Neue Zeit- 
schrift für Gehurtskunde. Bd. I. Heft. 2.3. Bd. U. 
H. 1. (3 Hefte einen Band a 3 Thir.'8 Gr.). | 

Capuron, über den Mechanismus der natürlichen Ge- 
bürt. (Duclou Journ. des conn. med. Avril.). 

— — von den Fälen, wo die natürliche Geburt un- 
möglich ist, und .die Anlegung der Zange in den 
Hioterhauptsvorlagen nothwendig wird. Corn hebd. 
No. 11.). 

— — wie muss man die Geburt beendigen, wenn ein 
Arm des Kindes vorliegt oder schon vorgefallen ist? 
(Bull. gen. de ther. VI. Livr. 10.). 

Chailly, über das Mutterkorn gegen. "die Gebärmutter- 
blutungen. (Reoue med. franc. et etrang. XV. Aoilt.). 

Chandler Robbins, merkwürdige’ Versetzung der Ge- 

ee (Boston med. and surg. Journ. X. 

o. 6 : 


- 
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Churchill, einige ‚geburkshälßiche Fälle (Lond. — 
aud surg. Journ. Vol. V. June.). 

Ciniselli „ klinische Uebersicht der, Entbhndungesnstalt 
an der Universität in Pavia:für das Jahr 1831 —.32. 
(Omodei anvali univ.:di- med. Marzo.). 

Ciark, über Erschlaffung . des Uterus während der :Ge- 

. kart durch künstliche Mittel, und über Sir James 
Murray’s Verfehren dabei. "(Wakley, Lanoet. ‘Vol. 
IL No. 17.). 

Colapietro, die "Wirküng der Badio Aristolochiae 
. zur Austreibang der Nschigebart. (Osservat. med. AH) 

Colombe, de la delirrance. Conoours. pour la ahaire 
de olinique. d’accmichemens, 


Coste, kriische Uebersicht der in den. neueren Zeiten 


über das menschliehe Ei gemachten Unteranöbuäen. 
(Censeur ıned. Mai.). 


— — Untersuchungen über die Zeugung. (Censeur mei. 


Fovr.). 
Deimas, Vorlage der Schalter, Gebartsrall (Journ. hebd 
“ Par. No. 22.). 

Dupiat, Fall von.Rigidität des Gehärmulterhalses, ala 
Hinderniss für die an (Gas. med. de Paris. T. 
‚IE No. 33.). a 

Dubois, über den Moskau der natürlichen Geburt. 
(Lebaudy & Journ. des conn. med. "chir. Ferr.). 

Dragendorff, annolaliones quaedam apkoristicae de 
fvetus sanguine. Pars I. et 11.). 

Elsässer, über lebensgefährliche Bistungen ans — 
stenen Biutaderknoten . unter der Gehurt; — nehet 
.. Nachtrage von Rieke. (Waurt. med Corr; Bl. 

Ne. 14). 

Eirpenbeok, über ‘verschiedene neue geburtshülfit- 
che Instramente und Verfahrungsarten, namentlich 
ꝝur Vereinfachung des Apparates und zus Veriin- 

& derung von Perfersation, Kaiserschnitt und der Wen- 
"ng auf die —— (Neue Zeitschr. f. _ Bd. I. 

. 8). ; 

— Behandlung von Kindbet-Convalslanen, w akley, 
Lancet. Vel. L No. 20.) 

— — the signs, disorders and managemen! of :preg- 
nancy, Ihe Irealment to be adopled during and afler 
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confinoment, und the 'mahagement and dhiordere 
of children. Writen — for the use of fe- 
males. (5 Sh.). » 

Erank, Beobachtung einer koorpel- und . lederartigen 
Ausartung der Placenta ; mätgelheilt von. d’Ou$re pon t. 
(Neue Zeitschr f. Geb. IL H: 2.). 

— — unreifer Foetus, der 'wugleich mit einem reifen 
gebnren wurde. (Würt. med. Corr. Bi. No. 13.). 
Froriep, Rob., neuere Untersuchungen .über die Eihäute. 

(Cas p. Wochenschr. No. 23. 34.). 

Garnier, Zangengeburt bei "vorderer Stiralage. (6az. 

med. de Paris. No..17.). 

Gent, Kopfgeburt mit Vorfall der Nabelschnur, darch 

‘; die Natur allein glücklich beeudigt. (Med. Zeit. v. 
Ver. f. Neilk. in Preuss. No. 36.). 

Gilette, Belladonna gegen Rigidität des Mottermundes. 
(Boston med. and surg. Journ. X. No. 8.). 

Greares, Fall von Kaiserschnitt, (Wakley, "Lancet. 
Vol. 4. No. 5.). 

Haase, siebzehuier Jahresbericht über die Vorfälle im 
Entbindungsinstitute bei der chir. med. Academie zu 
Dresden, fürs. Jahr 1831. — .Achtzehnter Jahres- 
bericht für 1832. — (Neue Zeitschr. f. Geb. u 
I. Heft 3.). 

Hanius, Beobachtung einer Schwangerschaft ausserhalb 

. der Gebärmutter. (Hufel. Journ. Kebr.). 

Harding, Fall von unregelmässiger Geburt. (Lond. med. 
Gar. IV. July.). 

e. Haselbegg, Fälle von Eolampsie Gehärender. (Casp. 
Woochenschr. No. 2.). : - 

Hecking, Vier Monate zurückgebliehene Nachgeburt. 
(Casp. Wochenschr, No. 17.). 

Heid, Putrescenz-der beschwängerten Gebärmatter. (C 4 

Wochenschr. No. 6.). 

Heyfelder, Beispiel vom — (Mei. Zeit, u 

SR Beil. No. 82.).. - 

Hirt, Entbindung bei vollkommen verwachienem Mr“ 

1— . nlunde) (vr. Siebold’s Joura. XIV.-H. 2.) 

H oochstetter, Geburt zweier mit einander verwäachau.. 

+ Kinder. (Ma med. Cor. BL IV. No. 4. 
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Hohl, Prof. A. Fr., dis gebdurtanitiohe Fxpleration. 
AZAweiter Theil. Das explorative Seben .und Fählen, 
nebst‘ einem Anhange. 2 Pils. (Der erste Theil: das 

ören. 1833.14, Thlr.). .. 

HoYsacher., Geschichte einer ‚künstlichen Frühgeburt. 
(Neue Zeitschr. f. Geb. I. H. 2.). 

Horn, Ph.,.Geschishte einer gleichzeitigen Bauchhöblen- 
und Gebärmutterschwangerschaft, und Endigung der 
letztern durch Geburt, (Med. Jahrb. d. 6..St. XV.2.). 

H u — ———— der Pincenta, (Lond. ‚med. Ga». 
Sept... 

u — der Placenta mit dem Uterus. 
(Lond. med. Gaz. IV. July.). 

Jacob, Eu von simulirter Einkeilung des Kindeskopf 
(Gar. med. de Paris. IH. No. 11.). 

Jacobson, zwei geburtshülliche Beobschtungen ; s unit 
Bomerkunger von d’ ERILERERE (Neue Zeitschr. f. 
@eb. Bd, I. H. 1.). 

Jeffs, Geburt von Drillingen, von welchen. einer. in ho- 
.hem Grade missgebildet war. (Wakley, Janet. 
Vol. IL No. 12.). 

Ingieby,. Fälle von Extranterinschwangerschaft nebat 
Bemerkuigen und AnBlldangeR: (Edinb. med. and. 

surg. Journ: Oeibr.).: ' 

Kyil, Geschichte einer smrückgebliebmen ‚Natchgeburt. 

5 Me XIV. H. 2.). s «ı 

des Antimonium lLartarssaluın auf 

Yiuttermundes. (Lond. med. and. 


20 | 
ngeu 'über das Wesen und .dio- Be- 
wichtigsten Krankheiten der Wöok- 
m KEoglischen und mit Zusätzen 
chneemnann. 1%, Thir. . - 
des Laudanum bei den Geburten. 
2. I. No, 6.). 
cher die freiwillige Entwiokelung 
‚ nebet Bemerkungen. (Kdinh, med. 
ppil.). 
en. des. Uterus: nach 
. nied.rGaz. Sept.). R 
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Maunsell, Bericht über die geburtshülfiichen Fälle, 
welche während des Jahrs 1833 in Wellesley . Fe- 
male Institutioa vorkamen. (Dublia Jourm. V. July.). 

Merkwürdige Ursache eines Abortus; aus dem Saaitäts- 
berichte der Provinz Brandenburg. (v. Sieoboid’s 
Journ. XL 3.). 

Meigs, Methode die Geburt bei deformen Becken zu be- 
wirken. (Ballim. med. and. surg. Journ. April.). 
Millard, Zusammenhang zwischen Uterus und Placenta. 

(Lond. med. :Glaz. Aug.). 

Mimare, Fall von einer Geburt, auf die unmittelbar die 
Austreibung der Placenta .. folgte. (Gau med. de Pa- 

ris. IL No. 11.). 

Mit Gl&ck verrichtete Sympkyseotomie. (Ball. ‚5. de 

Therap. T. VII. Livr. 4.). 

'Mittheilungen aus dem Gebiete der Geburtshülfe, der Frau- 

-  “azimmer- und Kinderkraakbeiten, nach dem General- 
Berichte des rhein. Medicinal - — für 1830 und 
1831. (v. Siebold’s Journ. XIV. H: 1.). 

=“ oir, die Geschlechtstheile des Foetus in Beziehung zur 

.  — Zwitterbildung. (Lond. med. Gaz. Il. 3. Mai.). 

Mombert, Geburt einer :grossen Traubehmele. (v. Sie- 
bold’s Journ. XIV. H. 1.). 

— —  Hebammenunfug ; neuer Beitrag zur - Qnacksal- 
berei. .(v. Siebold’s Journ. XIV. H. 1.). 

Montgomery, practische gebu: 

(Dublin Joursal. XVIL).. 

— — über das Vorkommen 
bei sonst normalem Geburtslı 
‚med. and chom. scienc. Maro 

Moulin, nouveau traitement 
Susi d’un Memoire sur le 
et dw perinee produites paı 

. 10 planches gravees. (4 Fi 

Müller, Joh. Ueber die äusse 
Buschmänninnen. (Müller’s 

Neumann, Beobachtungen un: 
biete der Geburtskunde. (| 
Bd. I. H. 3.). 

Noble, über den Zussmmenhaı 
Placenta. (Lond. mel. Gaz. 


„ 
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@llivier, über einen Fall von Muttertrompetenschwan» 
gerschaft, nebst einigen Bemerkungen über eine Ur- 
sache von innerer Blutung bei den Frauen. (Arch: 
gen. de Med. T. IV. Juill.). 

d’Outrepent, über die Pelviotonie mit: dem Heine’ 
schen Osteotom. (Neue Zeitschr. f. Geb. II. H. 2.). 

— — — Uebersicht der Vorfälle in der Enthindungs- 
anstalt 2 — im Jahre 1833. — Zeitschr. 
f. Geb. Bd. H. H. 1.). 

— — — — der Vorfälle in der Eintbindungs- 
anstalt zu. Würzburg. (Neue Zeitschr. f. Geb. I. ,H.2.). 

Philipps, Arterlalisation des ———— (Lond, med. 
Ga⸗. Aug.) 

Pirondi, Fall von Ahortus, bei weichen die Placente 
in der Gebärmutter blieb; neue Schwangerschaft, zwei= 
ter Aberlus, mit Abgang der ersten Placenta. (Gaz. 
med. de Paris T. 1I. No. 41.). 

Queyssae, Fall von Extrauterinschwangerschaft. 'Du- 
clou Journ. des conn, med. Juin.).- 

" Radfort, Beiträge zur Kntbindungskunst. (Lond. medı 
and surg. Journ. Jan. March.). 

Ricord, durchbrochenes Speculum, Biysterometer und 
Ligaturentraeger. (Journ. des conn. med.-chir. Mai.). 

Hieke, J. V. B, über die Einsackung und Einsperrung - 
der Nachgeburt, . eine häufig vorkommende Art des 
A . Mit 3 Steinzelöhnungen. 

Ritg über die ausserordentlichen Wärzchen der 
Schleimhaut der Scheide und Gebärmutter. (Nous 
Zeitschr. f. Geb. Bd. II. H. 1.). 

Robertson, Bemerkungen über die Gefahr der Ter- 
reissung des Uterus, wenn bei der'Geburt eine Ver- 

„bildung oder zu grosse Enge der Beckenhöhle Statt 
findet. (Edinb. med. and surg. Journ. July.). 

— — Bemerkungen über Relaxation und Herunterfallen 
des Uterus und der Harnblase im Wochenbett. (Era 
med. and surg. Jonrn. April.). 

Bollet, Mutterkorn als geburtshülfliches Mittel und Em- 
menagogon. (Journ. hebd. No. 41). 

Rouz, über die Wiederherstellung des weiblichen Dam- 
mes nach völliger Trennung. (Bouill. Journ. hebd. 
T, No. 33. 


_ 42 — 


Seulen, Beiträge aus dem Gebiete der praclischen Ge _ 
burtshülfe. (Neue Zeitschr. f. Geb. Bd. 1. H. 3.). 
Schmidt, Wendung bei Zwillingen. (Caap. Wochen- 

schrift. No. 38.). 

Schmidtmülter, Fall von placenta praevia und theil- 
weise Resorption einer im Uterus zurückgebliebenen 
Placenta-Hälfte; mit Bemerkungen von d’Outrepont. 

(Neue Zeitschr. f. Geb. IL H. 2). 

Schnackenberg, Einiges über den Sphenosiphon, ein 
nedes Instrumont zur Erregung der künstlichen Früh- 

‚ geburt. (v. Siebold’s Journ. XIII. 3.). 

————— geburtshülfliche Miszellen. (v. Siebold’s 

Journ: XI. 3.). 
Schneemann, Bemerkungen zu einer Entbindungsge- 
„, schichte, welche durch Hercn Dr. Wiegand zu Fulda 
. im 2. St. des 13. Bd. von v. Siebold’s Journ. mit- 
getheilt worden. (Bust’s Mag. 42. H. 1.). 

.Seulen, zwei merkwürdige Geburtafälle. (Neue Zeitschr. 
f. Geb. Bd. UI. H. 1.). 

Shahanan, Brechmittel während des Gebärens bei gras- 
ser Rigidität‘ des Uterus. (Woakley, Lance. Vol 

; IE.No. 10. .)- 

v. Siebold’3, Prof. E. C. J., Commentatio obstetricia 
de circumrolutione funicuki umbilicalis, adjechig 

s. duobus casibus rarioribus. Cum lab. — * 12 Gr. 

— — — Abbildungen aus dem. Gesammigebiete der 

„  theoretisch- practischen Geburtshülfe, nebst Wschrei- 

benden Erklärungen. Nach den - Franzüpisehen des 

Mayygrier. 2%. Auflage (8 — 10 Lieferungen, jede 

mit 8 Kupfertafeln.). Jede Lieferung %, Thir. 

— — —  Jourual für Geburtsbülfe, Krauenzimmer- 

und Kinderkrankheiten. (Jedes Heft 1 — 11, Thlg). 

Bd. XIH. H. 3. XIV. HB. 1. H. 2. 

— — — über den practischen Unterricht in einer G&e- 

‚  bäranstalt. (v. Siebold’s Journ. XIV. H. 1.). 

Steinberger, Erfahrungen im Felde der Geburtshülfe, 
der Frauen- und Kinderkrankheiten. (Neue Zeitschr. 
f. Geb. Bd. IL H. 1.). 

Steinheim, Beispiel einer Ruptur der Gebärmutter wäh- 
rend der Geburt und vollständige Heilung des dadurch 
entstendenen innern Abscesses, so dass nach i3 Mo-2 


3 
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we Aue 


naten tine neue Entbindung glücklich von Statten ding j 


(v. Siebold’s Journ. XIV. H. 1.). 

Steinthal, practische Miscellen. Ruptur der ſerarmous 
(v. Siebold’s Journ. XIH. 3). - 

Stolz, über di :Wendung des Koetus auf den‘ Kopi 
(Bouill. Journ. hebd. L No, 1.). 

Streit, überein bewährtes und zugleich sehr einfache 


‚Heilverfahren bei den sogenannten Aabituell: gewor-' 


denen Fehlgeburten. (v. Siebolds Journ. XIV. H. 1. A 
Symonds, Fälle von heftigen Kisdbett -:Convulsionen, 
erfolgreich behandelt mit Aderlass, Purgirmitteln, kal- 
ten Umschlägen auf den Kopf, spanischen Fliegen in 
den Nacken und warmen Bade. (Wakley, Lancet. 
Vol I No. 20.). Ä 
T asca, Drillingsgeburt. (Mm a gliari osserv. med. No. 13.) 
Thurnam, Fall vou freiwilliger Eatwiokelung . einge 
- Kindes, dessen einer Arm bei der Geburt vorlag 
.  (Wakley, Lancet. Vol. I. No. 13.). EN 
Tomkins, Fall in welchem ein Foetus vor seiner, ‚Ex- 
pulsion aus dem Uterus schrie (Wakle 5 Lencet, 
Vol. U. No. 17). ch 
Ueber Baudelocque’s Cophalotribe. Galtim. med, ‚and 
surg. Journ. July.). ' 


Ueber die Bauch - Compression in manchen: ‚üchwierieen | 


Geburtsfällen. (Bull. gen.:de ther. T. YO. Livr. 7.). 

Ulsamer, über die Erweichung der Beokensymphyang 
während der Schwangerschaft, und die Trenaung 
derselben bei der —— (Neue Zeitschr. für Geh 
1. H. 2.) 

Velpeau, des — chez les fenmes pendant ka 
grossesse, pendant le travail el apres coche 
ment. (8 Fr.). 

— — die Embryvlogie und Ovologie des Men 
oder beschreibende und iconographische Geschichte 
der Anatomie und Physiologie des menschlichen. ‚Fire 
Aus dem Franz. von Dr. Schwdbe. Mit 15. il 
Tafeln. (2 Thlr.). 

Wainwriyht, über manuelle Hülfe beim Abortus. Gear 
pel Liverp. "med. Journ. No. 3.). 

Walter, von der Wendung auf die Füsse bei. vorge 


J 
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fallonem Arme. - Kine gehurtshäilfiche Akhasdlang. 
(12 6gr.). f 

W.eihe,, Integrität des Hymens nach Ajähriger Ehe, 
(Bibl. for Laeger. EB. EL). 


.Wäitle, über die Buptur .der vordesh &ebärmutterfläche. 


(Dublin Journ. July.). . 

Wilde, zar Lehre. von. den sogenannten Kindeslagen. 
1 (Mei. Zelt. «. Ver: f, Heilk. in Pzeuss. No. 37.). 
a und vonder Fuhr, zweiFälle von glück- 

— ‚Kniserschnift. (Casp. Wochensthr. No. 16.). 
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n. Frauenzimmerkrankheiten. 
Li. t x 
—* rise, Pall vor doppeitem Uterus: (Lond. med. Gha 

2% Jansary.). 3 
Ai liot, krebsiges Gesehwur am 6Gebärmutterhalse durch 
— aie Biisyritzumgen gebellt. (Gar. med. de Paris. 
BOT, 177 22.) 

mussat, Fall von völliger Abwesenheft det Scheide. 
15 (Si FI. Joutn. hebd. 1. No.8.). ° 


 Andrieuz, über die Amenorrhöe' und: ihre ‚Behandlung 


: dareh elöktrische Friefionen, cpnelon Journ. des 
conn. ned. Aoüt. Sept.); | 

Bamber, Retroversioa des Uterus. ond. med. Gaz. 

e 2. January.). 

Banner, ber Gebifrmutterbletung in de ersten Schwan- 
‚ ‚gerschaftsmonaten. (Grap el, —— med. Journ. 
' "Jime.), 

Ber wetche, Amputation einer krebsigen Brüst mit Tor- 
sion der Arterien. (Journ. hebd. Ne. 31.). 

Btcker, Menstrustion durch die Lunge. (Hafel. Jour- 

° al. Juni. J. 

Befr und Kluge, Kränklichkeitszustände der Frauen 

‘durch Kleidängsstücke bedingt. (Med. Zeit. v. Ver. 
f. Heilk. No. 8.). 

Berthota, Hydrops ‘ovarli dextri. (Allgem. med. Ziei- 
tung. No. 43.). 

Beutienmüller, Beobachtung einer Atresia vaginae. 
(Würt. med. Corr. Bl. No. 20.). 
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Biehler, Fall von FeBris puergeralis wit hartnäckiger 
gastrischer Coimplication. (Hozw’s. Arch. Jan.). 
Biuff, über die. Cömpression beim..Brusikrebe. Nach 
Cayol’s clinique medicale: er Siebold’s Journ. 

XV. H. 2.).. 


Bo elir, Die. ruhrartige Kolik, der Behwangern. (Med. 


- Zeit. v. Ver. f. H.No. 2.) 

Bowden, salpetersaures Silber gegen Wundsein der 
Brustwarze. (Lond. med.. Gez. Aug.). 

Beyer über die Milohmetastasen.. ee med. ae Pas. 
. Ne 80.)... . 

Brown, Bemerkungen über die Ausschneldang des FR 
‚.bärmutterhalsee. .(Dablim Journ. Ro. XVE). . 
€ affe, Zerstörung des Gebärmuttarkalses mit völlige 
. Fehlen seiner Mündung: (Journ. bebd. No. 40.) : 
Chamson .de.dfontauz, von denKrankheiten verheire- 
theter Frauenzimmer. Zweite (?.) gänzlich umgearbeitete, 
‚mit den weussten Erfahrungen‘ bereicherte — 1 
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Ehresiien, dreifach-dreitägiges Wechsolfieher, in Kolge 
einer Gebärmutterblutusg entsteuden ‚und durch Kam- 
. pher und. Opium ‚nach der. jatrdlenäschen Methode: Kor 
heilt. (Gaz. med. de Paris. No. 22.5. 

Churchill‘, Fälle von —— — 
Jeurn. No, XIV.) 

— — über Leucorrhöe des Uterus. (Edinh. EN ans 

-. sarg. Journ .Octbr.). 

Couison, Anschwellung der Extremitäten nach der Ent- 

et kimdung. Aus. dem Englischen. von BE: Müller. (Neus 
Zeitschr. f Geb. Bd. L Heft. 3%. 

Dorfmüller,, Brechen in der Schwangerschaft. G. 
Siebold’s Joum. XIV. H. 2.). 

— — ein grosser Markschwamm {funrgus medullaris) 
‚nach .unterdrückter monatlicher Reinigung glücklich 
- gehoben. —8 Si ebold's. Jonrn. MIV. H. 2.). 

Diparcyue, „..Pall' von betzächtlicher Versngerang der 

.ı Scheide. (&ueriw Gas. med. IL No. 3.). 

Edward, Rall won chronischer Vergrösserung der Ch- 

-‚ toris, durch .Ligatur entfernt. (Johnson med. chir. 

-1 :Bov. Octhr.). 


| — 16 — 


Bdwards, Fell vou fehlender Wakina, mitiBenerkugen. 
(Hdinb. med. and. susg. Journ.: April). - 

Bisenmann, Dr., did Kindbettlieber. Ein nosolögisch- 
therapeutisches. Versuch. 48 6r. 

Fontana, Fall von Zerreissung des Gebärmutidrhalses 
durch ein Pessarlum:.. (Umodei' Ann. ıVok 70.). 
‚Froriep, Rob., Beobachtung eiker. wahren Sackwasser- 

sucht der fallogischen- rn sep Zeit. v. Ver. 

f. H. in Preuse.. No. :2.). ; 
"Euster,. Alaunprarparate gegen: diesikrebeigen Bei 
, schwülste der Gebärmutter. (Bull. Ben: de ihdrap. 
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. (Fortsetzung folgt.) 


An ein verehrtes ärztliches und wundärztliches 
Publikum. 





Auch im Jahre 1836 wird .das 


Summarium 
des Neuesten und Wissenswürdigsten aus der : 
gesammten Medicin 
zum Gebrauche practischer Aerzte und Wundärzte 
Merausgegeben von einem "Vereine practiseher a und 
Wundärzte, 

als ein durch die Verhältnisse der Zeit und der Literatur’ 
dringend gebotenes Bedürfniss, seinen ungestörten Fort- 
gang nehmen und bei Herausgabe desselben, die Tendenz 
dieser Zeitschrift: praotischen Aerzten und Wund- 
ärzten ohne grossen Zeit- und Kostenaufwand 
möglichst schnell Nachricht von dem Neuesten 
und Wissenswürdigsten aus der gesammten 
Medicin zu geben, unverändert festgehalten werden. 
Zunächst wird dabei auf die deutsche Medicin und 


‚die Bereicherungen Rücksicht genommen werden, welche 


dieselbe durch die so reiche Journalliteratur täglich erhält, 
doch sollen auch — um das Summariam immer reichhal- 
tiger zu machen — mit der Zeit immer mehrere grössere 
Werke und die wichtigsten Ergebnisse der ausländischen 


 Medicin in den Kreis der Betrachtung gezogen werden. 


Auch wird die zeit 1835 getroffene Einrichtung, dass das 
Summarium auch Originalaufsätze liefert, ohne Ver- 
änderung beibehalten werden und die Redaotion hofft da- 
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durch, so wie durch Fortsetzung der ‚kurzen kritischen 
Anzeigen Aer neuesten, für den Praktiker wichtigen Schrift- 
en, den Lesern. den Beweis zu geben, dass die Vervoll- 
kommnung des Summariums ihr erastliches Bestreben ist, 
Leipzig, 1. December 1835. 
Die Bedaction 
Dr. E. H. Kneschke. 


Zu Vorstehendem habe ich nur. noch 'als Verleger 
hinzuzufügen, dass ich fortfahren: werde, für ansländige 
Ausstattung und das pünktlichste Erscheinen dieser Meit- 
schrift Sorge zu tragen. Den 1. nnd 14. jedes Monats 
wird regelmässig ein Heft von 4 Bogen .erscheinen und 
8 Hefte werden einen Band mit ausführlichem Register 
bilden. Der jährliche Abonnemenis-Preis ist 6 Thir. 166. 
wofür diese Zeitschrift darch alle Buchhandlungen und 
wohllöblichen Postämter zu beziehen ist. Zusendungen 
an die Redaction erbilte. ich unter meiner Adresse, 

Leipzig, 1. December. 1835. 

Erdasann Ferdinand Steinacker. 
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Zweite Geschichte einer glückli- 
chen. Eytbindung ‚durch den Kai- 
serschniti nebst Bemerkungen über 
a "diese Entbindungsweise über- 
ne | haupt, 


von-pr. J. — 
Krels - Physicus in Biegen. 





Nach dem Fode des Verfassets beramgeſceben — 
"von Dr. L. H. 0. Winckel ))— 
Hofrath und Kreis- Physicus zu — 


-t 





Am 17, Juni 1833 Morgens früh wurde der Verf. 
dieses ersucht, die erstgebärende Ehefrau des Land- 
mauns Ebert Schäler zu Oberdielfen, eine gule Stunde 





*) Der durch einen früheren, im 3ten Stück des öten 
Bandes dieses Journals enthaltenen, Fall der Art bereits rühm- 


Hchst bekannte, für die Wissenschaft und Kunst zu früh vor- 


stoerbene Verf. war mein innigster Freund. Ein vieljähriger 
vertrauter Umgang mit demselben gab die Veranlassung, dasa 
mir von der Wittwe der sämmtliche literärische Nachlass die- 
ses oben so fleissigen, als geschickten Arztes und Geburtshel- 
fors, auf mein Ersuchen, überlassen wurde. Aus seinem ei- 
genen Munde weiss ich, dass auch diese Geschichte zur Öf- 
$entliohen Mittheilung bestimmt war. Ich gebe sie daher, als 
ein seinen Amtsbrüdern hinterlassenes Vermächtniss, treu und 
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von hier, zu besuchen, „indem dieselbe — seit eini- 


"gen Tagen vorhersagende Wehen gespütt habe: sie sey 


Indessen, wie der Augenschein lehre, von ganz verkrüp- 
peltem Wochse, und nach der Meinung der Hebamme ie 
den Beckenknochen so enge gebaut, dass dieser der Fall 
sehr bedenklich, und die 'Untersachuig eines Geburtshe]- 


ers \erlatderlich scheine.“ Da ich vickt eogleich abkamn+ 


men konnte, so hatte auf mein Ersuchen Herr Dr: Bbo- 
dius, welcher grade von Duisburg anwesend war, die 
‚Güte, dieses Geschäft 2a übernehmen. Er kehrte Kegen 
Mittag zurück und hatte die Besorgaisse wegen des Bek- 
kens hur zu gegründet gefundenz ja, nach seiner Anga- 





wörtlich 20, wie'er sie niedergeschrieben. Sein wmermädli- 
ches Bestreben, die gemachten Erfahrungen sich. und andera 


- lehrreich zu manchen, hat ihn eine Menge fruchtbarer Bemer- 
' kongen hinwefügen lassen, die indess, nach dem Manusoripte 


zu urtheilen, nicht als geschlossen erscheinen, und durch ei- 
nen späteren Nachtrag’ noch erweitert und conimentirt wor- 
den aiad. In einem Brief an mich vn August 1832. sägt er: 
„Ich hatte mir bei jenem strapazirenden Ritte einen harten 
„Katarrh zugezogen, und war lange Zeit auf der Brust schr 
„beschwert, es geht aber jetzt wieder besser, und ich wer- 
„de nun die Gelatina Lichen. wieder zur Hand nehmen müäs- 
„sen. — Kranke gibts wenige; ich benutze täglich einige 
„Stunden dazu, uman dem Kaiserschnitt zu arbeiten, und al- 
„ses, was ich darüber auftreiben kann, nachzulesen. Bei ar 
„ser Gelegenheit habe ich denn auch das Manuscript des er- 
„sten Kaiserschnitts — wieder hervorgesucht. — Aber was 
„gäbe ich darum, wenn das Ganze ungedruckt geblieben wä- 
„re und die beiden Beobachtungen jetzt zusammen erschei+ 
„nen könnten; eine erläutert die andere, und es ist sohr miss- 
„ich, wenn man aus einem Falle sogleich allgemeine Folge» 
„raugen ableiten will Jetzt wrde die Arbeit ein weit veil- 
„kommneres Ganzes bilden, und vielleicht einigen Nutzen 
„stlten können. * 


= 
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‘be, war damelhe in einem &rade verengt, döe wenig oder 


ger keine Hoffnung übrigliess , die Entbindung anf npa« 


türhiehem Wege ru beeüdigen. Diese Nachrichten lies... 


sen eine wichtige und interessante Operation voraussd 


hen, und ich säumte nicht, ausser Herfn Dr. Hhodiur-, 
noch Meine hiesigen College, die Herrn Docteren Ha- 


nekroth und Brasse zur 'Theilnahme an :derselben viird- 


laden. Gernheinschaftlich. eilten wir vu der Kreisendei, Bl 


Ihr diejenige Hülfe ru leisten, welchb ‘den Umständen‘ ale 


gemessen erscheinen würde, — ° nr 
‚Gegen vier Uhr Nachnflttags waren wir ge 
men, tind es waf unsere efste Sorge, ‚die 'Hrahke; wer- * 


che über den wnerwarteien Besuch so Visler Ärzfs be- 


stürzt war, durch angeiiessenes Zareden za beruhißen. 


Auf unsere Fragen naeh ihre friflitren Verhältnisse bel 
merkte die Frau, sle:sey 34. Jahre alt, habe sich Alu 


er der besten Öerundheit sm erfröuen geht; und’ Wii 


se sich namentlich nicht zu’ erinnern, Mir und Wie’ Me 


‚zu Ihrem #beln Wuchse gekomiien_sey, der sick wohl 


aus ihren ersten Lebensjahren herschreiben- miese: : Be 
hatte sich Im vorigen Jahre veiheitathiet md wät bald 


äsrauf schwanger geworden: ' Die: Schwangerschaft’ huc 


tw’sfe gesund zutifekgelegt, doch in den Tetzien Mohel- 
ten wegen des Häng@bauches viele Beschwerden ‚Kchabt, 
auch In der letzten Zeit Nachts schr w&hig schlafen KO 
ned, jetzt aber, wie rich aus Allem 'erigdb,' dem neh 
len Zeitpunct erreicht, wo die Gebürt eintteten musste; 4 
Behon am 1#ten Juni haften sich die eralen Gebiitiid: 
hen als Rätksüschmerzen bemerklich ' gemacht uhd'’wehl- 
dem bis jetzt, also. ‚sechs Tage lang, angedauert jedoch 
. HA 


, 


“mit eisem Worte nnr..noch vorhersagende 
“sen. - Kırst diesen. Morgen waren sie dringender gewa- 
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immer nur gelnde, und mit Jängeren Pi 






es warn 
% 
ehen. gew»- 


‚Jen, und hate sich eine kleine Blase. gestellt, welche 
‚aber .bald, hei einer von. der Mebamme. gemachten Unter- 


‚ .saghung, gesprangen war. Nach.dem "hierauf erfolgten 


Abſiueso des Fruchtwassers halten dio Wehen noch. eni- 
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a ‚Stunden lagg, lebhaft ‚angehalten, dann allmählig 
‚wieder ‚nachgelasgen, his kurz vor unserer Ankunft. sich 
wieder einige stärkere Wehen einstellten, üie aher nos, 
durch den ‚Schrecken wegen Dnserca. Besuohen, gänzlich 
„verschwunden waren. I re 

....? Mit Vergnügen bemerkten — — die Frau unter 
‚der sechstägigen Vexation der Wehen nicht in einem be- 
„uruhigenden Orade gelitten "hatte. Sie war wwag, dusgh 
dia langen Schmerzen und Katbehrung des Bohlafes' abr 


„gematiet und. musafe zu Beite liegen, war aber obpe Dam 


and Hitze, beifiengsamen fieberguem Puise. Der Uri- 
inbaang, war regelmässig und heute Morgen auf ein Kiy- 
‚aiier anch gehöriger Stuhlgang erfolgt. en Se 


ic Die Ersu musste, was ihr schwer genug wausde, al» 


„m. uafrmohte Stellung „apsser dem Beite annehmen, mW 


Ihr. Beelett näher beurteilen zu. können. Ihre Girösap.ber 


trug 4. Fuss, 2 14 Zoll Rhein. Winass. ‚Der, ganze Rüdkr 
„grat zeigte die Spuren der überefandenen Rhackhitig, "her 
sonders ‚aher. der- untere‘ Theil desselhen. Yon der Gæ- 
‚gem .wisphen den Schulterklättern an waren die Wir 
‚beiheine naeh innen, gewichen. und, hildeten somit eine 
Iordosis, welche in. der Kreuzgegend am auffallendsiop 


WAR, wo. die Lendenwirbel mi dem ‚Vorberge des Kress- . 


— — — — 
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veines eine Apetende Hinblegung machten. Bas Kreus- 


bein war stark herausgebogen und der Hintere ganz her- 
vorstehend. Die Missgesteit wurde erhöht duroh den star- 
ken Hängebauch und erinnerte an die Proflle in Wigyand’s 
Gebart dos Menschen. — Uchrigens waren die Es- 
tremitälen: Ka gebaut, 


Pa | 
\ 


Innere — 


Der in die vagina eingeschobene Zeigefinger gelanx- 
te bald an den söhr elmwärts gewichenen Vorberg nad 
dessen Entfernung von der Syınphysis ossium publs wur- 
de ‘auf 2 %, Zoll geschätzt. Die Horizontal Äste der 
Schamheine waren einwärts gebogen. > 


Im Eingange des Beckens fand man den Mattermund  ° 


etwa 1/, Kronenthaler gross eröffnet, weich und’ schlaff. 
Weder in ihm, noch durch das Scheldengewölbe konnte 


man, wenn die Frau stohend 'uptersucht wurde, einen. 
_ Kindestheil wahrnehmen; wenn sie aber horizontal lag 
und somit der Hängebauch etwas zurücksank , «0 fühlte 
man den Kopf auf dem Beckeneingäng aufliegeiä, ul . 


zwar mehr in der rechten Seite. — Die Sitzbeine \waren 
ebenwohl' widernatürlich einander genähert und die Sitz- 
koorren standen nur #3. Zoll von einander ab. 

Man wollte doch versuchen, ob: die Hand einzu- 
bringen sey.. Dr. Brasse machte diesen“ Versuch mit wohl 


eingeölier Hand nach den BHegeln der Kunst, aber er. 


konnte stine Hand nicht einführen, und die Rinnen, wel- 
che sich in der Mitte der ersten Phalangen seiner ‘4. co- 
sisch- zusammengelegten Finger bildeten, zeigten, wie 


weit die eingedrungen waren, und wie unmöglich es sey, 


% 


- 


- 
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die Hand mit ihrem grössten Derchmeuegg, einzuführen. 
Ich machte denselben Versuch, aber cben $ vergeblich, 
Die Kogclen .des Beckenausganges lagen zu ag au- 
auander.. =. 

Uehrigens hatten wir durch die äussere Untersuchnsg 
“Gelegenheit gehabt, uns von dem. fortdauernden Leben 
des Kindes zu überzeugen, indem wir, durch die Krei- 
sende selbst aufmerksam dafauf gemacht, seine Bewegun- 
gen aufs bestilnumteste fühlten. 

. Nach dieser Uptessughung fanden wir eisstimmig dem 
Kaiserschnitt angezeigt. Kaum wird es zur Bechtferti- 
gung desselben einiger Worte "bedürfen. Ich bemerke 
daher nur, dass die Perforation unter den vorliegenden 
Verbältaissen gänzlich unstatthaft erscheinen musste. ‚Denn 
das Kind lebte unbezweifelt; überdiess konnte man 
sich bei einem Becken, welches nicht im Eingange allein, 
sondern zugleich auch im Ausgange so durchaus  verengt 
war, selbst vou-dem Perforatorinm keinen Erfolg mehr 
versprechen. Vielleicht wäre es, wiewobl gewiss mit den 
grössten Schwierigkeiten, noch möglich gewesen, ein sol- 
ches Instrument einzuführen und den Kopf zu eröffuen, 
aber damit schien noch gar nichis gewonnen zu seyn, 
indem man au der Möglichkeit der Extraction, selbat bei 
vermindertem Umfang des Kopfes, verzweifeln musste. 

Wir eiltep, die nftbigen Vorbereitusgen kur Opera- 
tion zu treffea und machten zugleich die Kreisende mit 
der Art, wie sie entbunden werden müsse, auf die acho- 
nendsto Weise bekannt, indem wir ikr die Operation als 
unbedeutend und gefahrlos. darstellen, Dies war um 80 


nöthiger, da die Frau, bei der Abwesenheit der Wehen, 


3 
J 


460 — 


sich gar nicht.in elvem Zustand von Bedrängniss befand ; 


Ip welchem 6ichärende jeden vorgeschlagene Retiungmmit- 
tel blindings zu ‚nagreifen' pflegen, und alles zufrieden 
siud, wena sig mar:-aun ihrer unerträglichen Lage befreit 
werden; vielmehr war nie bei ruhiger, kalter Ueberlegung 


und wenn sie gleich einsah, dess ihr nichts amdera übrig 


bleibe, als sich den Anglohten. der Bachversfändigen zu 


: unterwerfen, »0 geschah dieses doch nioht. ohne grosse 


⸗ 


. Ezmeht vor der Operation, welche ihr bei allca uaseren 


guten Versicherungen micht anders als schrecklich uud 
lebensgefäbrlich erscheinen konnte, _ 


Nachdem slles zur Operation in Bereitschaft geseizt j 


worden, ‘wurde die Kreisende — etwa 10 Standen nach 
dem Aklluese des Fruchtwassers — auf den dazu bereit 


stehenden, mit Betiwerk helegten und vom Tageslisht ge- - 


hörig erbeilten Tisch gehoben, und Ihre Harnblase durch 
dem Katheter vollkommen entleert. 

Um die passendste Stelle zum Einschnitt zu bestin- 
men, wurde der Unterleib sorgfältig untersucht. Der Ute- 
rus bildete, wie schon bemerkt, einen bedeutenden Hän- 
gehauch, Jer im Stehen auf den Schenkein, in der heri- 
zontalen Lage der Frau aber, etwas zurücksinkend, auf 
dem Schamberg rahte. Babel befand sich der Grund der 
Gebärmutter nicht gerade hinter der lines alba, sondeta 
in der linken ‚Seite derselben; es fand also eine Schiella- 
ge nach vorn upd links zugleich stait, welche von der 
Lage des Kindes berzurühren . schien; dieses Ing nämlich 
ınit dem Kopfe auf dem Kingange den Beckems, und zwar 


“ möhr in der rechten. Seite und erstreckte sich wit sei- 


nem Längedurchmesser aufwärts und links, se dass der 
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Bielss gahz in der finken Selte stand und hier, vom Gral 
der Gebärmutter umschlossen, did breite Wölbung desselbeg ' 
verursachte. Ein Einschnitt in’die Bauchdecken, einige Fiis- 
ger breit links vom Nabel arfangend und ven da mach: 
der Schamfuge herablaufend , würle der‘ vorhandeiien 
Schieflage des Uterus no ziemlich entsprochen haben. Man 
hätte diese Richtung um so mehr wählen können, dä er 
Nabel bei dieser Frau besonders‘ tief stand und für dem 
Schnitt in der linea alba nicht ‚Baum genug vorhanden 
war, wenn derselbe anders, nach’ den Vorschriften ‘der 
Schule, einen bis 11/, Zoll von den obengenannten 
ten entfernt bleiben sollte. Gleichwohl beschlossen wir 
mitten in der Zinea alba einzuschneiden. Fiel älich diese 
Linie mit der Längenaxe der Gebärmutter nicht zusammen, 
‘so war doch die Abweichung bis zum Nabel hin nieht‘ 
aohr erheblich, daher schloss in dieser Gegend die Bauch- 
wand noch unmittelbar an den Uterus an, und man kom- | 
te gewiss seyn, nach BDurchschneidung der Bauehwand 
die Gebärmutter — und nicht die Gedärme — vor sich 
zu haben. Was aber den tiefen Stand des Nabels an- 
langte, so schien auch dieser kein zureichender Grund 
von der linea alba abzugehen, und wir glaubten den 
"Schnitt unbedenklich bis nm ‘Nabel hinauf, so wie ab- 
wärts bis nahe an die Scha:.nfuge verlängern zu dürfen. 
Nachdem ‚wir hierüber übereingekommen, wurde 

die Operation , 

auf folgende Weise verrichtet. Herr Dr. Hanekroth leg- 
te, auf der linken Beite der Kranken stehend, seine Hän— 
de zu beiden Selten des Hängebauchs an und hob den— 
selben etwas zurück, wodurch der Raum zwischen Na- 












un 
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bei und Schamfuge sich gehörig frei darstellte. Ich stand 


B „ auf der rechten Seite det er die Irfeision zu 
; verrichten, neben mir ° Herr MR Wäius, der die Güle 








hätte, die Instrumente zu reichen; Hert Dr. Brasse woll- 
tu dh eingreifen, wo seine Hülfe erforderlith seyn wür- 
det . : Ze Bea 


-ı Die Haut liess sich unter dem Nabel leicht su echter 
“ Faälte erheben. Ich durchschnitt dieselbe, gehad Ale Finku 


alba haltend, mit dem convexen Bisturi und 'verlänkerte 
den Hautschnitt erst nach unten zu, wo er kaum'%, Zeil 


von der Schamfuge entfernt blieb, ‚dann nach ‚oben zu; 


wo er ; um nicht gerade den Nabel mitten durohzusehnel-; 


. 


den, eine kleine Abweichung von der ‚geraden Linie imeh- 


te. hart am linken Rande des’ Nabels vorbei gieng und ® 


Zänien über dem Nabel sich endigte. Der Schnitt wurde 


auf diese Weise ungefähr sechs Zoll lang. Einige 


leise 'Messerzüge reichten hin, gleich unter dem Nabel 
äle dünne Aponeurose und das Bauchfell zu durohschnek+ 
den. Dis kleine Osfinung, in welcher der Ulerus sicht 


ber wurde, erweiterte ich erst auf einer 'Hoblsonde, dann 


unter dem Schutze zweier Finger, welche zwis6hen Ute- 
raus und Bauchwand dem frennenden Bisturi varangiengen. 


Diese Vorsicht war am untern Ende des Schnitts beson- | 


ders wichtig, indem hier die eingebrachten Finger gegen 
Erwarten wöichen Theilen begegneten, welche nach Be- 


. endigung. des Schnittes sogleich zum Vorsehein - Kamon. 


Es war eine kleine Darmschlinge, die sich von der- reoh- 


ton Seite her. vorgedrängt hatte; sie liess sich leicht eben 
"dahin zunickschieben,, ohne weitere Störung zu verursa- 


chen. Die lopre Harnblase war ganz hinter die Scham- 


— 
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heine zurückgenog@n Yyad machte derum keise Schwierlg- 
keiten. Die Ban waren eiwa zwei Linien dick, _ 
und gaben bei de nur wenige Tropfen Blut. 

Nuu lag die Gebärmutter mit ihrer glatten, blänli- 
\chen Oberdäche bies; sie fühlte sich heim tieferen Kin 
drücken der Finierspitzen so weich und nachgiebig AR, 
dans man aus diesem Umstande den Mutierkuchen au die- 
ser Stelle vermuthon. konnte. In dieser Erwartung mach- 
te ich einen kleinen Kinsohnitt in dieselbe, etwa In der 
Mitte zwischen Nabel und Schamfuge, und es kamen nur 
wenige Mropfen’ Blat zum. Vorschein. Erst nachdem dio 
Gobärmutterwand völlig derehschnitten war, drang pliiz- 
lich aus der Tiefe der Wunde ein‘ Guss dankeln Üintes 
aus vielen kleinen und grossen Münduengen Hervor, we- 






- von einige die Grösse einer Federspule hatten, und das 


‚Blut rinnenartig in einem Bogen herverspringen Hessen. 
In der Ziefo der Wunde sah und fühlte man die ange— 


achnitteno Bubstanz des Miutterkuchens, die Quelle der 


‚Bintang. Ich eilte, den Kinschaitt naelr oben und uoten 
zu erweitern, wobei sich ergab, dass die placenia die 


“ganze Länge des Schnittes deckte, und man in der gan- 


son Wunde nur sio, und keinen Tleil der Kikäute zu 
sohen bekam. Der Biuterguss hatte jeist sehon vollkom- 
men aufgehört. Schnell gieng ich mit vier Fingern durch 
die Wunde zwisehen Uterus und placenia Aa, löaste die 
letztere, weiche zu beiden Selten der Wunde noch voll- 
kommen adhärkte, von der Gebärmutter ab und zog sie 


." sammmıi der anhangenden Nabelschzur und einem Theil der 





abgerissenen Eihäute, welcher an ihrem Bande hängen 
geblieben war, hervor; die Lösung war fast ganz ohae 
Biutverlust.' j 
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Hierauf brachte ich vier Finger ein, um das Kind : 

' hervorzuhödlen, welches von dem Etarus ng und dicht‘ 

umschlessen war, und übrigens gerade die Lage hatte, - 

wie früher angegeben worden. Einen Ellenbogen, dee - ' 

sich zuerst darbot, vorbeigehend, kam "Ich bald an die . 

untern Extremitäten des Kindes, welche an dem Bauche 

desselben ausgestreckt lagen und zog sie, eine .nach der 

- andern, hervor. Unter weiterem Anziehen an denselben, 
wobei sich anfänglich einiges Widerstreben der eng an- 
schliessenden Gebärmutter bemerklich machte, kamen der 
Steiss, sodann leichter Bauch und Brust des Kindes zum 
Vorschein; die Armo kamen’ von selbst, ohne der Auhül=- 
fe zu bedürfen; mehr Schwierigkeiten machte aber der 
Kopf, welcher von der zusammengezogenen Gebärmutter 
in einer ungünstigen Richtung seines langen Durchmea« 

: sers festgehalten, einem gelinden Zuge · am Rampfe nicht 
folgen wollte. Während Herr Dr. Brasse Füsse und Rumpf : 
des Kindes bielt, gieng ich an der Brust und dem Hase . 
des Kindes in die Gebärmutter ein, um die Gesichtsfläche 
za erreichen, und die Entwickelung auf dieselbe Art zu 
bewirken, wie sie bei zuletzt kommendem Kopfe aus den 
Geburtstheilen geschieht. Allein diege Versuche waren 
vergeblich ; das Kin halle sich allzuweit von der Brust 
entfernt und war vom Ulerus no fest umschlodsen, dans 

es unmöglich way, über das Kinn hinaus za gelangen, 
Ich schob hiersuf die 'Hand in. der: enigegengeseizten 
Seite, nämlich über das Hinterhaupt des Kindes in die 
Gebârmutter ein und es gelang sogleich damit den Kopf 
hervorzuheben, welcher run mit einemmale  kargus- 
. schlöpfte. . | 
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- ' Dieser Aufenthalt liess für das Jeben des Kindes 
färchten; um so grösser war unsere Freude, als das Kind, 
ein Knäblein von mittlerer Grösse, sogleich einige Le- 
benszeichen von sich gab und bald kräftig zu schreien 
anfletiix, worauf die Nabelschnur getrennt,. und das Kind 
&n die Hebamme abgegeben wurde. F 

Wie kehren zur Mutter zurück, bei der mittlerwei- 
le ein bedeutender prolapsus inleslinorum eingetreten war. 
Ziwar hatte Herr Dr. Hanekroth dieses unangenebme 
Ereigniss zu, verhüten gesucht, indem er seine Hände 
fortwährend zu beiden Seiten des Bauches angelegt hielt, 
um:die Gedärme von der Wunde’ entfernt zu balten. und 
letztere ‚hinter dem Kopfe her zusammenzusößleben ; 
aber der Kopf war allzurasch mit einemmäle herausge- 
schlüpft, und unmittelbar hinter ihm her Netz und Gedär- 
. me zur offenen Wunde unaufhaltsam herausgedrängt wor- 
den. Herr Dr. Hanekroth bedeckte sie mit seinen Hän- 
den um den Vorfall nicht noch grösser werden zu las- 
son. ' 

Ehe etwas weiter geschehen konrte, war es nöthig, 
mehrere Lappen der Eihäute, die sich'zwischen den Gedär- 
men zeigten, durch vorsichtiges Anziehen zu beseitigen. 
Da solche Beste auch noch in der Gebärmutter zurückseyn- 
konnten, so brachte ich, am unteren Wundwinkel einge- 
hend, einige Finger an die Gebärmutter, welche sich 
schon gut Zusammengezogen darstellte, und schob einen 
Finger durch die Wunde derselben in ihre Höhle ein, 
welche jedoch leer war. " 

Eß kam nyn darauf an, Netz und Gedärte zu re- 
poniren; aber die Wunde war zu gross und zu weit, 
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‚und-der. vorgefallenen Theile zu viele, um sich in das 
cavum abdominis zurückführen zu lassen. Die Versur 
‚che, die wir in: dieser Hinsicht machten , waren vergeb- 
lich. Es munste, um den Zweok zn, erreichen, ein an- 
deres, Verfahren eingeschlagen, nämlich die "Zusammeny _ 
ziehung der Wunde durch die bjutige Nacht ‚bewerkatpl=- 
liget werden.. Letztere wurde von Herra Dr. Hanchroih 
angelest, während Hierr Dr. Bragse mit seiner Hand dey 
‚Vorfall bedeckta,. und .nach- oben zu immer den ‚nölbjgeg 
‚Riaiz zur Anlegung; dies Bafte liess, REBEL ER: 
-;., Die Vereinigung der Wunde geschah vom here 
‚Wiakel’aug, woselket, Here Dr. Manekrogh. die ‚Kiaftgae 
del: an dem einen. Wyajrande ‚van angsgn nack.inpanisen 
‘dem anderen, von Innen ‚nach. aussen, unter! Mitfegsung - 
des, Bauchfelle; duschfährte,.und duroh Knüpfung.deyfipr 
end die. Wunde zusammenzog.- . Nanh. „Anlegung. der .:gz 
sten ‚Ligatur ‚gieng en, hen a0 zur. zweiten ‚über z.nad 
zückte‘ag herunter, bis drei .Vieriheile. der Wunde ‚verdiy 
algt weren, ain Verfahren, wodurch nicht. ‚epwahl, die, Agr 
Afgme. repopirt, alg vielmehr die ‚Bauchwunde, vor, ihnga 
Zusammengezogen wurde. Diespa Megchäft erforderte. Uhr 
geas die grösste Aufmerkaamkelt,:ym theils die: Gedärmp 
mit der. Nadel za vermeiden, theils auch die Bänder Jar 
Wunde, welche durch. den. Vorfall: fast eine Hand hreit 
auseinander , gehalten wurden, ‚beiderseits in immer, gleir 
‚chen Entfernungen wu:.dprchatechen. - ee; 

. . Ang dem unteren, ‚offenen. Vieriheil der Wunde hieng 
æꝓun noch eine: kleine . Darmschlipge . und eig: Theil dep 
Netzes beraug, deren Beppsition, zu bewirken war, ;Diese 
liess sich zwar, obue Schwierigkeit, verzighten, aber. jor 
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dermal kamen die Theile sogleich wieder zum Vorscheia. 
| Da dieses sich einigemal wiederholte, #0 war zu vermu-: 
then, dasn det Uterus im Wege war, indem er, hinter 
ter Wunde stehend, durch seinen körperlichen Umfang 
Can gänrliche Zinrückgehen der Theile verhinderte, eine 
Vermathung, die sich bestätigte, als ich nach Zurück- 
fringeng der vergefallenen Theile hinter Ihnen her zwei 
Finger einführte, wobei Ich fand, dass die Theile, wenn 
man glauhte, sie roponirt zu haben, jedesmal zwischen 
Bauchwand and Uterus legen geblieben waren. Ich schob 
kle Äuher, Indem ich die Fingar s0 tief als möglich ein- 
rachte, neben ımd hinter den Vterus zurück, fasste zu 
Meichier Zeit den etrteren mit der andern Hand durch 
&6 Beuchdecken und gah ihm eine: #ßlche Inge nach 
vorne, dass er man unmittelbar hinter die Bauchdecken ma 
mehen käm. Hiermit war- die Repositien nicht nur vell- 
wtändig gesehehen, sondern Auch den Wundfouchfigkeiten 
ein freier Abfluss nach aussen verschaflt. — ' Der Vor- 
„wicht wegen wurde nun noch eine Ligatur angelegt. Die 
"Wandö war nun dureh acht Hefte vereinigt. “Bine Be- 
rührung ihrer Ränder fand gleiehwohl iitır. an den Tigs- 
taren selbst slatt, wririschen dchen &i6 schlaffen Ränder 
wan einander traten, und ‚grössere und kleinere Maschen 
bildeten. Wie förderlich diese dem Ausllume der Feueh- 
tigkeiten waren, davon konnten wit uns sogleich durch 
den Augenschein überzeugen, indem auf einmal, unter 
wsiner Nachwebe, mehrere Unzen dankelen Blutes aus al- 
ien Zwischenräumen der Wunde stärmisch 'hervorguolien: 
— Der untere Winkel der Wurde, welcher rich ganz 
ia der Kalte verbarg, die der Hängehauch über dem 
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Schemrande bildete, wit jetzt, da der Hängebauch Bei- 
gefellen, ganz in die Breite gewogen, die Waundründer 
ianden hier eindn gulen Daufien breit von einander, und. 
au schnelle Vereinigung derselben wal ss wenig su dem 
km, dass es gan unaöthlg schien, irgend etwäs zer Er- 
Isilimg dee Geiintiig einzulegen. - “ 
© _ Wiederhoit wurde die Gebärmetief änsserlich unters 
dacht; .eio eteie ‚sich fortwährend wohl contrakirt dar, 
tnd insdben der Grösse und Form, wie es nach natärlicheh | 
"Geburten gowbhnlich ist: An ihrer vorderen Fläche war 
io Wand als eico fiefe Farche dentäch durehzufählen, 
Su: welhet sin achem, Inden die sohlallen Muichäosken, were 
“san ‚ale über den Ulerus hin ipannte, dessen Wundb 
‚durch eine Vertiefätg ausdrüukten. : Die Wende fiel niekl 
zuit dem :Längsuderehmemer det Gebärmutter zussinmen, 
euders.iief. von der rechten Beits in schfäger Hicktmg 
Avörunter, diae Bescheinung, dio- mit-dem Be 
Mirmutter bei dur Inoision übereinstimmte. . i 
--" Die Kombundene wurde nun vorsichtig Ins ET 
Jon uni .ihf eine, ihrem Körperbau entsprechende, begue- 
me Lage gegeben, nämlich eine hafbe Seitenlage, da Md 
wegen. des :verstehenden Kreusiieines nicht die Rückenle» 
ge vortragen komite, Dan schritien wir zur: Becadigung 
des Verkandes, welcher seht einfach gewählt wurde, 
Zunächst. über die Wende, ihrer ganzen Länge nabh, 
kam elı dicker Beiusch Charpie su- liegen, um die Wund- 
fenchligkeiten aufzunehmen. Darüber wurden vier Hea- 
pfiaster - -Birdifen von einer Beild-des Bauches zur am“ 
dern angelegt,. diobe- seitwärts darch einige kleine quero 
Iaufende Pfiaster hefostigt, und man Beschlanse die Hiaden 
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dan spnheköpfigen ‚Binde, die men untergelegt ‚hatte, über 
dam Baueh, geschlagen and dureh einige Nadelstiche ho- 
Kastigpt,.. ‚Dep ‚ganze Vorbaud.'war so ‚wenig fest, dass 
2 deu. Bemoh. der. Wöshgeria auf keine Weise keunhwerte, 
-... ‚Hagenpbiet, dns momentangı starken BRiutargnanes aub 
der vorliegenden placen{a, -keite die Wichnerin hei. def 
annsen, Enibindung , ungerer Schätzung ;aseh,. alsdıl mehr 
Br — als bei. natürlichen : Geburten. gewühnlieh 
ist. 1: — — ——— — 
er ‚Wähnend ‚dor: ‚Opanntian haktp nie. eich, sehr, ‚rublg 
und gnduldig „beiramgen auch, keine Anwaälung von Okt 
amaRbt...gobahk.: ‚Ber... Hantschnitt , war; er); wie nie.nonh 
swäler; versioherte,, ‚sohn wenig. solmmergäuft. gwweien , ‚ade 
Jake (danaalben kann empfunden, naeh: weniger. die: -Vaste. 
‚wandapg der, Kiahörmulter ,. aber aahz- snhunerzhafi, wareg 
ihr. dio Nadelstiche „gewissen, worüber sie ap: jedesmal 
last -haklagte,.. und bei.. der, Herausfördernng,. ‚des. Kindes 
‘ war ihr besonders der letzte Akt schmershaft "gewesen, 
Jptet, \pnphilem. die,;geffirehtete; Oporation ‚glücklich (über 
standen, und Hie Wöchnerin gur. Bahe- gebracht. war, bei 
ſonq pie aich den: Umptänden auch wohl, ‚ohne Neigung 
‚ 2a ‚Ohmmpchten,: ohne, Epbeligkeit. und ‚andre. Zu@lie,., die 
oRt-augleiph. nach ‚der Operation, einigeien, Nur: ‚befand 
sw ‚sich ‘vpn. der Operasion her· naeh in einem. geängstigr 
tem„fremüthszustsude , den. wir..dayals din, ſesin, Versinkr 
zung ‚. dgap aller ‚glickliel;; vorüber ‚umkuede Mefabr cher 
ug :S0Y,, ee suchten. . Arzpel: wart 


Wöchnerig zum, Geikänke schwacher. —*R** 
.'BST, Such Wangen. mad, Milch, ‚grlanbt, ı ,.; —— — 
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uöWochenbett 

Die Wöchnerin brachte die Nacht nach der Operati- 
on zwar ohne Sehlaf, doch ruhig und schmerzlos zu. 
Am Morgen des 48. Juni erfolgte nach vorausgegange- 
ner Uebeligkeit Erbrechen, wodurch eine grosse Menge 
einer gelben Flüssigkeit 'von bitterem- Gesehmack nusge- 
ieert’ wurde, Hierauf befand sie sieh wieder ziemlich 
wohl bis gegen Abend, wo die UVebellgkeit und elu 
eqhssos Erbrechen derselben galligen Flüssigkeit wieder- 
kehrte. Bei unserem Besuche am Abend -fendehn wir die 
Wöchnerin bei mänsiger Hitze, etwas beschleudigtem Pul- 
we, den Leib etwas. sufgetrieben, doch so, dass man: die 
'Sehärmufter noch: durchfühlen konnte. Sie ‚hatte nur in 
der- Wando mässige-Söhmerzen. Wir nahmen den ‚Ver- 
band ab. Aus-der‘ Wende war eine blutige "Flüssigkeit 
in reichlieher Menge ausgeflossen, wover die anfliegen- 
de Charpie und das Betttuch durehnässt ‘waren ( auch 
die Weehenreinigung war, 'wie sie glaubte, etwas im 
Gange}. Bie Wunde war übrigens in ihrem: Ansehen noch 
nicht verändert, und wurde auf diesöiße Art wie gestein 


‚verbunden. - Wir verordneten der Kranken eröffnende Kly- 


tiere zus Ehamillenthee ;Bal, und Oel, welche his zur 
gehörigen Wirkung alle 3 Stunden - wiederholt werden - 
sollten, innerlich eine Auflösung von: Zärlarus natrona- 
fıss mit- Syrup. Bub. Idaei, wovon die’ Kranke jedoch 
mar versuchsweise 1 Esslöffel voll nehmen, aber’ sogleich 
davon abstehen aolite, wenn danach Vebeligkeit und Hrbre- 
chen entstehen würden. Ausserdem soliten 8 — um 
dis Wanle angesetat werden. 


Sızsoıos JovasaL. XV. Bd. 3. St. 33 
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Bei unserem Besuch am 10. Juni Abends fanden 
wir die Krenke in einer höchst hedenklichen Lage: Sie 
hatte seit gestern Abend sehr häufig und mit grossen Be- 
schwerden erbrochen, und eine ‚grosse „Menge galliger 
Flüssigkeit von sich gegeben. Nach jeder Ausloerung 
der Art fühlte sie sich zwar erleichtert, aber nur auf 
kurze Zeit; schnell kehrten Ucheligkeit und Kchrenkes 
zurück. Noch war Stahlgang nicht .er@lgt, indem ‚die 
Kiystiore mehrentbeils bald ohne Wirkung wieder. ahger 
gangen waren, der Unterleib. aber bach auſgetrieben, kezt 
und gespannt.‘ Die Kranke klagte über bedeutende Sphmay- 
zen im Uoterleibe, und zwar immerlich, in der Gegend 
der Wunde. Sie hatte starken Durst, tapckene Miize, ung 
wollte keine Decke auf sich leiden, Der Pas schlug: 135- 
mal in der Minnte, war klein und. weieh. Die Lochien 
giengen, wie die Untersuchung per vaginam zeigte, sehr 
sparsam. Die Ausleerung des Urins war gehörig. erfolgt. 
Sonderkar war es, dass die Kranke unter allen diesen 
wichtigen Unterleibszufällen stets ein Gefühl von Logr 
re im Bauche, und zugleich von Hunger hatte: si£ 
sagte mehrmals, sin habe nun 50 lange nichts. gogessen, 
ob sie denn. gar‘ nichts ganiesgen dürfe, sie meinp, £8 
müsse besser mit ilx werden, wenn sie etwas Kräftiges 
in den Magen heküme, 

Der Verbagd wurde — Von dem’ausge- 
sickerten Blute war die Charpie wieder reichlich dumk- 
.nässt. Die Wunde zeigte noch wenige Spuren von.Bag- 
ction. Wir untersuchten heute die in den Zwischenräumen 
der Hefte blos liegenden Theile,, und wurden eine Ver- 
änderung gewahr, die wahrscheinlich schon g%tero, un- 


- 
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bowerkk ni stniigefaniin : ak ' is Ing: nämlich .näskt 
ehr. Alt :Gehfirmatier Kisten der Wunde, wie bei ‚dem 
auaten. iüiarhenmde; andern, satt ihrer waren -Netz- und Ges 
dürme:. vergentihohen, man.kannte sie.in. den Maschen ‚der 
‚Wunde ben unkıngben ihren ginng. die ‚Sonde In.die 
Hastıhhöhla:'ein. ia dem unteren breiten Winkel: der. Wuns 
Ba:fähle..den. vorsichtig. elngenchohme. Zeigeleger nach 
wufep. zu Ani Glenn ‚der Hiarntllase, nach ohen zu.die Get 
därme.: Zwjschen balden. war ein Zwischenraum , in: den 
IE 5: Kelnon. Bin zu vergrsachen; nieht weiter. else 
dningen, weilln; rdo sonet...ahne Aweifel äs..die 
aurlekgmirängje Sebärmutter gekommen neyn, weleha.wn-« 
an der firmanng des sufgeiriekenen Bauchen auch: drei 
Min Bauchsiepken -ninkt mehr zu fühlen: war. ‚Die Wunde 
hatte zwar bisher ‚gut aumgelsufen,,. wa jedoch: den Ah- 
Aiges:up wöglieh noch. freier zu machen; "nahmen wir ‚ie 
Ban Wiite-dersslhen eine Ligstur hinweg;.hatten aber bei- 
when Unsenhe diesds gun, bereuen, dene, as. vereinigten siph 
anal, klainere.. Marpben, an -.eimpr :gwönseren; in. w.algher 
eirDesm :sichnum a0 breiter: darhat, und nelhat: eine: Nabt 
gan. Vorſall neigte, Die Wunde wurle.hieramfıwie 
acern vorbupdan , upd' dabei auf sangfällige: Zesamimens 
siehnngr der: erweiterten Zfjasche. geschtet. i-.. et nein 
‚ ‚Men der,gesirigen Mlixtur war nur .cie, Mesiöffel voll, ger 
Bpurmen,! wprdea ; . nier. apgleigh.' wieder ‚ weggabrankem 
wnrdes, Fin ‚Eran Galomel, diesen. Mnrzen, verruchawei- 
de.'gogphen; halte. hafligem, Quälen im Magen und -starkpe 
Erhraphen.-erzegt: ; Bio. Hrouke--konnie Gberhanpt nichts 
Bei eich. hehalfen, ‚ale, einen Sohlnak Yyamen. . BieTensir 
cherte Inabasondrp,.. diana.che. vom jeher dem: grimeie: Adız 
IR 
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achen ver aller Arznei gehaht habe, und jede wegbte- 
‚ohen werde. Wir hielten es hei Giesen Umständen für 
das beste, ihr nichts zu vererdsen, wnd dem Darst wur 
mändg mit Wasser sülien zu lamen. - Zu Biutenukielnngen 
fand, wenn man den ganzen Zustand herücksichtigte, 
durchaus keine Anzeige mehr statt; aueh hatten die ie 
- der vorigen Nacht angesetzten Biutegel eine starke und 
lang anhaltende Bietung bewirkt, wodurch die: Kranke, 
ibrem Gefühl nach, sehr geschwächt, und endlich ‘sogar 
oßmmächtig geworden war. — Nach ‚allem dltiikm U 
stand die einzige Verordnung für heute darn, dum>äßb 
Hiystiere alle Paar Btunden fortgesetst werden sellleik 
Eigentlich waren Kiystiere von einem Deosel. Herb. Hi 
osciami verabredet, die aber aus Missverständnis mit 
sne Anwendung kinnen: die Kranke erhielt nur die e- 
wöhnlichen etröffnenden Kiystiere. — Nach unsern Biww- 
che würgte und erbrach sich die Kranke soch oft kml 
mit vielen Beschwerden, Bis In der Macht auf dem DR 
Juni, gleichzeitig mit Erbrechen, eine starke wärsitig® 
Btohlsusloerung erfeigte. Es war die erste seit Aer Wai- 
Madung, und in ihrer Wirkung so atigenhlicklich -erieich- 
ternd, dass die Kıanke Haube bekam und’ eine Riunk 
ergauickend schlafen konnte. Von diesem Augenklick am 
werde das Erbreechen seltener : es kehrte erst gegen 
Abend zurück, aber schen weniger hefiig. Noch eialırei- 
mal kamen heute dünıe wässerige Stuhlgänge, und det 
gute Erfolg derseihen war bel unserem Abendhesuche nicht 
zu verkennen, Bohon wer der Bauch in sonem Umfaage 
voraindert, und die Belimerzen ‚gelinder und inchr nus- 
setaond. Der Durst un die Hitze waren noch sehr trend, 
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der Pula aber in seiner Froysens sahen vermindert. Kine 
sehr angenehme Erscheisung heaind darin, dehs sich 
etwas Mlich in den Brüsten befunden hatte, auch gien- 
gen nun die KLoskien mehr durch‘ die Gieburtstheile ab: 
Die Wunde hatte wieder stark — und wurde 
wie geetere vorhanden. 

Dan Beiuden der Wöchserin un jedem der folgen 
den Tage wuständlich anzugeben, möchte um so mehr 
überlünsig seyn, da vom gestrigen Tage an die Besse+- 
zung nohnell -furischrit, und kein Umstand, welcher ei- 
ner besondemn Krwähnung verdiente, störend dazwischen 
kam. Ich begnäge mish daher, nur das Woesentlichuie 
ans. dem Horgang der Giesesung mit einigen. Worten an- 
zuführen. 

: Jens drehenden Zeufälle, weiche am ersten Tage 
heginmend. mit dem Ende des zweiten ihre grönsto Höhe 
sereicht hatten, das häufige ‘quälende Erhrechen, womik 
gullige Wiändigkeiten in ungeheurer Menge nungeloest 
wusden, die Aufgetriebonheit und Spansung des Unter- 
leibe,: die Sohmerzen, welobe die Gegend der Wunde 
eianitbmen — hatten nich, wie wir gesehen haben, v 
dem Augenblicke an merklich vermindert, wo: die erste 
Stullansioerung erfeigte. Die wellere Beohachtung machie 
es immer deutlicher, dans wir die schnelle günstige Wen- 
&smg der Dinge einer Crise verdanlkten, welche die Na- 
tue durch den Daermcanel veranstaltet hatte, Die dünnen 
Stahlenslserungen — wir bekamen sie, leider! nicht ze 
sehen — wisdethalter sich in den. zwei folgenden Tagen 
alle 1--3 Stunden und waren ia ihrem Erfolge ao augen- 
sebeinlich wohltbätig, dass ungesnhtet ihres stürmischen 


Aufirefens , zu ihrer Verminderunje: dürchaus ächtb 
geschehen -durfie. Pie - Wörhuerin.. 'fühlts . dich: dl 
derch jeden Tag freier und wohler,’ die Schsierwen- ver 
loren sich, das Erbrechen blieb zus, :dann duch (die Uehes 
ligkeit, -die nach eioigen Tagen: gänglich versohwundel 
war, der Bauch wurde weicher und kam auf sehn natär« 
Höhes Volumen würäck, Aie Haut wehloss' «ich im Teioh- 
.  Bchen Sobweissen auf und der Puls sank auf 90 Behlägb 

-herab. Nach und nach nahmen die :: Btuhlansiterwi- 
'_ gen an Häufigkeit ab wnd wurden zuglelöh . faooulewier, 
bis nach etwa 10 Tagen täglich mas och :cine:: Auklass 
rung erfolgte. Nichts geschah ,: diese:treffiolle GOrjse. za 
hemmen oder zu befördern, die- Wöohnerin bekam Leis - 
uen Gran Arznei, sie trank Chamillentheo, dünne ip» 
pen yon Hafergrütze oder Gerste ets,' weiche deni Be- 
ddrfniss am besten su entsprochen sshlenen:: «- Mit denk 
Kintritt des Durchfall "haste: sich die "Zunge nk einem 
dännen weissen Beschlag bedeckt, das Gäfähl’;des :Hiım- 
gers, das die Kranke 'in' den ersten Tagen: enpfandew, 
verloren und war in einen Mangel. an Appotit übergoman- 
gen, die Wochenreinigung, "welohe in. den erstes. Wagen 
‘des  Wochenheftes gerlug geweren ‘war ,' kam :drst' mit 
dem Eintritt der häuffgern Stuhlgänge in gehörigen Fluss 
und nahm zugleich den Geruch as, der dieser Exoretien 
‚eigenthümlich ist In den Brüsten zeigten dh fortwriil- 
rend einige Tropfen. Milch, welche‘ .“tSgfich .'durch Aws- 
wagen entfernt wurden. De sieli nun mpäter, etwa 8 
Tago nach der Entbindung, unier Reiniglay: der Zunge 
auch: wieder Appetit::ieinzustellen'.aufleng, s0 Sand sich 
auch melir Misch „nid. wurde as. Kind täglich ‚einige- 
mal augelegt. 


[4 


— 485 — 
Ia Beslehung auf die Wunde ist zu bemerken, dans 


der Ausfuss der blutigen Flüssigkeiten aus der Bauch- 


töhle in den ersten vier Tagen nach der Operation äus- 
. erst eopiös war, dann aber - schnell nachliess und sul- 
hörte, während um dieselbe Zeit der Abgang aus den 
Sehnttatheilen um so reichlicher von Statton gieng. Täg- 
lich worde die Wunde verbunden. Es dauerte einige 
Tage, ehe sie anfleng, sich zu röthen und zu turgen- 
eiren. In und hinter ihr lagen, wie ich schon beuferkt 
‚ babe, Netz und Gedärme, und diese Theile flengen bald 


an, mit den Wundrändern .durch adhäsive Katzündung ' 


zu verkleben. Am neunten Tage nach der Entbindung 
war die Verwachsung so vollkommen geschehen, dass 


die Sonde nirgends mehr eindrang, die Bauchhöhle also’ 
gänzlich abgeschlossen war , während von den Theilen, . 


die in der Wunde lagen, die schönsten Granulationen 
sich erhoben. Die Wunde war nur noch als äussere 
Bauchwunde zu betrachten, wurde mit Ungwuenf. basili- 


cum verbunden, und die Besorgung des Verbandes der 
Hebamme übertragen. Von Zeit zu Zeit sahen wir nach . 
und fanden bei-jedem Besuche die Wunde im besten Fort- 


schreiten zur Heilung begriffen. Die Ligaturen liess man 
von selbst sich lösen. Drei Wochen nach der Operation 
war die Verngrhung grösstentheils vollendet, und npr 


hier und da durch kleine Wärzchen von wildem Fleische 


unterbrochen , welche mit Höllenstein getupft werden 


mussten. Am Ende der vierten Woche war die Ver» 


narbung vollständig. Es gab eine schöne, feste und glelch» 
‘ förmige Narbe 4 , Pariser Zoll lang, 


—X 
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Die Wöehnetin durfte nun sach Anlegung einer 
Bauchbinde das Beite verlassen, und zu vomwichtigen Be- 
wegungen übergehen. Sie hatte sich eines vortrefflüickes 
Appetits und Schlafes zu erfreuen, nahm täglich aan Kräf- 
ten zu, und hatto so viel Milch, dass ihr die Breude zu 
Theil wurde, ihren kleinen Cäsar neibst stillen su 
können, 





Schon in einem früheren Hefte dieses Journals #) 
habe ich die Geschichte eines Kaiserschnitts mitgetheilt, 
welcher im Jahre 1823. von Herrn Dr. Hanekrotk und 
mir gemeinschaftlich, an einer Kfeisenden verriehtet wurde, 
deren Becken durch Osteomalacie verunstaltet war. Auch 

N hatten wir ‚die Freude, unsere Bemühungen durch 
Klie “rhaltung der Mutter und des Kindes belohnt zu 
„ sghen, Die Mutter wurde sogar wieder s£hwanger, ging 
. pis zur Hälfte der Schwangerschaft, wurde alsdann, da 
die Narke des Uterus barst und die Frucht in die Bauch- 
höhle gerieth, durch den Bauchschnitt davon befreit, und 
wiederum glücklich hergestellt. #%#) 





8. v. Siebold’s Journal für Geburtshülfe ete. 
B. Band. 8. Stück. der hier enthaltene Aufsatz ist unter 
dem Titel: Geschichte einer glücklichen Entbindung 
durch den Kaiserschnitt etc.’von Dr. U. H. Schenck 
Srankfart am M. 1826. ohne mein Vorwissen und ohne Ver- 
besserung der zahlreichen, zum Theil den Sinn entstellenden 
Druckfehler, besonders abgedruckt, in den Buchhandel gekom- 
men. Noch lebt die Mutter, welche durch die Operation ent- 
bunden wurde, und ihre nunmehr neunjährige Tochter wächst 
fröhlich heran. 

) Die Geschichte des Bauchschnitts ist mitgetheilt in‘ von 
Bichold’s Journal etc. 6 Bandes 2 Seite. 377. gta. 


% 
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. Der Mitiheilung dieser keiden Operationen habe ich 
mit dem Wunsche, etwas zur Aufhellung derselben bei- 
sutregen, eine Beihe von Bemerkungen beigefügt, und 
die wiehligsten Momente, auf welche es dahel ankamıımnt, 
ausführlich sur Sprache gebracht. Auch diesmal war 
es mein und meiner Collegen Wunsch, aus dem nepen 
Falle recht viel, zu lernen und wo möglich practisch 
nützliche Bemiltate zu gewinnen. Mag auch die Aug- 
beuto in dieser Hinsicht dürftig erscheinen, so wird man 
doch die folgenden "Bemerkungen schon aus dem Grunde 
zit Nachsicht aufnehmen, weil nur durch gemelnzamas 
Zusammenwirken vieler Beobachter das Ziel zu erreichen, 
und joder Beitrag dazu, sey es auch nur als Anregung 
_ zum weiteren Forscheg, dem denkenden Gebartakelfer 
willkommen seyn wird. 
Meine am angeführten Orte ausführlich witgeihellten 
Ansichten über den. Kaiserschnitt fanden sich in diesem 
neuen. Falle im Wesentlichen bestäligb Eis gilt dieses 
namentlich in Beziehung auf die Vorzüge der lines alba 
beim Einschnitt. Auch diesmal wurde in dieser Linie 
operirt, und der tiefe Stand des Nabels bei diesem Iadi- 
viduum nicht als contraindicizendes Moment anerkannt. 
Der Einschnitt reichte nach oben hie neben den Na- 
bel, nach udten zu bis %, Zoll von der Schamfluge, also 
‚ganz in die Näbe der Harnblase. Von der Annähe- . 
rung an diese Theile bemerkte man während der Cur 
nicht die mindesten nachtheiligen Folgen. Wir fanden in 
jeder Hinsicht Ursache mit der gewählten Richtung zu- 
+ frieden zu seyn, und es schien insbesondre der untere 
„ "Wundwinkel, wegen seines tieferen Standes, den, Aus- 


\ 
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dus um o mehr zu begünstigen. Diese Beobachtung 
kam daher zum Beweise dienen, dasa man, um des tie- 
Por Standes des Nabel willen, die Ainea alba keineswegs 
am verlaäsen braucht. Ueberhaupt wird ein Geburtshelfer, 
weicher die Vortfeile dieser Linie su würäigen weise, 
ksloht! leicht davon abgehen, und nur ausnahmsweise und 
nothgedrungen sich ‚bestimmen lassen, in irgend einer 
anderen ‘Richtung durch das Muskelfleisch einzu- 
schneiden. Einen Umstand muss ich jedoch anzeigen, 
weicher den Einschnitt an der empfohlenen Stelle unbe- 
diagt verbietet, nämlich, wenn zwisthen Nabel und 
Schamfuge die Bauchdecken nieht unmittel- 
har an. den Uterus anschliessen, vielmehr 
zwisohen diese Theile sioh'Gedärme begeben 
haben, deren Vorliegen durch die Untersuchung zu 
erkennen ist.%) Dieses veto gilt übrigens von jeder an- 
dern Stelle des Uterus. Jodesmal muss man, man sehneide, 


wo- und in weleber Richtung man wolle, die Ueberzeu- 


gung baben, nach Oeffnung der Bauchwand auf den Ute- 
rus und nicht auf Netz und Gedärme zu stossen. — 
Uebrigens verweise ich, um Wiederholungen zu vermei- 
‚den, auf den Kaiserschnitt von. 1983. Seite 65 bis 78. 
Wegen des Treffens auf die placenta finde ich we- 
nig zu bemerken. Wiewohl der ganze Einschnitt auf sie 
fiel, ao eifolgte doch nicht die bedeutende Biutwmg, um 
deren willen dieser Zufall so schr gescheut wird; es 





N 


*) Aber man wird die Gedärme in manchen Fällen 
leicht zur Seite schieben und daun duch in der linen alba 
operiren können. Spätere Anmerk. des Verf. 
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degess sich, wie ie -schien, nur 60’ viel Bet, als gerade 
iner piacenta: vorhanden ‚war, üalier dauerter wach dee 
Irguss wer wenige Sugenbliöke, ‚usd Usite uni? Erwei; 


vtermg der Gekäimutierwu.de schon vollkommen —* 
wart ). Dio Vando der Gebärmutter selbst binieich 


wenig. .— : Uebrigens wurde der Matteskuchen vor dee 
Kinde herausgenommen , ‚weil man no am besten Zum 
Abele. za:'kommen koffte.: Hiltte man die placenia durchs» 
schneiden: und’ erst das Kiel hervorziehen wollen, so wer 
wa befürchten, . dass mit: dem ‚Kinde zugleich die Lappen 


der: placenta ich In: die "Wunde drängen Und die Extra» 
. tion ‚behindern . würden. ' 1— 


Was den Vorfall der Gedärme betritt, [ 
erfolgte derselbe hinter dem Kinde her, eben so stark 
wid uwnsufhaltsam, wie in dem Falle von 1893. Wenn 
3a sudeoren Fällen ‚unter ‚gleichen Umständen die Gedürme 
gar keine Neigeng zum Vorfallon n.eigten, »o darf man 
weil amohmen, dass ein unaufhaltsamas Vorfallen der+ 
selben zuweilen 'durch ein Mitdrängen der Kranken 
in dem Augwblick.der Kxtrastion dös Kindes hervorge- 
bracht werda is. beiden Fällen konnte die Bepositiea 
war dadurch bewirkt ‚werden, dass die Wunde durch die 
hiatige. Naht vorkieinert wurde. - Das: Verfahren war ig 
beiden dasselbe; nur zeigte sich zuletzt ein Unterschied 
in..den ‚Erscheinungen, 'den ich hervorheben möchte. ia 
dem Fall.von 4883. nämlich schiäpften die letzten Darm 





4 ⁊ 

*) Kben diese Erweiterung der Wande ist das best 
Mittel, dem Bluten Grenzen zu setzen. Spätere Anmerk. 
des Verf. 
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schon der Uterus an der Bauchwunde au, und vorwehrte, 
gleich einer Klappe, den Godärmen allen ferueren Zugangs, 
Dagegen wellien diesmal die letzten Partiven, mehren“ 
helle aus Netz bestehend, wenn man sie wurückgeschg- 


ben hate, michi surückbleiken; man musste sie mit dem - 


eingehrashign Flagern binter den Uterus surückschieben 
und dem leizieren mit MHülfe der äusseren Hand die 
gewünschte Lage gegen die Bauchdecken geben, 
Uehrigens: entaprech. die hintige Naht ia jeder 
Hinsieht dem zwiefschen örtlichen Bedürfsien; sie hielt 
die Wande gehörig zusammen, und varkütste, unser dem 
hängen und gewaltsamen - Erbrechen, neues ‚Verfallen 
der Giedärme. Sie that diesen, ohne auf der enderen 
Seite die biuligen. Heuchtigkeiten surückzuhalten, welehe 
aus. dem unteren Winkel nicht nur, senden aus dengan- 
men maschenartligen Wunde aufs freieste aussiokarten, und 
jedesmal die aufiegeude Charpie so wis die ustergescho- 
bdenen Neutuoher gänzlich durchnässi hatten. Wegen der 
Naht und des gauzen Verbandes: muss ich zwar auf 
meine früheren Bemerkungen hinweisen; ich kann jedoch 
bei dieser Gelegenheit nicht umhia, noch mehr als dest 
geschoben, den freien Ausfluss aus der Wunde, 
als ein höchst wichtiges Curmoment hervorzu- 


heben. Biehrentheils geht in der ersten. Zeit nach der . 


Operaiien nur wenig derch den Mattermund ab. Sowehl 
das frische Blut, dessen sich die Gebärmutter noch ent- 
lediget, als auch die wirklichen Lochial- Feuchtigkeiten 
nehmen Anfangs ihren Weg grösstentheils durch die Gebär- 
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niitterwunde #), und müssen daher auf dem kürzesten 
Wege duren die Beauchwande abfliewen können, wen 
nicht eine Zurlickhaltung - derselben und besonders det 
wer fhuligen Verderhniss so sehr "hinmeigenden Lochien, 
@is Yedenklichsten Folgen haben, und‘ Entsändung und 
Brand der henatiibkarten  Kingeweid6 - verursachen solk 
Wohl mag in einem Falle mehr, in dein -anderen wer 
ger durch die Wunde auszuspühlen seyn, und dert die 
Hemmung nicht immer gleich nachtheifige:Polgen haben 
wenn ich jedoch’ @ie Menge der Butigen Feucktigkeiten 
Nedenke , weiche‘in dem jetzigen und nouch’ mehr in dem 
Fülle von 4893. ausfiefen, sd kanh: ich’ konen Alııeaiä 
blick swelteln, dass in jedem (diese? PäHe, eine Homiinf 
dieser Aussonderung, wie sie durch einen unschicklicheh 
Verband hätte geschehen können, den Tod unsusbleiblich 
herbeigeführt haben ’ "würde. Man hat diesen Umstand 
wicht Immer seiner genzen Wichtigkeit wach heachliet, 
däker ©s der Mühe werth scheint,‘ die wiöhtigsten Mou 
Ba. i Ale, lot Fasamımen zu. — re 
4.9 Leicht — Wentt man — — ernetten 


Bei der Kaisergößurt der Muttermund nicht wie bei der natiitd . 


-Bichen Geburt vbin durchgelrenden Kopf voffkommien erüchet, 
Berge; "Migerissen wird, der Gegensatz zwischen Mit» 
tergrund und Mutterinund sich nicht gehörig ausgebildet hat, . 
@kher nach HRiltfeerkig ‘des Ulerus letaterer leicht zu deht " 
gsöhlossen sich dirstellt‘ md durch kleine Bluklumpen’ dm 
sb eher verstopft werden kaun. Zweitens: da der Uterus 
nach der Entbindung durch den Kaiserschnitt die Schieflage; 
die er schon in der Schwangerschaft hatte, mehrentkeils?bei- 
behalten wird, so fliessen die Flüssigkeiten aus seiner Höhle, 
dem Gesetzen der Schwere gemäss, durch seine Wunde aus 
Spätere Anmerk. e. Vers 
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a 4) Mamnwähle ‚diejeuign » Mhelin und ( Bichiungr:- zen 
Wirschnitt; welske,den. Ausflug am. Meinten zu 
Surdarn verepricht, „gl diens.iet ;affpaber. keinn! Andırd. 
als die Eins; alba. Nigm merlage anchin. Aigen. dem Brhalikk 
ainkt au weibkinapt,, sandare fühnegilm bie gape im die 
Nähe. der Sehamfage, höchstens. ahnen Zohkı 
honser vielleieht aux Minen. hakkyn, van, deräpben: eot⸗ 
mi. 230. nizpriakh dar, Kinschnitt, dar: zusammengexo- 
gouen: und. verkleigertan. Gebärmutter ‚md ‚din, Corranpent 
down der: Wapden im mmöglichst gugiahart. 5: ..;. ı..7% 
nah Wi) -Manh Megndigzng der Operatim. ‚natapsuche.. zuag 
einge AmKabärmnites undemge Ami, dans .dieg 
aallan. nei: ihres Mmaecqq inv ax opqton Miänke , un mit 
wlan se erh a er en: ne nP rt ih 
Klar Too BOT neh une 514 EINER y1.:* been. 7 
— ———— 
EEIXCEEECEEXXXEEREVCAMXXCCXXVEXD 


. Ang Sphamfuga; nähgek , yiastp,.waitse, bleihtrdar Bohnits. man 

. der Leber, dem Magen, diesen wichtigen — — des 
Nervenlebens Ullär kt: duäWα iv eu:hieve TRAM 

die Operation - beleidiget werden. Wie viel wichtikef sind 
diese Theile, als die Harnblase! Und doch hat’ man "stch Oft 
aa mehr-gescheut „„diensy au. nahe, zu, kammep, pährend man 

upbedenklich den Schpit4 nach ‚oben. verlängerte. selbst ;aq 
al; san mis Ann Sedäzmen der. Magen uprfah.:. Dass, ÄR 
e ine .Blpelegung, reght., wohl. yertzaggs..kann ,. Aesyalsen 

‚ YP;beiden von ‚mir, erzählen. Kaisgrachnistes „Men: halte. sich 
aka mis dem Schnitte. möglichet Gef, ‚napkı Anm Schamrande 
‚Who. Mad wird eine weis indiffensntane Hunde haben 
Ner Kinschnist wird in der- Zingg, alba. auch, darnm. Igdifenen- 
tar seyn, weil bier. keine Muskeln verkatatı werden. — 
Drittens ampfichls gich der Schalt in der'ligem alba dadurch, 
dnss man hier ‚niemals Auf gropsa, Gefäsae Asifu Vierseng 

aęben die heiden Mascanli zeetl Schutz der ‚Wunde beim. Hp 

brochen, u. =. w. 2 -  b Jrome. "44 
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telhar hinter der Bauchwande lege :w@dardh der 
Ausfluss, freiligh erst unter der Vorauaspizung,kianb uk 
in der lines alba. ejngeschnitten: habe; ‚Angamein erleich· 
tert. werden mug. Mag ageh · späkerkin,, die .Aebürmuiker 
sich zurückziehen , oder üster dem. Prange: dei..Eabies 
ebeos zurünkgedrängt werden, ‚ae ik ‚doch sehen viel 
gewonnen, wenn, sie wonigsteng ‚die ‚ersia Bsit, Allen : 
telbar hinter der Banchwunda lit, und. wiah, ihßer Kilägn 
eigkeilen frei nach aussen: enlicdigen kann. '_ = om. 

3.) Was die Behandinng der ‚äusseren Ykunde.hejrifk 


ao ist os ‚nicht genug, den unteren . Winkel, ;; derselben, 


anderthalb bis. zwei. Zall ofen zu. Innen y "Tiajspedar,., ME 
Ale. Wunde: ihrer ‚gapzen ‚Länge .nack, für ‚den, ‚Aufn 
offen .geyn.. Ep darf nieht.die ‚Ahgicht, seyn, ‚die Hallung . 
anf dem Wege riner,..schnellen Vıpreinigung erzielen, ag 
wollen. Die, Ligetyreu dürfen daher, nicht. zu, dicht. ag 
einander, iegem „. zwischen han ‚missen ‚ofpne, Räung 
ührig, bleiben, wadurch die Wpnnde- das. magchenfürmigg 
Ansehn erhält, welches in den. balgen yon: mir, milger 
äheilten ‚Fälen zum. Augfinsse äusgerat ‚förderlich wa 
‚Es kommt. hierke] yiel ‚anf. die Beachaftenheit, der. Baughy 
Säerken. an.....In, der linea alba.gind dieselberf sehr. ‚düngg 
and. schlaf ;und man wird, die ‚Ligaturen uabennhadet:deg 
Zreien Ausflusspe sehon näher au, einander rlicken. dürfen, 
, als wenn mau ausser dieser Linje ‚eingeschnittep bag ‚PP 
Ale Bauchdecken ‚durch die Myskelschicht schany eing der- 
a ‚Beschaffenyeit haben, und durch ‚die Naht „teiphtag 

za inuiges Aucionnierschlienen. der.: ee 
— wird: ig ae, 


J 


‚der Arzt den Erguss des Bintes noch mehr nach aussen 
. za leiten wissen. Erst’ wenn man sich durch die Aus: 
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9 Noch Anlegung der Naht ühereile man ich nicht 
at der Bosmilgung des Verbandes; denn es kann leicht 
gdaöbehen, has der Uterus, wenn er auch anfangs rich 
zesammengezögen darstellte, nach einiger Zeit sich wie» 
üer ausdehnt und dadurch em vermehrter Abgang von 
Biut erfolgt, welches, da der Muttermund jetzt noch 


 mehrentheils verschlossen ist, um so mehr ia die Bauch- 


höhle rinnen müsste, wenn der Verband schon vollkom- 


men angelegt wäre. Eine solche heimliche Nachblutung 
batte ohne Zweifel in dem Fall von 4898. stattgefunden , 
und von ihr rührte das die ganze Wunde ausfüllende 
daurhendicke Biut-Goagaktın: her, welches bei dem ersten 
Abnehmen des Verbandes: sich vorfand, und erst nach 
Verlauf von acht Tagen durch die Wunde nusgespähl 
war. Um solchen Bfıiferflessungen’in das carum abde- 
mirds zuvorzukoitmen, verbinde, man nicht zu eilig, damft 
das Blut, welches der "Uterus. ausstöest, durch die dife+ 
en. Maschen der Wunde nach aussen hervorguellen könne, 


Ahlbgang der Hände Zu beiden Beilen der Wunde wird 


_berlich aufliegende Hand von dem guten und dauernädh 
‚ Goätrabtiohe- Zastaßö des Uterus Oberugt hat, ke 
"wan: dis Verbandstäcke an. % 

5.) Unmittelbar über Ale Wunde, Ihrer ganzen Länge 
nach, jege man eine gehörige Menge Charpie: (zwei 
bis drei Hände voll) locker auf, über‘ deke'die Heft- 
pflasterstreifen. Die aufliegende Charpie ist ein höchst 


', wichliges Stück des Verbandes, indem sie zur Aufsau- 
X 


Wovon wir im letzten Fall eine kleine Probe sahen. Durch ' 
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gung der vielen Wlünsigkeiten, welche. aus der Wunde 
guellen ‚sallen, das. pessepde Materia) darbietet. Man hat, 
wie..ioh Ande, wmehrentheils die Wude ohne unterge- 
Iegte. Charpio. apgleich dureh Hefipflaster zusammenge- 
augen, aber.dieser ‚Verband ist wegen der dgdurch ent- 
stahenden. Zurückkaliang der, Wundllüssigkeiten höchst 
unpassend ‚nnd ;varderblich, und ich trage kein Bedenken, 
„bios. dlesem Verkande den unglücklichen Ansganz vieler 
Kölle, zunsmchreiben,.. In den unteren Winkel der Wunde 
Int man sewöhnlich, in. der Absicht, denselben pffen zu " 
Jhaltgn,. sine Wieke „ader einen Lajapranistreifen einge- 
sehohten aber dgdarsh. mag ‚man üftpyy gerade das Gegen- 
Abeilı vorudemys.:wag ‚man beabsichtigte; hervorgebracht 
kahta „:inimlieh'eina. Verstopfung ‚der Wunde und Homr 
zauang.. Aos; ‚Aunllussge: An achnelle Vereinigung: Nieges 


Ainkpis.ist ‚olimekim.:ninht. zu denken und man wird. am 


Jhestels !lumi,.alshlen in denselben :einzubriogen,, Im nur 
wie auch den ober Theil,der Wunde, ımit Chärpie zu 
adanken. und,’bei;Aulegung der‘ Hofipfigster darmıf zu 
‚achten, dass ‚e'suß.den unterm. Wandwinkel keien hemr 
man Druck ausüben. 

‚183, Die \ Wanle. muss von Anfang an täglich; sach 
—2** — zevchus) täglich — verbunden, neu® 
öhelot, — Streichen. gsch. der Wunde zu, 
Auren det. Gchräuch -Aer ‘Bonde, dreh Wegnahme eier 
Kar, un. Wr. "möglichst angeholfen, werden; 

: 2a dem: bisher ı gesagten liefers die beiden von mit 
migeikeilten Kaiserschnitie , 6 'wie die Geschichte des 
Bapchachnitts , die sprechendsten Belege; und ich hoffe 

SızsoLos Jounnas. XV. Bd. 38 St; 33 
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zuversichtlich , dass elner sorgfältigen Beachtung dieser 
Momente manche Operirte ihre. Rettung "verdanken wird, 
und' erlaube mir #ur zum Schinsse nochmals wu erinnern, 


dass die sub 2-6 aufgezählten Momenfö erst durch die - 


Erfüllung des sub 1 erwähnten, das heisst durch den 
Einschnitt in die Zines alba, ihre reehte Bedeutung. erlan- 


gen können. Mögen der alte Seltensehkiti, der Quet-, 
der Diagonal - Schnitt dem hochsohwaängeren Utercuit 


entsprechen, so entspröchen sie doch nieht 'iichr dem Upwir, 
weın er sich oontrahirt , verkleisert, und an #eindn vorl 
gen Standpunkt zürtekgezogeri hat. Seine Wunfe it 
jetzt zu weit von der äusseren’ öntfernt, "die Fiüksig:- 
keiten können "köladn: Ausgang kKewitnaf; 'unt blälbeh 


. daher leicht inder Bauchhöhle sitzen. Bollte' napin. alien 


solchen Falle der Uterus, wegeh Unwegssinkeiß"des Nist- 
termundes, Mich seiner Lochien' hauptächlich durch. «ie 
Wunde entldäigen miissen, se wird diö‘ pe mehren 
theils ohne Rettung verloren’ seyn By Su 
Hinsichtlich d6F Heilung der' — — 


wir diesmal gegen den Fall voii ‚nn "einen Uitersöhles, 





*) Anmerkung (Spätere des Verf), ri. Fr. pa ander 
(dessen Handbuch— 8. Bd. Die Anzeigen 2 

bei unregelmässigen und schweren: Gedhiriim — 
pag. 198.) schlägt. als die beste Stelle. für, den Kaiserschnift 


eine Linie vor parallel mit der weissen "Linie, die einige. 


Zoll über den Nabiel angefangen‘; guhätig Welt herkbget 


Führt wird, und. vom der weissen -Linie. einge Daumen breit 


entfernt bleiben soll. ,_ Sa wichtig, nnd rauen ei 
jedes Urtheil aus dem'Munde eines J.Er. Osinuder ers 


‘so kann ich\debh ih ebigen Vorschlag nieht einstirumeh; mag 


auch bei dem ‚angegebenen ‚Schujtt die Art.-epigastr. sicher 
vermieden werden, so hat er doch andre höchst bedenkliche 


"Seitei. Er Hegt zu non daher unglinstig für den Aus- 


ülfe 


- 
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der :eine . besondere ' Erwähnung ‘verdienen möchte. In 
dem früheren Falle nämlich sahen wir den Uterus, wel- 
cher seinem:'Stand immer hinter der Bauchwupde hatte, 
mit den Bändern 'dersolben verwachsen. Auch in dem 
letztern Falle hatto man dem Uterus dieselhe Lage hinter- 
der Bauchwunde gegeben. und erwartete ‚dass er sich 
mit. derselben durch adhäsive Entzündung vereinigen 
werde; aber seine Lage war von zu kurzer Dauer, er 
zog 'sieh.zurück, Netz und @edärme legten rich an dio 
Bauchwunde an, und verwuchsen mit derselben ohne 
einigen NachtheiL Hierbei musste jedoch .die.Frage ent- 
stehen: wie werden sich bei einer wiederbolten Schwan- 
gerschaft ‘die ‘Dinge gestalten? Wird der Uterus hinter‘ 
dem mit der Bauchwand verwachsenen Gedärmen in die 
Höhe’ steigen, diese also seiner ganzen Ausdchaung nach 
vor sich liegen lassen? ein Fall, - wodurch kei einer 
neuen Operation die grössten Schwierigkeiten entstehen 
würden. Hierüber lässt sich vor der Hand nichts ent- 
scheiden , wiewohl es allerdings möglich wäre ; dass 
jene Adhäsionen in der Folge sich wieder. lösen köun-. 
ten. Wenigstens beobachteten wir etwas ähnliches in 
dem Falle von 1823, wo der Ulerus : welcher. fest mit 
der Bauohwunde verwachsen war, und sogar durch die- 
selbe einigemal sein Menstrualblut abgesondert halle, nach 
‘ Verlauf von zehn Monaten von seiner Verbindung mit der 


+ 





/ 


Suss aus der Wunde, und zu nahe der Leber, dem Magen, 
die man um sa mehr zu beleidigen fürchten muss, je näher 
man ihnen mit dem Messer kommt. Von der Schamfuge würde 
dieser Schnitt wohl 4—5 Zoll entfernt bleiben. 


33 
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Narbe sich vollkommen losmachte und dasselbe auch von 
der Harnblase beobachtet ward Ahber#) — 

Die Verhältnisse, welche der Kaiserschnitt setzt, 
eind so eigenthümlich und so verwickelt, dass man keine 
Operation finden wird, welche mas in — Hinsicht 
ihm an die Beite setzen könnte. 

Auf manchfaltige Welse isi das Leben der Krankeg. 
bedroht. Wenn wir die einzeinen Momente, welche de& 
Kaiserschnitt zusammensetzen und begleiten, — die Er- 
öffnung der Bauchhöhle durch eine 6 Zoll lange 
Wunde — die Verletzung der Gebärmutter zuf 
dem Puncte ihrer grössten Ausdehnung, und ia einem 
Zustand, wo sie durch die vielseitigen consensusllen Ver- 
bindungen zu einem höchst wichtigen Lebens. Or. 
| gan geworden ist — die rasche Entloerung dieses 
« Organs von seinem sämmtlichen Inhalt , und ohne dam 
das naturgemässe polarische Verhältniss zwischen Met- 





*) Hier endigen die Bemerkungen des Verf., welche er, 
wie die Geschichte selbst, zu der sie gehören — damals schon 
sehr und vielfach leidend -— einer fremden. Feder diotirt 
hatte. Dabei findet sich indess (wie einige, schon angeführte, 
bei einer späteren Revision von seiner eigenen Hand einge- 
schaltete Bemerkungen,) noch ein Anhang von seiner eigenen 
Hand geschrieben, in dem er Alles, was ihm bei der gausen 
Verhandlung noch auf dem Herzen lag, zusammenzufassen 
bemüht war, um nichts zu übergehen, was sur Aufkellung 
eines so wichtigen Thema’s nur einigermassen beizutragen, 
das Urtheil darüber auf feste Grundsätze zurückzaführen und 
belebrend für künftige ähnliche Fälle zu werden vermögte. 
Ich halte mich daher verpflichtet, auch diesen Anhang, wenn 
or auch einige Wiederholungen enthalten sollte, wörtlich hier 
folgen zu lassen, überzeugt, dasa die verehrten Leser mir es 
Dank wiäsen werden. 


W. 


.. 
€ 
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tergrund and Muttermund zar Entwicklung kam) — 
die unmittelbare Beleidigung, welche die Gedärme durch 
den mebreathells. erfolgenden Vorfall und das zu ilirer 
Bepesition nöthige Verfahren erlelden — “ Auleguug 
der hlutigen Naht an der Bauchwunde — endlich die 
Angst und den Schrecken, mit welchem die arne Krei- 
sende das ganze Verfahren erwartet und ausbält ; — wenn 
wir, sage ich, alle diese Momente zusammenfsssen, 20 
neben wir eine Vereinigung von | verletzenden und wider- 
wärtigen Eindrücken auf die Kreisende losstürmen, wel- 
che die ganze Operation als einen höchst wichtigen Ein- 
griff in das. Leben erscheinen lässt, und es Ist gewiss 
nicht zu yerwandern , wenn dieser Eingriff hei Einzelnen ... 
besonders sehwächlichen und durch Krankheit herunter- 
gehemmegen Individuen durch Lähmung des Nervensy- 
stems einen schlouuigen Tod nach der Operation, fast 
vohne Klagen und Zufälle zur Folge hatte. Aber auch wo 


der orsie Eindruck nicht so ‚gewaltsam war > bleibt die 


Lage der Kranken höchst bedenklich , indem wir die 
letziere durch die Operation selbst in einen Zuständ ver- 
seizen, der, auch auf natürlichem Wege herbeigeführt, 
an sich schon zart und verwickelt ist. Wir haben nicht 
mehr eine Operirte unier den gewöhnlichen Verhältnix- 
sen, wir haben eine Wöohnerin ver uns. Als. solche 
befindet sio sich gleichsam in dem Stadio critico einer 


f 





.*) Anmerkung — des Verf.). Dieser Umstand 
möchte zur Erklärung mancher. Erscheinungen nicht zu über- 
sehen seyn. Oft erfolgten grade im Moment der Contraction 
des Uterus consensuelle Zufälle, gamentlich Erbrechen. 











* 
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RKeberhaften Krankheit, critische Ab - und Audsendrun- 


gen aller Art sollen in Gang kommen, der ganze che- 
misch-dynapische Lebensprozess sich umändern , welches 


eine gewisse Energie, aber auch eine richtige Leskung 


:der Lebenskräfie voraussetzt. Der Organismus der Wöch- 
nerin ist dabei für alle Schädlichkeilen ganz besonders 
empfanglich, zu nervösen und febrilen Beacliouen geneigt, 


und namentlich werden die Organe der Bauchlöhle, aus? 


nahe liegenden Ursachen, am leichtesten und oft mit gros- 
ser Gefahr krankhaft ergriffen. Und oben sie sind. es, 
gegen welche der operative Eingriff zunächst gerichtet 
war. Alle Organe der Bauchhöhle, namentlich die Ge- 
därme, der Magen, die Leber, wurden mittel — oder 


unmittelbar beleidigt, die Gebärmutter selbst ist verwan- - 


det, ihre Wunde soll heilen, während dies Orgaa, unter 


‚reichlichen Seoretionen auf seiner innern Oberfläche, in 


einer fortschreitenden Metamorphose: (Rückbil- 
‚dung) begriffen ist, und dieser Act durch die Verletzung 
des Organs se leicht geslört werden kann. Die Gebär- 
mutter ist nicht ia einem ruhenden Zustande, ihre Thä- 
tigkeit kann sich nicht allein mit der Wunde. beschäfti- 
gen, däs Organ soll sich umformen , schwinden unter 


Secretion und Besorption. Während dieser Zeit ist es 


aber sehr geneigt zu entzündliohen Zuständen, ‘welche 
eine Hemmung in der Rückbildang nothwendig' bedingen, 
wobel die Gebärmutfer sogar wieder anschwillt. Die 
Verletzung des Ulerus kann aber ohne Entzündung 
nicht heilen. .. | 

Nehmen wir nun die kekannle Disposilion des Wo- 
ehenbeiteg a Unterleibskrankheiten, den verletzenden 


_ 
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Eindruck der Operation auf die Unterleibsorgane und die 
. unmittelbaren Örtlichen Folgen der Operation zusammen, 
so ergibt sich aus allem diesem die Grösse der Gefahren, 
von welchen die durch den Kaiserschnlit . Eatbundenen 
bedroht werden. _ 2 
" Ds wir nun die 'eingreifendsten Momente der Ope- 
ration darchans nicht umgehen können%), so wird die- 
selbe immer ein höchst gefährlicher Eingriff bleiben. Er 
wird um so öfter einen tödlichen Aüsgang nehmen, als 
wir uns die Constitationen nicht aussuchen können : und 
sie nehmen müssen, wie wir sie finden, ja selbst da, wo 
die Kreisende in dem elendesten körperlichen Zustande 
ist, die Operation ihre ünabweisbaren Anzeigen haben 
kann. Es gilt hier nicht um die Kreisende allela, es gilt 
such um.die Erhaltung ihres Kindes, und eben die 
letztere Biücksicht legt uns zuweilen die harte Pflicht 
auf, eine Kreisende der Operation zu unterwerfen, unter 
Umständen, welche mit höchster Wahrscheinliebkeit vor- 
aussehen lassen, dass sie dem Kingriff ohne alle Ret- 





*) Es sind in dieser Hinsicht ‚von deutschen Geburtshel- 
fern zweierlei Vorschläge gemacht worden: Jörg wollte 
das Kind hinwegnehmen , ohne den Uterus zu Öffnen; er 
schlug vor die Mutterscheide zu öffnen. Schwerlich ausführ- 
bar. Ritgen wollte zwar.den Uterus Öffnen, aber ohne die 
Höhle des Bauchfells zu Öffnen , indem er vorschlug, nach 
Trennung der, Bauchdecken und Muskeln, das peritonaeum 
“ Joszuprüpariren bis auf den Vterus. Eine schwierige Auf- 
gabe, deren Ausführung nicht nur vweifelhaft, sondern auch, 
selbst wenn sie gelänge, nech weit verletzender erscheint. 
Um so mehr ist es zu vorwnndern, dass diese Operation 
wirklich an ‚einer Lebenden versucht worden. Anmerk. des 
Vert. 


= 
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tung wnteriegen werde #). So geben namentlich Krei- 
sende, welche noch an Osteomalacie leiden, jener 
farchtharen Krankheit, wobei die Beprodaction: im Inner- 
sten ergriffen ist, sehr werlg Hoffnung, davon zu kem- 
"men, ja es spll noch keine an diesem fürchtbaren Uebel 
leidende den Kaiserschnitt überstanden haben ##). Weit 
günstigere Prognose gewähren diejenigen Fälle, wo eine 
rhaehitische Verbildung des Beckens die Veranlas- 
sung zu der Operation gibt. Diese Personen haben sich 
oft einer guten’ Constitution zu erfreuen, und den Kai- 
serschnitt oft glücklich überstanden, so wie auch gesunde 
und wohlgewachsene Frauen, an denen zufälliger Um- 
stände wegen die Operation vorgenommen: wurde; ja es 
ist zum Erstaunen, unter welchen ungünstigen Bedingen- 
gen diese die Operation überstanden haben HH). 

Ohne Zweifel ist daher eine gute Constitution (Ge- 
sandheif) der- Kreisenden eine der nothwendigen Bedin- 
gungen, welche zum glücklichen Ausgapg des Kaier- 
7a d u | 

*) Man lese x. B. den Fall von Busck. Die Frau war 
sp mit ÖOsteomalacie behaftet, dass ihr einige Wochen vor 


der Operation das Schlüsselbein zetbrach, als sie sich auf den 
Arm stützen wollte. Anmerk. des Verf. 


*%) Die 1828 Operirte war von der Optenmalacie ge- 
heilt, als'sie die Operation ausstand. Bei dieser Gelogen- 
heit kann ich nicht umhin, meinen Kunstgenossen nochmals 
das Mittel zu nennen, welches die Onteomalacie 
heilt: es ist das Oleum Jecoris Aseli. Anmerk. des 
Verf. 

⸗ 

*#*) Der Vall von Fritze, wo ein Ochse den Kaiser- 
. schnitt machte. Anmerk. des Verf. Schmuckers vorm 
chir. Schriften, Band II. S. 59. 
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-  „aohnitts vorausgesetzt werden. So wahr dies Ist, 50 wer 
. mig kann ıkan bezwelfele, dans der Arzt dgech sein Thun 
und Iassen vor, bei und nach der Operation manches 
sum glücklichen oder unglücklichen Ausgang beitragen 
“kann. Zwar haben- Manche den glücklichen Ausgang 
des Kaisersohniiten für einen klosen Zufall halten wollen, 
und diesen Anschein kann es gewiunen, weon man diese 
Operation, auf die roheste, unverständigste und leicht- 
', sinnigsfe Welse verrichtet, gelingen, dagegen unter den 
Aunden geschiokter, mit Ueberlegung handelnder Aerzte 
. mislingen sieht; allein wir müssen, wenn wir welter 
kommen wollen, uns bei dieser oberfächlichen Ansicht 
nicht beruhigen, sondern die bedingenden Blomente des 
Ausgangs zu ergründen suchen. | 
Ia den voransgehenden Bemerkungen babe Ich den 
freien Ausfluss aus der Wunde als einen höchst wich» 
Aigen Gegenstand für die ärztliche Aufmerksamkeit be- 
zeichnet. Eben sp wichtig ist es aber auch, die Krei- 
sende in aller Hinsicht auf das schenendste zu be, 
handeln und alles zu verbüten, was den Kindruck der 
Operation unnöthiger Weise vermehren wmd dadurch die _ 
Hofaung auf Glenedung vermindern muss. In dieser 
Hinsicht «laube ich mir noch einige Momente nach- 
zuholen : 

1.) Man verschaffe sich die Ueberzeugung von der 
Notwendigkeit des Kaiserschnitts darch die Untersu- 
chung. Man verderke sich nicht den Erfolg, wie so 
oft geschehen, durch vorausgeschickte Zangen - und 
Wendungsversuche , welche in dem engen Beckonraum 
leicht die gefährlichsten Quetschungen verursachen können. 
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2.) Men wähle zur Operation den reohten Zieit- 
punct Man operire nicht zu früh, nicht vor dem 
Wasserepeung, um der Gebärmutter nicht einen zu gros- 
sen Sprung zusumuthen; nicht zu spät, wonn viel 
jeicht das Kind schon abgestorben, und der untere Ab- 
schnitt der Gebärmutier vielleicht sohon brandig , und im 


“ Begriff ist, einzureissen. Gerade in den Fällen, wo das 


Kind wegen Beckenenge gar nicht auf natürlichem Wege 
geboreg werden kann, und der Kaiserschnitt durchaus 
nothwendig ist, gerade da scheint der schickliche Zeit- 
punot zar Operation sich lange hinauszuschieben, indem 
der Uterus nur langsam zu Contractionen übergeht, weil 
kein Theil in den Mutiermund eintreten kann. — 


3.) Schickliche psychische Behandlung der Krel-. 


senden. Ein guter Umstand, celer. parib., ist ve, wenn 
sie durch Wehendraag uns von selbst entgegen kommt 


‚ (wie 1833.); olcht so. gut, Wenn die Kreisende ‚bei kal- 


ter Ucherlegung ist und rich fürchte. Man mache nicht 
viel Aufhebens von der-Operalion, “ae sich ganz gleich- 
gülgue.w 

4.) Man ‚wähle zum Einschnitt diejenige Stelle, wel- 
che die indifferenteste Wundo’gibt, sohneide lieber 
nach der Blase, als nach‘ dem Magen 20. — 
übersehen.) 


5.) Man vermelde möglichst das Vorfallen der Ge- 
därme., Dazu hat man allerhand Mittel vorgeschlagen, 
aber die beiden Mände eines Aufmerksamen Gehurtshel- 
‚fers werden die besten Dienste leisten, wenn gleich nicht 


immer — bei Drang von Oben — die Absicht erreichen 
können. Die vorgefallenen Theile behandle man sehr scho- 
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send, enfferue von: ihaen nur des Bin, welches grob 
darauf liegt, mache sich aber mit. dem: Reinigen nicht zu 


‚viel zu schaffen. _ . 


6.) Scharfe Messer, scharfe Nadeln ; ‚nieht mehr 
Stiche, als nötbig, Das Nähen ist der sohmershafteste 
Tbeil des ganzen Verfahrens , aber leder! nicht zu 


euthehren. R 


ß 


Aphorismen über die Nachbehandlung. 


Unsere Kranke ist erstlich Wöchnerin, hat 


‚zweitens eine schwere Bauchwunde Beides bo- 


rücksichtige man. Die Mittel müssee nicht allein auf die 
Verwundung , sie müssen auch auf den. Zustand der 


.. Wöthnerin passen. Man hat. x. B. sobald ‚ein hischen 
.Schmers im Bauch erschien, warme Fomentstionen 


auf. den Bauch gelegt ; sie mussten nothwendig Conge- 
stionen und Matzündung dahin locken; der Wände wär- 
den zur Verhütung beftiger Entzündung kalte. Auf- 
schläge vortreflich bekommen, aber nicht der Wöchnerln: 
also Keins von beiden! _ | 
Mat man die Operation, vollbracht, «o muss die Na- 
tur „das beste than. ‚Man sey vorsichiig mit Arz- 
neien, besonders mit eingreifenden ; sie verderben leicht 
Alles. * = 
. Das ehemalige Vorurtheil, nach der Operation Ader 
zu lassen, um der Entzündung zuvorzukommen, hat man- 
cher Opesirten. das Leben gekostet: Die Wöchnerin kann 
vor Ausbildung times entzündlichen Zustandes wegsier- „ 


— x 


. 
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ben am einer Läbming des Nervensystems darch den 
erschöpfenden Eindruck der überstandenen Operation; darch 
'Aderlassen würde man diesen Tod nur beschleunigen. 
Man sche erst, ob sie Kräfte hat, am Leben zu bleiben, 
ehe man eine befärchtets entzündliche Aufregung durch 
schwächende Mittel dämpfen will. i 

Manche haben die Operirte, sohald sie über etwas 
Schmerz im Bauche klagte,- sogleich mit Nitrum behaa- 
delt. Wie schlecht musste dies dem erschätterten Magen 
bekommen! Ja es konnte, was man verhüten wollte, durch 
Beleidigung des Mlagens grade herbeiführen! 

Eine gute Dosis Opium gleich nach der Operation 
gegeben, scheint mir das wahre Mlitiel für die Wöch- 
aerin, sowohl für den Aligemeinzustand, als für den ver- 
wundeten Uterus. Dieses Mitte) strebt, indem es alle 
Organe deu Eindruck der Operalion vergessen macht, das 
Kalserschnitts - Woohenbett ia ein normales Wochenbeit 
umzuwandeln. (Vgl. meine Bemerk. zu dem Kaiserschnitt 
vom Jahr 1833.) In dem letzteren Fall wurde zwar, da 
die Wöchnerin nicht besonders angegriffen vom der Ope- 
: retion schien, und selbst auch in der Absicht, den natär- 
lichen‘ Lauf der Heschelnungen nieht durch Arzpeien 
zu trüben, Nichts eingegeben, Auch kasa man. nicht 
sagen, wie der Fall. mit Opium verlaufen seya würde, 
ob schlimmer oder besser? ich vpsmuthe aher das 
letztere. | 

Was ich in der Geschichte von 1833 über die Noth- 
‘ wendigkeit, der Kntbandenen frühzeitig — mach M 
Stunden — Oefaung zu verschaffen, gesagt habe, muss 


x 
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ich Alles untersebreiben. Es gilt nieht‘ alieie ‚die 
Entfeenung- des wirklichen Kothes, sondern auch der, 
mohrenthells in grossen Mengen im Darmkanal sich zu- 
" sammenfindenden Secretienen aller Baucheingeweide, na- 
mentlich der Leber; ihre Ziälfernung nach unten ist äus- 
serst wolihätig, auf ihr beruht mehrentheils ‚die 
Erhaltung der Wöchnorin. Der ueue Fall hefert 


einen neuen Beleg dazu. Aber nur sanft auf die Oeſſ- 


nung gewirkt, hauptsächlich durch Kiystiere. Es kommt 
freilich auf den Zustand des Magens an. Ist er ruhig, 
ohne Vebeligkeit und Erbrechen, dann verträgt er wohl 
das Oleum Ricini, oder auch wohl ein Infus. fol. Sen- 
nae mit Tart. natron. und Oel. Aber wo sich schon 
Würgen und Erbrechen einstellt, wird es schwer seyn, 
dem Magen ein Mittel zu bieten, das er nicht sogleich 
wieder auswirft. Dann beruht unsre Hoffnung — 
auf Kiystieren. 

Finden sich bei der Wöchnerin nach —— Zeit 


Leibschmerz und andre Unterleibszufälle ein, so sehe man 


ja darauf, ob auch der Ausfluss aus der Wunde 
nicht stockt. Man hat dies häufig vergessen und die 
Entzündung behandelt, ohne die giftige Ursache dersel- 
ben zu entfernen; man liess die Lochien in die Bauch- 
höhle gehen. 

Entzändwng wird freilich leicht nach dem Kal- 
‚serschnitt eintreten, selten aber eine rein sthenische, 
rein antiphlogistisch zu behandelnde, mebrentheils wird 


das nervüs-gastrinche Moment vorherrschen. Daher. 


werden wobl Blutegel oft die trefflichsten Dienste 


\ * 


| 
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than, aber Aderlässe selten am reeklen: Orte. keyn, 
sanft ausleerende Mittel vorzüglich bekommen, aber nicht 
Närum. Dabei sind die. Brüste nicht an vergessen, sen-- 
dera die Milch anzuziehen. — Onscksilber verdient die 
grösste Vorsicht, passt. wichtiän. den erschlitterien- Mia- 
gen, selten in die Entzündang, welche weit äffer. darch 
Brend, als durch ‚Ausschwitzung tödlich arig. 
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Die von verschiedenen” Seiten gemachten: Akfragen 
Ger ‘Geburtsheifer ‚ob es räthfich und nöthlg sey, - die 
Nachgeburt künstlich zu entfernen ‚/ wehn sie nlcht bald 
dem Kinde folgt,' hat mich veranlasst, die: Resultate aus 
den welhst gemachten Erfahrudgen entnommen, uiid ‚diese 
verglichen ınit denen: Anderer, ‚nielnen Kuustgonosseh 
anzugeben, welehe mir erforderlich schienen, um einem 
pessenderen und’ niöhereren Verfahren dabei im Allginei- . 
nen "zw folgen.” ICh fände mich vielleicht weniger versucht 
in einem raschen -encheiretischen Eingreifen, wenn: ich atcht 
sch mehr nis W0jähriger Erfählung dazu angemahnt 
Wwärd) Diese. Atıhahnung zum ‚künstlichen Handeln dabel 
Seruht -Sauptsächlich Auf ‘dem allgemein anerkannton piiy- 
slologischen Satz ,: der his jetzt noch nicht, wie so man 
eher andere, wankend gemacht wörden konnte, dass näm- 
Beh jedweder dem Körper fremdartig' gewordene Thell, 
sobald als möglich zu entfernen sey. Diesem Gründ- 
satze treu folgend‘, : uhterliess ich niemals die placenta 
aus der Gekärmutter soviel als irgend tbunlich zu entfer- 
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nen, wenn sie, durch Adhästonen oder ronslige Hinder- 
nisse zurückgehalten, nicht bald der Geburt des Kindes 
folgte. In der ganzen Zeit meiner geburtshülflichen Pra- 
xis habe ich gefunden, dass in dieser Weise und nach 
dieser Ansicht verfahren , für das Wohl der Mutter am 
besten gesorgt wurde, aber wenn dieses unterblich, mel- 
stens nschihelllge Folgen sich zeigten, wenn auch nicht, 
wie in einzeinen Füllen, mit dem Tode endeten. Ich weiss 
recht wohl, dass einzelnes Geburtsheifer sich dahin erklärt 
haben, dass die Nachgeburt in der Gebärmulter verwei- 
len könne, ohhe dass daraus auffallende nachtheillge Foi- 
gen für-die Moiter .erwüchsen, tod ‚dass dieses nicht 
auch in einzelnen Fällen Statt gefunden hahe, bengugen 
una Besichte von wehreren selbst ansgpzeichneten Män- 
nern. ; Was nützen uns indessen im Grindo nelche Mon 
uielte und daraus für Ihre Fälle ‚upfundene . schnighar 
Boiege? — Sie Hocern ung mar den Beweis, wenn _wir 
dieaee ap repht bei hellem Lichte anschen und klar durgh- 
schauen, dans os mır der ‚lieben Natur ;zugugchreiben say, 
die mach ihrer atets kräßiig heilstrehendgn: Kraft In-dinem 
asichen Falla das. Beste; ja Alles geleiskäts.habe Den 
man aber sieh, ihr Indamen so. ganz und ohne: weile 
Umscht und Eiogreifen: überlassen 7 -Anle. gianke diemes 
mit Nein heautworten zu wüssens wenn gleich uns, mie 
gesagt, schriftlich milgeiheille, Angaben und Belege nicht 
mangela,, dass entweder nach einer. theihwelsen Batfer- 
nung der Nachgeburt durch die Patresgeng mit. den Lochieg; 
oler nach der Beobachtung Anderer völlig verschwus- 
den. sey, durch die ihätige Bewerptisnsfäkigkeit der Innern 
Gebärmutierwand, oder wie ich es auch gefunden, durch 


} 
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einen Adhärirungs- oder Integrirungsprocese. Finden wir 
nun nuch Fälle dieser Art angegeben nach einzelnen un- 
subesweifeinden Beobachtungen, so geben uns diese noch 
keine Veranlassung, sie für alle Fälle gelten zu lassen, 
vielmehr: ist der dabei vorgegangene Process zu den 
anormalen zu zählen , und fällt mehr dem des patholo- 
gisch- physiologischen anheim. Wir haben hierbei währ- 
lich nur nach dem natürlichen Gange der Geburt zu sehen, 


“" und nach ibm findet sich die Ausscheidung der Nachge- 


burt, bald nachdem das Kind zu Tage gefördert ist. 
Die Gebärmutter enthielt beides, Kind und plaecenia, als 
einen zusammenhängenden und völlig integrirenden Theil, 
‘von dem wenn der eino entfernt ist, der andere bald 
nachlolgen muss. Findet dieses nicht. Statt, so wird das 
Zöurückgebliebene der Nachgebart entweder ganz oder 
 theilweise nicht allein läsiüg der Gebärmutter, 'sondera 
in. vielen Fällen höchst nathihellig. Wer möchte anch 
die Frage, in welchem Zustande der Uterus nach der 
Entleerung eines Kindes sich befinden müsse, anders und 
besser nach den Grundsätzen unserer Physiologie treffen- 
der die Antwort gegeben hafen, wie die, dass alle nach 
dem Empfängniss in ihm vorangegangene und ausgetra- 
gene entfernt werde, näch dem die Zeit seines nalürge- 
mässen Einwirkens darauf aufgehört habe, und sich als- 
dann, nach Ausleerung des in ihm Eathaltenen, wieder 
in den Zustand zu begeben, indem er sich vor. der Con- 


eeption befand. Darf man nun diesem Organ, nach dem 


eben angegebenen Grundsatze, gegen den wohl Keiner 

etwas Erhebliches sagen könnte, das zweckwidrige und 

im Grunde anormale Geschäft mit gutem Gewissen über- 
Sı2B01.08 JovanAL. XV. Bd. 3. St. 3 
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iamen, was ihm bleikt durch zurückgebaltene Reste 
irgend eines Fremden ihm völlig heterogen gewordenen 
Theils, der dem naturgemässen Gange ganz von ihm 
geschieden seyn sollte? 

' Sprechen nun auch einzelne Fälle dafür, dass zu- 
rückgebliebene Ueberreste der Nachgeburt in der Gebär- 
mutter ohne Nachtheil für die Wöchnerin blieben „50 
habeh wir einen solchen Erfolg nur der nachsichtigen 
 gütigen und uns oft beschämenden Naturkraft beizumes- 
sen, die hier, wie in so ‘vielen andern Fällen das Beste 
gethan. 

Unter solchen Umständen hing es ab, däss ihre heil- 
hringende Kraft sich äussert: 

4stens in dem Austreiben der “Nachgebürt, die 
einfach zurückgehälten durch mangelnde Wehen oder ein- 
getretenen Krampf. Wenn in solchen Fällen in den ersten 
Paar Stunden die Auslöerung der placenla durch das 
manuelle Eingreifen nicht bewerkstelligt wurde; #0 findet 
sich dieses in einzelnen Fällen, wenn die Wehen sich 
wieder einfinden, oder. der Krampf nächliess, mittelst des 
einfachen Ziehens an der Nahelsohnur. Soll man ührl- 
gens darauf warten, bis Wehen wieder eintreten , oder 
der Krampf::nächgelnssen habe? Gewiss nicht; denn 
erstens bei fehlenden Nachwehen ivird es leicht jedem 
Gebartshelfer die piacenta zu holen, und durch dieses 
encheiretische Verfahren wird dem Uterus. eine solche 
Reizung verschafft, die in der Regel hinreicht, sich na- 
torgemäss zusammenzuzieben. Gab Krampf die Veran- 
lassung zu einem solchen Zurückhalten, so habe ich keine 
“deingendere Indication gefanden zur Entfernung der pla- 
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centa. Kränpfe im Dierüs und äusserlich sich manife- 
stirenide ; ; wurden sofort kkehöben durch das Herausbrin- 
gen der Nachgeburt. „ wonach alle krampifhafte Zofälle 
wie init einem Zauberschlag gehoben waren; wenn auch 
gleichzeitig Tr. castör. r. mit Lig. Ü. Us sücc. in ziem- 
lich #rossen Gaben gereicht war. 

Das Austreiben der Placentä, wobel. dieses — 
mässb Verfahren nicht Statt fand, beruht, wenn es später 
erfolgt, nur allein anf den Natorkräften, die sich hierbei 
entweder in der Erneuerung von Wehen öder Entfernen 
des Krampfs, die dem regelmässigen und baldigen Eutfer- 
‚ nen der Nachgeburt nicht günstig waren. 

‚tens in der ‚Resorption, die sich in einzelnen Fällen 
soll’ völlständig , in ändern unvolldtändig, nach "Angaben 
‚unbezwelfelnder 'Thatsachen, erwiesen habe. Es hat uns 
ja die Erfahrung aus der älteren. und neueren Zeit dar- 
gethan, dass Hesorptiohen durch den Uterus nach seiner 
ihm inwölinenden Thätigkeit, vollständig gemacht wurden, 
von den in ihm fremdartig gebliebenen Theilen ; wohin 
wir auch wohl die placenta oder ibre Reste zu rechnen 
haben, als auch Weberbleibsel von nicht ganz entfernten 
Polypen, wovon ich ein Paar Beispiele, aus der eignen 
Praxis, nachweisen könnte, deren geschichtliche Mittbei- 
lung jedoch über die Grenzen meines ‚ Entwarfs hin- 
aus ‚geht. 

Eine solche kräftige Besorpüionsfählgkei des Uterus 
ist als ‚gegründet anzunehmen , und ung kann es einerlei 
seyn, in Beziehung des Gegenstandes, ob sie durch That-. 
sachen zuerst von Dsiander , oder von Busch, oder von 
irgend einem Ainerikaner nachgewiesen ist." Sie ist als 

34% 
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unzubezweifelod anzuseheg , so viele der Sceptiker sich 
auch dagegen noch vernehmen lassen möchten. Dürfen 
wir nun aber, nach dieser gegründeten Annahme eines 
so kräftigen Besorptions - Vermögens von Seiten der 
Gebärmutter , uns verleiten lassen , ihr ein Geschäft zu 
überlassen, was ihr dem gewöhnlichen Gauge der Natur 
nach fremd ist? Ist.es nieht ganz physiologisch 'widrig, 
sie mit einer Bürde belastet bleiben zu lassen, zu deren 
Befreiung es freilich aft eine nicht geringe Mühe und 
Anstrengung erforderlich war? Es ist manchmal wahr- 
lich keine Kleinigkeit, die placenfa obne Nachtheil für 
die Mutter gelöst au haben. Wer oft damit zu thun 
hatte, wird, gleich mir, die Schwierigkeit geofuaden 

‚haben. Diese Schwierigkeit hängs nicht immer davon ab, 
dass die placenia mit der Gebärmutterwand enger ver- 
bunden oder angewachsen war, sondern oftmals von dem 
Zusammenziehen des untern Theils des Mutterkörpers, 
was einzeln so kräftig geschieht, dass man die sum L3- 
sen und Entfernen des Mutterkuchens eingebrachioe Hand 
durch die Zusammenziehung so sehr gedrückt und ge- 
preast findet, dass man dem Gefühl der höher reiohenden 
‚Finger kaum die weitere Lösung und das Entfernen 
anvertrauen möge. Wir müssen aber entfernen soviel es 
in unsern Kräften steht, und erst alsdann der Binsau- 
gungskraft überlassen, was ihr möglich ist, und so die 
weitere heilbringende Kraft erwarlen und unterstützen. 
Stens in dem Adhäsionsprocess oder in dem Inie- 
griren des zurückgebliebenen Restes der placents mit 
dem Uterus Kine solche Annahme glaube ich aus eige- 
ner Beobachtung wohl als gültig aufführen zu können. Von 
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mebreten trug dazu b#i besonders eine Leichendfnung, 
= die vor etwa Anderthalb Jahren gemacht wurde, Diese 
Person, welehe an Phikis. pulmon. starb, war ungefähr 
4‘ Jahre früher von mir’ befreit von der adhärirenden 
plaeenta soviel es möglich war. Das Kind war ven der 
‘Hebamıne vorher in Empfang genommen, Ich hoffte, dass 
der Theil der placenia, welchen ich aus der Gehärmat- 
ter nicht wegnehmen konnte, entweder mit dem ‚Lochien- 
finss sich entfernen oder eingesogen würde von dem Vte- 
rus. Am dritten Tage nach der Entbindung dieser Frau 
zeigte sich ein sabinflammatorischer Zustand des U terus, 
der erst mit dem siebenien Tage endete. "Von da an trat 
auch keine nachtheilige Eiawirkung vor Seiten des 
Uterus ein, als dass diese Person, welche ‘ Jahre nach- 
her zum fünftenmal sbhwanger wurde, gegen Ende des 
Sten Schwangerschaftsmonats abortirte. Bei der Lelohen- 
antersuohung dieser Frau finden sich die Lungen fast 
ganz durch Eiterung verzehrt, in der Bauchhöhle ansser 
einer nioht geringen Quantität von Wasser ‚und einiger 
angeschwollenen und entizündeten Mesenterialdrüsen in 
der Bauchhöhle, der Uterus fast mel so gross, wie er 
sonst zu seyn pflegt. Dieses veranlasste mich dieses Orx 
gan näher zu wütersuchen, und dachte an nichts weiter, 
als eins allgemeine Hypertrophie desselben za finden, 
zu deren Entwickelung mir die 4 Jahre früher überstan- 
dene Subinflammatian die Momente geliefert hahen könn- 
ten. Nicht wenig wurde ich überrascht s eine dreifache 
Verdickung der mehr hintern und rechten "Wand wahr- 
zunehmen, die nach meinen ‚genauesten Unterrüchungen 
von dem Uecberreste der placenta "herrührte, weicher 4 


n 
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Jahre früher picht. entfernt Man, — 
ungen mis il ihm sich völlg homogenisirt hatte, —— 
— Wenn "ich pun in dem eben Mitgetheilien ‚gie Weise 
angab, ‚in. welcher die Natur, heilkräftig. ‚sich zeige, — 
mfehte "ich "var. ‚der ‚Mitthellung.. ‚einiger ‚ Fälle ‚aus, der 
eigenen Prazie das Kirforderolss ‚des, Lösens, ‚der „Plaoepia 
in Beziehung , der Gebärmutier „zür, Naohgebart dd; ‚Wenir- 
gen Worten näher „anselnandersetzen, Dieses Tängerklein 
ben deraht m meiner, Ansicht nach: ., — 
‚isteng) Auf einer, Ünt keit van Seiten d terug, 
weiche ah — N ren ui 
al, als eine ubsolyte, oder, a nn o 
„2.8 als, eine ‚relalire. ee ae 
Was "gen abaaluten Krafjmangel zum Austreiben der 
Nachgehurt” betsift 2, 9 habe ic ich ‚Auf, wenige ‚Fälle des 
Art zu peohachiea Gelegenheit "gehaht, wohl, aber .spiche, 
die, äm Telativen angehören, Ich, kann nur ‚auugbmen, 
dass die ‚Sehärmuger viel zu lange angestrengt „gewesen 
seyn müsse , um sig An den „Zustand, zu ‚verseizen ,, dez 
ibr das, Vermögen . sich ‚zugammenzuziehen ‚häue. neh- 
men "können „weit, öfterep ı nam ich wahr, ‚dass gie 
Unihäligkeit. von einem sonstigen Yaterdrückenden ‚Kinfipes 
herzuleiten, sy, der zunächst, dem. sich, —— 
den Nervenelnflusse, zuzuschreiben seyn dürfte. Vp übri. 
gens durch "eine abspiyte ‚oder relalive „Cspheinbare,} 
Schwäche des "Sehärmutterkörpers, ein. solches , Zurück- 
bleiben entstanden ‚gey „kann und, muss, ‚dem handelnden 
Geburtshelfer ‚einerlel, seyn. E Er pebeint mir verpflichieg 
zu seyn, „die ‚Nachgeburt balämöglichst von der, ‚Mutter 
zu entfernen , ER wodurch ‚nicht. allein ‚das zu ‚Nichte ‚gnobr 


.... 
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diesliche entfernt). samdern auch durch das Eintfernen und 
&ie- dsdureh notkwendige Beizung das früher zur Zumm- .' 
menziehung. nieht. geneigte ‚Organ "zur 'regelmässigeren: 
Thötigkeit singeimörnt wird; ‚Hierüber: noch ein Paar 
Worte.. Der:eusgedebnie Utesuskörper ist erweitert, im 
ihm findet sich‘ noch: die ‚placenta, welehe sdie.auszutrei-. 
ben die Kraft nicht Anssert, nun muss :er unterstützt 
werden, was gewiss nieht hesser . geschieht, als durch: 
ein ‚künstliched Eintornen. Eierduoch: wird auf: zweierleb 
Weise ein. Reiz zur, Contractioe .dem:: Ulerys gegeben, 
d4r meistens haaroleht die. erforderliche :Zusammenziehung‘ 
seiner Wände: Eitatt. finden 'zu. Ikisen.,.. wenn. nicht .eies . 
tofale Panalyso. dieses. hindert, ‚Bndet ‚nich such diese 
absolute Lähmung,: ko düsfte os :immınchie: rathaalner soyi, 
den ‚überflüssigen. und. lästigen Inhalt wagzuschafen; 
Bosch eine künstliche’ Wegnahme der. Nanhgeburt wird , 
wie. eben ‚angngehain, d der. Oontspetisnsreiz ‚. wenn nub 
iegend möglich. in’, dieser‘ p&ssenden: \Behandlungsweise 
ezregt,. eiımal:dureh das dabei. erforderliche Manipuliren: 
in,seiner Innern ‚Höhle, dann such durch den Deang der ' 
ihn umgebenden Eingeweide ,. der nach: einem passenden 
Bräcken auf den Unterleib. unterslützt..nicht nutzlos ' seyn 
kant. Blieben auch :blerdach, wenn. gleichzeitig Secal. 
oornit. mit irgend einera passenden Nerbinsin wie Tr. 
Valer., Lig. ©. C. succ., Tr. castor.. v085. gegeben, die 
Contractionen: aus, dann glaube ich ey. werig niehr za 


-tbuu als aromatische Fomentationen zu machen und Hin- 


spritzungen zu versuchen ,. die von. Einigew- als. lötzielk 


‚ Mittel anempfohlen und versucht sind. Wens- nun 


dieses Altes fruchtios gemacht und versucht ist, so haben 
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wir nichts weiter dabei zu thun 'els:abzulsuschen, wie 
"die gütige Natar dabei heifend ihre "Kräfte. änssert und 
diese nach unserem Vermögen zu unterstäizen. Nur so 
dürfen wir unseren Blick auf die "heilende Kraft der 
Natur richten, wicht aber ihr alles überlamen, oder cohar- 
iatanartiger Weise ein, wean möglich noch weniger wie 
Nichte wirkendes Medioament anempfehlen und verord- 
nen, wie es hin and wieder geschehen ist. Es liegt in 
der Päicht des Geburtsheifere hierbei zu handeln itens 
darch die Entferaung der placenia , ®tens durch solche 
innere Mittel, von welchen yir die Erfahrung gemacht 
haben , dass nie die Geliätmulter zusammenziehen, und 
Stens durch »ing phssende Manipulation auf den Unter- 
leib, um den Contraclionserregenden Andrang der sie um- 
gebenden Kingeweide zu unterslüizen. Das sind. 3 
Pwnete , weiche nimmer ausser. Acht gelassen werden 
dürfen. Von den Biaspritzungen hlichs dena, wie ange+ 
.® eben, nur im höchsten Nothfalle: die Anwendgug a 
machen ührig,, deren Wirkung mir nur aus. Mittheilus- 
gen Anderer bekannt sind, die ich — 
mehr soheue alszanempfehle, 

Xtens)) Auf einem krampfhaften Zustand des Dterus 
und sonst sich dabei äussernden 'äusserlich spastischeu 
Zrifällen. Hierbei ist: die Lösung der placenta sobald als 
irgend thunlich zu machen. Unter bedeutenden krampf- 
haften Zafällen unteroahm ich rie, und niemals fand ich 
Naohtheil davon, vielmehr verloren sich sofort .nach » 
der Heraussahme derselben alle krampfhaften Erschei- 
nungen. 
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tens) Auf widernstürliche Verbindungen, In weiehe 
der Uterus mit der placenla eingegangen ist. J 

Für diesen dritten Fall halto ich das sohleunigeto 
Eatfernen der Nachgeburt, soviel es nar irgend mit seho- 
nender Umsicht geschehen kann, für das. Beste. Niemals 
sah ich alsdann. Nachtheil, und möchte solche beschel- 
digen die dieses unterliessen , dass sie mit einer fast un« 
verzeiblichen Nachsieht dabei verführen. 

Von den Füllen, in welthen ich die plasente ee 


fernte, möchte ich folgende angehen? — 
iter Fall. Im Jahre 1816 am 28. November ‚wurde { 


ich zu der Frau W- gerufen, bei deren Schwester Pia . 
H. ich halte 8 Tagen früher die Nachgeburt kn 
zu entfernen. Bei ihr angekommen fand ich sie, [yo 
den vorher se wie'ihre Schwester, von einem: gebunden 


3 


- 


Mideben entbunden. Profuse Bietengen waren eingetre- - 
ten, die-von der Hebamme als Folge der zuräckgebile- 


benen 'Nachgehürt angesehen wurden‘, welche die sonst 
erfahrene und tüchtige Fran nach-der Ihr bekannten "Welse 
‚nicht habe holen -köngen. Die Enthundene war leicheti- 
blass , keine Spur von’ Rötlıe mehr: auf den Lippen, die 


Extremitäten kalt, ‘und eine Ohnmacht’ folgte 'der-andern. 


Blutung nach aussen nahm ich nicht hehr wahr. ‚Gleich 
im Anfange fürohtet® ich freilich mit etiras mehr noeh 
za (hun zu haben, als mit einer #infskkien Retentio vlu- 
centae, wurde aber auch dadurch mickt abgeliälten , vo. 
dern eher angemahnt, meine. volle Hand in 'di6 Vagina 
einzabringen., Kaum war dieses geschehen, »0 glaubte 
ich auch schon die’ piacenta gefunden zu haben. Mei- 
nen Irrthum' ehtdeckte ich indessen bald, nachdem ich 


[4 
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den ‚Inhalt aum.der. Vayina: herausgenpmmen hatte, der 
sich als Coagula, sanguinia, fester und sumammenhängeo: 
der wie: aonst,. erkennen liess; Eine Verwechselung wie 
sie in diespm Kalle.von mir gemacht wurde, düstie wohl 
mn.a0 eher zu onsechnldigen;'seyn, da ausser dem fastern 
Biuigerinngel, was: für die. .Nachgeburt gehalten wurde, 
die. Nabelschnur. dupgb das Anziehen der ‚Hebamme nabe 
dem Iusertionspungte, "der placena algesipssen war, die 
uns. na meisten leiten ‚kann ‚bei! splaber: Aufüllung von 
Biutonagalationen, um. gur. placenia mu gelangen. Nach 
darıdimtferuung. dieser Biutmasse \wollte jch tiefer eiadrin- 
gen, ‚um. die: placenfa ; ‚die diese. Blutung ‚veranlasste; 
. Iesausmmehampen,. : Joh wunderte migk. ‚aber. nieht wanig;. 
 eap, nur keine Opfaeng. zu ‚finden, ‚die ‚sicht am Aebärz 
‚mpkkormunde seyn. kounis, sondern, ‚köhgy, sich-.entlocken 
ligqs. - Diego, Zusammengiehung . konuiermir' ‚bedingt. ee- 
sohainen..ala ‚einaisojehe , welehe. dan; Körper. des. Vtexua 
selhst yeranlassig, und, die dahinter ‚sich. findesde einge 
aphlogsene,.piacenia ‚war km wahren.fiinue. des Warts 
vollkommen als pipe: piandnia: incaxgergeq zu halten. -- Is 
wurde.aeir nieht “gehr..achwer ‚- diese Neffaung bei.der. 
höskat goschwärhten. Frau za, erweilarn , aber, mühevol-+ 
ler. warde mis die. J.ügung derselben ‚vom. Uterus, . indem 
sie.an. mehreren ‚Stellen yogewöhnlich, damit  Zusammeg- 
biag, oder gleichsam .:damit verwachsen.war. ,: Nachdem 
diese Trennang rasch uod mit Umsioht,, gemacht: war, 
, wurde es mir, leieht, die;Nachgeburt zu "Tage zu färdera, 
Nach dieyem ‚Arte lag: indessen die Krau’ wie leblos da, 
kein Puls war ‚mehr, zu fühlen, ‚dag Gegicht vollkommen 
Iiphonayg „ wodunch. suis ‚die Busosgniss ‚nicht fern seya 
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kannte, ‚dena, ihr, Iveban, eplonchen ‚neu; Jodoch. Wnnehae- 
gep an deznftiene, mit, Weingelst,..Hinträpfeln Yop- Wein 
in, den. Magi, ‚verbunden. mit, in Wein getauchten, Tüchere 
Ausgerlich „anf „Apn.. Unterleib, ‚angebracht , und, musaende 
Erigtignen, wirkten, dass nagh- ‚einer. vietelgtündigan An- 
wendung. dierer „belckenden Mittel Sippeen ihrer Windes. 
‚pelphung ‚sich „zeigten.- Nachr einsm,impäferen. And. pasanr 
den. Mgnipplican anf. den Unterleib „ung sich ‚anch. Alle ‚Ge 
härmulteg, „wenn auch; Japgsam.,., doch.iun Aurückn dam 
igh mich ‚nach, „mehratindigem Anfantıalis..van ‚der Ball 
seite dieser Eintbundenen entfernen konnte, ‚anı Sa.iam 
welern‚Bebmdeln. ihres ‚damaligen, 5Haugarztes: ükgrliese. 
Diese. Kran. znslahe Anh. ernaehıs Kon Alk, u A Ai 
suchte „. wurde „<yar...höchat. Inngenm, daaı rellinmmen 
wigger. hergestellt, „mit Aumalıng, eins. ‚scha: kiasen-Jpe 
sichtstarhn,, 2 meiche eig, behielt iR hat ‚saralmal.ipackn 
har geboren, pad ist..vor, nicht Janger Zeit. au dinpın- HABE 
vörgn, Fisher gesarbapg. m dal alalar. „u untl woh 
— Ans, dem, erzählten ..Kalg glaube, ich. als. Meyvlu 
folgeudg Puncig,.autjehnen zu Köpmepiın ı: , uhr vl aber 
1.3 Wärg giese ‚Pernomdurch des ‚encheirelinehe Aiger 
greifen nicht. yanı der plaremig,bufseis, so. würde, aa. New 
zweifelhaft, a Ieicher. worden ‚ABER. yo, Hexe ih 
2.) ‚ Dass .die „Incergsrasien. ıniaht -.anz..; upferaiem 
‘Theil der Gehärmutter ‚oder. dungh den „Mukteruud Say 
fand. ie erh Me PET ey 
„  ‚Wes ‚pun.den ‚srsten, Panct: hai, so. möchte -wobl 
jeder „Gebwtshelfer mit ‚ir ; ejgwerstanden seyn dayn he 
dieser ‚Erau der Ausgang: Lädtligh. geworden ‚wäre uplar 
 obgewalleten, Umständen, Hier zuugste also die ꝓlaccaia 
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künstlich enifernt- werden , und die Nothweiiirkeit ste 


stetw zu entfernen, wenn sie über eine Hundd nach der 


Geburt des Kindes uicht folkte, ‚gab mir der'eden mitge- 
teilte Fan vorzugsweise die Veranlassung kun weiteren 
Nachdenken und Uniersäohen- über diesen "Gegenstand, 
‚wonach: die ausgesprochene Ansicht: der Unerlässlichkeit 
eines’ solchen känstlichet ’ Verfahrene ia’ mir so fest und 
gegrübdet ‘wurde, dess'ich es fär mich als ein 'Verbre+ 
chen ausohen müsste, wenn ich nicht die plaoenta sobald 
als möglieh, und wo nur Srgend 1 (hunlich‘ wu dem Uterus 
enlfemt te  ': -- a 

Er Beriehung ‚des weiten Punetes herrsoht noch 
elle Verschiedenheitder Meinmgen, ob näıhlich ‘der Ge- 
Katwetterkörber sollt Mich zusammengezuizen Habe, ‚oder 
ob es: Ber Müttermund’ oder das Collum uteri Bey, was | 
die ‚Einsohrürung ' veranlasse , welche uns · unter dem 
Namen’ der Einsackung der Nachgeburt bekannt ist. Nach 
den Erfahrungen, welche ioh machte, ist es gewiss, dass 
‚Ser' Uteruskörper elud- sölche Ziusammenscheflrung machte, 
wie in dem eben erzählten Fall mitgetheißß ist, und wie 
eu in dem folgenden noch auffüllender und #videnter dar- 
xeihan⸗ seyn abll. Nadir meinen Beohacktuigen wenn Ich 
die Anzahl der insarcerirlen Nachgebört nellme, so fiddet 
Meh'fellich nur höchstens der vierte "Weit, welcher von 
dem· Mutterkörper why, ‘am Öftersten zeigte sich die 
“ dazu erforderliche Contraction in dem untersten Theil’ der 
Gebärmulter: gemacht: Zweiter Fall. Ih ‘Jahre 1818 
wurde ich Nechts zu einer Frau gebeten ‚' äfd melirere 
Stunden vorher von einem Knaben entbuitden war. Ich 
Mad’ bei dieser Frag eine Hebamme und einen angehon- 
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den Acconebeur nicht wenig. in. Verkogenkeit und Beuerg» 
niss, die herbeigeführt war, dass bei des noch vorkau- - 
denen Verbindung der Nabelschnur mit dem Miatterkue 
chen , sie diese durch. eine lomgitudinaloe Oelfnung ia der 
Beltenwand. der. Gebärmutierhöhle sich verlierend angeben, 
ebenso wie durch die Zufälle, weran diese vom Kiode 
schon Eintbundene leide, auch wohl.einigen Grund hahen 
konnte. Bilde sowohl die geübte Hebamme -als auch 
der hinzugerufene Geburtahelfer, hielten dafür, dass einen 
Biss in der Gebärmutterwand rechter Seits die Nachge- 
burt nach sonstiger. normaler Absonderung ia die Bauch- 
höhle eingedrungen sey, da hedeutonde Bintsngen nach 
aussen fehlten, wohl aber Symptome sich. äuserten, wie 
Obnmachten, Neigung zum Erbrachen und mehrere An« 
dere, die. eine solobe Annahme wohl in einiger. Bexie- 
hung reohtferligen konnte. Ich. hielt aber dafür, dass 
wäre ein soleher Riss entstanden, entwedgn vach einem 
eingeleiteten Process des Ahsterbens des Ulerus oder 
nach einem sonstigen Schwinden und d@uner werden eines 
Theils seiner Wand, so wäre das Kind nieht sobald und 
so regelmissig zu Tage gefördert, die Wehen halten 
nänlich nicht länger gedauert, als fünf Stunden his zum 
leichten Austreten des Kindes. Ohne weiteres Zögern 
ging ich mit der ganzen Hand ein, um mich über den 
Zustand des Vaginal - und Gobärmattertheils näher und 
besser unterrichtet zu haben. Langsam eingegangen und 
nach allen Seiten untersucht, fand.ich die Vagine völlig 
so wie sie in dieser Zeit sich verhält, höher hinauf fand 
ich den Uterus linkerseits nackförmig ausgedehnt, und 
voll von Biutgerinnsel, aber Nichts was der Textur nach 
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als placenfa atizufühlen war. Nach dem Entrernen die- 
ser Goagula, wechselte ich die zuerst eingebrachte linke 
‚Hand mit: der rechten, ud war nicht wenig erstaunt mit 
. Mir kind längliche Oeffnung zu fühlen an der rechten 
obein Seite des Gdbärmutterkörpers. Dem: "Gefühle mei- 
ner Finger nach konnte diese Oeffnung nicht äls ein Riss 
der Gebärmutter anzunehmen seyn, sondern äls ein Ein- 
gang, gebildet durch ihren Kötper selbst; zur dabinter 
sich findenden Nachgeburt, wozu ich noch mehr Grund 
| hatte, da ich dem Lauf der sehr dünnen Nabelschnur mit 
den Fingern nun besser folgen konnte als mit der linken 
- Hand, durch die sie leicht sich höher hinaufschieben liess 
und so die weitere Verbindung derselben aufzufinden hin- 
derte. Diesen aufgefundenen Hitigang erweiterte ich mit 
vieler Mühe, und kam so weit, die Nachgelurt, wenn 
such nur stückweise, doch fast gänzlich sie herauszu« 
holen. Das Wochenbett dieser Person verlief ohne Wwei- 
tete Störung, worüber ich "mich um so mehr freute; da 
dio Anlage zur Ausbildung der Laangen-Phthiris zur schnell 
folgenden Eutwickelung derselben wicht ohne Grand zu 
fürchten war. Diese Frau gebahr nachher noch zwei 
kräftige Kinder , starb indess wenige Monate nach der 
Geburt des letzten an der schbn früher befürchieten Lun- 
genschwindsucht. 

Ausser diesem Falle der mir, so länge ich die Ge- 
burtshülfe ausübe , vorgekommen ist, findet sich keiner 
der mir einen so unwiderleglichen Beweis liefere, dass 
eine Incarceration von Seiten des Gebärmatterkörpere selbst 


bewirkt: vorkomme, ar 
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3er Fall, Am 6ten Jon 1830 wurde ich Morgens 
gebeten eiligst zur Frau v: H. zu kommen. Das Kind fand. 
ioh von dieser glücklich entbunden, aber die Nachgektiit 
wollte nicht folgen, welche wie ich bei meiner Ankunft 
hörte , stets hätte künstlich geholt werden güssen. Ich ’ 
fand diese Frau höchst angegriffen durch den nieht unbe- 
trächtlichen Bilatverlust aus der Vagina, ünd In einem 
sehr krampfhaften Zustande. Ich schritt sofort zur Lö- 
süng der placenia, fand sber inancherlei Hindernisse. 
sowohl durch Krampf als vorzüglich durch mehrere Ma- 
‚ mentöse Bildangen ‘zwisehen Uterus und placenta, die 
no sorgfältig wie tbunlieh von der Gebärinntterwand ge- 
trennt werden, und so die Herausnahme ‘der Nachgebart 
möglich machte. Diese Dame ist Amal später wieder ent- 
bunden von ausgdiragenen jetzt noch lebenden Kindern, 
ohne dass die Nachgebart zu entfernen später eine besondere 
Schwierigkeit des, Entbindens zeigte. | 

In diesem Falle würde diesö Frau nicht hefrdit ge- 
worden seyn von der placenta nach dem Verlaufe des 
regelmässigen Gieburtsgeschäftes, vielmehr wären dann die 
Zustünde eingetreten welche oben angegeben sind. Statt 
deren finden wir-diese Frau noch in diesem Augenblicke 
sehr wohl, insufern sich ihre Gesundheit auf den Uterl- 
maliheil bezieht, wie es nur irgend möglich ist. 

4ter Fall. Am iten November dieses Jahres 1835; 
wurde ich zur Frau S, gebeten, von der die Nachgeburt 
nachdem das Kind regelmässig 3 Stunden früher zur 
Welt gekommen war, sich nicht entfernen wollte. In 
diesem gab es viele Schwierigkeiten. Die erste und grös- 
sero bestand darin: Hass bei dieser Frau die Hebamme 
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bie zur ten Stande gewartet, in welcher Zeit nich der 
untera Theil des Mutterkörpers selir zusammengezo- 
gen hatte. Ich fand eine Incaroeration von Seiten des 
Minittermundes , die nach höchst mühevoller Besätigung 
gehoben jedoch nur unvollkommen gemacht werden konnte, 
dennoch die placenla wenn auch nicht gänzlich mit einem- 
male dach stückweise zu entfernen, wozu ich die An- 
mahnung fand durch die noch fortdauernde Blutung so- 
wohl, als durch die aufeinander wiederkehrenden Obn- 
‘ machten. Ohne dass irgend ein krampfhafter allgemeiner 
oder partieller Zufall bei dieser Frau sich äusserte, auch 
' keine Spur von Nachwehen bei derselben wahrzunehmen 
war, ao wurde mir wie gesagt schwer das Heraus- 
bringen der placenta, besonders durch das wühevolle 
Oefoen des untern’ Gebärmuttertheils. Ich konnte kaum 
mit drei Fingern zugleich den Nachgeburtstheil erreichea. 
Hierbei waren die Finger nach der Anstrengung zum 
weiteren Ausdehnen so sehr orschöpft, dass ich ihnen die 
Herausnahme nicht weiter anvertrauen durfte. Ich wech- 
aglte desbalb die rechte mit der linken Hand, konnte aber 
nur mit grosser Schwierigkeit in die Höhle, worin die 
placenla ejogeschlossen war, eindringen, obgleich meine 
Hand nicht zu den grösseren und unbiegsameren zu 
zählen ist, um dieselbe zu enifernen. Diese konnte nach 
hesagter Engo des Muttermundes nicht ganz, sondern nur 
stückweise herausgebracht werden, wenn auch nicht die 
Adhäsionen Statt gefunden hatten, welche mir nach gros 
ser Mühe und Anstrengung zu lösen noch übrig geblie- 
ben wäre. In diesem Falle war der Mutiermund fest 
geschlossen, ohne dass irgend eine Wahrnehmung von 
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krampfhaften Zufſullen sich erkennen liess, und es möchte 
gerade hierbei ein Beweis zu finden seyn, dass der‘ Mut-. ” 
termund sich, ‚bei ‚Einzelnen wenigstens, wenn auch nicht 
in allen Fällen. worin vielleicht ein paralytisober Zu- 
stand diesge “verhindert, doch in kurzer, Zeit nach’ dem 
Normalgango- des. Gehatisgeschäfts zu. „schliessen an- 
fängt, | Es ‚kann, nach ‚Juehreren, selbet, ‚gemachten Etfah- 
zungen, bier von eiger Annahme nicht die Rede seyn, 
dass nicht einzeln die Gebärmutter. „sich wieder öffnen 
könne nach einem ‚physiologisch. - pathologischen. Wir- 
ken, um so das. was der Uterus in sich „entbielt, wenn 
es nicht adhärirte, auch noch später. nach eigenen Kran 
en zu entfernen. möglich machte. Wollen. wir aber auf 
diese widernatürliche, Kunsthülfe von Seiten ‚der Natur, 
80 möchte ich sie doch wohl nennen, w arten, 
so ‚haben wir uns im unglücklichen Ausgange sehr viel 
vorzuwerfen. Rasch „ kräftig, wie sich von selbst ver- 
steht, mit Umsicht. hierbei gehandelt, halte ich für das 
besto, und dann haben wir, wie ich fest überzeugt bin, 
uns keine Vorwürfe zu machen. Diese Wöchnerin war, 
wenngleich sie sehr ‚durch das encheiretische Verfahren 
gelitten hatte, doch so wohl sich beflndend , ‚lass sie 
am i2ten Tage wieder ausser .dem., Bette seyn konnte, 
u. am 16ton Tage, ihre ‚gewöhnlichen häuslichen Beschifli- 
gungen wieder übernehmen konnte. Ausser einer 
Schwäche veranlasst durch den Blutverlust, ‚ blieb auch 
nichts ‚Abnormes den ‚Sinnen weiter wahrzunehmen be- 
merkbar. 
4 Kaum hatte jeh "dieses niedergeschrieben ;„ als ich 
in. dem . ‚sten Hefte ‚des Aäten Bandes. . dieses Journals ; ‚die, 
"  SIRBOLDS — XV. Ba. 88 1? 35 
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Mitthellung einer zurückgebliebenen Nachgeburt fand von 
Dr. Kyl, welche mir in mancherlei Bezieliung merk- 
würdig ist. Einmal darin dass Dr. Kyll als Gebürts- 
helfer, wie es nach den besseren Ansichten geschehen 
musste, nicht entfernte, wohin auch wohl die Hinden- 
tung des Herausgebers in der beigefügten Note zu neh- 
men sey, wenn ich ihn darin so reeht verstanden habe. 
In der geschichtlichen Darstellung dieses Wahrheit lie- 
benden Mannes findet sich ein zaghaftes Benehmem zum 
encheiretischen Eingreifen. Rs musste auch hierbei thä- 
tig verfahren seyn in der Weise nach den uns kekannt 
gewordenen Grundgesetzen der Natur, und darin hat Dr. 
Kyll nach meiner Ansicht gefehlt. Es ist nicht seinem 
Unterlassen zuzuschreiben, mehr aber der uns oft be- 
schämenden Naturhülfe, wenn seine Wöchnerin von einem 
putriden Vterinfieber befreit blieb, was ich in so vielen 
Fällen bei solchen den Tod bringend- fand. 

Wir haben freilich auch hierin wieder einen Beleg, 
wie sehr die Naturkraft thätig ist, und nach seiner An- 
gabe war sie es nur in der Entfernung der placenla, 
insofern sich ein Theil aufgelöst habe, und mit dem 


‘ Lochienfluss entleert und der etwaige Ueberrest  dersel- . 


ben resorbirt zey von der Uteruswand. Mit keinem 
Worte finde ich von ihm erwähnt,. dass wenn nicht 
Alles eülfernt sey von der placenta , noch ein Tbeilchen 
hälte so in der Gebärmutter zurückbleiben können, 
dass dieses ohne entleert und resorbirt zu seyn, sich mit 
ihr integriren könne. Wenn wir die von ihm angege- 
benen späteren Frühgeburten berücksichtigen, welche spä- 
ter bei dieser Person Statt “fanden, so möchte ich die 


| = mw —- \ 
gelrmehe Divjostliohädse wohl fr ehfent FRabEnla WEN. 
ac Adzumährhen Hicht bgcheift Ar! Ha Ich'uieke 
beit ’meltjätriger: Tffahting Als "Etsdiche auch >AHInNEUR 
ahmünehnieh‘ hihtelehend Erdhd habe. 2 "1: .. vl 
Von allen künstlich gemachte Ehtferkimien "Ad 
Nachgeburt, die ich, in dem streugsien Sinne des Worts, 
über zwanzig zu machen genöthigt war, habe ich auch- 
nicht einen einzigen Fali gehabt, der sich unglücklich 
für die Mutter endete, Diesemnach geht das Endresul- 
tat, wenigstens aus meiner Erfahrung, dahin, dass die 
künstliche Iösung der placenta, ‘wenn nur irgend mög- 
lich, von keinem Kunstgenossen dürfe versäumt werden. 
Ein solches Versäumen halte ich für eine Unterlassungs- 
sünde, und fällt entweder der Unkenntniss, Zaghaftiig- 
keit, wenn nicht grade Feigheit dessen zur Last, der ein 
solches nothwendiges encheiretisches Verfahren unter- 
liess. .Zu viele Fälle sind mir leider bekannt geworden, 
wo dasch ein solches Nichtsthun Nachtheile "für die 
Wöchnerinnen erwuohsen, deren bedeutendes Leiden und 
nachher erfolgter Tod wohl hätte abgewendet werden 
können. Ach für meinen Theil habe diesen ausgespro- 
chenen Grundsatz als geltend angesehen haben wollen, 
bbescheide mich indessen gern einen anderweitigen Beleh- 
zung Gehör zu geben, wenn diese irgend im Stande seyn 
sollte, mich von den durch vielfältige selbstgemachte und 
durch anderweitige Beobachtungen bestätigten Schlüs- 
gen und Resultaten abzulenken. Sind auch Kinzeine mit 
ihrem Leben davon gekommen, bei denen in dieser Be- 
zjiehung za nebmendem Nichtsihun, und ruhigem Ah- 
85 % 
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ie: ‚was. von. Selten des. Gohnriskeifers beobanhtet 
‚wurde,: 20 haben sie. es nicht diesem zu: verdanken ;, 
apndern.der. grogsen und kräftigen Neturhülfe, die leider 
in vielen Fällen gegen die widersinnigsten u 
em Mitteln das: Begte hut de, Es“ 
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Ueber. künstliche Frühgeburt nebst 
einigen Bemerkungen and» 
“rer Art. 


Von Th. Richard, 
Med, et Chir. Dr. in Osnabrück. 





Diese ist eine Operationsart, die man, wie falgendes | 
Beyspiel zeigt, night zu leicht anwenden sollte. So lange 
man noch Hoffnung bat, mit der Geburiszange oder durch 
Wendung auf die Füsse entkinden zu können, scheint 
jene nich, zu passen, Die Zange aber, so wie auch bei 
fehlerhafter Kindeslage, die Wendung passen noch, wenn 
die Copjugeia 3%, Zell Länge bat #). Künstliche Früh- 


— 222 2220) 


*) Vgl. Baudelocque’s schöne Bemerkungen Über diese 
Gegenstände in dessen Anleitung zur Entb. Kunst 2te 
Aufl. 2ter Bd. mit Anmerkungen von Meckel. Leipzig 1794. 
8. 295-823, wo man 8. 320 zugleich die Bemerkung fin- 
det, dass die durch Kunst hewirkte Frühgeburt ganz an- 
dere Folgen für Mutter und Kind haben müsse , als die 
durch Natur; eine Bemerkung, die auch der erfahrungse- 
reiche Boer in Wien in seinem Supplement zur natürli- 
chen Geburtshülfe ete, = 1826. macht und zu beher- 
zigen räth, 


® 
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geburt könnte nur dann erlaubt seyn, wenn man gewins 
voraussieht, dass ein zeitiges Kind nicht anders, als durch 
Zerstückelung gebnren werden kann wegen Kuge des 
Beckens. Ist das Becken. g0 enge, dass nur durch Kai- 
serschaltt ein reifes Kind zur Welt zu befördern mög- 
lich ist, d.i. wenn die Conjugata im Bockeneingange 
nicht 2 %, Zoll hält, so’ ist auch die künstfiche Frühßb- 
burt unzwechkmässig. — Weil aber die Ausınessung des 
Beckens nicht leicht ist, nd eich hierin leicht Irrthem 
einschleichen kann #), so wäre zu wünschen und m 
rathen , dass kein Geburtshelfer die künstliche Frübge- 
burt für sich allein, sondern nur mit Zustimmung eines 


geschickten Collegen unternehmen dürfte, nachdem voI- 


her beide die genaueste und gewissenhafte Unterss- 
chung des Beckens and der — Umstände angestellt 
hätten. — 


© Ja’ich möchte zu herathen — ob man nach Osl- 


ander’s (Handbuch der Entbind. Kunst 8 Bd. 2te Abthell, 
Tübingen 1821 8. 473-495.) Meinung die %ünstliche 
Frühgeburt nicht ganz entbehren könnte. Yat die Conju- 
gata nicht 2 1,,”, so kalın dieselbe kein 78. Mondes- 
Monat altes Kind durchlassen, also dann die künstliche 
Frühgeburt nicht nützen und nimmt man mit Baudelpe- 
que a. a. O. Bd. 3 8. 298, au, ' dass die Gehartszaug® 
noch bis zu 2 %/, zolliger Conjagata zulässig jst, 90 dei 
man ja kein Maass übrig oder ein neues zu erfinden, 
für welches die künstl, Frühgeburt passend wäre. — "° 


‘ 





2) Bandelocque a. a. O. Bd. 1 8. 114 u £. 
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‚viel jat wenigstens gewiss, dass Geburtsbeller,, die sieh 
auf ihre richtige Anlegang und Anwendung der 
Zunge verlassen können, so leicht nicht die küsst). Früh- 
geburt zu wählen brauchen; denn bei jenen Bedingungen 
ist die Geburtszange ein höchst wirksames und selbst bei 
grosser Enge des Beckens zureichendes, ohne 
diese Bedingungen aper selbst bei weiten Beoken ein 
oft schädliches, unzureichendes, leicht abglitschendes 
Instrument. — „Ich kann%, sagt Herr Prof. Busch (ge- 


hurtshülfiche Abhandlungen nebst Nachr. üb. Hatb. An- _ 


stalt zu Mnrh. 1836 Seite 112) „aus eigener Erfahrung 
„bestätigen, dass das- Verhältniss der unter übeln Bek- 
= kenbedingungen dusch die Zange zur Welt geförder- 
„ten Früchte durchaus so ungünstig nicht ist, wenn wir 
„die Kräfte’ der bei dem Geburtsaot so thätigen Natur zu 
- „benutzen wissen“. Und Seite 388; „Alle sah ich, selbet 
„nach der kräftigsten Zangenanwendung eine Frau ster- 
„ben, so dass die Todesgrsache auf die Zangenanwen- 
„dung. fallen konnte“. ; 

Folgender Fall spricht für das Gesagte: 

49881 May 2 ward ich vom Dr. W, zu der unver- 
«helichten Kreisenden H. berufen, die wegen Enge des 
. Beckens angeblich nicht gebären konnte. Des: vorliegen- 
den Kindskopfs grader Durchmesser stand. im gueren der 
obern Beckenöffttung der Gebärmutter , dem Dr. W. war 
seine Geburtszange Smal abgeleitet. Ich legte meine 
Zange an und es ward binnen kurzer Zeit ohne Abglei- 
ten derselben ein todter Kaabe entwickelt. An den fol- 
‚ genden Tagen entstanden bedeutende Schmerzen im Bek- 
ken und Unterleibe der Wöchneria , die durch einige 


a 


_ An. 


| — 594 — 
Aderlässe am Arme, Biutepei, Pargirmittel u. 'dgl. vom 


Dr. W, glücklich beseitigt werdet, -Das Wocheribeit ver⸗ 
‘lief von nun an glücklich. | 


Naehher wandte Herr Dr. W; Smal 1892, 1894 u. 
1885 die künstliche Frühgeburt bei dieser unverheira- 
teten Person an, indem er ich überzeugt hielt‘, dass sie 
vo.ı einem reifen iKinde. nicht anders „ als durch Perfo- 
ration oder Kaiserschnitt 'befreief werden könne. Alle 
8 Kinder kamen zwar "lebend zur Welt, starben "aber 


"bald. Die Kopfäurchmesser des ersten v. 1822, eines 


Knaben, waren: der grade 3 11", der quere Bu 8%, 


‘der schräge vom Kime bis zum Hinterhaupte 4’ 4’ Par. 
"Von den übrigen sind mir die Maasse nicht. bekannt ge- 
“worden und das Gewicht von keinem. 


‘Nunmehr ward die Sache ein Gegenstand der Poh- 
cey%). HiesigeKön. Policey-Direction dat nsch ‘Anhörung 
des Br. W., den Herrn Stadtpbysicus Dr. Droop um sein- 
Gutachten, welches dahin ausftel: zuvörderst sey 
höchst nöthig, dass die H. von einem @eburtsheifer 
genau untersucht werde. Fände sich dann, dass die Con- 
jugata 8” halte, so wäre zu erwarten, dass ein ausge- 


tragenes reifes Kind, wenn auch nicht leicht, doch l&bend 


geboren werden könne und nach der ersten Enthindung 
der X. mittelst der Aange scheine es, dass Jas Bocken 


—— — — 


*) Das zweckmässige Policeyliche Verfahren in dieser 
Angelegenheit hat Herr Dr. Vezin in Mende’s Beob. u. Be- 
merk. aus der Geburtshälfe u. gericht. Medin. 5 Bd. 1828, 
S. 135 bis 158, dargestellt. Ich übergebe dies kurz, und 
suche bios das Minsenschaflliehe des Gegenstnudes HELTOE- 
zuheben, 


% 
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:weit genag bey, ein ausgetragenes Kind durebzelassen.— 


Die Pdiiceydirention "sandte die Aoten an Königl. Land- 


drostey Bieselbst, diese an Köhlgl. Cabinetsministorlum 


{in Hannover , welches gemäss einem von der Arztlichen 
Prüfungsbehörde in Hannover eingehehlten Gutaoliten, die 
Gründe des Dr. W. zur künstlichen Frühgeb. nieht: hinrel- 
chend fand, daher demselben bei 20 Rtkir. Birafe unter- 
‚sagt wurde, künftig diese Operation ohne Zustimmung eines 
andern Geburtshelfers za unternehmen.— Bey der abermali- 
gen unelielichen Schwangerschaft der-H. wardich am 98 Dobr. 


‘1886 beauftragt, die nöthige Untersuehung anzustellen. 


Ich fand am 2 und 4ten Januar -4887 Felgendes: 
L Duröh Brkundigung. Bie H. ist in ihrer Kind- 
heit spät zum Gehen gekommen, ihre Aeltern waren 


. schwächlich, ihre Schwester ist, wie elö, das erstemal, 


auch mit der @eburtszange entbunden. — Nach der Hälfte _ 


‘alter vorigen 4 und der jetzigen Sten Schwangerschaft‘ 


hatte ste viele Krämpfe im Unterleibe, vorzüglich an der 
reshten Seite, daher zuweilen : sohlafloss Nächte und 
Beengungen im Athemholen. Sie hatte in jetziger Schwan- 
gerschaft am 12 Oct. 1896 (von da: bis 1 März 1897 
sind 20 Wochen) die erste Kindesbewegüng bemerkt, . 
das erste Ausbleiben der Regel amı. 19 July 1896 (alao 
die letzte Menstruation 4 Wochen früher, von da bis 
28 März 1887 sind 40, Wochen). ie glaubte aber, ihre 
Regel noch ®mal während jetziger Schwangerschaft ge- 
‚babt zu haben.. In diesem Falle konnte die Geburt schan 


‚an 1 Febr: 18837 Statt haben #). 
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*) Sie erfolgfe, aber, wie wir hören werden am 2lten 
März 1827; diese Unsicherheit der Zeichen und der Berech- 
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U, Durch das Ansehen. Das rechta Schulterhlait 
der.. von Wuchse kleinen H. steht weiter nech hinten 
hervor als das linke, die rechte ‚Schulter höher als die 
linke, die Knieo sind mehr als gewöhnlich einwärts 

gebogen. Mehreres von diesem (sub Nro I et II) bke- 
weiset rhashitische Anlage. 
. IL Durch das Gefühl, 


A. Äusserliche Untersuchung: 


4. Der Brüste, Als überflüssig unterlassen.. 

2. Des Unterleihee. ‚Fundus uteri 3 Querfinger- 
breit über dem Nabel hervorstchond , Kängebauch, an 
rushter Seite der Untagleib viel voller und härter als an - 
linkef, also Schiellage der Gebärmutiör nach rechts. 

8 Des äusseren Beckens. Von der vordern 
Spitze des einen Darmbeins bia zu derselben des andern 
A1'. Par., vom einen Darmheine his zum andern, zwi- 
schen den trochanleribus saajoribus 10 9.4. Von Mitte 

. des Schamhügels bis zum untersten Tendenwirhel oder 
"bis zam obersten, falsphen Kreuzbelawirbel fand ich mit 
dem Tasterzirkol nach Baudelocgus #) elq Maass von 


nung über die Dauer der Schwangerschaft ist kein yunbedeu- 
tender Einwurf gegen künsıl, Wrühgeburt. 


*) Dessen Anleit. z. "Enth. K. L Bd. 2 Ausg. mit Au- 
merk. v. Meckei Leipzig 1791 8. 119-1%0. Er fand diese 
Messungsart in 30—35 Fällen bey allen Arten von engen und 
fehlerhaften Becken- richtig. Auch andere, ja die meisten 
neuern Geburtshelfer bedienen sich dieses Baudelocque'schen 
Comyas d’ Epaisseur z.B. Froriep’s Handb. der Geb. H. 1806 
5348; Wridmann Entw. d. Geb. H. er Theil. 1807 $735; v. 
Stebold’s Journ. d. Geburtshälfe etc. 4 Bd. 2 H. 8. 268, \ 


d 
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/ 407" Pax... davon verschriftiswäggig. 34 und bei fet- 
ten Personen,. wozu die EL, einigermassen gehört‘, 
1—3 mehr abgerogen, gibt die Grösse der Confupais, 
hiernach also 30.8, n 
4. Der äussern Bebartetheile.. Diese, ao wie 
ger Beackenspegang stehen nach hinten , hiezaun und ‚Rus 
dem MHängeleibe resullirt eine Neigung des an 
gungs nach vorn, | 


- "2. Innerliche Untersuchung. 


‚, 2 Des Beckeneinganges; derselbe ist an or 
rechten Seite weiter als au der linken; Vorberg mit 9 
Fingern gut erreichbar. Den Ahstand des Vorbergs yon 
der Mitte des Bohoossbogens an meinem Zeige-und Mi-, 
telinger, welchen Jetztern ich auf das Promontorium g2- 
setzte, gemessen, fand ich 3° 10’ Par.; davon 3-6 4 
abgezogen, 'ist dag Maass der Conjugata is Bockenein- 
gange?*), hieruach also 3. 4 wenigstens. Mk einem, 
auf den Vorberg, an seinem histern triehterfürmigen Ende 
angesetzten weiblichen Catheter his zur Mitte des Bohoune- 
bogens straff gemessen, fand ich 3 741, davon B—6'4 
abgezogen, bleiben für die Camjugata 3 14!" Par: . " 
2. Die Beckenhöhle u, den Beokenausgang 
Sand ich mit 4 Fingern gemessen weiter, als im regel- 
mässigen Zustande. | 


288, 294 u. a. m. O. Busch geburtshlilliche Alhkandlungen ete. 
Marburg 1826 8. 159. 


*) Buudelocque 1. c. 8. 121 Froriep L c. $. 336 u. m. A. 


3-—5..Matterkegel, Muttermunmd und vor- 
liegenden Kindestheil zu untersuchen war über- 
Aus diesen Datis schloss ich, dass die Conjugata 
nicht unter 8 344 -und :wahrscheinlich’ 32 3 bis 4'# 
halte und übergab: darauf an’ die ober6 Behörde Tol- 
gondes Zu 
| Gutachten. 
1. Die künstliche Frühgeburt ist bei der H. nicht 
nöthig ; 
D. obwohl sie für Mutter und Kind’ vortheilhaft seyn 
‚ kann ,: denn dieselbe hat noch keiner durch sie Hntbun- 
‚denen das Leben oder die Gesundheit gekostet#*);" auch 
sind mehrere Kinder bei ihrer Anwendung lebend ge- 
hiieben ; daher sie leicht Vorliebe für sich erwecken 
kann;' dem 
- 8, bei dem engen Becken der H. ist dis schwere 
and unter ungünstigen Nebenumständen selbst gefährli- 
che Zangen - oder sonstige Operation einigermassen zu 
befürchten. — Beil einer Conjugala von 3’! 6"! kann | 
üle Geburt eines zeitigen Kindes durch Kräfte der Natur 
* ohüe Kansthülfe vollendet «werden, bei einer Conjugala 





*) Doch erwähnt Reisinger bei der tabellarischen Ueber- 
sicht aller bis jetzt (1820) bekannten künstlich erregten Früh- 
geburten, deren Zahl sich auf 74 beläuft, dass sie mit einer 
einzigen Ausnahme glücklich für die Mütter ausfelen. 
Von den Kindern kamen 30 todt zur Welt, 20 wurden be- 
stimmt längere Zeit am Leben erhalten, 3 starben kurz nach 
der Geburt, über das fernere Schicksal der übriggn 21 lebend 
Gebornen schweigen die Berichte. v. Siebold’s Journ. Bd. 
3 8. 657. 


* — — 


weasar. 2 B'ltrdt:her Kealgerschpiit in, dor Hegel nöthig. 
Indie. Girhgen ler Confugate. awigghen: ‚diesge beiden 
Megpssen, ao-aind in der Regol bei. ankigen ‚Kindern andere 
küuptliche,, Opefatipnen ‚und: zyan vemohledenn-nach Wars 

schiedenheit ‚der; Hipge, und, -der , Hinakägde . nokkwendig,; 
' Pk Zange, Wipendeng, künstliche Erühgehurt,. Haken 
Parforaiion #); „Pa das kleinger ‚Nehel..dem . grüngerem 
vorguzieben, iyt,. 50: muns die Zange dar. Wendung 
die Wenduang.der künstL Frübgebnzt, und dien 


se dem Haken u. der Perforation vorgezegen 


werden -—.. Bei. der H. wird. im. Hella. der - völligen 
Beife und normalen Girügse des. Kindes: wahrscheinlich die 
Zange Ausreichen, doch vielleicht auch wagen, jhren 


mark vorn'üher ‚geneigten Beckayn und, "Hlämgeleibes die - 


Wendusg erforderlich. seyn ; aus Igtzter Urssche. sieht 
wenigstens sine akwas shwinige EURER 


zu erwatten. : Barlar ie ..; 
- 4 Da ‚jedoch noch die — — erde 
— nnd. X Be: —8 .. ., 


+ * ff . — —* —* .. . 8 
. i a 2242 4 —— u 2 un. * 


= Baudelocqus n 0 2’'Bi. s. 2-6 u 1 ir eidmam 
Ley 73m — — 

*k) Das kind — 2. B. ie "kleinen Kot — 
dessen Querdurchmesser nur 3° oder darunter betrüge, und 
sich mit diesem Querdurchmesser im graden (Conjugata) des 
Beckenpingangs atellen,. wis lesatergg gewöhnlich, der Kallist 
bei einem. von vorn nach hinten zu engen Becken, und aupk 
bei der. erpten, (Zangen-) Entbindung der,H. Statt hatte; ‚als- 
dann kann der. Kopf ohne, alle Kaunsthülfe und sogar leicht 
durch’s Becken, getrieben werden ; dasa, abar sgiche kleine 

derköpfe nicht, ganz ungewöhnlich sind, wird dadurch 
erwiesen, well man das regelmässige Maass des Querdunch- 


erweicheuden. Kicyanhade alls,Woche. Imal angewandt, 
jedoch mit Vorgight, weil man .erfahren hat, dass dies 


& « ® [2 “ 
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des ganzen Körpers, neue Belebung und Aufgelestseya zur 
Zhätigkeit- uhd nach 8 bie 14 .TAggn völlige Restauration der . 
Körper - und Göisteskrüße. Sie bringt mir stets fühlbarer 
Gehalt (fonus) im Magen und ernsten Kürper,, befürdert Ap- 
petit ,..Verdanung und ‚sogar den gewühnlich trügen Stahl-- 
gang; ich‘ spüre sie, als eine wohlchätige Graudlage im Magen; 
dia nachher hinzugehrächten Nahrungsmittel, "gleich einem 
»weckmässigen Menstruum auftöslicker, verdaulicher, also der. 
Ernährung angemessener *) machen , welches ich an dem; 
Speisebrey ‚der bei meiner langsamen Verdauung mach apä- 
teren Genüssen wicht selten zum Theil ‘wieder aufgerülpset- 
wird; deutlich wahrnehmen kann, und: 20 den ganzen Tag 
hindurch eine Erkräftigung durch sie, ohue dass sia, wie 
spirituöse Stärkungsmittel, Erschlafung im Gafolge hat. Hier-, 
aus folgere ich, dass sie geistige Getränke entbehrlich «u, 
machen. und das Bedürfnins- oder den Hg Wanach,zu stillen 
. vermaxy dass es daher achr mützlich-sesw würde,.wean unsre 
Handıverker u. Arbeiter, statt des jetut gebräuchlichen schäd-: 
Bchen Brannssveins, diesg Morssensuppe neeh ehemaliger Weise 
(imbt: bieselhat wenannt, währscheinlich ven Imbiss) wieder; 
einführten und dadurch. ein vtüärkendes Fundament für die 
nachher hinzukommenden Materinlien auf den ganzen Tag im. 
ihren Magen niederiegten. : —. Zur melreren Bestätigung des 
Gesagten noch Folgendes s Rinem dureh übermässige Geistes-, 
Anbeiten sehr Geschwächten und heklisch.-Ahgezehriea von. 
reishaner : Constitution, drängten. selae. Freunde den: Genuss, 
des: \Velns zur Stärkung ;auf, er: ward-immer schwänher und 
magerer ‚danach; ich empfahl ihm ‚obige Bupped,. snerst alle 
3 Stunden zu t 'Obertasae ‚vall’, nachber alle Mengen nich-: 
tera ‚zu 1 Suppentellervell.. ohne alle Arzneimittel ,„ dabei: 
Vermeidung wiier geistiges , gewürshaften;, ‚überhaupt aller- 
reigendern Mittel. Var -der Stunde .an "bussente: er sich, sein 
— ward Aranuger, —— 6 Wochen, hatten · 

DL .5 EN ) * — u | ji . 
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die Geburt verfrähen kann. — ‚Hierher gehört anch ein 
örtliches Dampfbad an die Genltallen, wöchentlich 1 his 
Smal, und dien gans vorzüglich bei angehender Geburts- 


'azbeit mchrmals angewandt (ein sehr kräftiges, die Go- 


hurt erieichterades. und befürderndes, daher hei erfahrnen 





Almagaxıng nobet kektischem Husten sich verloren, und seit 
der Zeit (seit 8 Jahren) bis jetzt erlitt er keinen solchen 
Zufall wieder, sondern geniesst eine guto Gesundheit. Bei, 
Miehreren, denen ich dies Mittel anrieth, habe ich kein siche- 
zes Besultat schen können, weil sie nach 8 his 10tägigom 
Gebrauche ermüdeten und vorgaben, sie könnten solche ge- 
schmacklose Nahrung wegen Widerwillen dagegen nicht mehr 


‚geniessen , so wie es auch dem eben erwähnten Hektischen 


nach 6 Wochen erging, — Dieser Widerwille würde jedoch 
oft.zu besiegen seyn, wenn der Hunger, als kräftigster Koch, 
der den Spartanern ihre braune Suppe zum Leckerbissen 
machte , sich in's Mittel Jegte, wena man nämlich alle übri- 
gen Genüsse sich versagte, bis man an jenem mehr Appetit 
‚bekäme, als am Verhungern, denn die gewöhnliche Ursache, 
warum man reisiose Nahrung verabsoheuet, ist die Bestechung 
(Abstumpfung) des Geschmacks durch zu reixende, und grade 
dio un letzte gewühnten hätten die erste am nöthigsten, 
denn verdächtig ist die Gesundheit und die Diät Desjenigen, 
welcher ginfnobes reisloses Essen und Trinken, an welches 
der thierische Körper von der Natur angewiesen ist, nicht 
mehr verträgt, das man aber durch Gewöhnung allmählig 


‚wieder vertragen lermen kann. — \Ver kein Wasser, diese 


alle Pfanzen und alle Thiere erfrischende Himmelsgabe, und 
keine Milch, dieses grosse wahrscheinlich die Hälfte des Men- 
schengeschlechts,. weil alle Säuglinge ernährende Mittel, mehr 
vertragen kann, dessen Diät sowohl, wie seine ‚Gesundheit 
scheinen den Stand der Unschuld verlassen zu haben. Wenn 
auch hiermit nicht behauptet werden soll, dass jeder von WW as- 
ser u, Miloh leben solle, so möchte es doch gut u. rathsam 
soyn, dass Keiner sich so sehr davom entwühnte, dass er 
nicht, davon leben künnte,-dass man also nie ganz . Ge- 
nuss derselben unterliesse, R ER Fe: 


Sızsor.ns Jounnat. XV. Bd. 3. 88. 36 
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Geburtahelſera u. Hebammen in u Ansehen stechen 
des Mittel. 

b. Durch unzweckmässige — des Giehäraots, =. 
B. durch zu frühes Wassersprengen, Uebertreibung und 
Verfräbung des Mitarbeitens u. . w.3%%), kaıln die regel- 
mässige Geburt zu einer regelwidrigen und künstlichen 
gemacht, die künstliche sehr verschlimmert werden. 
Diese- Schädlichkeit wäre daher entfernt zu halten. Oa- 
nabr ‚d. 9 Januar 1837. B—ı. 

Da dieses Gutachten also der Meinung des Herrn 
Dr. W. entgegengesetzt war, s0 übergab Königl. Land- 
ärostey, um nach Mohrheit der Stimmen handeln zu kön- 
nen, die Acten dem Hetrn Landphysicus u. Hofmedicus 
:Dr. Ehmbsen zur Entscheidung. Dieser erklärte sich für 
meine Ansicht u. es wurde. nun dem Dr. W. untersagt, 
die wiederum ‚beannichügte: künstliche a, an- 
zustellen. 

Am 19ten März 18%7 berichtete "mir die Hebamme 
R., dass seit Vorgestern Anfangswehen bei der H. ein- 
getreten, an demselbigen Tage Abends 8 Uhr das Kin- 
deswasser freiwillig abgeflossen , Kopf des Kibdes vor- 
liegend, Muttermund % Fingerbreit geöffnet und die: we- 
hen immer noch schwach seyen. — Gemäss spätern Er- 


kundigungen hatte die H. 2 Monate vorher als Vorbe- 


reitungsmittel zur Geburt fast alle Abende ein Dampfbad 
* 
mit Flieder- oder Kamillenblumen, Heusaamen u. etwas 


*) Vergl. Lehrbuch der Geburtshülfe zum  Unterr. der 
Hebammen in den er. Preuss. Landen. 2te Aufl. Berlis, 
1822. $. 188. 


* - 
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‚Büjel "an ‚die : Geburtstheile angewendet, ferner strenge 
Piat, die oben empfohlene Suppe, und wSehentlich ein 
„Aomeines warmes Kleyenbad angewendet, dies leiste 
Wet , da sid: dich. jedesmal. zu sehr danach angegriffen 
«üklle ‚bin ded letzden WVochen unterlassen, im Ganzen 
able GH Kleyahkäder genommen. 

,: Mm; Siten Märd Morgens 8%: Uhr ward ich darch 
ine Böthin- von dem‘ Horren Dren V. und W., die bis- 
tier Böl det jützigen' Geburt der H. aseisUrt hatten, bern- 
fen, um mit zu:rätlien, ob und welche Operation anzu- 
wendew@böy. —- Mit Angst begab ich mich zu der H., _ 
-deunchei'der Schwierigkeit das Becken aussumonsen 3), 
Mrehnle vieneioht meine Ausnemsung Irrig gewesen seyn; 
Jeadhie achte Iidh unterwegs den mögliehen Fall, dass 
‚die U. (welche durok des Dris W. ihr früher geäus- 
serte: üble Prognose und Voraussägen von Kaiserschnitt, 
Perforeion etc. sehr geängstigt seyn musste,) aus Angst | 
die Wehen nicht: gehörig verarbeitet haben und daher 
‚der ‘bisherige langsame Gang der Geburt herrühren möge; 
jsh laubchte daher einige Augenblicke unter ihrem Fen- 
ster, um zu hören, wie sie sich bei den Wehen ver- 
halte; ich veraahm ihr, gleich im Anfange jeder Wehe 
‚nageduldiges und ängstliches, Aufschreien, und daher ihr 
'unordentliches und übles Verarbeiten derselben, ging nun, 
ai — Angst, mit grossem Muthe die Stiegen 


————— 


*) Baudelocque 1. c.8. 114u.f. — Busch (I. c. S. 159, 
scheint das Ausmessen des Beckens in der letzten Zeit der 
Schwangerschaft für schwieriger zu halten, als beim Anfange 
der Geburt. 


36% 
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zu ibrer Stube hinauf, fand sie im Bette in Mückenlage, 
das Hinterbanpt des Kindes bereits in die Beckenhähle 
eingetreten und zwar hinter dem roohten- Schaamkei- 
no &x), das Gesicht also nach der Unken Krouzdarmbeing- 
füge stehend. Der- hintere und mittlere (alsd .diekmte? 
‘Theil des Kopfs war bereits das mechanische Hindernies, 
‘den vorragenden Vorberg, meistenthelle pasalrt , eg fand 
also kein mechanisches Hindernisg der Geburt jetzt 
mebr Statt, sondern ein dynamisches, nämlich die üble 
Verarbeitung der Wehen, Furcht und .Angst.:vor anxu- 
‚wendender Operation, Ich sprach der Gebärenden Math 
zur zweckmässigen Verarbeitung der Wehen din, unter- 
stützte während denselben mit beiden Händen auf dem 
Unterleibe, trotz eiligem Widerstreben der EL, dieiraft 
derselben, und nach 4-—S solcher, gehörig und kräftig 

verarbeiteten Wehen war auf einmal, ohne alle ange- 
wandte Kunst, um 24, Uhr Morgeng das Kind de. Herr 
Dr. W. lösete leicht die Nachgeburt. Des Kisd, ein 
Mädchen , hatte am rechten Scheitelbeine einen 4 
Zoll tiefen und eben so breiten Ein... vom vorstehenr 


[2 





7) Es ist sehr leicht möglich, sich in dem Rechts und 
Links zu versehn; so gibt Herr Dr. Vezin in Mende’s Zeit- 
schrift a. a. O. an, das Hinterhaupt sey nach der linken 
Mutterseite gewendet gewesen, „mein Tagtbuch sagt aus- 
@rücklich: hinter dem rechten Schambeine, u. dies harmo- 
nirt auch mit dem welter unten bemerkten Eindruck vom 
Vorberge am rechten Scheitelbeine des Kindeskopfs, wel- 
cher am lIinken hätte seyn müssen, wenn das Hin- 


terhaupt hach der linken Mutlerseite gerichtet gewesen 
wäre. 
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des Promontorio verursacht *), war lebensschwach, et- 
hohlte rich aber bald, "besonders nach Auslassen von 


L Esslöffel voll schwarzen Blutes aus der Nabel- 
sehnur — — U). 





\ 


" " #) Dergleichen Eindrücke vom vorstehenden Promontorio 
Babe ich 2 oder Jmalu. jedesmal ohne Schaden für Mutter u. Kind 
gesehn, auch von Siebold (Journ. Bd. 4. 8. 289) bemerkte 
solchen Knocheneindruck vom Vorberge bei einer Wendungs- 
geburt bei 3 nöülliger Conjugata ohne allen Nachtheil fir Mut- 
ter und Frucht ;3 ferner Busch (I. o. p. 135) versichert, oft 
bedeutende Eindrücke der Schädelknochen, welche die Frucht 
durch den Vorberg des Kreuzbeins erlitt, obne alle üble Fo]- 
gen für das Leben des Kindes gesehn zu haben ; dasselbe 
sagt Osiander (Annalen der Entbindungslehranstalt zu Göt- 
tingen von 1800. 2ter Bd. 8. 17). Einmal habe er das einge- 
kehrte Stirnbein mit der Brustpnmpe in die Höhe ziehen wol- 
lan, das Kind sey gleich nach dem Versuche unter Zuckungen 
gestorben. Nachher habe er solche Eindrücke immer der 


Natur üherlassen. 


%#) Herr Dr. Vezin erwähnt in Mende’s Zeitschrift a. a. 
O. 8. 158, dass kein 'mechanisches , sondern ein dynami- 
sches Hinderniss (Mangel an Wehen) das Vorschreiteu dieser 
Geburt aufgehalten habe; aber woher dann der Eindruck am 
Scheitelbeine des Kindes? doch wohl nioht vom Mangel an 
Wehea ? Zuletzt war freilich kein mechanisches Hindernisse 
mehr da. — Herr Professor etc. Mende setzt ebendaselbst 
hinzu: „Dass nach allem , was wir bis jetzt über die künst- 
„Lehe Frühkgeburt wiesen, sie grade hier in der That vollkom- 
„men angezeigt war‘‘(Gründe fehlen) „und 2tens dass der glück- 
„liche Erfolg der Abwartung des rechtzeitigen Geburts- Ter- 
„mins keineswegs als Beweis anzusehen ist, dass man daran 
„Becht gethan habe. Wer weiss, wie schwer und gefähr- 
„lich es ist, eine ausgetragene Frucht von mittlerer Grösse 
„mit der Zange durch ein Becken zü führen , dass nuf die 
„angegebene Weise verengert ist, wird sich,‘ wenn er es 
„vermeiden kann, ein seiches Wagestück (?) zu unterneh- 
„men, sehr bedenken. Hätte die Schwangere, wie es bei 


. 


\ 
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März 24; die bisher seit der Gehszt sich ammyer 
Appetitmangel gut befindende H. hat beyte Brechdurch- 
fall, vielleicht zum Theil vom Sale unglicano in der vom 
Dr. W. verordneten Mixtur, auch krampfhafte . Zufälle 


[2 





„Beckenverengungen oft geschieht, ihre Frucht ‚länger ge- 
„tragen wie gewöhnlich, wie würde dann wohl der Erfolg 
„gewesen seyu ? der glückliche Ausgang hieng hier blass 
„von einem sehr zufilligen ‚Umstande, der XKleinheit der 
„Frucht (Pf) ab, und diese konnte kein Biensch mit Sicherkeit 
„vorausbestimmen“. So spricht Horr Prof. Mende. Sehr 
bestimmt und zurechtweisend ist diese Rede, oh aber eben 
so bedachtsam und der Wahrheit treu, ist eine Frage, deren 
Lösung wohl die Mühe lohnt, da die Worte eines academi- 
schen Lehrers Schülern und angehenden Heilkünstlern leicht 
zur Richtschnur dienen und also, wenn sie ungegründet 
oder gar falsch sind, Schaden bringen künnen. Daher finde 
ich mich veranlasst, der Wissenschaft und Wahrheit wegen 
folgendes zu erwidera: 4. Künstliche Frühgeburt kann nicht 
bei einer Conjugata von 3 bis 31/, ‚angezeigt seyn, also war 
' sie es auch nicht im vorliegenden Palle;- darin harmonirten 
die Meinungen des Herrn Landphysici Dris JIihmbsen, des 
Herrn Stadtphysici Dris Droop und meine gegen das Urtkeil 
des Herrn Prof. Mende und des Herrn Dris W. — 2. Die 
Erfahrung bestätigte bei jetziger und auch bei 2 nachherigen, 
gleich anzugebenden Geburten der H., dass die Meinungen 
der Erstern richtig waren und man am Abwarten des recht- 
zeitigen Geburtstermins vollkommen Rechf gethan habe. — 
3. Für Denjenigen, welcher die Geburtszange richtig anzu- 
legen und anzuwenden versteht, ist es keinesweges ge- 
fährlich und kein Wagestück, sondern beweiset gründliche 
Kenntniss von der Wirksamkeit geburtshülficher Operationen, 
wenn er eine ausgetragene Frucht durch ein so enges Bek- 
ken, wie das der H. ist, durchzuführen kein Bedenken trägt; 
Baudelocque a. a. O. ter Bd. S. 298, gibt den Gebrauch der 
Geburtszange noch bei 234% zülliger Conjugata zu. Mehreres 
hierüber folgt. unter der Reßection N.6.— 4. Dass Schwangere 
mit Beckenverengerungen ihre Früchte of länger wio g°- 


m MR u 
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J im Magen und Unterleibe, Das Kind ist unruhig und 


sohreit viel, vielleicht vor Hunger. Ka wird von der 
H. gesängt. en 





wöhulioh tragen, ist, wenn os heissen soll, dass dies in der 


"Regel der Fall sey, wohl noch von keinem Geburtahelfer 


mit erweisenden Gründen angegeben; man sollte vielmehr 
das Gegentheil vermuthen, weil Krankheiten der Mllter, 
wohin dooh auch enge Becken gehören, oft dem” Reifen der 
Früchte nachtheilig sind. 4) — Soll eu aber heissen, dass 
jenes zuweilen der Fall seyn könnte, so kann dies auch bei 
jeder Schwangern mit gesundem Becken Statt finden; wollte 
man aber von solcher Möglichkeit eine Indication zur künstl. 
Frübgeb. hernehmen , so hätte man diese recht fleissig zu 
machen, was sich manche Schwangere, die nicht gern Kin- 
der zu haben wünscht, mä# Freuden gefallen lassen würde, 
“in der sichern und wohlbegründeten Voraussetzung, dass 
das Leben frühzeitiger Kinder Hicht so kräftig 
seyn kann, als das zeitiger. Dies ist aber eben der wohl 
zu beherzigende Grund „ der von der Anstellung der P’rüh- 
geburt sehr und vielleicht mehr als.in nettern Zeiten ge- 
schah, akhalten muss ; denn warum sollte man sonst nicht 


mancher schwangern Jungfer ein angenehmes Compliment 


mit der künst!. Frübgeb. machen? — 5. Dass der glückliche 
Ausgang hier bloss von der 'Kleinheit der Frucht abhing, 


N 2 no 000) 


4) Für diese Ansicht scheinen auch folgende Beobanktungen zu re- 
den: v. Siebold’s Jeum. 9 Bd. 8. 26. Bei Conjugsta von 314 
abortirte die Frau 2mal hintereinauder; — Ibid. S. 408. Abort 
von Zwillingen bei 3’ weiter Conjugata; — Ibid. Bd. 4 S. 287. 
Bei Coujugata von 3°’ Smal Abortus im 7 u. im 2ten Monate; 
Ivid Bd. 6 S. 913. Trühgeburt bei einer Conjugata von 834 bis 
14, — ipid. 9 Bd. 8. 157, 158, 3 Frühgeburten bei engem 
Becken; — Osiander Handh. d. Enth. K. 2 Bd. 8 Abth. 8. 


“446: 1 Frühgeburt und 1 Abortus bei Conjugata von 3”. — Um ° 


so mehr sprechen diese Erfahrungen für obige Ansicht, da ich 


nur eine einzige dagegen gefunden habe, wo bei engem Becken - 


: die Früchte über den’ rechtxeitigen Tormih getragen wären. V. 
Siebold Lucius Bd. 5 8. 191. 


D 
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Herr Dr. Vezin und ich fanden heute folgenden Ge- 1 


wicht und Maass: das Kind hat 54/, Pf. Civilgewicht, 
das Pf. zu 16 Unzen gerechnet. Sein grader Kopfäurch- 
messer 4'' 3’, querer 3” 5, Breie der Schultern 
4 3’, alles Pariser Maas. u 

Herr Dr. W. sagt, dass er vor einigen Tagen fal- 
gendes gefunden habe: Gewicht des Kindes 5 Pf. 4 Loth, 
grader Kopfdurchmesser 4", querer 31,”, Schulter- 
breite 51, Peripherie des — 12”, Länge des Kis- 
des 16° Par. 

März 38. Mutter und Kind völlig wohl. 

April 7. Das Kind bekam vor 8 Tagen Geschwaulst 
am linken Knie, welche jetzt aufgebrochen ist und vie- 
len wässrigen Eiter ergossen hat. Ich halte das Uebel 
für ein scrophulöses Lymphgeschwür, obschon Dr. W. es 
als Gliedwasser behandelt. 9*x 

May 20. Das Kind bekam nachher noch an vielen 
Stellen scrophulöse Geschwüre und Ausschläge und ma- 
gerte dabei ab. Seit einigen Tagen bessert es sich. Auch 
das vermeinte Gliedwasser am Knie war als scrophulöses 
Geschwür verkaufen. 





wie Mende behauptet, ist falsch; demm auf die Grösse des 
Kindskopfs kömmt es unter den hier Statt gehabten Umstän- 
den allein an, und wie viel wichen denn dessen Durch- 
MIERseT , besonders der quere (worauf es hier vorzüglich 
ankam) des H.schen Kindes von den Normalen ab? Nach 
Froriep’s Handb. d. Geb. H. 1806 $ 169; Osiander’s EGrunir. 
@. Entb. Kunst 1 Thi. 1802, $. 459 eto. hat der Querdurch- 
messer eines zeitigen Kindskopfs 31,314, der grade Al, — 
41a", erster bei H.s Kinde hatte 3° 5’, letzter 4'' 3’. Die 
Frucht war also hinsichtlich ihres Kopfs nicht klein. 


| 
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Noch lange nachher erschienen Schwären und Aus- 
schläge, im Alter von 10 Wochen war es aber völlig 
hergestellt. Im Alter von %, Jahr, als es noch von der 
Mutter gestilit wurde, starb es an einer: Brustkrankheit, 
die vielleicht von den kalten Staatskleäächen , womit die 
Mutter es trotz allem Anrathen von wärmerer Kieldung 
stets anfgeputzt hatte, herrühren mochte. 


/ 
Abermalige Geburt der H. 


‚Im Jahre 1898 ward obige, nunmehr verhelrathete 
H. wieder schwauger. Einige Zeit vor Ende der Schwan- 
gerschaft wandte sie als Vorbereitungsmittel zur Geburt 
daun u. wann ein Dampfbad an die Geburtstheile an und 
hielt strenge Diät, letzte auch aus der Ursache, well sie 
meinte, dass dann das Kind nicht so gross werden 
würde | 

Am 8 August 1888 Morgens 9 Uhr: wurde 
ich zu Ihr, der jetzigen Frau B. berufen, um ihr bei der 
Geburt Beistand zu leisten. Gestern 7. Uhr Morgens ist 
nach ihrer Aussage heim Abpflücken von Vitsbohnen in 
ihrem Garten ausser dem 'Thore, das Kindswasser gebro- 
chen und wohl 2 Maass (wahrscheinlich- Hyperbel) ‚an 
- Quantität sey abgegangen, jetzt hat sie schwache und 
"langsame Wehen, alle %/, Stunde eine, Der Kopf ües 
nicht gross scheinenden Kindes liegt oberhalb dem Bek- 
keneingange vor, der Mottermund, 2-3. Overfiugeshreit 
geöffnet, steht nach hinten, eine schlaffe Wasserhlase 
stellt sich hinten am  Muttermunde, also ist alles Kindes- 
wasser nicht abgeflomsen. Dass übrigens das gestern ab- 
gegangene Wasser wirklich Kindeswasser u. kein Urin 
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gawesen ist, dafür sprechen mehrere ‚Gründe z. B. die 
ängstlich genaue Aufmerksamkeit der wegen ihres engen 
Beckens immer besorgten klagen Person auf ihren Zu- 
stand. — Sie klsgt über Uebligkeit u. Neigung zum 
Erbrechen, an- welchen Beschwerden sie im vorigen Wo- 
chenbette lange u. gefährlich, wie sie (mit Uebertrei- 
bung) berichtet, litt; wünsche daher Mittel gegen dies 
gefürchtete Uebel. Da keine Symptome gastrischer Un- 
reinigkeiten da sind, auch die Frau B. seit mehreren 
Monaten recht mäsig gelebt, z. B. Abends nur leichte 
Suppen genossen hat, so wage ich Opium zu geben und 
zwar Rec. Tr. Opil croc. 31; Mirtur. River. (d.1.0 Tart 
mit Kesig gesätiigt) ij; aller 2 Stunden 20 Tropfen. 

Mittags ward mir berichtet, Frau B. habe Biut- 
fluss, ich ging hin u. fand ein Paar kleine blutige Strei- 
fen im Hemde, wahrscheinlich von Erweiterung des 
Muttermundes. Die Person selbst achtete diesen Abgang 
weuig. Die Krämpfe im Magen und die Uebelkeiten hat- 
ten sich gelegt. 

Aug. 9, Morgens 61, Uhr ward ich wieder 
berufen. Frau B. hatte Blähungen , Mangel an Stuhl- 
gang und unruhig gesöhlafen. — Wehen, Mluttermund, 
Blase und vorliegender Kopf wie gestern. | 


Rec. Infusi Sennae compos. Pharm. Hannov. Ziv, Elae- 
osachari Menth, Vini Ipecac. (1 Theil Bad. Ipeca- 
cuanhae mit 1% Theilen Mallaga-Wein® 8 Tage lang 
kalt digerirt) aa 31} M. 8. 

Alle Stunden 1 Ksslöffel voll. 
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- ‚Naebnittags 4 Uhr; Ignligen Laxiren wit Kr- 
leichterung war erfolgt. Aa dlasem Augtsblicke war die 
3te Treib- oder eigentliche Geburtswebe (dolar ad part. 


proprie sio dictus), also die te Gekartszeit. eingetro- 


ten. ' Obige Mixtur scheint vortkeilbaft gewirkt zu 
haben #). 

Abends 6 Uhr; bei der ton Treibwehe soll die 
Wasserblase (zum: ?2ten Male) ' gesprungen seyn, das hier- 
bei abgellosane Wasser ungefähr 1, Maaas beisagen, die 
Wehen seit 4 Uhr elle Augenblicke sich eingestellt und 
hefüg gedrängt haben. Ich hlieb 1 Stande da u. beot- 
schtete "unterdessen die Zeillge von 6 his 8 Wochen 
nach der Becundenuhr, es war zwischen je zweien eine 
“ Pause von 9 bis 21, Minuten, jede Wehe dauerte 40, 
35 bis nur 80 Secunden,, alle waren kräftig drängend, 
der Kopf mit seiner Spitze, dem Scheitel, in die obere 
Beckenöffnung etwas hineingetrieben. 

Abends 8 Uhr ward ioh schnell berufen, weil die 
Frau meinte, das Kind sey bei den kräftigen Wehen bis 


vor die äusseren Genitalien gedrängt, das aus der Vagina - _ 


Gedrängte war aber das birnförmige Ende einer längli- 
chen Wasserblase (also der ten im Verlaufe dieser Ge- 
burt,), die mit schmalem Siiele aus einer breiten Basis 
am Muttermunde entspringt. 


—— — 


*) Mawriceas pflegte zur Beförderung der langsamen nnd 

schweren Geburt Infusum Sennae mit dem Safte einer Orange 
und 2 Stunden darauf ein starkes Kiystier zu geben; s. dos 
sen OÜbservat. sur ia grossesse et Vaccouchement etc. Paris 
47153 obseru. Nro 14, 315, 688, dermicfe obsero. 
Nro. 81. 
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Der Muitermund wär his auf die vordere Lefze ver- 
sirichen, die Spitze des Kopfs stand in demselben, lag 
aber noch im Beokeneingange, die Frau klagte über sehr 
empfindliche Schmerzen einem Puncte nach hinten 
(nämlich am vorstehenden Promontorlo); welche sie schon 
den ganzen Tag über und auch Ähnliche bei der vorigen 
Geburt empfunden haben will. Ich sprenugte diese Was- 
serblase , es mogte ungefähr %, bis %, Mans Wasser 
keraustliessen. Die Wehen miadesten sich hierauf sogleich, 
wurden seltner u. nicht mehr drängend, jedech der Frau 
ihrer Aeusserung gemäss eben so empfindlich, wie vor- 
her. Die Nabelschnur fiel vor dureh den Muttermund. 
bis in die Mntterschelde u. pulsirte. Da ihr Pulsiren sowohl in 
als ausser den. (schwächer gewordenen) Wehen blieb, also 
dieselbe keinen Augenblick gedrückt wurde, so fand 
ich deshalb keine Indication zur schnellen Entbin- 


dung %). 





%) Meine seit 1809 ausgeübte Praxis hatte mich 2mal 
belehrt und lehrte mich jetzt zum 3ten Male, dass schleunige 
Entbindung beym Vorfall der Nabelschnur nicht nöthig sey. 
Im ersten dieser 3 Fälle stand der sehr grosse Kopf des Kin- 
des noch beweglich oberhalb dem Beckeneingange, als beim 
freiwilligen Wassersprunge ein wie 1 geballte Faust grosser 
Theil der Nabelschnur aus der Mutterschelde vor die äussern 
Geburtstheile vorfiel, dabei war die Mutter zu Krämpfen 
geneigt. Unter diesen Umständen musste ich auf jeden Fall 
einen ungünstigern Ausgang von einer künstlichen Zangen - 
oder Wendungsoperastion erwarten, als von dem Vorfalle der 
Nabelachnur; denn die Zange würde bei diesem hohen Kopf- 
stande wahrscheinlich abgeglitscht, der noch bewegliche Kopf 
vorn oder hinten zwischen ihre Blätter durobgeschlüpft seyn, 
die Wendung auf die Füsse aber wegen Grösse des Kindes 
diesem gefährlich, u. der Kopf desselben bei dem zu Kräm- 
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-— Abeouds 8 Uhr wenige Wehen, die nicht stark 
treiben, aber der ‚Erau ihrer Aussage. nach nicht rhinder 
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„ten geneigten Zustande der Muttet Wmsher wahrscheislich 
‚durch krampfhafte Contraetionan des , Muttermundes zurück- 
"gehhlten seyn: ich ‚glaubte hier also die "kleinste Gefahr z 

wählen, wenä ich mit diesen Öperktiöäsarten wenigstens ii 
lange wagtete, bie ich Abnahma:'den: ‚Bulsireas der. Nehel- 
schnur merkte. Es wurde die Nabelschnur in die Mutter- 
scheide gebrachs. md hierin erhalten (hiiflör den Kopf sie zu- 
zückmbringea , war nicht möglich) \undi bei Jeder. Wehe. 
dieselbe untersucht; aflein das Kiepfen derselben blieb: in und 
ausser den Wehen, und nach 23% Stunden war ea sehr - 
ser Knabe mit sehr Inuger Nabelschnur tind einem einfkchen 
wahren Knoten in derselben geboren , der, anfangs etwas 
schwach, sich schnell erholte und jetzt 81% Monate alt ist. 
Ich habe mir aus diesem u. den nachherigen glücklichen ähn- 
lichen. Fällen die Regel abstrahirt, mit klinstlichem Egtibinden 
bei vorliegender Nabelschnur so Innge. zu warten, bis man 
merkt , dasg die Nabelschnur gedrückt wird u. also schwä- 
cher zu pulsiren anfängt; denn früher ist das Kind nicht in 
Gefahr und warum soll man es aus einer befürchteten in eine 
wirkliche Gefahr durch künstliches Operiren setzen? Werdet 
man ein, dass alsdann, wenn das Kiepfen der Nabelschnur 
aufkört, die Kunst zur Rettung des Kindes zu spät komme; 
no frage ich dagegen ,„ eb eine Oparaton, besonders die bai 
grolopsus funiculi wenbil. gewöhnlich nöthige Wendung wohl 
länger wie 15—30 Minuten dauerh dürfe, wenn sie nicht ap 
sich dem Keben des Kindes gefährlich werden solle? Kann 
‚man sie also in dieser Zeit nicht. beenden, so gewinnt man 
äurch künstliche Geburt wohl nichte für das Leben des Kin- 
des; denn alsdaun ist sie eben so gefährlich, wie der: Vorfall 
der Nabelschnur, Kann man sie aber in dieser Zeit beenden, 
50 ist es immer, noch früh genug, ala danı anzufangen,, wenn 
‚die Nabelschnur anfängt schwächer zu, puliren; denn ein 
Kind, was gesund und kräftig ist, wird: auf Jg bis 1, Stunde 
wohl den Pulssohlag entbehren können, ohne davon zu ster- 
ben, und ein schwächliches wird weder die Entbehrung des 
Kreislaufs nech auch die Pperation, aushalten. d’ 9utrepont 


x 


am Promontorio sohrkerzen,:als die frähetn: Der Multer— 
mund und Mitterhais ist. wieder :wid eis- Vorhsag ‚ver 
dem Kindeskopfe prolabirt, statt dass er vor dem letztem 
Wasserabgange schon verstrichen , völlig neben dem 
‚Kayfo hieaufgezagen war: Seit. 7 Ul itae Ich: die Frag 
alle %, Stade eine halbe’ bis ganze Obertässevoll Ryer- 
‚bier. trinken, jetzt rathe iop ihr Weinsuppg Cana Zurie- 
baox mit‘: Wasser: gekooht: u..mit Bygab, Zucker u. Wein 
versetzt). Vorliegende "Nabelschnur pulsikt. 

ı Abends Mn, Uhr alle. Umstände, wie um 9 Gin. 
'Werf'hhtte fch mit der. künstlichen Kaibindäng noch ge- 
‚warjet. nnd der Wirkapnkel ‚der Naturkräfte vertraust ; 
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— deutkchb ‘Zeitächrift für 'Gebartskunde Bd, 4 H. 
8. 4-47) ist sefhen 2Bjährigen Erfahrungen" gemäss nicht 
dieser Meinung, erwähnt Übrigens, dass Bor‘, er und Andtb 
Sinchrere Geburten mit Vorfall der Nabelschnur ohhe Hälfe u 
“abe Gefahr des Kindes von Statten gehh Bäschen. | 


v 


'#) Ich hatte 8 Gründe für das 'Warten.--1. Der : ‚Kopf des 
Kindes muss Zuvor’ keilföritig in die obere Apbrier des Bek- 
'kens, besonders’ eities ‘engen, darch kräfige Wehen hitiein- 
‘getrieben seyn, che Wo'Zange mit Nutnen gedfäticht werden 
frhoun, und j6mehf er pugespitz6 hlerin eingoketit tet,‘ desto 
besser u. schneller wirkt die richtig :angelegie "Rund gut con- 
ditionktte (A. h. fest, gut'u. ziredkmässig: "gebatrete)' Zabge. 
Will man'ste bei noch beweglich oberhalb ’dem Hingange ste: - 
hendem Kopfe anlegen, so weicht dieser gen den Lüffeln aus 
u. man kann sie entweder gar wicht oder nicht gehörig an- 
bringen, oder wenigstens nicht gut and nicht Jane Quetschung 
des Kopfs schliessen. Färgt man nuß'die Trabtionen an, 5 
gleitet nicht selten der Kopf zwischen die Zangenlöfiel durch 
und die Zange ab, indem er mech nicht die dem Becken con- 
forme, zugespitzte Gestalt durch die Kraft der Wehen erhal- 
ten.hat, und die Zange, austatt ihh sweckmässig zum Durch- 
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allein das herziergreifende 'Biten ‘der Frau um Antliife . 
ihrer Leiden, die sie nun nicht. niehr- aushalten könne, 
weil die Wehen, obschon nicht 'mehr drängend;’ doch 
noch eben so schmerzhaft , 5 hoch — "ah 
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gange zuzuspitzen, ihn vielmehr plat u. dem Becken" uöch 
weniger conform drückt. — Die: Versachlässigung aloe 
Bückeicht und das zu frühe Operiren mit der Zapge‘ (diem 
Missbrauch des zur rechten Zeit 50 vortrefflichen Eh 
ments) ist nach meinen Bemerküngen die häufigste Urkar 

so mancher unglücklichen Zangenentbindungs - Versuche und 
des öftern Abgleitens der Zange, welches jedesmal gefähr- 
lich ist. Also Temporisiren und der Natur etwas, ja vie- 
les überlassen , ehe man ihr nach- und dans zur ‚mi4 ihr 
hilft, ist auch hier, wie überall die. goldene Ragel, dia ump 
schon Hippokrates und seine ächten ‚Söhne . hinterliessem; 
„Medicus naturae minister, non..magister est, et ceum Nar 
„tura, quae oplima morborum medicatrix, operari et agerp 
„debet‘“ sagt Friedr. Hoffmann. — — Früher hielt ich duych- 
aus und unbedingt jede Zangenapplicatipn für unpassend und 
schädlich ,„ bevaxr der Kopf mit seiner Spitze in’s Becken ein- 
gepresst, gleichsam etwas eingekeilt sey, welche Meinung 
auch mein verehrter Freund u. College ,. der. 36 Jahre lang 
mit Geist und Glück practicirende Physicus Dr. Dorfmüller 
in Fürstenau, vor einigen Jahren mix schriftlich Äusserte; je- 
doch kürzlich hatte ich einen Fall von noch oberhalb dem 
kleinen Becken vorliegendem Kopfe, wo der Durchgang des- 
. selben nicht durch Enge der harten Theile, sondern durch 
krampfbafte Contractionen des Mutterbalses u. Muttermundes 
behindert war. .Bei der Abmiattung der Frau nach lang ay- 
gehaltner Geburtsanstrengung u. durch ihr Bitten liess ich 
-mich bewegen, die Zange gegen meine damaligen Grundsätze 
anxulegen, jedoch nur versuchsweise, indem ich dachte, sie 
gleich wieder wegznnehmen, wenn, dar Kopf zu sehr ‚wider- 
stehe oder gar die. Zange zum Abglitschen Miene machen 
würde. Allein was geschah? der Kopf folgte geringen ‚Tra- 
ctionen sogleich und .liess sich leicht durch’s Becken führen. 
Beis dieser Erfahrung bin ich der Meinung, dass obiger 
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Verbesge , wie früher seyen, bewog mich die Zange 
sazuwenden, welches gegen Mitieruacht geschah, Nach 
einigen Tractionen machte sie Micne abzuruischen. De- 
mjt «ie nicht vollends abglitschte (weiches ich Immer 
recht empfindlich für die Gebärende u. gefährlich für ale 
u. das Kind gefunden habe,), nahm ich das in der rech- 
ten Seite der Mutter liegende Zangenblalt aus den Ge- 
burtstheilen, schob das an der linken Seite liegende 1 
Ms 3 Zoil höher wie zuvor, an den Kopf hinauf und 
legte nun von neuem das andre in der rechten Mutierseite, 


u 2 2 

Grundsatz bei verengten Becken zwar unverändert bestehen 
bleiben müsse, dass man aber bei weiten Becken wohl frü- 
ker, als his der Kopf zugespitst in die obere Beckenölfnung 
durch die Wehen hineingedrängt ist, die Zange anwenden 
dürfe , wenn sonstige Umstände zu Ihrem Gebrauche dringend 
auffordern u. wenn bloss die weichen Theile, krampfhafte 
Contractionen des Mutterhalses u. Muttermundes den Kopf is 
seinem Dutchgange aufhalten, vorausgesetzt dass die wei- 
chen Theile oder diese Contractionen ihn so stark firiren, 
dass er der Zauge, wem sio angelegt wird, nicht aus- 
gleitet. 

2. Ein gehöriges Abwarten der Geburten und eln nicht 
zu schnelles Kingreifen in die Geburtsthätigkeit hat einen 
nützlichen Einfluss auf’s Wochenbett. Es freuete mich, als 
ich dieselbe Meinung von einem ächt practischen und denken- 
den Arzte geliussert fand: „die gehörige Ausarbeitung der 
. „Wehenthätigkeit durch das längere Abwarten hat immer 
„einen sehr günstigen Rinfluss auf das Wochenbett“ sagt Hr. 
Prof. Busch a. a. O. 8. 150. 

3. Ein Ster, für sich allela nicht gilltiger, aber mit obi- 
gen beiden vorbunden doch wohl berücksichtigungswerther _ 
Grund war: gern hätte ich geschn, dass diesmal wieder die 
Natur allein, ohne Zuthun der Kunst,’ diese Geburt ,„ wie die 
vorige, beendigt ua 
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ehpn. 0 „Ich wie. jenes, an, no dass das Schluss der 
Zange jetzt im Orificio Vaginae stand, statt dass es vor- 
hr .A-2 Zoll aus der Vagina hervorgeragt hatte. Beide 
Mala muwnte die Zauge wegen dem hohen Kopfstande an 
meinen 4, in die Mutterscheide gehrachten Fingern an- 
gelegt: werden, ‚stait dass man beim Stande des Kopſa 
in;der Beokenhühle bekanntlich mit 2 Fingern ausreicht. 
Joh; änderte jetzt die Trantignen dahin ab, dass ich, statt 
‚yarber. mit voller Kraft beider Hünde zu ziehen unil zu 
miiren, jetzt ‚diese schraubeufürmigen. Tracionen nur mit 
der rechten ‚Hand, machte, mit dem.’Zeige- und Mitel- 
Sagsr des .lipken' fsejeg Hand aber während den, Tosctio- 
nen din vordere Lefze.den Muttermundeg unter den Scham 
heinen zurückschop. ‚Dies mir mehrmals nützlich geschie- 
nene Manöver, wobei die geringere Kraft eines Hamıl, 
zwecknässig angewandt „ weit ‚wirksamer ist, .als die 
volle. Kraft beider Hände (wie Jies, aft.in der. Goburis- 
hälfe der. Fail' ist), half auch ‚kier gat; ‚einer. weit gerie 
gern Kraft folgte jetzt. dor Koppf zigmlich leicht; ich habe 
höchstens 30 bis Alt, eiofashe., Ziäge nöthig .gehaht, um 
den Kopf za, entwickeln. Dies. Zarückschieben der vor- 
dern Muttermundslefze schien mir die Thätigkeit der Ge- 
bärmptter zu zeigen n. zu befördern, wud um diese noch 
mehr ansusporuen, liess ich die Frau bei den Tractionen 
kräftig mitdrängen. Dass bei der Auwendung der Zenge 
die vorliegende Nabelschnur. möglichst geschont wurde, 
vexsteht sich vom selbst. Die, ganze Operation, walchp. 
in einer Rückenlage der Frau verrichtet wurde, daneris 
höchstens 6—-8 Minuten. Die Schultern und das ganze 
Kind folgten bald, so. auch leicht, 4/, Stunde nachher, 
SızBouns JounnAaL. XV. Bd. 3s St. 37 
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einigen gelinien Züge ‚am Nabelstrange &le Nach- 
geburt. 2 ._ J 
Das Kind, eia Mädchen, war soheintodt, echeu⸗ 
sich aber bald, kam im warmen Bade und besonders nedi 
Waschen darin mit Branntwein völlig zum Leben wi 
schrie kräftig. Ein Eindruck der Kopfknoehen vam Pro- 
montorio, wie hei der vorigen Geburt, war nicht ds, 
auch wenige Spuren vom Drucke der Zange. Um * Uir 
Nachts verliess ich die zu Beti gebrachte Mutter wi 
das K'nd im völligen Wohlseyn , orste in ‘voller Freud 
über die, über Erwarten glückliche Entbladung. 

“Aug. 10, Mutter u. Kiad sind wohl, Fetztetes etwas 
verscbleimt in den Luftwegen, wogegen ich Ozym: 
Squill. u. Syr. Mann. lax. aa zu 1 Theel. bis zum 
Erbrechen wit gutem Erfelgg verordnete. 

Das Kind wurde heute (10 Aug.) gewogen u. 5% 
messen. Seine Schwere war 5 Pf. 351, Loth Grägr- 
wicht, das Pf. zu 16 Unzen gerechnet. Länge desse- 
ben %, Elien (—18‘). Grader Kopfdarchmesser 4” 5, 
querer 8° 11,'., der schräge vom Kinne ba zum 
Hioterhaupte 5’, Bohalterbreite 4% Zur, alles Parbe 
Mass. | 
Das Wochenheit verlief für Mutter u. Kind wohl 
erstere hatte nur den 3 oder 4ten Tag "Stuhlverkalteng, 
wogegen sie die ihr wohlthätiggeschienene Mixtur vo 
9 Aug. Morgens mit Nutzen und gutem Erfolge nahm, 
sie tränkte ihr Kind an ihren vollen wnd viele Milch 
enthaltenden Brüsten und dasselbe getieh sichtbar. (De 
4 Bept. 2229) 


‘ 
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Am 18 Mni' 1851 wurde obige! Finu B, abermals 
von inir mit der Zange nicht schwer, ungefähr mit 40 
Tractionen entbunden von einem: grossen Knaben, der 
scheintodt bei der Geburt, sich bald erhöltd u. lebend blieh, 
7 Pe. wog, dessen grader Kopflurchmesser 4 Zoll 8 
Linien ‚: querer 4 Zoll 6 Linien Pariser Maasses hielt. 
Der 'Kopf hatte mit dem Hinterhaupts am linken Darm- 
beine, ' also im queren Durchmesser‘ der obern  Becken- 
öffoung "gestanden. Am 16 Mai war die erste Geburts- 
zeit, mit vorhersagenden Wehen eingetreten; die Wehen 
blieben schwach , der Verlauf der @eburt langsam, in 
beiden Nächten vom 16 u. 17ten schlief dfe Gebärerin 
mitunter. Am 18ten Morgens sprengte ich die, im 4 
Zon weit geöffneten Muttermunde schlaff sich stellende' 
Wasserblase, viel Wasser floss ab. Mittags 3%; Uhr bat- - 
ten Treibwehen die’ Spitze des Kopfs in den Kingang. 
des kleinen Beckens gedrängt und fixirt, und nunmehr 
. machte ich besagte Ziängenoperation , damit die Frucht 
nicht durch: längere Geburtsarheit Aalen ‚oder gar den 
00 erleide. 
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Reflexionen und Bemerkungen über und verau- 
lasst durch vorstehende ‚Geschichte, 





1. Sie — was Herr Hofr. Osiander %) schon pro- 
phezeihend sagte: „die üblen Folgen davon ;„ wenn jeder 





*) Handbuch der Eathtndumgeknnnt 2 Ba. 2 Abtbell. Tü- 
bingen 1821 $. 250. 
37% ö 
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„Geburtshelfer nach. seinem Gatdünken: solche Frühge- 
„burten bewirken wollte, würden gewiss in kurzem die 
„Aufmerksamkeit der Policeyen erregen.“ 

-8.. Sie zeigt,. wie wnnöthig zuweilen schädliche Ope-. 
rationserten gewählt weiden, wo, die Naturkraft selbst 
‘oder eine unschädliche Operation ausreicht. — „Solche 
„Befahrungen sind“ um: mit Herrn, Prof. Busch#) zu 
sprechen: „auch so aehr selten nicht, dass eine Frau 
„früher durch Perforation“ ‘(und nach jetziger neuen 
Mode durch künstliche Frühgehurt. B.) „entbunden wur- 
„de, und später, trotz deũ Vorhersagungen des Gekurts- 
„heifers, mehrere lebende Kinder ‚obne alle Hälfe der 
„Kunst zur’ Welt brachte.“ Er erwähnt dabei einer Frau 
mit einer Conjugata- von 3”, wobei 4 Geburten durch 
Perforation beendigt waren, die er zum Öten Male mit 
der Zange. ven einem 7 pfündigen lebenden -Knaben und 
nachher abermals darch.“die Zange von einem lebenden 
Koshen entband. — Auch Osiander##) erzählt gleiche 
schauderhafte Geschiohten und führt Fälle an, wo durch 
Hinzukmft eines andern Geburtshelfers die beschlossenen 
schädlichen Operationen, Kaiserschnitt, Perforation ver- 
hütet und durch gelindere, Zange u. Wendung, mit Glück 
ersetzt wurden. Kin College von Ruf, der mit mir 1809 zu 
gleicher Zeit seine Praxis anfing, sagte mir 28 Jahre 
. nachher, dass er schon Gmal die Perforation habe ma- 





%*) Geburtshülfiche Abhandlungen ete. Marburg 1826. S. 
158. auch 8. 129. 
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vheh miissen; Ich ‚dachte: gewiss manchmal unndthlgäe 
“Welss; denn ich hatte ale hei gleicher Praxis je'neineih 
heinichbartön Geschäftskreise noch "gar: nicht und habe 
* neanpt bis jetzt (1829) erst Smal abgestellt, Amel 
Ver Bäuchwassersucht eines todten Kindes, wo sie unver 
Meldllsh war, und mal In’ Fällen, wo ich sie jetzt wahr. 
"seheinilich nicht mehr unternehmen würde,‘ das Asfe Mal 
zit glücklichem ‚- die’heiden andern Male mit tödtlichermn 
_ Eitolge für die Mülter. '- Dem wufnerkasiten Gebipts- 


clfer mit einiger Praxis werden — ne 


— seyn. '' sl: 


:8::8io zeigt, wie nützlich. dskier — — Ope- _ 


Tatlonen‘; 'äle der Matter oder dem: Kine höchet wahr: 
| scheinlich nachtheilig seyn müssen, nicht dem 'Gutdifaken 
eites'einzigen Weburtshelfers überlanwen "werdet (wo- 
va Jeder, der dies nicht ads’ eigenem Gewissanmntiieie 
that‘, gesetzlich angehalten: werdeis: möchtet}) "und "dank 
os’ bei deraitigen Operalionen durdkune 'höfkig ist, 'savek 
das Becken genau zu nssch, ‚wozu: chenfalla die Geburts- 
rslloh aus sigeneid- Gewissen oder rg 
> verpllichtet seys:müsäten. : U: 3. 

Aloo meigt, dabei. einem Becken von: sy 1a 
Jer Gdokjugkta weder. Zerstäckelung: 604 Windes und Kal- 
— noen alas anonj "um — zu vm 
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" %) Auch Herr Prof. Reisinger, ein Tobrendiꝰ der Küust- 
lichen Frühgeburt dringt darauf, dass ‚„‚nie ein Gehurtshel- 
„fer allein die Bestimmung und Ausführung diöser Kuust- 
„handlung vornehme.‘“ v. Siebold’s Jpurn. der Geburtskülfe 
ee DL ’ . 
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gehen, die künstliche Frühgeburf, neihwndig sind. Ggir 
muder 2, ;8.:Q, trwähat' mehrere Beispiele, wa ‚bei Cop» 
. dagsten von 3“ (drei Zoll) gelindere Operationen, durcie 
ange, durch, Wendung auf die, Füsse, ; wand zuweg mil 
glücklichen Erfolge für dia Mutter, manchmal‘ anch Kir 
' Jie,Kinder, ausreichten ;. von: Siebold#), ‚erzählt von wiagr 
‚Wendung: :kei +iner : Conipgata. von 3, wo Mutter and 
Kind, ohsehon letzteren. .ninen, Haschemeindruck des Schär 
delg. dpech ‚Ans iynratahende Pramantorium. der Fran. het 
ken, 944. Med.;Ph.wrg, 18“ lang. war ud im grade 
- Kopfdurchmesser 4” 8”, im güeren 4‘ hatte, denngeh 
gesmnd.hleben; ‚Anch.der ehen.: (sub Nro. 2) ‚erwähnte 
Fall von. Ruach gehörk hierher. — en 
Kolgen. Canter. Na DB), . -- 2b 
14 ‚Ijohhaher .. dar. künstlichen rühgebert — PR? N 
sinwenden,. pas. diese ‚nicht hlpse den Zweck habe, :Pep- 
Zommtipn,.und Kaiserschnitt. .au, verkäten, ‚sondern auch. des 
Leben um din. Gemmmähelt der Muster mod ‚Kinder eher 
zu erhalten, ale dien. durch Zange und Wendwig.. hei 
engen Booken gerchehen könne, - . Allein iNene: Hape 
these ist nicht erwiesen. Sagt men, in den Höllen vom 
engen Reoken,. ‚wo ;hei Zuugent- un Wendungsopbratio- 
nen die ‚Früchte: verloren. gingen, hätten sie durch .küngr 
liche Frühgehant, Velaichk gesatiek werden können , mp 
kehre ich diesen Satz um, und erwidre: wo bei künst- 
licher Frühgeburt die Kinder starben, hätten sie viel- 
leicht durch Zange, Wendung oder gar dusch nugeslär- 
2 * SR. — 
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ken Lauf der Naturkräfte erbalten werden können und 
Brde. cite. gromeen ‚Beleg zu dieser. Bebauptung ia vor 
ensählter: Öeschichte. der H.schen Geburten. — Nur Er+ 
Aabrang,.. nicht Hypothese oder ‚Meinungen, am wenig- 
en :Macktsprürhe "dürfen in dieser so wichtigen Sanhe, 
zu.eninich um.Leben und Tod der Mütter und. Kinder 
handelt, entscheiden. Daher schlage ich vor, von 24 
Geburten bei engen Becken, wovon 18 durch künstliche 
Frühgeburt vollführt, die andern 12 aber: entweder der 
Natur üherlassen, oder durch Zange und ‚Wendung been- 
aigi ‚worden “), die. gemauesten, Nachrichtea zu sammeln, 


Lil ‚Mifolge aufzuzeichnen und zu vergfeichen‘, dabei 


aber ausperdem,,. ‚besonders wenn der, Vortheil. auf Sei- 
ven der' künstlichen Frühgeburt fallen wollte , — 2 Bei 
— nicht zu. vergessen: | — 

. sten... Die ‚Untersuchung, in welchem Verhältniase, 
Genie der ‚ Erfahrung, frühzeitige" ‚gegen Zeitige 
Kigder. lebena- und gesundheitsfähig sind, oder sterben 


wnü kräukeln, wie auch, ob natürlich oder künst- 


- 


x Jich, frübzeitige im gleichen Maasse kräftig und Jebens- 
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1.» 9 ‚Was von 12 oder. 24 ohne absichtliche "Auswahl und 
nach, der Zeit- oder Reihefolge genommencn Fällen gilt, wird 
auch. von 4, 5 bis 10, bis 20mal 12 odem 24 Fällen gelten; 
denn die Natur wirkt im Grossen wie im Kleinen nach fe- 
sten. und unabänderlichen Gesetzen ; dabei schleichen sich 
unter einer kleinern Zahl nicht so viele Unrichtigkeiten "und 

von den schwachen, veränderlichen und durch Vor- 
liebe leicht auf diese oder jene Seite gezogenen Beobachtern, 
‚als unter einer grossen Zahl ein, ‘wie dieg hei allen Zahlen- 
Verhältnissen im menschlichen Leben Statt zu haben pflegt; so 
sind x: B. die Populztiogsverzeichnisse einzelner Kirchspiele 


— u — 
fahig eindt Dies it ein Puntt; dem, 'inso kung dageneh 
einwehden, was man will, das utüberwindliele natür- 
liche Gefühl, die Verannft md die: biäherigon' Brführun. 
 xea über unreife Früchte. sowohl des Pliaszen:-, als 
Thierreichs nicht unberücksichtigt Tassen können wırd nele 
zum Naehthelle ‚der —— riaucacn —— 
müssen. — ° Ass 


2 ? u 3 . tı 


.. 


ı cd 


— .. + : — 


viel‘ richtiger - "als die ganzer Länder. — Bel den Fällen, die 
Kur Entschefdimg dienen sollten ‚: müssen inöglichst yenwan hie 
Mnagre der Backen und der, Kinder, der wahre „Erfolg, he; 
glnubigt durch aufrichtige und detaillirte Erzählung des Her- 
"ganks angegeben'sefh. Die Fülle also , wu bids’äflgemeind, 
aicht‘näher begründete Angnben um: Vermieiliuungen:s-: ader 
gar nur Noblässe und, Meinungen ale Thatsachen gelten ‚sol-. 
len, passen nicht zum Entscheiden ; zu unreif sind’ diese 
Früchte, um 'wahrkeft nähren , überötgee und als ächte 
Tbatsachen dienen xu künnen, wenigstens dürfen ale in wich- 
tigen, lebensgefährlichen Angelegenheiten nie unser Handeln 
bestimmen, wenn sie auch in unwichtigen wohl einige Ant 
merksankeil verdienen, und Blerin einiges prüfendes Mandela 
erlauben. Von dieser Art scheint. mir z. B. Ramsbothom’s 
Beobachtung des glücklichen Erfolge mehrerer künktlichta 
Frühgeburten bei einer u. derselben Frau mit dem, eben kel- 
nem starken Glauben erregenden Schlusse: „ich Habe zall- 
„reiche (f) Beispiele des glücklichen Erfolges ähnlicher Fälle 
„gehabt , die ich aber des Erwähnens nicht (# fir "wertk 
„halte.“ von Stebold’s Journ. 3 Bd. 8. 533; die 3 glücklichen 
Fälle von Schweigkäuser in Hecker’s literar. Armaf. 5 Ba. 8. 
463. Ein Paar‘ vollständige und reife Beobachttingen filıreh 
yılrı sichereren Resultate, als der, hur Verwirrung briüigende 
Wast von unvollsianaigen und Unreifen: 2 

Dieselbigen Krtindsätze imag man beſ der Mode, "multa ' 
hun multum (der fangen Reden kurzeif "inh) gedruckt xii 
finden , auf die Lectüre’ anwenden: "Eine Alteit, der man 
auf den ersten 5 dis 10 Seiten k&ine' Atbelt oder nur Fat 
brickwaare als Haurllelsspeculation’ wıtsicht, Yahg’ min getrost 


— — ⸗ñ — nn. 


lEgtöng. ' Bef’statigehabtem operativen Verfahren zu 
Seschten, ob die Öperafien- durch "geschickte oder unge- ° 
chiökte Hände Anjestellt wurde ; \üenn im letzten "Falle 
Müssen der Zange wand Wendung duscohats einige Pro- 
Veete gut geuchridhen: werden; Indeih Wurch ungeschickte 
win? ‚unzeltäke- Mhirehdäng derseliih: mancher ‚Schaäte, 


Eat Kehiätig’wehen Becken angerlchtdt werden kahm 


id /oß angerichtet worden Iat, der: it zesählekter Aus 
Abubig, "seltet ‚Bei echr enger: Bocköii niit‘ kalt Räder. 
“der kann "Sohn Äholsher 'Sehnifititinicht- auch bei der 
künstlichen: Frübgeburt chen so ’gul--Burch- Ungexähleki. 
mL verusaeit: werden, und: so)hierbai dasselbe Ver- 
ati; wie Zange und Wendung eAlntreten,; dfewö? 
Pipekt: ae kibht hei hellen als obglivalent wegfallen? — 
Nein ſ. Karo Yindı"Wöhdung: fehderm-lhiollichkeit fand 
wi SET FR DEE =: NE re Sa B 
is re N met ein | 
arierschäigen ,' ih! wird dabbi ARM värlieheit , sondern ialb 
pie Leit;wuı ‚uüfgligkeren Iagtüire gewiange, ‚Wey, wird, ieh 


mit den Arbeiten der Künstler, Handwerker. eto., ‚denen er 
hut den 'ersten Biitk Keinen Fräiss abmerke, begnügen, da'tr 


'Sär. chen so Uldigen:Brois’ son ahährn-lFeiaeigan Küngieen, 


Handwerkern heasere Producte haben kayn ?. Und sind. w 
— Hinsicht übler ee ? Haben wir SE 
CXECXCCEVIVEVEIXCVCEIRVEXVEEIXCX 
enngpen,, 9 Srphvpn Yorlahren. . Magon kann einwenden, 
letztere seyen veraltet, die Kultur Jetzt zu weit vorgeschrit- 
te, als’üsss diese noch! gekteit Kömiten:'' Dagegen ertridie 


ich: 1. alte Wahrheit bleibt immer #eu; 2. die Natur ist 


x 


so eigensinnig und veränderlich nicht, dass sie unsern 
fleissigen Vorfahren ihre Wahrheiten weniger und anders dar- 
gehotan ‚habe, als dem trägern, Nachkommen; 3. die Nach- 
Amen. könnten . ı ‚weiter agyn als.die, Varfahren; - 


nota bene aber nur dann, wenn sie das nicht vergessen har 
ben, was die Vorfahren weit besser wussten. 
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Debrag · zum guten. Erfolge; : nicht. aber-.die künstliche 
Frühgehutf, ‚die .welbgt für. pngeschickte, Hände, ao leicht 
ist, ‚dass Paul Schepl #}: schen davan ‚anführis Subitum 
„Felamentorum runiongm ‚gencualinne quarum Wlerus 
„ed conlraclipngm Mariarg nolusm ‚gel. Scimus quogue 
OR FOTO. OMiz MER in Ilalüa,wmereiriens 
LCLAAX 
„Madusn :ieiuum abaafum, enailaudi hie Fominis, NRfr 
nwmegioig, AWP ÄITRSU ORG, "SREWE, quem EL. 
.»Naglorph mili,;naugaikz- edometl‘f. Adap mereirieee 
Ba alte. Weiber. aindgeanhigkte Hihmuisiepher. ...- -. 

‚nd, Vorlipgenda Geschichte. giht, keim..güusüges Ber 
wii für de. künstlighe; Frühgehut:: Gmpl,gpbar die EAy 
3mel, durch künstliche. Krühgeb. und alla.ni.Kinder: starr 
ken hald: nach ‚das. :Gabrwt,. imal geharnaie durse Natur 
kräfte, das Kind wurde 9 Monate alt und starb an Brust- 
krankheit gleich mehreren früher gesunden Kindern; end- 
 Sahndmahinittelst des Zange, das, eino,Kind Icbt,.des andıp 
‚wurde todigehoreh; von weichem letzten‘ ‚nicht. ohne Grund 
zp ‚yermulken ist,; dass es durch das Dftne Ahglelten der 
Zeige: geibdtet vn... ‚Inden. seine ‚Sohädklknochen zer- 
Kächen waren, "Wis "aber hätfe. verhiltef wetden Können, 

zonn ‚gleich zum. ausonmale eine. niohe. ange and ME 
solche’ Art angeleät "wordt" wäre, wie ae Netzid‘,-die ie 
Be: Zeit, Phop, ahzurutanhen a dud "Kigd zur "Welt 


—E DB rt De 7) . 1 
|||. u; | 
— 13 
59 Comment.’ ae — amniẽ — er. —— —X& 
Mai: natura et us. ‚Hafıiiae 1798 Pag: ve. Ostandert. 
ap. LPG, 5 u An BE BL Ze 
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brachte$#): ‚Doch ich will, „um alle Pariheylighkeit na- 
zmeiden,. diese Erfsprung ‚gar nicht, bei der Sub. Niro 4 
vorgeschlagenen Prüfung gegen. dje ‚künstliche. Frähgeh. 
beostzen und zupret v. ‚Siebold’a. Joum. d. 6. . vom. 
3ten Theile an (denn früher war die Frübgeburts-Modp 


. noch nicht .im.&ange;) durchhlätiern, die nach.der An- 


merkung sub re 4 uualificirten Fälle ‚nach der Wolge- 
re’he geireu qufzeichuen, yergleichen eto, dann ays an- 
Hera Sebrittęn excerpiren; his ich 24 (12 von jeder Art) 


zusammengestellt habe, in beigegebener. Tabelle. _.,, 
a RR RVR . —R J ae ü 5 





FE Se a 77 a el 
#)'Sehr passend pind Yley aiVxortei aee Hra, De, Brisckke 
„Es sind mir mehrere Fälle vorgekommen, ip welchen Mr 
„burtshelfer "sich vergebens bemüht haben, den Kopf kit er 
„Zange zu entwickeln und wo ihnen diese 12mal bei6fher 
» Kreisenden den Dienst, uordagie- ‚(Is anlahen. Fällen nuerte 
„die Operation nun freilich Stunden lang, aber ich bewies es, 
„als ich hinzugerufen wurde, dass die Kreisende in einer dtel 
„Stunde,hätte engbunden werden können, wenn die Zange 
„zweckhässig angelögt' worden wäte "udd'gefksst'Milte 1: — 
„Inder Regel wirkt die Zange als ganz; unschäd}iehes Iustru- 
„inent, nur ers. (r. Siebold’s Journ. Bä.6. 8.119.). ., 
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"Dis Bemilist über dieso 94 Gehurien ant also um- 
 icklig‘ für den Eihantstfch aus. — Ich habe zur genau- 
ern 'Eifbrschung der’ Wahrheit noch fölgende Fälle au 
'Zeßurtshällichen Bohrilten gesammelt und theile sie kurz 
wit, hach folgendem Schema: - : 
* A Quelln und Bubjocte der Beobachtung. 
B. Grösse der Conjugata und des Beckens. 
u Umstände; Art und Ursachen der Entbindung. 
GL 9; Gewicht, Länge, "Geschlecht und — 
ser des Kindes, : me 
E. Erfolg für Mutter und Kind, wobei das Zeichen 
+ bedeutet: starb; das si bedeutet: starb als wahr- 
"shheirliche Folge demo Entidnduag } +. bedeutet: todtge- 
Biter en f # hedetiter!" tödtgeboren ale Folge‘ der Ent- 


*ii. 
| 


“ ee SE re a 

a "Wr. Atloloenat we Bemurkungen. re Zr 

PLZ Pr Go ie in 

z n En u ıHtbeurt u .. BE RL * 
_ Künstliche, Brängehurt, " — denne; 3 wii, F "Natur 

ar a Te ee 2 92 Kra er 

; Nro 2 TEE Nre, ig. 

Av. Siebold’s Jouim. IV. 3ii. N Gemelns. deutsche Zeit- 
zum 10ten Malo schwan- schrift für Geburtakunde 
gre Frau, Bad. IV. Hft. 1. 1829 8. 149. 

C. d. 1 Jany 1822, 5 bis 6 34jährige Erstgebärende, 
Wochen vor dem Terms, sehr verkrüppelt, hydro- 

| Eihautstich ‚wegen Erstik- pisch , asthmatisch. 
kungsgefahr der höchst hy- B. Conjugata kaum 8 14”; 
dropischen Frau. d. 2 Jan. : dennoch 
Kopfgehurt des Kindes. © Kopfgeburt ohne ale 

D. eines Mädchens von 614 ‘ Kunsthülfe 
Med. Pf. D. eines Knaben von 7% 

E. Mutter 7 d. 13 Juni an Pf.,dessen Kopfäurchmesser 
Wassersucht, Kind von 44, und 3“. 


gesunder Amme genäbrt, : E. Mutier } nach 15 Tagen 


— — — —— — 


— 571 


Künstliche Frühgeburt.. 


wurde, d. 27 Jan. gosund 
und rund dem Vater über- 
geben. FR 

F. Vo Siebold. R 


Nro 14. 


tete Person. 

B. Conjugata 23,". 

©. Eibautistich wegen Enge 
dea Beckens in 32ten Schw. 
Woche, Nach 24 Stunden 
Gebwt. - . 

E. Mutter wohl Kind, batte 
Koocheneindruck am Ko- 
pfe u. }+ nach 6 Stunden. 

F. d’ Outrepont. Ich aweli- 
fle nicht, dass die 
künstl Frübgeb. Vor- 
anlassung. des Todes 
vom Kinde war, weil 
sonst dergleichen 
Eindrücke nicht ge- 
fährlich sind (p. 19%; 


wie es auch bei ne- 


benstehender Zan- 
genentbindung ein 
sehr bedeutender Ein- 
druck nicht war. Rd. 


Nro 13. 

A. Ihid. V. 17. Dieselbe sub 
Nro 1 nunmehr . 36jährige 
8. mit Scoliosis, 

C..zum 2ten Male an der- 


selbigen Person d. 18 Jan. 


1823 der KEihhutstich ge- 
macht wegen Enge des 


‚ Male schwangre 


Zange, Wendung „ Natur- 
= kraft. 


‚an Wassersucht, Kind ke- 
bend u. ausgetragen. 


F. Kiengel in Dreoden. ; 


Nro 11. mATr nH 
2. Büsch "geburtshüll.. "Ab- 
. bandl, ete. Marburg. 183%. 
"8.130. — 18jährig 3° 9”. 
hoch, sehr achiefbeinig. . 
B. Conj. nicht völlig 3, 
C. Bedeutend mühsame Zan- 
_ gengeburt, nach Abgange 
‚ ven Meconlum, bei Kopf- 
. ggschwulst des Kindes u. 
. bei. Unfähigkeit der star- 
ken Wehen, den Kopf 
. fortzutreiben, | 
D. Tochter von 61a Pf. 
E.-Mutter und Kind nach 14 
Tagen gesund entlassen, ob- 
schon bei letztem die Stirn- 
heine ganz flach Ben 
waren. e 
F. Busch. . 


Nro 15. 


A. Osiander Handh. d. Eutb. 

‚ Kunst 2 Bd. 2 Abtheil. 8. 

. 445. 50jäbrige. zum ten 

Prau; 
Zmal durch Enthirnung, das 
4te Mal mit Zerdrückung 
des Kindskopfs entbunden. 

B. Conjug. 3°. Promontor. 
tief hervorragend. 

C. Nach Öfterem Abgleiten der 
Zange hatte ein erfahrner 
Geburtshelfer die Perfora- 


- 


. 
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Künstliche Frühgeburt. 


. Beckens. Alm 20ten Steiss- 
geburt mit künstlicher Ent- 
wicklung der Schultern u. 
des Kopfs. ; 

E. Schon während der 6e- 
burt bekam die Matter 
heftigen Frost, war 24 
Stunden lang nach d. Geburt 
katt, Puls kaum fühlbar, 
Haut‘ trocken , dennoch 
kiagte sie Üßer muere Hi- 

treo, nachher folgte Wär- 

"me, voller u. harter’ Puls 
und Brustentzünduhg, wo- 
ran sie 4. 28 Januar + 
(oder +?) Kind ++ Epider- 
zuis schon an einigen Stel- 
lon gelöset. *) 

F. v. Siebold verspricht die 
Untersuchung, ob künstli- 
che Frühgeb. Veranlassung 
des Todes der Mutter ge- 
wesen, künftig vorzule- 
gen. z 


 Nro 10. 

A. Gemeina. Deutsche Zieft- 
schrift f. &eb. K. M. 1, 
1829. 8. 119. Eine Rhachi- 
tische. e 


5 





Zange, Wendung, Natur- 
— D . kraft. a 


- tion beiiläossen: Ostander 
_" invugeräfäl, verwarf sie, 
machte die Wendung, da 
die Zange am ab sorguetsch- 
tenKopfe nicht haften konn- 
te, binnen %4 Stunde. 
E. Kind '}f wegen zer- 
quetschten Kopf. Diese Frau 
” ward nachher zum 6ten 
" Male mit Zauge von einem 
- lebenden zeitigen Mädchen, 
- durch: Os. entöund.; Jum 
Tten Male gebar sid Alldın 
'ein ımzeltiges Kind, zum 
" Sten Male’ abortirte sie im 
4ten Monate, zum ten 
' Male gebar sie schwer, 
aber natärlich eine leben- 
de Tochter, und etliche 
Jahre darauf gleichfalls 
I schwet einen‘ lebenden, 
- Setzt (1821) 17jährigen Sohn. 


' Nro 16. 
A. Osiander 1.0. 8. 480; Bei 
emer Eratgebſtrenden be- 
‘ schlossen 2 Geburtshelfer 
nach langem vergeblichem 
Operiren mit der Zange und 
öfterem Abgleiten dersel- 


%) Das Ahlösen dert Epidermis ist kein Zeichen, dass das Kind schon 
lange todt nes, an vorliegenden Theilen Iöset sie rich oft beim Le- 
hen den Kindes ab. Also kalın ein Kind mit sich ablönender Ober- 
haut während oder durch die Operation, besonders durch Eihast- 
stich, wegen Abfluss des antiseptischen Kindeswagaeug. und Käsusu- 
dringen der Luft abgestorben seyn. z 


— 573 — 


nf. . . } 
Kanheht Weühgeburt. 


BR. —— des Aus- 
gang» nicht ganz 2”, Scham- 

‚ bogen sehr spiis. 
C. Geburt durch: Eihautstich 
ia 3 w ?2ten Periode na- 
menlos schmerzhaft. Zange 
in 4ten Periode. 

E. Mutter nach 4 Woohen 
vom heftigen Wadenkrampf 
langsam hergestellt. — Kind 
+ 12 Tage nach- der 6s- 
burt an Kyanose. 

F. d’Outrepont. 


ro 17 bis #8, 


A. v. Stebold’s — VE 
23-236 wd IX, 8-9 
Neun künstl Frühgeburten 
von Kluge angestellt. bei 
Mehr - und Erstgebären- 
den, zum Theil Verwach- 
scnen,- zum Theil früher 
mit Zange Eatbundenen. 

B. Conjugsaten von 214 his 
314". 

C. Das Sprengen der Eihäu- 
te geschah ‘8mal. durch 
zwischen den Uterus und 
die Eihaut geschobeuen 
Pressschvamm und imal 
durch Eihautstich in 34 bis 


ööten Schwangerschalts- . 


weche. 

E. Alle 9 Mütter: blieben ge- 
sund, 7 Kinder lebten fort, 
ebschen 2ins .dauen. mit 
den: Wüssen woraus ‚okhe 


. 


Zange, Wendung, Natur- 
"0 + kraft. 


"ben den Kaiserschnigt oder 
em. 


B. Conjug; 214 

C. Osiender — 
machte bei vorgofallenerNn- 
‚belschnur die Wendung auf 

“ die Füsse u. zo. den Kopf 
mit der Geburtszange her- 

- vor, alloa binnen 15 Misuten. 

D. Gewicht des Kindes &Pf., 

‚grosse Fontanelle fast ganz 

. verkaöchert. ! 

E. Muitor anfangs gefälelich 
krank, konnte mis 6 Wo- 
chen als völlig gemessen 
zusgeha. Kind }i: ale Plel- 
ge des langen Operirens 
mit der Zange. - 

F. Osiander. 


Nro 17. e 

A, Osiander Ibid. 8. 443. 
. Erstgebärende. 

B. Sehr enge obere Becken- 

üffnung darch Vorragen des 


+ Promentoräi. 
.©& 150 bis ‚160 Zangentre- 


otionpa ;: einzelnes Her- 
abholen.der Arme ünd dann 
noch gewaltsames Durch- 
ziehen der Brust u. Hüft- 
en waren erforderlich, so 
. enge.war das Becken. 
D. Tochter v. 714 PT., 1814 
Länge. Grader Kopfdurch- 
messer 44, querer 314". 
F. Mutter durch Antiphivo- 
gistica  kurgestellt nach 14 


— 57 — 


Künstliche Frühgeburt. 


Kunsthülfe zur Welt kam; 
1 schwaches Kind + nach 
. 2 Tagen, ein anderes, zum 
"Sungen zu schwaches Kind, 
.an dessen Reife wider Er- 
warten noch 7-—8 Wochen 
‚fehlten, 7 15 Tage nach 
der Geburtan Atronkie, Ic- 
"terus, Ophthainie u. Kräm- 
pfen. 
F. Kluge. In v. Sieb. Journ. 
V. 512. eto. wird erwähnt, 


dass Kl, 12 Mal die künst-. 


- Mche Frühgeburs unternon- 
mon habe wegen Enge des 
Beckens bei Conjugaten 
von 213 bis 33,”, vom 7 
bis 10 Mondsmonate der 


Schwangerschaft, 9 waren. 


Erstgebürende; bei keinor 
Gebärenden traten Fieber- 


bewegungen ein, alle Wöch-. 


nerinnen blieben gesund. 


1 Kind kam mit dem Steis-: 


se, die übrigen mit dem 
Kopfe voran; 9 wurden le- 
bend geboren, 7 gesund 
aus der Gebäraustalt der 
- Charite entlassen.! 


Nro 26 bis 49. 


A. Kleinert Repertor. 1827. 
Hft. 1 8. 38-43 und 1828. 
July — auch Gemeinsame 
deutsche Zeitschrift für 
Geb. K. Bd. 3 Bett. 
1. Welmar 1888. Selle 


Zange, Wendung, Natur- 
Iaft. 

TREE, Antlassen. - Kink 

. scheintedt, wiederbelebt, + 


aber am äten Tage. 
F. Osiander. 


'Nro 18, 


A. Busch ‚geb, Abhandl. E. 


B82., ‚Bhachitische Frau 3mal 
durch Wendung auf die 
Füsse früher entbunden, 

. wobei, nal am zurlickblei- 
benden .Kopfe die Zange 

| angewendet: werden muss- 
te, zum Aten Male jetzt 
gebärend bei starkem Hän- 
gebauche. 

B. Conjugata 31,", . ’ 

©. Wendung . auf den Kopt 
‚ kei verBegeniter‘ Schulter 
und bei mach hinten und 
- rechts: gelegenem - Rücken 
. des: Kilsdes. 

D. Kunbe von 8 Pf. 

E. mit bedeutender Kopfge- 

.schwulst, Jebead (mira- 
bile dictu!) 

F. Busch, Dieser sehr metk- 
würdige Fall beweiset die 
Geschicklichkeit des Ope- 
rateurs. 


Nxo.19: bis 830. 
A..Busch 1. c. 8.79 bis. 86. 
126. 129. 132. 3283. — Osi- 
‚ander. Lo 8.482. — v. 
‚Siebold Journ. III. 22, IV. 
293. 346.1IX. 99. — IUmter 
diswen.:i2 Giebirenfen "wa- 


% 
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Künstliche. Meühgebert. 


I A. Vom Aleaen 34 
» Gehärenden sind. 7 alserst- 
..@obiirend, 11, als mahrge- 
‚„.börepd -angegehen, won 6 

ist nicht, angezeigt, ab. und 
.„ wie sie früher geboren har 

ben. Die Mehrgebärenden 


‚nwaren,. fühen zum, Theil 


. „March! Zamge. laicht oder 
- Bahr entbunden, Jie mei- 
„stem aber .. hatiep ‚früher 


n„Aprch die Naturkräfte, quno 


an — leicht, +inige 
mehren aeberen.,. —— 
„che — 
- RR. gahwächliche,, - ‚auch 
_ 1 Mßtanter verkrümmte, meh- 
vero aber gesupda u, atar- 

RO Personen, De IE Para 
Ms, Konjagaten in 2 Mällen 
Big, in einem;3”, in ei- 
: nem 3“ — 
„ 814”, in 8 Bällen nicht 
eu-MRgegeben, in den, ührigen 
-. 1. Fällen Bla bis 4"... 
6. Bas Kihanistich wardege- 
. mach in 441 Fällen 8, bis 
PRFER 14 Tage, in ‚eingm 3 Wo- 
„ .shen nach der angeblich 
2Moetan Schwangerschafts- 
.nWpgha .(womik aber nach- 
ad, * Ammon dia, Mei- 

= a 2° 


» vo ee 





er AN den hier ‘Angeführten Orten werden $ı’Fälle von, durch Hrn. 
ityeh angemtelllen Eihautstichen beikknıt gemacht. 7 der- 


"Bhf. Ri 


‘jg zweien - 


Zange, Wendung, Natur- 


.. 39817 frühes ein oder. .mehr- 
‚melsikünstlich entbuuden, 
nf: ‚eratgpbärend , von..isist 
‚ wiekt,bemerkt, ab und wie 

‚ sie..frühee gehgzen habe; 

..$ dayon sind Als Bhachiti- 

„ sche, mehr ader. weniger 

u Vexkrümmte bezeichnet, 

B. Conjugaig waren me 
8 bis auf. —. 

C. 7 wurden, durch die Zon- 
ge,und zwar 6 dayon xecht 

.. schwierig , entbunden , A 
durch Wendung. auf die 

 Kilere,., wavan bei.2 „die 

- Zuge nagbher., ats Kopfe 

ı „mitgebraucht werden mges- 

.ı19, bei,4 endlich erfelgte . 
‚die Agburt leicht, ohne allo 


, Kunsthülfe binnen 2 Siun- 


: den, mbschon das Kind 8 
., Med. ‚P& wog, , and „die 
Gebärerin schon imal Fü- 
= wegen Beckenenge von 
334, völliger Conjugpata, 


F durch Zange entbunfen 


worden war.(v. Siebolg 1. 
' & LV. 316.), FIRE 
D. 9 Kinder wogen von 63, 
- „bis 9:P£ und 10 Med..B£; ' 
bei d int daq — — 
ANBAZEEN..... PUR: 


»‘ J 3 ee * 


. selben hind-herelts in: eiger inten' Wallelleunipr Niro, 6-»49 an- 
. gegeben, - üper. Ale übwigewr 24 fplgi.inier ‚den Miexicht Ama. allge- 
meinen. \ 


SıasoLns JounxAr. XV. Ba. 6. Bi. 38 


) 
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Eihppbetich.. 


" nen’ der REM: des 'Hinlles 
 üßeretastimntläny; l-> 
’ Jen’ kin Yılde 'def®’4dten 
- Schw.‘ Weiche '{wöbel 1 
Kind’ nur 3 Wodliet ’zu 
"U riinzeitii achten, dus an- 
7" are nur"8 Pr. ft Boski'wrdg), 
in 1 Falle 18 Tage, in üen 
sl Abrixen 9 Mühen Y' bis: 7 
Wochen vor delt änkebli- 
! obeil: Ende der’ chwan« 
1 — IE 
‘In F-Wäffei wurde der-Ei- 
rn deriktich bhimen 1 oder ei- 
‚nfgeh " Thgdt wiederhehlt 
' Agetäilt;'14'3- Fällen die 
v  Yiigei ” litgebrauekt; 1 
Iussgeburt kai vor, Wel- 
"che Oinle’Künsthilft dnrch 
la Nattee-liein misglück- 
 ihent Erfolge Yür- Mertter 
: und‘ Kind‘ vollbracht. wur- 
ıE " de, f. 1] 
'fa den meisten Fällen er- 
- Ylgte die‘ Geburt in den 
ersten 24 bis 48 Btumlen 
I nach deni Stiche‘, der spä- 
teste Zeitraum war wach 
5 Pagen.. ' 
„Alzeigen zu dieserOperation 
"waren dem 'Herro Prof. 
Rigen: enges Beoken, 
trommelartige, lästige An- 
spannung des Unterieibes 


‚von vielem. Fruphtwasser, 
(iudem die, sopst. zu .fürch-. 


tende Queringe,des Kindes 
’ durch dies& Operafion in 


Zange, Wendung ;„ Ratur- 
sei — 


i. ane 17 MD in 
>" der -Hädben al Diinen), 3 
> Riler  rdedert "Wichöbe- 
3 rei dh 3 Biere her 
ala BE. U 3 
Fi Düsen, ! Oribäßet 
© Niebeld.“ “u 
Es würde: Teich#‘ ser; ‚le 
RI über Dangeliehlin- 
" dungen! Welräiiigeh; kerlir- 
Rche Gehnrtei fe Buchd- 
diche:zı ’ Ehre 1 ann 
rtıam olm& Undersciieil Hbde 
vWrxomuianae Ahr 


Hehe‘ warhar 1-49 hähe 


Aifer abi. mike 
er iveräitiätie: Bek- 
en die Gedarter‘. schWie- 
rig machten; "ltd derartige 
' tut So Mun micht ia de 
.Igkburihifilichen Michrift- 
"ad \ ndehauweisen, "indem 
mad in den meisten Fillien 
- die diösse des Beochens 
« nicht augegeben Auet: — 
Ps Iächelnt: nitr ade: zer 
‚rlabging And richtigen 
' Kesultats "überfilienig j'! die 
 Moöße Wtseiben Hi dchr 
la bid Zr "Verwirrung 
"eh mehren: denk wie die 
- aber Fair wilkt, 
so wird sie auch nach ih- 
ren ewigen u. unabänder- 
lichen ‚Gesetzen is pber- 
‚ans 30 und 30. wirken. 
..Weg ihr aber Laussa und 
oben’ ie - Verändertichkeit, 


er „7 . a * 


ee 
Zangt Wendung ,„ Natur- 


'Eihautstich. kraft. 
eine Längenlage verwan- wie unsern menschlichen 


"nddle, die Wendusg '.über- -Köplen,zattadet, mäg'sich 
' Blissig gemacht, Vertaäl'der  abmähon, inehrete a salı- 
Nabelschnur, " Kinttitt: der: - zmeins:'um wahrscheinlich 


AAniſt In die Gebhurtstheile aus alten dasselbige oder 
and deren Folgen, au fü- eis wenig.rerändertes Bıld- 
Bhes Athıneu dus Kindes, au ‚zu Anden... . 
rasche Geburt und frühes -» -. u .r!. . el 
dulgen der’ p verhü- ee a di 
tet : werde) sTeiwer -.sohr er Bu! 7 Tas a 7 GE Een 
wchmeralafte (5; B. r&eu- ar a, ser a 
“wtische) Kramipfrgderfl- tr tn 4 


'wehe. Wehen. Besorgaidn " \ 9. cin en. a 
“eu zu gröas. Werden dee so ri ut,“ me 
Kindes und u wageblieh © ot mn! um 


"Mei Won abduerte En 
 Schrwangertehakt.)#y 1 en be, a ee 2 
An od I eh u! Ua Zu TE Tv zur 4⸗ ‘ 
hr nr Zu ur ae Dee‘ 1 BELA Bee) 5" 77 .. DE Au Wr ; 


—J — F 
"9 Wenn solthe geringfügige Thdfeationelt “geiteit vofien, oo werden 
Pot wie viele CAilicitlünen zum Eihattstieh Anden: ünd' unter. diesen 
sich manche einstellen, die schon in der Mitte oder im 7.,:Bfen . 
‚«Manate ‚dex ..Sehayangegachaft, sich.,, einbildem und vorgeben, m 
‚Ende derselben zu seyn, die durch Ihre Angaben dann manche 
Geburtsheifer ‘täuschen Und zur vorzeitigen‘ Entbindung Bei’dgen 
werden. Fi dies’hi deri vorliegenden Pällen: bei eineln, einer 
»  grossen.präctischen Entbindungsanstakt ‚vorstahehden Lenrer schon 
. „ einigema) Statt, wie viel mehr wird diea danz, bei nicht so. geüb- 
ten Geburtshelfern Statt haben? Hecensent im aängef. Kleinert’s 
"Repert. 1826, July;bemerkt mit Recht: ;wif fürchten, dass inare » 
' „Leser mit use’ dib: Voberzeiizäng hellem Hürften, “tası' wenigstens 
„der grüssere Theil dieser Kattbimdungen ;(näglich (des, Eihautstiehe 
„von R.) auch ohne Eihautxtich und ohne alle Kunsthülfe bei 
„’ vielleicht leidlicherem Befnden der Entbundenen zu Stande gekom- 
„men seyn würde“. — Die Möglichkeit bedenklicher Um- 
slände bei einer bevorstehenden Geburt kann überhaupt nie als 
Indication zum operativen Verfahren gelten, sondern nur die ' 
. Wirklichkeit; denn die Möglichkeit solcher kann man wohl bei 
-  keiher sintigen Geburt in. Abrede stelle; und ‚hebt: Mumet die Künstl. 
! ‚Brühgels alle diese Mägliehkeiten: ambt 7 nm ‘ar von 


er ch ir! 5 Ik 2" DE Bere 224 


89% 


4* 4 ur [3 * FLY Ta FL) jr — * 3,8 s dl . Y ur a, F .. 4 ’ 
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Tr Portietzung über die künstliche 
Frühgeburt. — 


D. 1.KNind -hatte- an. Gewicht zwischen 4. nad 5 Pf. und an 
‚Länge 14”..7 Kinder hätten an dewiekt „zwischen 5 und 
6 P£ und au Länge 17,16, 17, 17, 18,:18, 17. 63m- 
der hätten ab Gowticht..zwischen.6 und 7 Pf. und an Läuge 
16; 18, 17, 18,,18°% won 1 fehlt da=.Masss. 10 Kinder hat- 
ten an .Bwiclt säwischen 7 und 8.At. und an Länge 19, .49, 
1814, 19, 19, 18; 151%, 17, 205 28%. . 
E. Bei einigen Gebürenden waren die * der Operasion 
‘ eintretenden Wehen sehr schmerzbäft sd in mehreren Fäl- 
lien waren es auch die Nachwehes: ‚Mehrere Mütter er- 
krankten wührend des Wochenbetss badenklich und klagen 
über heftigen Leibschmerz. und über Schmerzen in einer 
z oder beiden Seiten, in der Gegendider zunden Mutterbänder, - 
"wo sich auch wohl Geschwalst oder. Verkärtung neigte. 

Alle 24 Mütter und 20 (*) Kintden- wüsien. ante der. Austalt 
gesund entlassen, 4 Kinder stärben, und swar: 1 Mädchen 
von 4 Pf. 4 Loth Gewicht und von 14” Länge starb an Con-, 

, vulsionen. Der Eikautstich war hier 6—7 Wochen vor Eude 
der Schwangerschäft gemacht, nachher die Zange mit zu 

. Hülße genommen. Alle Beckenumaasse der erstgebürenden 

En 24jährigen- u diesea — Waren * 1 vollen, Zoll 
zu en&e. 

1 Mädchen von 7 Pt, '8 Toth Gewicht a von 190° Länge, - 

. ward acheintodt geboren, durch Näbelschnuraderlass wieder 

‚ fi’s Leben gerufen, siarb aber nach 3 Tagen am Blut- 
schugfiuss und deutlicher Hepatisation der Lungen. Der 

, Eihautstich war hier ahgestellt in der 44ten Schwahger- 

. : schaftswoche, bei trommelartig von vielem Fruchtwasser 
ausgedebnlem Unterleihe der 18jährigen, ersigebürenden Mut-* 
ter mit gehörig gerüumigem Beckm. .. . 


\ 


.6{ . a + 





F 

3 Von 2 Kikäd- unter dierer Zahl wird zwar der Erfolg nicht ge- 
meldet, es ist daher verssuthileh 'gdeund Keblicben und’ als nächen 
‚unter die 20 hier aufgenommen. 


i ur. 
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Fertsrtzung über die künsikche 
j ’ 


‚1 Kpabe van 5 PL. 12 Lath und von 47’ ntarh am fäten 
‚ Tage nach der Geburt und schien um 3 Wochen zu früh- 
zeitig. Der Eibautstich war gemacht in dex.. vermeintlich 
d0ten Sehmwangerschaftswoche wegen sehr ZUgenammpner 
Geschwulst des Leihes und wegen suffocatorischer Zu- 
füllen der S6jährigen, zum 3ten Male gebürenden Mutter, 
deren Conjugata nicht angegeben ist, die vor 5 Jahren mit 
der Zange von einem todten Kinde entbunden war und vor 2 
Jahren ohne pperative Hilfe ein, nach 10 Tagen mit star- 
kem Biutextravasat unter der Schädeldecko gestorbenes 
Kind geboren hatte, 


ee‘ 


1 Kuabe von 6 Pf. 11 Loth und von 18” ward todtgeberen 
und hatte ‚einen Knochenhrsch ‚und Biyiextravasat am 
Schädel. Eibautsteh war am Kuda der Schwangersch. bei 
falschen (Krampf -) Wehen, lästiger Zunahme des Unter- 
leibes und bei 394 völliger Conjugata der 27jährigen 
Erstgebärerin, am 15 Bept. 1825 angestellt. und in der 
Nacht vom 16 .auf den iTten,, wegen Zugenommeoner 
Schmerzhaftligkeit der Wehen gie Zunge zu Hülfe ge- 
sogen. 2. 
F. Diese 24 Fälle von R. hatten einen weit gläcklicheren 
Erfolg, wie die von Reisinger erzählten , wo von »4 Kia- 
dern 30 todtgeboren wurden und 3 kurn nach der Geburt 
starben etc. (s. pg, 9 Anmerk.); ferner wie die von Xtu- 
ge, wo von 9 Kindern 2 oder von 12, 5 starben (s. > 
17—23) und wie die vorerwähnten von d’ Outrenont, 
Siebold eto.; alsa wie sonst Statt zu finden pflegte. Wo- 
ber dies? vielleicht, weil R. in den leichtesten Fällen die 
Operation machte, wo sie gar nicht nötbig war und wo 
die Natur oder höchstens eine leichla Zangenentbindung 
dasselbige gute Besultat geliefert haben würden. — Die 
meisten dieser Fälle sind also nicht geeignet, den Vor- 
zug der künstlichen Frühgeburt vor Zangen -, Wendungs - 
- oder natürlichen Geburyen zu beweisen; denn würde mun 
sio einer dieser letzten Entkigndungsarten überlassen ha- 
ben, so würden sie ebon das glückliche Resultat gelie- 


= 


) 
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‚Wortseixung über. die künstliche 
Zelle erde 


“ fert, also gegen den Eihautstidh- gesprochen haben. Oder 
stellt 'maa Ihnen eine gleiche Anzahl lelehter Zangen - 


“ oder Wendungsoperationen entgegen, 80 "wird man eben. 


dasselbe gute, vo nichg ein noch besscrba, ‚ Besultas 
Haben. 
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men dio 24. Fälle von Biigen aus dem auf 
voriger; Selle angegebsnen. Grande ab, so siarben bei 25 
küpstl. ;Frübfeh. 2 Mütter =, 18 Kinder, ;cin Verkäl- 
nine , was wieder für den. Vorzug Hör Zange, Wendeng 
und nalfirlichen Geburt spricht ; ' wohel uater * Fällen 
3 Müttet und $4 Kinder starben und zwar alld Mütter 
- ohne Schüld der Operation, stal dass hei erstern: 4 Mut- 
ter höchst wahrsoheislich dureh lie küngtl, Frühgeburt 
starb. - | Ausferdem ist noch ig Anschlag zu bringe, 
dage anfer oligen Zangengehurten 8 Kinder. „ Nro 15 wm 
16, in Kenn Zangensypfiestien starkem, 
und hüthst frahrscheinlich, bei geschickterer Hülle ga⸗ 
rettet worden wären, iadem durch nechherige gesbblck. 
tere Hälfe die Fintbindungen sehr sohnell beendet wur- 
dei. Die erwähnten Reisingerschen, Kiugeschen ete. Fille 
von "Eibantstichen ‚gehen ebenfalls ein ungügstiges Remd- 
tat im Verglpich mit obigen Zangen - ünd Wendungage- 
Jurten und erwähnte 3 Osuakrücksche — — 

durchaus ungiückliches. 
» Aus obigen Fällen, hesogders aus B. Nro 1, 3, 
7, 14,18,16 etc. ist zu etuchen, ünns bet Coüjegaten von U 
u. selbst‘von kaum 377, die Zänge noch auäreichte u. aft mit 
Glück für Mükter u. Kinder die Geburten koendigke; dass aba 
selbst bet dieser Beckenenge die künstliche Frühgebüft 
5 uunötbig, 3) ‚wegen Unsicherheit Ihres Ertolges go wis 
senlos ist. - Will.oian daher -fernere Proben fiber den 
Werth $der ‚Unwerth verfrüßter Geburten anstellen y 80 
- Melle an sie nicht hei Menschen ,' sondern hei, Thieren 
a; nehme behrütcte Hünereyer, schlage zie 
1,8 ode ıchrere =. vor keöndigier Brütezeit auf, 


x 
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wii: sh, toben TER wnteiligin vArtskie! Wilkndh be- 
finden werden, nicht. aber, menschliche. Eyer, wenn man 


nioht;einer wächsusen, piisttergehenen Polioey indie Hinte 


+ ir Ie.« 
Pilten will, oo: PIE, Bu GER. Or a RE a 
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: Upber 2 spötsyn. Eutbindnagen dee: —* gehen. Mi 
wis der Aango, Menlt ir. ‚der :Herfr- — Tote 
anliegoudes Schreiben gütiget.mit s a Zu Ta ar Zr 


: Die Eiiefrası Bi geb. Hi werde. beach 


ABA amhundens =... v. 1 er ln 4 
. ' Denrliten Ageit, 1833 ‚Morgens j0.Ube. bekam sie die «n- 
sten Wehen , - die -um.. Bkitternacht- hänfiger:. wurden; ' den 
Söten Morgens 16 is eig wurden ‚.00' dns die. Wnser 
weggingen, ind: sicli danım die Wahn günueklaht resikenun „ie 


heftige Schmarzdn.deg. Bückgrasen nad anhaltende Kirämpie 


des Unterleibes-u. öfteres Erbrechen verwandelten: Der Mas- 


keninandı: wur vera Aline -. verutrisbem 0. Aıgmid Ziageribreit - 


‚ofen, der — 4m. grossen Durchiiieaser zeit dom TAl- 
terhaupte nach rechten Basmbein gerichtet. "Es traten 
‚Nackmitiags 4.. Uhr. wieder: selrwache Wehen ein, nad die 
Gebänende verlangta jetat sehnlichst antkunden za werds. 


Da ich aber: noch hoflte, dass das Kind ohme; meine ‚Kiiiie 


kommen wide, Bo verordüete ioh..erss: seiale cemitiny; 


‚da aber kiemach-keino hoftiken Wehen elstraten: =. Aör:Kogf 


“seinen Stand bekieli, ‚und der Mettbraund jetæs vüllig Koöf- 
net war,. so legte ich am 26ten Morgens 2 Uhr die Zange 
„an, und vollendete die Operation mit 7 Tractienen, bei dem 
beiden letzten Tractionen ging viel Blut ab, die Nabelschnur 
war fest um den Hals geschnüret. 

Das Kind, ein Mädchen, war munter und gesund, wog 6 
Pf. und 8 Loth, war 16 Pariser Zoll lang, der kleine Durch- 
meer des Kopfes 3354 — der grosse 4 — und der Schul- 
tern- Durchmesser 414, — die Nachgeburt folgte nach ei- 
ner halben Stunde. Die Mutter verlioss am 5ten Tage das 
Kindbett und befand sich wohl,. so wie auch das Kind. 

1834 den 29ten Juni wurde die Khefrau B. von mir zum 
2tenmal entbunden. 
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' Ich-wurde su derselben al U Ahhenin 11, Ihe inter 
Ten. Sie klagte über heftige Schmerzen ‚des Unterleibes zo - 
wie auch über Abgang von Blat aus dei Genitallen Der 
Jäultermund. yar. then Hiuger beit offen und der Kopf ing 
schwer vor. Ich verordnete derselben etwas Beruhigger 
des und ompfahl derselben, sich dig Nacht über ruhig im Bette 
zu verhalten. 

Am 2ßten Morgens bei meinem Besuch war der Matier- 
mund 3 Finger breit offen, gs katton.siolr schwach, langsam 
folgende Wehen eingestellt ,„ welche mit hefiigen Schmerzen 
Ss "Vuterießdes Wigleitet wayes. : Die‘ Mgkbönd anumellt des 
"Endes war gegen das rechte. Darmbein gerichtet fühlbee. 
'Abends 8 Uhr war der Muttermund völlig getfinet, die Was- 
ser aprangieh uad Bassen mit Kindespooh senmischt, ab. Die 
kleine Fontanelle hatte sich munmehr nach hiutän gegen die 
Inchiure isehindich superier devtrs guwmmiit,äte Wehen be- 
‚wirkten bis sum 20teis Morgens nichts weiter, als dass sie 
dew.Wopf ki die obere Berkenüftiung finter. ampeanstem, u. 
ie Geblizends behite sich schr nach Mülife... 'Ich legte jetzt 
ne ee u a en 
ne hervor. F 

' Das Kind, en Mädshen, wen gossei — Die 
Ziadmoh ven der Sango am rechten iu ‘erlitten, 
(80: wio Auch‘ eiken kletuek: Eindruck am reiht de. Miimmbein, + 
ab weg & P& 8 Leik, war fang 17 Pariser-Zoll — der kleine 
‚Kopfdurchmosser 34; — der grosse 43, — wo wie auch die 
'Schältern. Die. Nachgebust folgte nach 3 Minuten. Mutter 
und Kind vorliossen am. Siem' Tage das Kindheit weskl. und 
‚gesund. Dieses Kind starb in. einen Alter von 4 Munien 
an Krämpfen, wesan — seit 6 Wocken käußg gelü- " 
en hatte. © = - 
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Beobachtungen und \ Efahruiigei 


‚aun- dem. Gebista den — Mebninier 
hũlfe,“ Pre we 


Er a u , , „200 Paare Du Br, SG ' eb ———— ii air. 
ES ‚vom Dr. ‚Pelranz, _ Be 
‚prach ‚Arzt u Be in ‚Schandan,, 
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a a Kaiseraobnitt n 
mit gllicklichem Erfeig für Muster u. Kind.  ., 

R. D. us P. 98. Jahr. alt. u. sum ersten: Mal schwan- 
ger, "hatte "ie" Rulge früher ':überstandense Hindhitäk, 
enen kidinen, zwergartigeu, dem &ussero Anschein ımöh 
nicht weflallönd. defigurirten und übrigens 'wchlgendimien 
Körper, ML "Ausnahthe 'des fühern Læidens wär sie 
Sb: jetzt von Kraukheiten verschont geblieben upil. Ihre 
Rogeli waren bis zur Zeit der Conteptkin ‚stets zur reci- 
‚ten Zielt ‘erschienen. Nach einer glücklich’ verlaufenze 
Schwangerschaft siellten: sich am 26ten August 1685'die 
erkten! Wehen ein. . Am: folgenden Tage in den Vormit- 
4sgsstunden Bossen unter. ziemlich kräftigen Wdhen die 
Wiüsbes ab.. Der :berbeigerdfene Gehurtsheiler fand en 
Biatiethais verstrichen, ‘don Muttermund völlig ‚geöffnet, 
den: Kopf: dde Käden nach ;rechis.im Hinghage. der Balt- 
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kenhöhle und bemerkte deutliche Spuren von dem Leben 
den Kindes. Allein die Engigkeit des Beckens und ei- 
nige vergekliehe Versuche die Zange anzulegen, bestimm- 
tea ihn, die Geburt auf einem andern Wege zu vollen— 
den. Zar oollegislischen Berafkung und Unterstützung 
aufgefordert, fand ich nach einer möglichst genauen Un- 
tersuchung, ein ziemlich stark usch vora gencigtes, so- 
wohl ea Min- als Ausgange sohr enges’ Beoken und die 
Conjugsia nicht über 8 Zoll. Der wegen der ungewöhn- 
lioken Eagigkeit des Beckens nur mühsauf zu erreichende 
Kopf stand rechts Im Kingange über der Bymphyse, Bei 
der abeolsten Unmöglichkeit, dns Kind auf dem. natürli- 
chen Gebartswege zur Well zu befördern, wurde der 


 Kreisenden der Kaiserschnitt vorgeschlagen und nach 


deren Einwilligung sogkäick' flgendermassen unternom- 
" Nach ‘gehörig eutieerter Urlahlase wurden, nachdem 
di rektende von einigen ‚Personen niterssätzi, eihe mehr 


"stwende wie Hegende ‚Biellang auf einem passenilen Tisch 


unginewahen: hatbo; "die Bauchhedeckuugen ku-der weis- 
‚sen: Linie 1/, Zoll unter den Nabei-bie L Zi über der 
Symyhyse, id:kiner Länge von 5 Zul, zit einem graden 
Zetari bis'amf day Bauchfoll: deschscheitten, wobei nur 
‚siw'kietner Zweig der linken’ Arteria epipkeirica spritste, 
aeloher aen mättelst der Hand comprämiren’ liess. Ilce- 
‚anf würde des Perlonaeum am ‚oberstes Theile. der Iepr 
'üsien bilrutzam geüffnet und der Schnitt unter versich- 
tiger Deckmeig ‘der Belize den graden Bisturfs. mit dem 
‚Belgeinger der linken Hand bin an die watere Girumm 
„der ‚Iinttwunde trweiicet, Bei Gem sitcleie "Vechenirange 
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Hol jetuk cin Thai der Gedirae hatyar; welcher möge 
Hehst zurückgehalten werden masie, ;um. die in. der 
angegeben Riektung zu. metenehkinende, Hellnung: ‚det 
Gebärmntier nieht zu veiuägene,‘ Niehi:ahue Bin wund 
mit der grössten "Vorsiskk, -Imilten ann die. kungel 'snelm 
„ hervorschlüpfenden Gedärme vor eiuer leicht mögliehnie 
Verleinung wit dem Menyeg ‚niuusrabupn Imiin, oißlang 


amch dieser fühell dat ‚Opermiien.mit FIEUn Sinamgakzinfe 


tem Bistarfs. Die im .Sunide: wiari nnak.dem Hänkatdı 
Miotier za lingenden Küsse. des Kindes wurden ei den 
wicht üher 4. Moll haltındıa. Qelfnung der Ciehäumulise 
und hei den kaliigen GContraciiewen, ‚diesen. Agzueni:mik 
Mähe erfasst und vin starker und. wohlgebilduier. Kinein 
ar. Welt 'befänleti, weicher. scheg :seährend de ‚Kntor«- 
Medung dns nenb- pulsikenden — Eeichan.: den 
Jalteis von alch geb. Bo hu 

. Be unmittelbar Ar dee. — Weit 2 
 PWundo uteri elwaı. nach zuckts.. alizende. nnd, anleeibur 
tells geläeie. Pihnenia warden nagleieh ann: dem 
Eikäntım dasch die. Wunde, ontinchi;, en va 

Kar war diese. Operatin ‚meilsedet, ais.alch mies. 
kutwährendar- Wehtsihätigkeis ‚die Gchärmpitse. anal. 
a 
fhengeseggen hatte. : ; nn. er 

Noch Hnrüchukiebong,.öer. Diriapeniicen md Balahr 
gung der Banaklölle von Bint, wurde die Bauehwunde 
tern Theile dunth ;Bieftplnsteruizaiten. dergentult gohnklan- 
wem, ins die ‚Abgänge aus des Maushhöhle Sch abälteır 
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meh Konıkken. "Nach: Amivi ug Bien suhleiäichtn a rehsfechlen 
Verbandör brachten WIR Operine, weräiii otmeikleine Bons 
XXXLLIXEXEXCECXCXXC werte, wworskıt. uhelk 
der niötib gudenkiine. Puls: tuer "atllahı als amd Did 
adecaio»Mucheichnen. mhllgfe Lädtwreißg Mor" Bointraien 
andalls m 2. 19000 mer m een ” 
2 Ie Bilitahg‘: währen der ’gannen  Gpeliation, : Welche 
mit Icinip ani: “don! yüebaelles:- voii: Iacil "cine" hiklbe 
Beinde Inn duuores, wur ‚gerlug "Und: iunishis weht fücht 
üer 19! Umdben 'hetedqiik Bas Kimi cobeiceta woch' vor. 
aut om Our iafbeissänge.,:i deine: weht ‘or 
XYIEEERXECMGWR)CGﬀGEEWBZDREEERCX 
weg wur hu nafiehn nit be dern Maui 
-v.ıfänat einer: dicht under sehlalten värktiän Theil wur 
 wub anacoa Way dei, cib heuer Br wette 
und empfindlich; die Nachwehen. hadlen dich rusck:mluhl 
XEIXVIEICEDXAGG 
EXEEEEEXC 
Mulwürtor wimerich Alsndebsmeisien mal’ Neinäleg, did) 
Erst. Iayoseipaaei‘ und. Alla > Intwnaeradlı, la 'Gutällall 
Mohnseaamenmilch, auf den Uetefiätt> ler) Mikımdutatiohen 
 weirthnbnnthiched "Bpebles eilt "Mesig. dakbwane werötdnet. 
‚ Mnechreie: um Solluckiin ütelltcn. weis: birweileigt ein; bs 
gina war noch kein Abgang zu bemetkiak Bas Kind 
weil sch Akut nden ertönt: Bellen währelont. 

.. eig. Beirhueir vorkanderen Bölllskch u. Brock: 
rehu werde: die. zastsige Emulsion olisidNätyumb verord> 
nen'und mit irweigienkieg dem: Fomöhtaligmen, che dLleie: 


arten ren pda ınchti, autigetzlelienek,: sfrspeiunitiie: mualb 
bit, Nieljem: Wonsln unpisiölichten Keigptäihe.tinigenicheih 
Kipbeiie tnhltc ana; «ala nineigedoiburstcheitinhigte : 
Bichsinbngumilkinnscieiu: Tieislanete ismpfend: Pr. chaag 
un hatds: —— Die Ziel 
— ‚ua, zeöhiahje;! wien elical: Annielai ine 
XEEIAXVEEIEXXI 
ig i veundälebehggedigp oi „or si: nayia 
- ein Beairgeiiib aicher Drachen und chen ai 
XXXXEXEIEXEXXRAGI 
«in Biinkioanetellii Auiät.: Bediinzwlipfraygen Aust 
Nahz'ögräp. sioled nu Bienen ungychl dafs, ale Ayılng 
dein zu 'chidan.: Hallig: nnd: ‚ghelbhenilign :einn: Amiänung 
den: Mali: alwiinie! yalr.. la düellikt ge Wannen; milturnn 
‚  itzemendkftyn:uibumil jene :1ietiign 5 Iunptoune trasmaltevaätt 
* dami dickeighng wiar der instand Aka ’Busızlie eiwas verın 
‘ tehntei.:Lonlloneksanderuhgj,: ‚chem ‚geilicigele gleich, die 
Mani | Jandı Aunbkt, L.ehert:Lintegjeilsächüch- alal fe 
ek nn an 236 
0 —— ‚Werligchtvmlbhti gas ru- 
Sig, ‚ein ulmgz Beiıgeiiigenide:täniite ruenicht .nderohahb 
‚nt analı size zeufgeirielte und. sunyflanlläch;, : dam’ SHE 
ielibenislgiktinkypetit. fehlte aufuelin hr dia, Lathiestilisee 
un elite Fit; nenk> eiinkehidinde::Bierehsttelattuın ee 
äELXXXXXECEEXEEXIIECCIIEII 
. "SulöntlickoiiiihäriBseliiel :.voll:iiflms .: mieinis-Hihbeen 
pialtt: | Jlijessießrerfelgten: ana: Mipidinge seichlichenicheb 
zit. gtostsläskiichteineg..denSohmariste. und... Vatsnisi> 
E 
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der: En. — Bee: 
une Iuktitenigch' due: bl 
guas. verärägei ul Angels ai zu üsppeicliauny :; Smikahadk 
. Imtib des Gedus ieiaiäguien . Aunehm.: DRS) untbre iind 
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non von Tag: äh ale, ie Wende gie 'inch Im 
sen Kiter, duschen. weruisderse —EXE 
nigp Aüuno: "Nahnliejgeisich uind — 
der nächtlichen Ruhe. { Ar 
11 Umteriiäkmnek! (giniigen' — Ab Tage 
XCEXETEEVEIEIXXVEXVEX 
wet ‚Soigehder iii, antor heftigen; Peunnini: vikssuınben, 
kcal; übe" -Plugntintie ein nich: (Ansteliähl, weihilll ich dam 
VDeber ioftran wteigertey „Ale, Viedkentksstiunen' sie vülllk 
omnliten. Der unkeweglicherund:zelin äupflsiliche: Boheufl- 
kl. Aue eine ziemlich: gisiahmänsigo):wäslase,. 'olastische 
des Beichtilinhlr: e 
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mer einer clwas ceplösen und, übeiriccheuden Alsonde- 
rung, keine aufallende Veränderung. und die Heilung 
schritt hei einem einfachen Verkande täglich vorwärts, 
Um die verschwundene Jochlenabsenderung wieder her-. 
vorzurefen, den eiwas izägen Darmeasal. von veorhalts- 
nen. Crudiiäten,zu enilogren und der Besprption eines durch 
die Wunde ahgesondsrten fanligen Prodaptes zu begegnen, 
erhielt Pat, eine Mischung aus Arsaa. duplic., Pulo. Bad. i pe- 
cac., Pulw.-gummse, \o.Aq. menih. ordep., mit einem Zuumkz von 
Tisscl. she: ayuse. und Bin. ae. Haller.; auf den lei- 
denden Schenkel. wurden. wookem warme. Bodeekungen 
nit. Speo, resolsant. applielrt ‚und zug. leichte; schleimige. 
Suppen gestattet. ‚Nach einigen Tagen verhreliste nich 
die. Gesokhwalst, jedoch-.In einem schwänhern Grade, auch 
über den zeuhien Sishenkel, and ein Frieselezauthem er-- 
schien auf dem Unterleike und an mehrerka Rtellen den 
Obeskörpere. . ae a 
winderte sich Geschwalst und Schmerz dermassen, dass 
_ Patientin nach, Verlauf von 14 Tagen auftreten und eisige 
Schritte weit gehen konnte. . Die Wende ‚haste nich. jetzt 
so weit verkleiaert, dasa sur. noch: am untem, Theile eine 
kleine pengirirende und eina purmleute Wlüss'gkeit abson- 
dernde- Oefnupg vorhanden waär.. Ber juckende Prinsel- 
ausschlag dauerte noch fart, die Milckeonrution hatte sich 
aber so vermindert, dass sich den Kied, welches hisher - 
mit pansonden Nahrungsmitteln untenstäigt werden mımeste,. 
freiwillig von naiser. Muiter entwöhrte. Mit der. Gten 
Wache war. die. Haltung ‚vellendet, die Bchankelgenchwulat - 
: SIRBOLDS JOURNAL. XV. Bd. 3s St. 39 
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zahrhaften — täglich zunelimtnden Kräften aus der 
Cur entlassen. 
Diese für BMfutter and Kind mit wo — Er- 
fötge unternommene Operation giebt abermals eiam Be- 
weis, wieviel bei der glücklichen Ausführusg demelben 
auf den rechten Zeitpunkt atıkomme, wesshalb jch Lier- 
über, so wie über das operstire Verfahren überhaupt 
einige Bemerkungen hinzufüge. Seheld sich der Geburts- 
helfe? *von der Nothwendigkeit des Kniserschnittes hin- 
länglich überzeugt hat, ie schreite derselbe, weuu die 
Kreisende ihre Zustimmung gab, ohne langes Zögern zu 
diesem einzigen noch möglichen Ze Big für Mut-. 
ter und Kind. : 
Hat die Gehurtsarbeit noch nicht zu lange begonnen, 
ist die Gebärende noch im vollen Besitz, ihrer Kräfte, ist 
der Muttermund hinreichend geöffüet und das Wasser 
noch nicht zu lange abgeliossen ;„ haben die fruchtlosen 
Wehen das Leben des Kindes noch nicht gefährdet, oder 
vergebliche Instrumentalversuche die Gebärmutter noch 
. sicht nachtheilig gereist oder verletzt, wurd conourriren 
mit diesen Umständen überhaupt nicht anderweitige wn- 
günstige Euscheinungen , so ergiebt sich hieraus nicht 
nur der passende Zeitpunct für die Operation, sondern 
der Arzt dürfte sogar ein etwas vortheilhafteres Hesaltut 
“ seines Unternehmens ahnden. 
Wenn auch die Meinungen über das 'siöherste ope- 
rative Verfahren noch getheilt sind und bald das Operi- 
ren in der weissen Linie empfohlen , bakt der künstliche 
Geburtsweg in einer der Seiten des Unterleibes angeprie- 


m — 


nen wied, so..dürfie wohl: nach — der ‚dabei zu, 
.. uerletsenden Theilg und der davon abbängenden Hinäet- 
nisse und Störungen während der Operation und der Hei- 
inag, bei einem Räckblick auf die bisherigen glücklichen 
Beaultate, der Sehpitt in der weissen Linie den Vorzug 
verdienen. Hier txifit: das Messer kein bedeutendes Ge-, 
fäns,; weiciies .eise gefährliche, und .den Operationsact un- 
tesbrechende Bistung werürsachen kännte, und nur die 
Verletzung eines kleinen Arterimmzweiges, wie im mit- 
getbeilten Falle, ünnte eine. momentane Unterbrerhung 

Weit gefabrvoller und schwieriger ersöhelst dage- 
gen der Seltepsohnitt, wo die Verwundung grösserer 
Befässe und namentlich die Verletzung des Stammes der 
Bauehschlagader, nebst der an der Beite der Gebärmutter 
aufsteigenden Arteria uterina, wohl kaum zu umgehn 
seyn dürfte. Hier liesse sich die Kinwendung machen, 
dass bei. einem beschränkten Raumo zwischen dem Nabel 
und den Schamknochen (wie man es ja bei verunstalte- 
ten kleinen Persenen häufig findet), der Beitenschnitt, mehr 
Vortheil verspreche, weil hier der Operateur zur leich- 
tern Katwickelung des Kindes, ja den Bapchhedackpngen 
sowohl als in der. Gebärmutter, einen. binlänglich grossen 
Gebartsweg. sich bahnen könne. indessen mpzs ich ger 
stehen, dass eine äussere Oeilaung von 5 Zoll und ein 
41, Zal haltender Einschnitt in den Pruchtbälter zur 
Herausbeförderung eints schon ziemlich starken Kindes 
den nötbigsten Raum gewährt. Uehrigens kann man 
dreist Zoll unter dem Nabel den Schnitt beginnen und 
die aa unter gehöriger Deckung des geknöpften Bi- 

39% | 
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stur’s mit dem Finger, bis auf einen Zoll über den Schem- 
beinen erweitern, vofausgesetzt, dass —— u. Mast- 
darın zuvof gehörig entleer: sind. 

Der Einschnitt in den Vierus, desseh vorliegender 
Theil sich nach Beöffneter ‚Bauchhöhle in die mehr oder 
weniger auseinanderklafende Bauchwunde 'hineindrängt, 
muss mit aller Behutsamkeit ausgefährt und Aus Kind 
ohne Zögera mit der P'goeuta und den Eibäuten aus da» 
selben ent’erat we:den, dem die Contiact’onen einer noch 
kräitgen und au! diess Art gereizter Gebä:mutter sind 
so stark, und bewirken co schnell die Verkleinerung: die- 
ses Körpers, das man mit aller Vorsicht die Kinklem- 
mung irgend eines Taels der Nachgebar: oder des Dara- 
canals zwischen die Wundspalte verbüten muss.. Die Na- 
tur selbst vereiniget hier die Wande, 'wesshalb wan w- 
gleich zır Reinigung der Bauchhöhle vom Biute, zur 
Zuräckbr'ngung der vorgefallene. Darmpartieea la ihre 
möglichst norma!e Lage und zum Verbande der Basch- 


_ wunce schre’ten kann, wobel blut'ge Hef.e, welche jedoch 
‘ das Bauchfell nicht berähres dürfen, . theils wegen der 


N 


schneller und s’cherna Vereinigung derselben, theils we- 


gen Erleichterunz der übrigen Verbände, immer den Vor- 


zug behalten mögten. Der Peinlichkeit wegen muss der 
mözlichs: einfache Verband täglich geweokselt und für 
eine passende Vo.la,o aus einem Schwamm oder weichen 
‚Müchern, sur “Aufnahme der Absonderung aus der untern 


“ Wundöffnung, gesorgt werden. 


L 4 
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Erfahrungen 
. „ über 
die Phlegmalia alba. dalens puerperarum. - 


x 


J 
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' Die im Allgemeinen nur selten vorkenmende Krauk- 
‚heit‘ der Wöchnerinnen, welche wir weisse Schenkelge- 
.eahwalst nennen, hat in neuern Zeiten die Aufmerkuam- _ 
hait der Acrzia vorzüglich angezogen, um. das Wesen _ 
„derselben In, ein hollares Licht. zu stellen und danach ein 
sicheres iherapeutisches Verfahren zu hautimmen. Zwar 
end die Ansichten und Meinungen der Kunsigenossen 
über ‚diesen Gegenstand noch immer sehr- verschieden gpd 
wie. os achelat, aus dem Grunde, weil. die Krankbeit als _ 
‚ca Leiden der Kindbeiterinaen, nicht ‚immer Btörungen 
. der Wookenfanationen zur Folge hat. und das Pnerpexal- 
Nehber herbeiführt, ab nie schon zuweilen einen hohen 
. Grod von Hoftigkeit orzeicht, weil diegelhe ferner auch 
. ‚kei. Nichtwöchserinnen und sagar bei, Mäsnern vorkom- 
men soll, und. wei endlich die ‚Ausserg Beschaffenheit des 
leidenqen Gilleden yerschiedenarige Krschelnungen der- 
dioetet. Die weisse Schenkelgeschwulst pflegt in .den er- 
‚sten,8 bis 14 Tagen ‚nach der Eatkindung .zu entstehen 
‚und beginnt mit einem ‚plötzlich ' überfallenden und sehr 
..befügen Schmerz ia der Wade, welcher. sich aufwärts 
nach dem Oberschenkel, nach den, Genitallen ‚und .der 
Häfte zu,.eo wie abwärts nach dem Fussa hin verbrei- , ,. 
tet. Vast au gleicher Zeit hildet sich eine sich rasch 
entwiokelnde, elastische und sehr schmerzhafte Geschwulst 
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über den ganzen Ober- und Unterschenkel aus „‚ wobei, 
die Temperatur untl "Eripfnälichkoit’ des ganzen Glledos 
gesteigert wird. Gewöhnlich hat die Geschwulst gleich 
anfänglich’ eine miilchweisse' Farbe, dder-das Gifed erscheint 
an mehreren Stellen ugd namentlich an seiner Innern FH- 
che, bläulich marmorirt und nimmt später erst jene welsse 
Feb an. " Diese Form "heriitt' de Aunölela nach 
-aar Auakinnding' Act Lytiphgefäste-, welche gteich' mit 
-Ben Begirineh 'der Kradkhell‘, "ad-'der Yandrw Belte des 
nachden SöHenkeis-Anfaufen ti wobei @le schr Siplind- 
nRoNen Irgtätiäldiimeh — hekr oller- — — | 
—XAXXCXCEA ME 2 Be 
I. Aeln die: — — auch — a Riem 
vnliftchen Tothe:' Tousdttartiie' Btiideien; 'sb wie 'röite: kuo- 
"erlattige Tirkiubenkeflen In den Venenverzweigiiigen, wei- 
den’ Rarlenr "Mraiipfäderknotärt ser Eimiich nd 
"undiwefäge'ISchiierren” veraräiöhltz us dauut verbeh- 
"Ybub Mieher dreier sich ‚gern zu:@iner! bodentöndehHiähe 
"ya Zwar ühter grossen Befngstiguriken und: DeHribe'chd 
ge ulont Heften" Lthuting zur ‘Folge. ::Wibwes’ Ist imstrei- 
tlg’ te velds + ntztindiföhe For’ der’ Krehkiiet ; !üie 
"Phicbiie “eruralis ich ‘Davis "und R. IR WIR: 
“hänge! -” DDR) au un: I Ze En ze 
ld 725 1 0.5 — Wddette von· der Kradkfieit 
an nis der rechte; U Aber‘ befflilt'däsLöhfin aut 
deide Söhenkäl' "zugleich, " oder’ eu: beifinnit "erkt' 1a -&m 
* -inen "uhl' verbreitet "eich nlimällg in’ den andern. '' SW- 
. ten’ dhstreckf’stch die Geschwulst über den’ genneir Kär- 
fi 6ör, In welchen Falle auch Hände und Gesichi aufge- 
'"dätisen erschölnen. ö a NE Sn 
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‚Das Ieldende:.Glied ist schwer, unbewaglich und hei 
„der geringsten Bewegung im: höchsten Grade empfindlich 
mil. sohmerzbaft,, wpsghalb die Kranken die einmal auge- 
nommann: Lage nnliebsten beizubehalten suchen. Bricht - 
die Geschwulst bisweilen auf, wie diess hei einem hohen 
-Wieade dieser Krapkbeit und. hei längerer Fortdauer der- 
.weiben manchmal ‚zu gesnhehen pflegt, so schwilst aus 
‚der ‚wargerigenen sehr gmpfindliohen Kpidermis eine 
heishehlliche Quagtität einer wässrigen Flüssigkeit aus. 
| Die Kraskhejf jet sjeis mit Fieber verbunden; me 
„brgipek ‚mit Frost und. derauffolgender Hitze und das Fie- 
*- ber vermindert sich nur erst mit der Abnahme der Ge- 
.sghwnlet. Die Dausr- dieses Leideus ‚scheint von dem 
Grade der Heftigkeit, ‚von der Complication mit andern | 
. eieichzeillg vorhandesen Tebeln« abzubäugen. Besonders 
..Märfte man in dem ‚Fall eine längere. Fortdauer zu er- 
‘. wasjen ‚haben, wenn in, dem letzten Zeitzaum ‚des Schwan- 
gorsohaſt ein anhaltender brennender Schmerz im Ipnern 
. des Hüftknochegs. ‚vorausgehi, (ewöhnlich dauert die 
Krankheit’ 4 bis 8 Wochen ; indessen ‚hleibt. ‚bisweilen 
.a0ch längere Zeit eine üdematüse Ansehwellung, so wie 
. eine Schwere und Sohwäche: des ‚Hmasgs zurück... Ja 
.‚eiaeın ’vem mir ‚beohachteten ‚Falle waren diese  Erschei- 
anegon nach ‚Verlauf. von. 4 Monaten .uogh nicht beseilj- 
ge npd hingen hüchst wahrspheinlich mit einer ‚bedeu- 
‚Malen Sphwäche, zusammen, zu ‚weicher ein- starker Bluf- 
- verlust, hei einer ‚theilwelse verwachsenen und mühsm 
„28 trepnenden Plagenta, das fortgeneizte Btillen bei eier 
niemlioh coplüsen Milchseuretion und ein hartnäckiges gu- 
strisches Leiden, Veranlassung gaben. 








* 
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a Bei der Abnahme der Geschwüulst; welche alch ganz 
nach der anfänglichen Verbreitung derselben richte, vor- 
liert die äussere Seite des Gliedes die empändliche Spen- 


“ mung, die Haut wird lockerer, während die läntre Belte 


noch gespannt und schmerzhaft Neibt. 
Die Liochienfunctionen werden zuweilen mehrere Ta- 
go lang unterbrochen, zumal wenn ein fehlerhafes dii- 


tetisches Verhalten und namentlich unterdrüekte Hautaus-% 


dünstung stattgefunden hat, ein Umstand, welcher leicht 
eia Puerpera'feber herbeiführen kann. Oefters erleiden 


"jene Functionen auch’ nicht die ‚geringste Unterbre- 


chung . 
Ueber das mehrmalige Vorkommen der weissen Sches- 


kelgeschwulst bei einer und derselten Person sind: wir * 


nur zwei Fälle bekannt ‚„ ..wo seibige bei einem zwreiien 
Wochenbette wieder erschien, wobei man eine gewiese 


Prädisposition zu dieser Krankheit wohl nicht in Zweifel 


stellen dürfte. | = 
Ausser dem Wochenbett habe ich dieselbe nie beeb- 

achtet und würde auch nicht der Meinung derjenigen 

beipflichten, welche ähnliche Uebel bei Nichtwöchnerle- 


“nen und. sogar bei .Männern, mit der weissen Schenkel- 


geschwulst der Wöchnerinnen für identisch halten. Diese 


"ist streng genommen eine Krankheit des Wochenkettes 


und beruht unstreilig auf eigenihümlichen Cansalmomde- 
ten, welche gsm Theil sehon in der Schwangerschaft 
die spätere Entstehung dieses Leidens begründen ; . jene 
hingegen dürfte wohl mehr als Folge eines erkrark- 
ten Venennystems der Unterleibsorgane betrachtet wer- 
den. j 2% 
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Das Wesentliche der Phieginasie ncheint also iheils 
auf Entzündung der Lymphgefisse, theilse nuf Entzüu- 
dong der Venen des Scheukels, oder vielleicht auob auf 
einer gleichzeitigen Eutzüindung beider zu beruhen, jenach- 
dem die krankhaften Erscheinungen mehr für die Annah- 
me der einen oder der andern sprechen. 

Was die entfernten Ursaolien - dieser Krankheit — 


grit,.. .80 dürfte wohl ein anhaltender Druck auf die 


— 


Lympbgefässe während der leiztera Zeit der Boehwanger- 


‚schaft und bei schweren Geburten, so wie ein krank- 
‚kaftes Zustand des Abdominalvenensystems nicht unbe- 
‚sehlet bleiben. Bisweilen entstand das Leiden nach meh- 
. reren schnell aufdinander folgenden Sohwangernihaden, 


nach starken Verwarksungen der Placenta und nach Ver- - 


-Jetzungen der Gebärmutter. "So beohmohtete Ich.die Iym- 


phatische Form desselben ,  wiewohl nar in einem lelch- 
ten 6irade, nach dem Kaiserschnitt und zwar am 14. Tage 


: nach der Operation. Hin zu zeitiges Verlassen des Wo- 


chenbettes und: dadurch verursdchte: Usterdrückung ‚der 
wehlthätigen Hautausdürstung, mancherlei Diätfehler, degs- 
gleichen Sehreck, Aergerniss und gasttische Reize, kön- 
nen ebenfalls dazu Veranlassung geben. Eine rIyuma- 
tische Witterwugsconslitution scheint such die un 
der Krankbeit zu begünstigen. ’ 

ı Das tkarnpentische Verfahren richtet eich nach den 
veranlsdienden Ursaohen, nach dem Charakter der Krank- 
heit und nach dam Grade ihrer Hefigkeli. LErochelnt 


- dieselbe. als venbs+entzündliches Leiden, so wird die anti- 
„phlogistische Methode in ihrem weitern oder engern Um- 
- fange in Anwendung kommen, und allgemeine oder öft- 
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-Iiche Bintentziohungen nebst Näyum, Uslomal und reis- 


-Ioser Diät, werden hier ihre Stelle finden. Sprieht ich 
mehr der 'Iymphetisch-entxündliche Charakter ‚aus, sa wisd. 
-min hol einer autiphlegistischen Behandiang üfters auch 
-shae Biutentzichtiagen das Uebel bekämpfen, zumal: wenn 
schon ein bedeutender. Bäfteverkust VORRUSgOgANgER SEFn 
-söilie, Bei gostörter ..Hautausdliastung und bei Spuren 
“von thewmalischer. Ajfeotion ist der dispboretische Heil-. 
“weg einzuschlagen,, indem mit der Wiederberstelluug der 
-Hautthätigkelt die Geschwalst bald abzunehmen pflegt. 
-Bollten eich gastrische Belize, Gellenergieksungen ete. zu 
erkennen: geben, so wird man auch diesen .die bekannten 
-pässenden Mittel ertgegensetzen. ®ind .die Wochenfus-' 
- ttioneb usterdrückt worden, #0 mess mau «diesem unan- 
"enehmen Zufklle alle Aufmerksamkeit schenken und .die 
gestörten Absonderdngen durch ein. zweekmässiges Ver- 
"Mabren wieder hervorimmufen sachen. Bieiörtliche Be- 
"handiang des leidenden Gliedes darch. Buutrenen mit zer- 


%hellenden, später mit aromatischen :Kräntdrw u. ‚Bedecken 


-inlt weichen wollenen Btoffen, umterstütxt die Our, durch 
"Beförderung der Ausdünstung und: darf nicht - unterlausen 
werden. et 
"Jan einigen Fällen halten Bcarkluntionen auf dem 
Rücken des Fusses eine Verminderung and ‚ein‘ Weicher- 
"erden der Geschwalst wur Folge , ‚milden «durch die 
kleinen Yinsähuitte' ine Menge wilesilgen' :bnchigkeit 
;"öutloert worden 'war. ..Hai man der Katztsdung ‚Hiahall 
geihan, hat die Ansehwellung des -Schenkels eiho dde- 
" matöse Beschaffenlieli, was auf einen utonisthen “Zustand 
"bindeutet, wö-triit'ein gelind reizcades :Verfähren an die 


xy 
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Stelle des antiphlogistischen, wobei man vorzüglich die 
Thätigkeit- der Haut und Nieren beabsichtigt. Büllenden | 
Frauen kann men jetzt eine etwas nahrhaftere Diät ge- | 
"statten. Der-stärkende Heilapparat beschliesst dje Car; 

jedoch hat man dem leidendeu Sichenkel noch längere Zeit 

durch warme Bedeckungen vor einer etwa möglichen 
Erkältung za schützen. \ 
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Einige Bemerkungen über den Gebär- 
mutterkrebs und Mittheilung eines selte- 
nen Falles von Complication desselben 
mit Schwangerschaft und Geburt. 


Von Dr. Hachmann 
ia Hamburg. 


\ 





Unter den chronischen Krankheiten jat eine der fercht- 
barsten der Giekärmufterkrebs, Jedem Mittel trotzend, 
selbst für die vorübergehende Linderung des Opium kaum 
zugänglich , führt er seine Kranke langsam dem Tode 
unter Qualen entgegen, welche um so schrecklioher sind, 


. da der Ergriffenen jener ‚Aufschwung des ‚Gemeis- 


gefühls fehlt, weicher dem Phthis:cus sein Leiden erträg- 
lich macht , indem er ihm die Träume und Hoffnungen 
einer kräftigen Gesundheit vergaukelt. Die dem Uebel 
eigenen Symptome aind bekannt, melstentkeils nicht sehr 
dringend u. mannigfaltig, so lange es noch als Scirrhas 
besteht, rasch aber wachsend an Heftigkeit und Verke- 
tung, sobald der Uebergang in offenen Krebs, in Carcinom, 
erfolgt ist. Erst jetzt, nun aber auch schr hald, mpricht 
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sich das Leiden im Habitus der Kranken auf eino Weise 
aus, dass auch üss weniger geübte Auge es nicht mehr 


verkennen kann, Indem. zu den bisher hestandenen Sym- 


ptomen eines Localleidens, noch die eines sehr wichtigen 
u. tief eindringenden allgemeinen binzutreten. — Das An- 
sehn der Kranken verändert sich nämlich auf eine dop- 
pelto Welse, entweder sie trocknen zmumienarlig rusam- 
.men, Indem -sie immer mehr abmagern, oder ste gewin- 
men ein gedunsenes leukophiegmalisches Ansehen; erste- 
res beobachtet man vorzugsweise bei hagern, atrabilarischen 
Sabjeeten mit straffer Faser, - leinteres bei schlafen Iym- 
phatischen Subjecten mit schlaffer Faser, laxem Zellge- 
webe ımd daher rührender Fettleibigke't, Subjecten, wie 
man sie in vielen Weibern In und um die klimakterische 
Periode findet. — Erstere Zehren eich bei lebhaftem hek- 
tischen Fieber and peinigenden SBohmerzen langsam auf; 
diese, mebr torpider Art, Mebern weniger lebhaft und 
meist erst gegen das Ende der Krankheit, klagen we- 
. niger lebhaft über Schmerzen und werden allmälig .hy- 

' dropisch; allen ist aber die obarakteristische erdfable, In’s 
. gelkliche apielende. Gesichtsfarbe, ein matt und gross blik- 
kendes Auge, eine schmatzige Conjenotiva und annulas 
Hvidus voulorum und jene ausdrucksvolle cerrugatio su- 
praciliorum eigentkämlich, welthe nfemals einem Kranken 
fehit, welcher lange u. oft an heftigen Schmerzen leidet; 
Alte leiden an lästigen Nervenschmerzen in. den Schen- 
. kein, in-den Armen, besonders an Kardia'giesn, an den 
mannigfachen Aersserungen eines gestörien Gemeinge- 
fühle, die den Stempel des Hysterlsmus tragen, fast keiner 
Tehit ein seltener oder öfter wiederkohrendes Erbrechen 


* 
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schiehniger, wässrigen ‚Stoffe oder aiper parvernen Galle, 
‚ots in ungemein grosser Menge, ja ich habe Krauke ge» 
sehen, welche fast wssmfkörlich erbrachen und nicht die 
mildeste Flüssigkeit, selbıt nicht einmal Opium et- 
Der Bcharfsisa der Aerzte hat sich erschöpft in den 
Versuchen diese Krankheit zu bezwinges; einige suchten 
das Ziel su erreichen, indem sie sich bemühten, das 
Wesen derselben mu ergründen, uad hieraus entstanden 
die verschiedensten Ansichten über die Nowologie die 
Krankheit. Bald sollie nie blos das Product eiser npeci- 
fiken Eitzündeng seyn, kald Bofex eines allgemein ver- 
breiteten ooustitutionelien Leidens (Mauneir). P. Krasck, 
Pelelta, Menzoni, leiten den Krebs von erblicher Anlage 
ber. Patrix in helner Monographie über den Gebärmutterkreks, 
sucht seinen Siis in den Nerven, eine Ansicht, die vor 
ihm schon Sohäfer ausgesprechen hatte, Schweighäpser 
behauptet aogar, die Veranlassung zum Gebärmuttierkreis 
sey jedosmel Syphilis, | 
Andere Acısio gianbien einen besendern. Natzen füg 
die Heilung des Ucbels aus einer genauen und kiaren 
Feststellung seiner dingnostisnhen Momente zu gewinnen, 
ss» W. J« Schmitt, dem wir ausgezsiehnete Beiträge 
zus näheren diagnoetiaohen Erkenntuiss des Gebärmeutier- 
krebaen verdanken. Hr hat agine vortsoklichen. Beobacht- 
ungen, wie-alles vortreflich ist, was Schmift zum Ver- 
fasser hat, in seinen genammelion obltetricischen. Schriften 
p- 110 u. in Harless Archiv der deutschen Med. u. Chir. 
Bd. 1 Stic 1, niedergelegt u. eio müssen jedem gebildeten 
Arzto bekannt seyn, . nicht wesiger als die Remühunges 
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neuerer Acotxte, besonders französischer, unter denen: Ho- 
camier, Lisfrano und Ricorä hesonders ensunt zu wer- 
den verdienen,durch Ocularexploralionen mitielst der’ Spe- 
cula, die Diegnese der organischen Krankheiten des 
Uterus za befestigen u. zu erweitern. Die Mehrzahl der 
Kunstgenossen hat ihr Keil in der Therapie. gesucht, 'da- 
her die Empfehlung einer Menge der' verschiodemertigsien 
_ Gurmetkoden-und Arzueymittel, weiche schon dureh.ihre 
Zahl das ale Axlom bekräfligen, dass nichts no-sehr. 
für die Unhelibarkeit einer Krankheit spreche, als eine 
recht grosse Masse gegen dieselbe eıspfohlener Mittel. -— Es 
.iet hier der Ort nicht, sie auzufähren, nur einige bason- 
dere mögen genannt werden. So empfahl }Westring. dan 
Extractum calendulae und Goldholz, Carmichael das Fer- | 
rum carbonicum, Wenzel die Solutio arsenicalis Nossierd, 
Andere die Jodine. — Jeder Praküker wird sich von der 
Unwirksamkeit dieser Mittel im wirklichen Gebärmutter 
krehse aus ebgener Erfahrung überzeugt haben, eben ao 
wenig hat die von ’Oslander xuerst. und naöh ihm vom 
Sauter, von El. v. Siebeld, von: Holscher, von. Lan- 
genbeok und Anderen versuchie theilwelise oder gänzliche 
Exstirpation des Uterus genützt. 

Meissner, Forschungen u. 5. V. T. 2 p. 368, meint, der 
‚Selrrhus uteri .pfiege nur in der zweiten Hälfte der zes- 
kungsfählgen Jahre, aber niobt nash denselben zu erschei- 
nen, allein die Erfahrung widerlegt diese Ansicht. Ber 
. Gebärmulterkrebs befüllt vorzugsweise Frauen in der kli- 
makterischen Periodo, d. h. zwischen dem vierzigsten u. 
. fünfzigsten Lebensjshre, kommt aber such zuweilen schon 
früher und gar nicht selten viel später, 20, 18 Jahre 
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nach dem Aufsören der Monstraaf.on, ja selbst im höheren Gireb- 
senaktor vor. In 10 Fällen Von Gebärmutterkrebs, welche ichk 
behandelte, waren die Kranken in folgendem Alter: eine: 
in der ersten Hälfte der dreissiger Jahre, eine 40, eine: 
48, eite 9, eine:50, wwei 56,.zwei 68 und eine gar 
66 Jahre. Das Uchel verschont keine Consittatign, wird 
aber besonders vorbereitet durch erhi’che Anlage, durch 
öftere oder langwierige syph’itische. Affectionen der Ge- 


unitollen, durch die Wirkungen einer ungezügelten Ge- 


schlechtsiust, und voraugsweise durch jenes oonstitutio- 
nelle Grundieiden, welekes in der Jugend als Scerophulasis 
auftretend, in den spätern Jahrea unter den ansunigfs- 
chen Fermen arthritischer,, atrahilarischer Leiden erschd»- - 
net, in oder mach der klimakte./suhen Periode, wie die 
Mrfahrang lehrt, im die versöhledenen Formen krehshafi- 
er Wucherungen und Zerstöringen überzugehea pflegt. 


“ Bie Butstehung des Seir.hus uteri von rein äusseren oder 


Jocal . wirkenden Sohädlichkeiten abzuleiten, =. B. vom 
mechanischen Verletzungen des Uterus darch gewaltsame 
Entbindungen, ven unterdräckten Leucerrhoeen oder vor- 
schnell gestiäten Blutungen durch den unzeit'gen Gebraueh. 
styptischer oder adstringirender Mittel, ferner von dem 
übertriebenen Gebrauche kalter Waschungen und Einspri- 
tzungen, möchte gewagt seyn, da diese Ursachen wehl 
Anless.za verschiedenen Krankheiten des Uterus, gewiss 
aber nie olme eine vorherbesiandene canst'iutionelle Die- 
position zum Krebs, dem Seoirchus uteri zu erzeugea ver- 
mögen. — Aufiallend ist mir der Umstand, dass Scirr- 
hus uteri verhältuissmässig bei weitem häufger eine Ge- 
bärzutter zu hefallen pflegt, deren plastische Tätigkeit 
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&dreh’ ——* nauicucoli durch“; koübenllon u. Sehwuan 
Eorvsohatten in einen 'hölkren” Orad Yon Erregung ver- 
vetrt worddn ist, als eine wiche, wälche durch den Ab- 
dank jener’ beiden niemals die — der Erregung 
ünd Reprodtctichs- Fhätigkeii übetschftt, welehe in den 
Jahren der Pubertät dem,jterus überhsapt zukommt;'.denn 
in sehr vielen Pillen’ von Gebärtutterkrebe ; weiche ich 
beobachtete, kam mir wenigstens ‚die -Kranklielt mieinals 
bei einer Virgo und nur einige selterie Male bei solchen 
Frauen vor, die niemals schwanger gewcsen waren, wäh- 
rend bei diesen Individuen die Folgen einer anomalen oder 
extesstven und nioht durch die physloloxlaoben Ableituu- 
gen,“ ich. meine durch Schwangerschaft md Geburt, er⸗ 
schößften Bilduhgsthätigkeit weit öfter in den —** 
- zu haften pflegen, hier als rops, als" Steatom, Barton 
oder In Hydatiden 'erscheinend und auf die Weise die 
pafhologischen Veränderungen der Ovarienin den klimakte- 
- rischen Jahren If einen sehr interessanten — za 
denen des Üterus stellend. 

Der Gelärmutterkrebs endift mit dem Tode; entwe: 
der und zwar gewöhnfich-erfolgt dieser ats Erschöpfung, 
herbeigeführt darch ' die peinigenden Schmerzeh, die 
Profuvien ınd-'äas hektische Fieber ‚ in maschen Fälleh 
“wird Äber auch das Ende der Kranken noch lange vor 
dem: Eintritte” Aloser gänzlichen‘. Abzehrung durch: Biutı 
unge herbeigeführt , weiche bei.öfterer‘ Wiederkehr all 
bike eins tödtliche Kxinaniton 'veranlägsen, oder plötz- 
Ich’ milt einer ungeimelnen Heftigkeit hervorbrechend, das 
Lesen’ in wenigen Stunden enden, ganz wio die Metror- 
rhagiesn in der Nachgeburtsperiode 'bei Lähmung des Ute- 
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rus. Kinen selohen yupch, Söftenden. Muiterkiafme Ilm 
Carcinamb Uterj habe: ich, elamg} heobaghteig ‚fter nach 
jene ‚nipht an. heftigen aber. häpfiger wigdeckehrenden Big- 
tungen, deren Ich, kurz, zuvor erwähnte. und welche BRD. 
nieht mit jenem Ausflusse ginez biydgen Iohors verwech- 
sein muss, der beim. Carcinoma. Uteri allemal vorzukom« 
-men pflegt. Jene Metrorrhagieen sind nicht das Produrt 
einer activon Congestion, sondern höchst wahrsgheinlich 
durch CGonrosion eines Gefänges bedingt, wie map ele 
nicht selten ‚als tödtliche Haematemesis beim : Carcingme 
Ventriculi beobachtet , also Hacmorrhagiae per diahresin, 
wie sie ‚die. Schule nenat. -- Es gibt noch eine: Krauk- 
beit der Gebärmuiter, welche sich durgh solche wieder- 
'bolte und den Kranken allmällg aufreibende Blutungen 
charakterisirt, obgleich ‘in diesen wohl keine Exulos- 
ration eines Gefässes Statt Undet, nämlich jene fungöse, In 
Beuteln hervortretendse Auflockerung der Schleimhaut der 
Portio vaginalig, auf welche Clarke in seinem Buche: 
über die Krankheiten der Weiber, welche von Ausflügen 
begleitet sind, — zuerst aufmerksam ‚gemacht hat, u. die, 
wenn auch ihrer Natur nach gänzlich vom Gebärmattgr- 
krebs verschieden, in ihrem Ausgange und in ihrer Un- 


- beilbarkeit‘ grosse Analogie mit demselben darbietet. 


Ein dritter ebenfalls - seltenerer Ausgeng des Gebir- 
mutterkrebaes ist der in eine. tödtliche Unterleibsestzün- 
dung, bedingt durch Perforation des Bauchfelles, und 
Erguss der Krebsjauche in die Unterleihshöhle , oder 
auch durch allmälige Compressioa und gänzliche Ver- 
schliessung des Mastdarms von knorpelartig degenerirtem 
Zellgewebe in seinen Umgebungen; von dieser letzteren 
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Dedisgmg - kam mir vor einiges Jahren eine Beobacht- 
ung..vor, welche zu‘ iuteressant ist, als dass ich mic. 
‘ mieht eine ansfübrliohere Mitiheilang derselben erfauben, 
gürfte, ; & \ N “ 
„Anne Juliana D., 48 Jahre alt, kam den 8 Novemb.. 
1830 in meine Behandlung. ‚Sie hatie ein: atrabilarisches,; 
dabei bleiches und kaoliektisches Ansehn-, . war. abgema-: 
gert.uwnd beftlägerig; früher wär sie immer sehr stark 
und alle: 3 Wochen aber olıne Beschwerden . menstruirt. 
gewesen, sie hatte, 12 Kinder gehabt, die Entbindungen 
waren immer 'schwierix, die letzte vor 14 Jahren wurde‘ 
ıpit der Zange beendigt; im Wochenbette war sie mehr- 
mals. krank., das letztemal 18 Wochen; aborürt hatte ale. 
nie. : In den letzten Jahren war sie ‚gesund bis vor 8. 
Jahren, wo ihre jetzige Krankheit anfing ; sie bekam. 
nämlich heftige Kolikschmerzen mit Erbrechen u. ‚Dereh-- 
fall,. welche sie durch den Genuss von warmen Wasser 
za stillen pflegte, diese Salmerzen wiederholten sich oft 
mehrmals an einem Tage, halten nun aber seit 13 Wo- 
chen ganz aufgehört, bei denselben halte die Kranke auch 
hefliges Drängen auf den Schooss, als sollte sie ein Kind 
. gehären, auch diese Schmerzen waren jetzt zurückgetre-' 
ten, dagegen hatte sich aber ia bedeutender Menge Ah- 
‚gaug einer hlutig serösen stinkenden Jauche aus den. 
Genitalien eingestellt, zwischendurch auch wirkliche Me- : 
trorrhagie, und zwar in sehr bedentendem Grade ; diese. 
Blotangen kamen unregelmässig, denn die Kalamenien 
hatten in den letzten 3 Jahren aufgehört. — Die Kranke 
fühlte sich jetzt äusserst binfällig," konnte das Bett nicht 
mehr ‚verlassen und hakte leichtes Oedema pedum; . bis- 
40% 
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her war der Appetit und die Verdauung noch: — 
keine Vebelkeit. oder Erbrechen, keine Kardialgio, 

die Offfaung ziemlich regelmässig, doch etwas == 
‚und mit Leibschmerzen erfolgend; die Brust war nei, 
Gliederschmerzen fehlten, zuweilen stellte sich «ber eine 
an Ohnmacht greazende Hinfälligkelt ein; der Schlaf war 
unruhig, kurz, erquickte nicht, der Puls klein, schnell, 
190, der Unterleib leigig, voll, empfindlich, die Drüsen 
in ingteine nicht geschwollen, In der Tiefe der linken Un- 
terbauchgegend- aber, wie es schien, eine Geschwulst fühl- 
bar. Neben einer blanden, leicht nährenden Diät wurde 
ag. lauroceras. mit extract. coni, Abends ein pulo. dovert 
verordnet. Bei diesen Mitteln schien die Kranke sich d- 
nige Zeit leidlich zu befinden, doch lentescirts sie fort. 
Zu Ende Novembers klagte sie, besonders Abends, über 


hLeſtige Teibes- und: Schoossschmerzen, mit dem Gefüble, 


'als läge ein Band um die Praecordien, dabei Magenkrampf 
und Erbrechen: theils wässriger saurer Massen, theils der 


Speisen, welche 12 Stunden nach dem Genusse noeh wie- 


der ‚unverdaut ausgeleert wurden. Die Oefinnng ag m 
sich zu verstopfen und es wurde deshalb nach u. nach 
Infus. senn. comp., ol. Ricini, Lavements u. zuletzt ol. 
croton., vierständlich zu einem Tropfen gegeben. Nichts 
derto weniger hielt die Verstopfung hartnäckig ad und 
am 33 November hatte sie schon mehrere Tage gedan- 
ert; die Kranke haite heftige drängende Kolikschmerxes, 
der Leib wurde aufgetrieben, tympanilisch, Eurem und 
‘sehr empfinfich gegen Druck. 

Den 24 November. Die Verstopfüng dauert fort, 


_ wiederholtes Erbrechen einer bräunlichen, sauer riechen- 


\, 
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Durst bei hlaacer, feuchter, schmutzig belegter Zunge, 
‚tzommelartig  aufgeiriebener, höchst empfindlicher Leib, 


sehenartiges. aber vergebliches Drängen auf Sohosss und 
: Btahl, Rals klein, schuell, 180. 


Den 25 Novemk, Die genannten Mittel werden is 


Verbindung mit Calomel uni Lavemenis ans Eiswasser, 
‚welche aber nicht zu appliciren sind, fortgesetzt, doch ehne 
ale Wirkung, die Verstopfung bleibt hartnäckig, . die 
übrigen Symptoms verschlimmern .sigh. 


. Den 26 Noremb. Keine Ocflumg , wiederhaltes Er+ 
. Ifaphep "einen braunen aber wipht., faeculenten Schleimen 
tzesamtelartig geapannier„ hesanjpru in der Jinken Unterm 


hanehaeie sehr empfindlicher Leib, marmerkalte Exires 
mitäten, pulsus ınyunus, /aoies — volle Box 
ainnlehkeit. Miltagp aa.. , 
‘: Reolion am 97. Mer Kopf wurde ‚ipht, geöffnet: Die 


Lunge war. dorch einige alle Adhäsiopan mit dem Bine 


falle. leicht verwachsen, sonst gesund, Ans Her klein, 
welk,. hlutleer, übrigens-Iohup Fehler. Bei Eröffnung den 


Banchhöhle -zeigten nich ‚die Gedärme mit ainır Lage. 
‘ breisrtigen gelbgrünen Katbs, dex..im geomser. Mengr,. . 


etwa 3 Kannen voll exizavseirt war, bedenkt, übrigens 
nieht. verklebt und ;»0o -wenig wre. :das  Bauchfall 
ewisändet, dio Leber. klein, märbe, achieferfarhen, in der 
Gallenhlabo. eia kleiner Siein, die Milz: van-gewöhnlichs 


Grösse, aber aufgelöst und: schwarzegiau, das. grosse Netz 


verdickt, geröthet, ein handfürmiger Strang ging von ihm 
in's Becken hinsb und. war. kurs. ‚eherhalb des zechten 
Bchepkelcebels mit dem Bauskfelle verwanhsen, dio Nie- 


den. Flöwigkeit, vermischt. mit Bpelsereston , starker 
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ren. zeigten sich klein, Bleich, desetfwunden, Ihr Bedken 
„wenigstens um das Sfeche erweitert und mit eine 
‚ ‚welisgeauen, molkigen Urine zefüft, der Magen leer, 
usammengtzögen, gesünd, die dümen Gedäfme zusam- 
mengefallen, sonst ohne Anomalicen, ‘eben so das .Chlom 
sidscendens u. transversum, das Coten descendens dage- 
gen von diekllüssigem Kpthe' stark ‚ausgedehnt. Die 
Rezura sigmoiden Beukte nich nach "hikten md rechte 
'gwischen dem Aufgetriebenen Uterus und dem Halliges- 
: bein in’s Becken und war hier theile' dutch. seind‘ hagte; 
tells dureh umgeböndos Rnorpelärtig degenerirten :Zeil- 
gewebe auf etwa einen Boll lang no vempeisiitt, dank 
das Lumed. des Bars: kaum uonk eitun Blänsaklel duncs - 
‚Hess und so während Öse: Ischens dar Krauken der. Hous 
bedingt werdeg-muune:, Uebrigens wär die Schleimhaut 
des Dickdarms auch an dieser Stelle gesund, am Mieios 
eolon zeigten‘ Klik ‚mehrere tüberculäse Huorennenzen 
ven Aer Gröuss einer Linse lüs zu. dsr einer‘ Hanelfusk; : 
“  Der-Uterde wer auf den Umfang einer Mentiefanst 
aufgetrioben- umd von einer degenetkrten, kuerplig- Alrt- 
son. Zollgewebe fort wihgehen,, ::»0 des dr die Höhle dis 
kleinen Böckeng gana ausfällte Und ‚wie binten den Mastl 
darm, so vobus/ die Blaate vomprimiifte; in der linken Belle 
funden sich theils im der Uierusenbsiiez , theils in dab 
son Zrellgewebe: simußsa, mit. gramen Jauche gefüllte Fük- 
ion, die alahımsch oben: bis -suf des Nnke os "ileum enL 
sreokten und'kies -üle Munkein zerktürt, hatten, we Uns 
man den Knochen entbläet falkte,' nach uriton aber mit 
swei ‚Fistelgliegen iendigien, von denen ‚einer voa: oben 
und hinten.in ie Uterasiöhle eindrang und hier die Was- 
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Weri’Uterus nich "heribgenkte und gieich Hinter der por- 


. db 'vapinsiih dire des Bohdldengewälie hervorbrach, 


weiches bier öbenfals zerstött war; ‚der 'Mattermund'war 


wonst nicht eitulcerikt, die Schleimhaut auf'deri Veberroi 


Wen der Hintere Utöruswand geröfhet u. „uärgötrieben. - 2 
ME oenunx im Daſeanal, aus welcher 836 Phocen fir. 
rasiit Wwiteh ; Mkas- bh nicht auffinden. *1 


bu Weniger’ hodR wio in diesem Fall''das "Mectaii, 


werten durch die Aäfttdibungen dew Vterus und-die Ver 
Wettritih des ir Wirgebenden Wölgewehen HN Biaed_ 
Wirsie'tht Us Austäniffüngen der - Uretitted oomprimirt 
Ge Vnn iddrch fa Minen verhäkten "And lo welhst IM 
Mgð dieser‘ Verbilfuiit "nealtıtend auagedaaut d. erweil 
to ‚cute ER er kr 'den LEHE Bed 
Wattöiitehe 'Werkörledeii die Urdiieriäl " chi’ zeiten »6 
ERW ehren "Wirken un RO TER, a 
Wicrößbltken Tat‘ Au A Re Bien kull) Belleitend as) 


' gellchit, ‘Sie Miete it aber weik,"ikiefit u. Ihre Bub 


ülaris niöhr oder Weniger jgeschwimden. -— Wie patholo- 


* lchenr'Verinerdngien) weltihe' man’ am ‘Uterus’ wahr- 


nhumt, beziehen sich vorzüglich ad" des Gervik u. ‚dus 
uählrd effekt Zisiälhi Goch Each der Körper und - 
Wünfids !hich?' sehen mit"'hl den Birdiehi‘ der‘ Werstörung 
Eurlißgezoiten "und ii? ded''melsteh‘ FäMen' Gas’ den "Ute: 
Füs "urhgebende "whd’Iht Yalt 'den benkehllafled "Organen 
vereinlgenäd ZUNBEwEhE In’ kde knürpligt- Abröne Mante 


\nıgewasdelt, welöil6 dineii grösseren ler geringeren Uri. 


fiin'hat und Mol'iii’!@feser "ktankhaften "Wüucherung” oft 
Wal’zä ni Leimdeniritbeln- "Binauferstreckt. Nicht selten 





sind in, Folga.der. kuabeartigen (Depstägung,, auch, Aio.bigpe, 
tere Wand den Risse, eder Ala,xegierp den Dastdermem 
darchläobert und, es entsteht dadärch eipe Commmaicatige 
ihrer. Höhlen, wit „der ‚Vagina, weleha.jg sach der Aeiase 
dieser Versahwärung mehr oder weniger aine, Cionkenhil- 
dung, wie. wir e.bei.den Vügpla, ala. notmglkeungm, 
zu. Stande bringt... Der. Uterug Int. afmels. widereeiäreig 
mit der Biese oder, dem Becipm, verayachgen ‚und Being 
ana schper .Lagn. gebracht, . nigb; anltem. vergrümmmgt und 
—EX ‚Audet mann, nine. Apckign, schier 
Sig SGmlem, Käse. ginichende. Mann, anfgslänt und. nahe 
ades -wranigen zmtärt , beht arten ummerackem Aichach 
welten.in die Ufepeshähle  birtapf, mit Anugba: u füikie Slumng, 
odpr. Ristelgängp, zochr eiten neh, vorn Ahzantieben. Hacua dag 
Unkele zum „Nermbeines zum .Eialligenhaines oder. ga das 
Spllawwehe. der -Bockaahähle, auf. Aiape Prelan. GEDANKE 
per. geringar a Nprmehsinngen 
Dodat man. ak dem Iirhenöflegng nah, ignzen: plans. hip 
zugotroimgeg, nisiadiiehen Alfgciiomsdies Bepitagpeum, pl 
che. bald zer auf die; Beckenköhle, hischränig, biiphz Aid 
——— RR gen „Anehreitung: Ben 
—— zur DEE re Pu u 

. ’Sonsige, — ———— ‚nähen. Ai 
— ‚welche, man, wghl, ig, den,jreinhan, dap ayı ‚Karehr _ 
poug Uter), Werstnrkonen, Andohrr lad WazzAintt MERRR 
Alain. Aych in. Rinne nähere. HrEägklichen. Hmmiabrung 2A 
" dem Leiden des ‚Kerne: HRA AahaE un. zucingz Afhr 
DRng IypeRı Bär. AR RRTGTR TE SpA: Am. Teiche 
ind . min In Ajgeer. Hinsicht (die. ‚-nathalagischen, Varäuder 
Fangen Any: Leber, aufgefallen ,..myolnkn- job. du Hubk«vite 


— Mi — 


ien.ıiecber gehleigen ‚Fällen keynk,anfunden habz.inch 


sipun, war ai verklimmert, elpsfazkig- und ‚wideruskänlich 
wäre odem, hazt „nach .dia., Milm fand sich. in. den ‚Mor 


gel in Ihrer . Subetene. krankhaft, verändert, . sohlofaefser 


big, -anfgelönt oden: widersatüglich.. hast, ;: dabeh. Mehr 
imma. verkleinent, ——— 
ande. „rt 
a a — 
eründung der 29 aima.: milgetheilten ‚allgemeingsog Be» 


merkungen. über. dem ee 


höyige Krankengeschiahten au erzählen. . - . 
4: Am 83 Apıil 1830 wach —— Ei, 66 Jalae 


alt, achja wie 6. Wiochen In, meiner Bahemilung iger 


I pastöpemn Hiehitge,. ‚haito zeit B;-Iahrmn an: maregelgäär 
sig wiederkehrenden ‚Metrerchagienn, ahwechseind mit. 


Leucorrhse geliiten; ‚Kreuzankmerz · und Drüngen auf den 
Syehepns war dabei, nicht sonderlich empfnnige,:.unr, am- 

:wgilen klegie sie-über Schmerzen ia der. Untsslaucige- 
werd, und in-der. letzten Zeit stellie.zieh: auch Drängen 
anf den Sichgegs ein und die Kragke ‚klagte mehr : über 
 Behmerg, Bympathisch gerellign rien diesen Besckwner 
den Schlaflosigkeit bei sonst freiem Kopfe, Mangal.ar 
Appetit; und» spurer Keschmaak ei meiner Zunge, „träge 
Oefigung „ üftere, Beingstigung., .: Haucklopfen mit: Kuren, 
exsohwertem..und ‚besohleunigiem Alkam und. chen Si: 
Jan, etwa merbreiieien Hergsphiege.: Die Kımake. ah 
nieht ;kachakiisch. ‚aus, was chem ‚nicht: abgemagart ,. hatte 
DAE- elızag ‚Modema- padum und. lenipagisgedan Wieber zit 
‚Alan, aehagl)om Palse, an. 14R Achläge. Din Eusplom- 
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tel: ergab dimön ouhsknieien FSchelleufbell, einen weit 
klifiuien, mit Fiöcken: exuiterirter Uterussnbstenz ange- 
füfien Muitererand,, die Wintere Parthie des Scheidenge- 
sun: Eischöpfang. — "Bestlon. Der. Kopf wurde nieht 
weßtadty'.: in. der Miuit: mil Waiser, Lühgen gesund, 
Herzbeatel ieer, Herz nieht vergrössert, nicht mit dem 
Peiickrätehh‘verwätßsen‘, - ad den Cölfmnickfiönsiwegen 
xeia Fehler. ° Leßer'wäisfurkig, Mh, sm der Oberlläche 
zitt Iieleön Inseln Täsriger, plastische Lymphe bedeckt, 
Bauchfell überall gerdikst, hinu.'wieder saf 'Gomselben klel- 
weillocken -pllistiselrer Lymphe, welche auch einzeln die 
@yri Sen Dünndarımei verklebt hatten; Miagen u. Darens 
ul Haren -geisvenldy URERR, Punxrens, Niefen olie- Fehler; 
in Ude: Beskenbitfle etwa HR: Udeen -Beram. "Bir Uterus 
hiätele wand "Minis. mitleraRoetum verwachsen‘, der Fus- 
Ges üeureh :auch’Intkb verzerrt, der Vtehus selbst Kaf« 
götrieben. und dunkel gefärkt, ‘der Hals: bis zum Giffiche 
istorno:iir eine fiockige, sulmierige, : &taugeilt. Mased nuf- 
rxeduti und: gunz'zerstärt; auch in die Uferushöhle :hinefn 
orbireskte: sich auf Wer ‚Haken Sette en’ Siafiv- mit: Junche 
yerailty : am don: Oyalten und an der "Bine ‚nlohie Ab- 
— De —— 

) Merle Bi, 68 Fähre alt, Kara deck 6: — 
drehe Böltänälung. "Midi hatte-meit otwa S’Jaßren Krous- 
um Lusdensölimensei jtekingt und abwechselnd Fiuet 
Klug und Meirorrhauieh' Jens Bchmeruen: wären aber; wis 
sie es wech his zaun Toto hin "hielen, kuflilind ge- 
ring: Der abguhemde ‚Bchlöin wär oftmile- ihre, Di- 
te und immer unerirägioh stiakend; . ar düt'Kötnidh: Yeit 


2 % 
— v 
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— sich zu ülisba Benöhwerden BSbltieheber, "Verlust 
dis Appitites‘, ‚älek 'peirig beiegte Zuige und cin Ads- 
aerst «Barinäekiges  Mrbrechen, welöhes dureh kein Mittel 
zu wällen war, ;geseil? "Durch: Wiss Mihfböhen - wurde 
wiles Genednnb, 'meibet Opindh Iwäbler duskeleert, mit 
Schleim, wäwWehet mil Terehightiiläß ins veltnischt‘,  w . 
ei ‚erföhgte badsnderi Teioht,; weile Kitäke geistig 
Wär -zu- rodeh'; übrigens“ ohne ie Astra Un 
Schmerz; ae Birrfranke wir: te; Be "Urikeikctöticn 
wicht bhludert. "al: der "Unfermehläihr äeigte- dich! Adr - 
Leib welch, niche'tmfähälieh, !äis Billefde- gesuid ; dis 
Portio: Vagina Aber. dutch — — 
veraort. ae ee .-.44 328 
Kein inneres Mitfel vermochte .dss tägliche — 
chen zu beifokränteeit endiich gildrig'Wdes, ander unir für 
eitige Wiöchen; durch ein auf den "Mayen 'gälrgien Wesla 
Vans, Huf dessen ‘WPrndfläche Morphiuia 'acetieum In 'grön- 
sen 6isben - (yii-8!gr.) eingestreit ‘turde, ‚welche wid 
xlsich 'eir-leleftteiiCosa ‚herbuifähtten. IHe Birne aturũ 
endlich marastisch uxäber din ‚gunztehKürder hyärdpisch, 
'am 15 Augist, nachdem. sich den'-ietsten Wageti 
wieder viel geiiottien und’ einen wtmken Abgang ner 
kinkenden Janche aus--det Genitellön gehabt halte, "ubab 
Schinerzen 'ktagte sie’ aber-Tüst- gar wiehh, d. die — 
war feucht; Wärhg. heiögt, nicht ger: - 
Beolionam16 Aug. Der Kopf wurde EEE REN 
Leiche war über u: üher ödomatte, in Buuch- u: Braniöhle 
wohl 3 Eimer helles-Seium , die Længes zeigten. nioh 
gesund, üas Her» klein u. weik, an den Eligenge in die 
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Aorta, einige —E Negen mod Darmsangl 


zugemmengpfallen- geymnd,.; de Kiohleimhaut. 77 


pirgends im.gesipgsten ‚geröthet oder, gar. verdickt, die 
Jehpr zunammpagesshrmmpft und emfärhl, hintlerr, in der 
Gallenblase. ‚viel, vischje Galle, ‚bes. kein Bein, Pankeeng 
“ ghne, Fehler, Mile aahleferfanhen,. Last. aja wenig ver- 
grönmet, Aupren sc u Ber, ‚Wieene Wr ‚night 
 yoggröggeri, ‚adn Gelium, ahrz nnd der unioge ‚Tieil dem 
Körpers ganz ‚qgulcggirt und in Krebeiepche aufgelöst; 
. die hintere. Wand .Agp. Blape eiwas gepithet, ‚der rechte 
Hröther.bia, zur Mieke, giaca Hühnenjagmae ven verhal- 
. kepem Vrina ausgedehnt, ebon.so dag, Benkan der, annat 
gesunden Niere; linke Niere und Urether und Aecium 
Bd: uch uri., 

4.1 3) Marle, Thpceg Ei, 49 Jahre — 
‚ Fran, Schber ‚wahlhahend,. ia den leiztan, Jahren yoramp, 
kam.den 17 Eebryar; 4924 in, meigerBehantlang, : Bio 
vaor von, dam 48, Jghre an. immer. regelmfssig,. ‚ohup 
‚Beschwerden ‚mässig.gierk ıneustzuirt ‚gewengn .,, hatte 4 
Kinder leicht npdınakärlich „guhgren,,.. nie ahoriist, war 
nie im Wochenbeip .yrank gewesen, Im. Aöten, Jahre 
yarler ‚nie ihre Megeln, hlieh.meist wohl ‚hie zum ‚Novam- 
ber. vorigen. Jahres; jeizj Ang sie ‚ab. zu, kränkela; bekayı 
Behones.- und Untesleihegohmerapn, u. nursgelmässig.. Pr. 
‚derkehrende Meirogzhagiees,. die mit; Ahgapg pines hlu- 


gan, wänkenden Riezum wechselte, etgt war, die Kranke 
angemagert. und ‚aeı achwach, dass: sie das  Beit nicht‘ 


wour verlassen kannfe, nie fieberte mit: kleinen, schnellem 
Pulse, Ahre- Haut, wen, weis sad, ungken,.. rin, Posichte- 
" farbe kachektisch, fahl, mit a umschriebener 


— 


Eu ’7 ee 


Wangenttthe: Fast dnsufhörlich” würd? sid von in Het 
sten - Bohmerzen ‘in: der- Tidfe dei“ Bchodsseg geplagt 
mit dern Gefühle, ah wälzten sich dieselben zum Magen 
Moauf und-erregten, Klier angelangt,’ heflüge Kardialgieen; _ 
dann stellte sieh stärmisches Hrbrechen saurer u. öchlel- 
miger Btoffe ein. Wät den Schmerzen ‘im ‘Becken und 
Kreuze war ' ein bedeutender Ahnuss eines Diassrötklichen, 
stinkenden Beram ‘verbunden, welcher die - Atmosphäre 
der Kranken verpestete. - Kaslust'fellfe fast ganz, "der 
Genuss der leichiesten Binge ohne Ausnahme erregte Kär-' 
. dialgieen, Beängstigungen und Wibrechen, der Durst wat ° 
vermehrt, die Beffnung träge; oft 8 Tage ausetzend, die j 
Urioexeretion nicht behindert, die Brust’ frei, Glieder- . 
sohmerzen Fatte'die Kranke nicht. Die Exploration ergab . 
ein Carchioma’ntert aperidm der Bauch wär übrigens 
gespannt, aber" nicht äufgetrieben, die Ingulnaldrlisen 
nicht geschwolleh.; Es wurdd 'eihe Oelemuldion mit Tr. 
ihebaica, späte Magist. Tismuthd''intt Opium, dann Po- 
tio Riveri mit Spir. nitr. üule., "Tr. opü, endlich 'optum 
purum hi igtössen Dösen (stündiiet Zu grj.), und wel- 
nige aromitische‘ -Veberschläge auf ten ‘Leib - veroränet, 
- allein vergebens) die "Kianke erbrach fortwährend Alles, 
was sie genoss, vermischt mit vielem, theils wäsirigent, 
teils grünen und gelden 'Schleimwadser , "klagte dabei’ 
lebhaft über die Makengegend, welche weich und einge- 
fallen; aber äusserst empfindlich war; dabei war die Zunge 
f&ucht, bleich, fast rein, der Durst lebhaft, die Eutwik- 
Kelung von Blähmgen nach öben stark: ' Zuweilen be- 
klagte die Kranke‘ sich auch ‘über Herzweir, "über Sau- 
sen vor den Ohren und Schwerhörigkeit; sie hatte dabei 


. 
% 
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welniene. kühle, ixiremltäin und eine anfiellend langsame 
u tiefe ‚sonfsende. Honpigetion bei kleinem, schaellem, ua- 
ragelpänsigeh, Pulge'; dabel.war das Sensorium frei bis 
wa 16 Märs, ''wo:sich Bellris blanda einstellten, die 
Respirstion .war nach:. Immer auffallend 'laagkam und tief, 
die Extremitäten -eiskalt, der Pole Madenfürgig, unregel- 
mässig, erst. jetzt lieap das Hrkrechen etwas nach. Der 
Tod erfolgte den 17 März, Morgens um 6 Uhr. Section am 
folgenden Tage. Die Hirahäute waren nieht hiptreich, die 60-, 
hirmsubetena durchaus normal, in dem Ventrikeln kein Was- 
"ner; die linke Lunge gans gesund, die renhte ebenfalls, 
nge diese durch alte Adhaesionen total mi dem Rippen- 
felle verwachsen, im Herzbeutel kein Weser,‘ dis Hors‘ 
gesund, nur seine vordere. Hläche dareh.® dünne, aber 
feste Filamente mit dem Herzbeutel verwachsen. — In 
der Bauchhöhle kein Extravasat,der Wagen nicht besonders 
. ausgedehnt, seine Mucosa: überall ohne die leiseste Spur 
einer Röthung, nirgends eine Verdickung seiner Bub- 
stanz; die Milz auffallend: klein, sonst gesund, die Leber 
gesund, .die Gullenhlase mit dunkler Palie aygefälk, Im 
Eingange des Ductus ohrledochus einige kleine Concre- 
mente von Choleslerino; der Darmcanal zusammengefallen,. 
sonst. wie das Pankreas gesund. 

‚.. Der Uterus war etwa noch einmal vo gross als ge». 
wöhnlich, einigeschnitten zeigte sich ‚seine Höhle etwa 
um das Sfache erweitert, inwendig geröthet und mit 
etwa 3 Unzen einer gelben rahmartigen Flüssigkeit ge- 
füllt, sonst waren die Wandgsgen des Uteras gesund bis 
zum inneren "Muttermunde hin, . von wo. an die . Partio 


r . 


» tr. 
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wagloali⸗ ‚Yollkapmen zerkört: War, ap daup von. dinumg, 
ganzen Parthie der Gebärmulter nuy ngok-einige unbedeutende, 


grauschwarze Flocken in die Scheide hineluregten, Ovarion, 
Scheide, yail.Reotum waren gesund, ‚die yordese Wand 
der Blase ebenfalls, die hintere ‚dagnggn kworpelartig ‚de- 
generirt ynd einen Zoll diek, ührigege ahne, alle Cam; 


munlcation ‚mit dem Uterus ader_ der, Vagias. Dusch diese 


Verkiligng. der Blase war der ; Austeitt : des. Ucin’a ang 
den Uretheren erschwert, diese zelgiag sich daher. ayfge, 
trieben wie Hübnerdärmp und zit Urio gefüllt, .. chen .am 
wie die erweiterten Nierenbecken u. Calinep zepales; die 
Nieren waren klein, kleich u, geschwunden, _ ee 

‚ Obgleich orgagische, Fehler der, Inperon ;Seschlachisr 
prgane der Zengung ‚in jedem Falle .sphr: hinderlich sind, 
sie. oftmals selbst gänzlich aufhehen, , 50 fehlt os dach, 
nicht an Beobachtungen erfolgter.‘ Schwangerschaft heim, 
Gehirmutterkrebs, wenn gleich Fälle der, ‚Art dooh im- 
mer uur zu dem vereinzelten Erscheinungen ‚gehören: Die, 
Verwirkliehung der Conception bei:der meistens sichtbar 


. wenigstens gesunden Beschaffenheit der Ovarien im Ger 


bärmutterkrebs lässt sich auch sehr, wohl. schon a painel, 
denken, u. triti vjelleicht selbst öfter ein, als wir beohachten, 
denn wer kann wissen, wie oft ‚unter den dem Vebel eige- 
nen wehenartigen Schmerzen und mit den sie begleiten 
den blutigen Profluvien, ein eben bafrucktetes und in sei- 


ner EntwWickelung Segriffenes Germen auggeschieden wird; ' 


schwerer aber ist es erklärlich , wie. der in seiner, Vita» 
lität tief verletzte Uterus noch vermag, das hefruchtete 
Ei in seiner Höhle zu bewahren, und die zu seiner wei. 
teren Eintwickelung nolawendigen physlolggischen Verän 
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derungen eingeben ;'fa‘ der Tiint ICH andtı die Fitun 
rüng, dass eine molche Böhwatdigerschäft schr zalten Ihr " 
rechtneliges Ende erreiche; In deri meisten’ Pällen erfolgt 


Abortus oder Früßgeburt und gemelsiglich‘ baht nachher 
such der dadurch "keschlaumigte Tod der Mutter. — File 


in dcheh bei Carcluoma uteri manifestum ' nicht ‘nur : 


Schirangerschaft eintrat, sondern sich auch das Kind 
rögehmlissig und gesmid Ye zum legitimen Termin der 
Geburt im Uterus entwickelte,’ wo dieser dam die Ge- 
kart obne wesentliche: Unterstützung der Kurst bewirkte, 
‘und endfich sogar .das Wochenbeit seinen ungestörten 
Verlauf machte, gekören zu den höchst seltenen und ihr 
| Vorkommen ist, wie der von mir beobachiete und am 
Schtusse dieser Bemerkung mitgethellte Fall, gewiss von 
Allgemeinen ' Interesse. Das erste bemeorkenswerthe Bei- 
spiel einer Seltwangerschaft beim Matterkrebs hat uns 
Jörg gellefert (Schritten zur Beförderung ‚der Kennt- 
fiss des Welbes Bi. 1.). " Die Krankheit betraf eine 38- 
“ Sährige, zum Aten Mald hohwangere Frau; der Motierhals 
 geigte nicht nur offönes Careinom, sondern auch die ganze 
untere Parthie der &iebärmäitter war verhärtet; die Ge- 
kurt erfolgte im 4teh‘ Monsie; die Erweiterung des Mut- 
termundos war schwierig und schmerzhaft und die Mat- 
ter starb. Kineri zweiten Fall erzählt Oswald, Siebold’s 
Journal, ı Bd. 8 Stk. p.S66. Mier ‘waren Wehen ein- 
getreten, aber ohne Erfolg und der Tod’ "erfolgte unge- 
fähr in der ®4ten Woche der Schwangerschaft. Eisen 
dritten Fall beobachtete Stricker (diss. de uteri scirrho 
et carcinomate cum gradiditate complicatis. Berol. 18%0.), 
welcher sogar beifüigt, dass eine 40jährige Frais, bei einenf 
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grommm schon in Krebs übergeganicenen Scirrhus des Met- 
‘ Berhalses schwanger gewerden sey. — Nach langsamer 
Eröffnung des Muitermunden' wurde nach gemaochter Weu- 
äung ein todtes Kind geboren uad bald .derauf starb auch 
die .Mutter. Bin viertes Beispiel besiobtet Gaso ( Horuo 
meödicale frangaise et. öirangere 1893, Tom. -VII.), wo 
die Schwangerschaft mit einem ungebkeuren Seirrkus -des 
Uteras und linken Ovarlam vergewellschaftet war. Auch 
Stein d.j,— die Lehranstalt der Geburtskülfe zu Bons, 
1833. — erzählt einen Fall der Art. Bezold (vo. Siebold’s 
Journal Bd. 8 Stek. 41. 195.) entband eine Schwangure mit 
einem monströsen sarkomatischen Uterus, weicher nach Eat- 
feraung der Frucht noch bis über den Nabel hinausragte; die 
Schwangerschaft war mit grossen Schmergon vorkanden g6- 
weson. Die Mutter starb wegen gleichzeitiger Bapture uteri. In 
der am äten\ Januar 1839 gehaltenen: -Sitiung der königl. 
medicinischen Academie zu Paris Jas Amussut- eine Benb=' 
schtung -'Troussel’s; in Betre# einer ungehouren scirrhö- 
sen, tine gehirnähnlibhe Majerio emthaltenden. GeschWwulst 
der Gebärmuiter, bei 'einer..im dien Monate schwangeren: 
Frau, ver. Die. Geschwulst war 20 gtoss.als der Kopf 
eines züsgetragenen Kindes,  der..udius' aber todt. — 
Meissner: (Korschungen des 1ßten; Jahrhunderts im Ge 
biete der Geburtshülfe ei. Bd: 4 pag.'68.) kah in'm 
Fälle von krobsliafte Exutartung der Giehiemutter Schwan! 
geischaft ıerfolgen. Id dam einen Kalle: von Belerhus: lau: 
bil, anterioris .orißeil, trat mit Nefiigen Bluteugen ‚im Side: 
Mokate. Alortüs ein;.is dem zweiten Falbb- hatte dei: ldsn: 
bergeng;. in - Careinem schoa.: begennen und, hier 'wösillte: 
sich die . schs.:suhmershaßte :. Gekärtaikätäigkeit Sorst nad: 
SızaoLps JovanaL. XV. Bd. 35 St. 4 


0: 


Gmematlicher Schwangerschaft ein. Die Gelurt wurde 
ohne Beihülfe der Kunst heendigt und das Leben der 
Mutter, wie in meinem Falle, gefristet. — Bertram Zep- 
penfeld (diss. sistens casum singularam carcinomatisuten . 
'. cum gravidilate conjuncli. Berol. 18838.) theilt einen Fall 
von Schwangerschaft einer carcinnmatösen ‚Gebärmutter 
‘mit, der bald nach der Entbindung von einem tedien 
7 monatlichen Kinde mit dem Todo der ‚Mutter endete 
In diesem Falle musste der Mutiermund, da er sich nicht 
erweiterte, eingeschnitten werden; bei: der Leichenöffnung 
faud man die. Spuren der. carcinomalösen. "Zerstörung 
gleichzeitig am Mastdarıne u. an der Blase... Auch Bur- 
dash und Bovy sahen :Schwangerschaft. und Gebärmuti- 
.terkrebs gleichzeiig. — El. v. Siebold Difnete. eine im 
6ten Monate der Schwangerschaft verstarbene Frau, deren 
‚ Vaginalpostion dareh. Carcinem 'ganz zerstört war; in ei- 
nem sten Falle wurde das Kind amsgelragen, die Gebart 
musste aber durch die: Wendang. böendigt werden, die 
den Mutter den. Tod :kraolite;: : bei:!der. Section: and man. 
die Vagins vom Carcinom ganz:.darehfressen. In einem 
äriiten Falle,,we.:die Degeneration. des Uteras nech scir- 
rbös war, würde :das.Kin& ausgkiragen: und.:nstärlich ge- 
born, aber aclinell. hildetb sich hieratıf Cascinem amdı 
auch: jetzt wurde. die Kraske .wochmäls wowanger, abor- 
. tista aber im Aton Mousi6, . wonsuf die. Kraukheit: kareakt 
gewöhnlichen Binde eutgegengingl: Id eineni: vierten Falle 
sah: er. slok. gesötklgt, Autoh ie Wiendusg: eine ram za 
enthinden, weiche. schon geraumb Beit:an Gascihöme uledl 
lit wand bei: weisher;sumähtend:der ganzen. : Schwanger- 

scheß eine stiakweilei.äsnche san!den.Gonitalien 
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Das: Kind befand sich in einem fauligen Zustande u. die 
Mutter starb 4 Tage nach der Kntbindung. D’ Outre- 
pont kannte eine Frau, die ohngeachtet die ganze Va- 
ginalporfion der Gebärmutter seirrhös ausgeartet war, 
_ eine Fracht vollkommen austrug, sie gut und lebend ge- 
bar, dann 8 Jahre: nacheinander wieder schwanger 
“wurde, jedesmal aber im Aten Monate abortirte ' u. ‚erst 
als Witwe, wo sie nicht mehr. schwanger wurde, Car- 
cinom bekam.‘ John T. Sharpless beschreibt die äusserst 
schwierige Geburt bei einer Frau, die, bei careinoma- 
töser Gebärsutter empfangend, sich während der ersten 
5 Monate ehr‘ wehl befanden, später aber Blutungen 
u. unerträgliche Schmerzen, Fieber bekommen hatte, im 
7ten Monate niederkam und am 3dten Tage nach der 
Entbindung entkräftet starb. Bei der Leichenöffnung fand 
man, dass die ganre Substanz des Mutterhalses ver- 
schwunden war u. 3 knotige 'Fortsätse ven 9 Zoll Länge 
u. Breite u. 1 Zolf Bicke seine Stelle “einnahmen und 
die Moatterscheide ausfüllten. Ausserdem zeigte sich noch 
eine exulcerirte Oeffaung, durch die man den Dau- 
men in ‘die Harnblase. bringen konnte. : Aehnliche Bed- 
bachtungen besitzen wir von Desormeaur, von Ei. v. 
Siebold und aus fräherer Zeit von Sommer, in Slarck’s 
"Archiv für die Geburtshülfe; Bd. 3 Stok. 3. Laubreis 
(Siebold’s Journal: Bd. 7 pag. 398.) ‚erzählt: ebenfalls 2 
Fälle von Schwangerschaft bei "Cateinom der Gebärmut- 
ter, die heide bald nach der Geburt, . welchel im ersten 
Falle nach beendigter Sehwangerschnfl; im #teh dagegen 
‚schon im Sten Monate ertolgte, tödtlich‘ "wurden. — : Am 
merkwürdigsten sind aber die Beobachfungen Bow: Die- 
AK 











se? sah’ nämlich in.der Wiener Kutbindungeschuie 3 Fälle 
von gmz scrrböuem u krebsigem Dietierhals. und Kat- 
artung eiaes heträchilichen Theils des astern Segmenis 
der Gebärmutter. Bei beiden Kranker sntand das Uchel 
nicht allela während der Schwangerschaft gan still, 
wendern beide gebaren auch leicht ohue ungewöhnliche 
Zafälle, gesunde, schöne Kinder u. verliessen nach kur- 
zer Zeit die Anstalt. Eine derselben stark am Matter- 
krebs naeh einigen Monaten. Gauz ähnlich. diesen Falle 
von Boör ist der hier felgende von mir beekechteto; auch 
bei ihm machte der Krebs während der Schwangerschaft, 
wenn er auch nieht gaun stille and, dech wenigstens 
keine bedeutenden Fortsehritto; das Leiden der Giekärmet- 
‚ter war auch bier einer regelmässigen ‚und selhst kräfti- 
gen Entwiokeluog des Kindes nicht hinderlich , die Ge- 
kurt erfolgte okue sonderliebes ‚Eingreifen der Kunst, 
und auch die gewöhnlichen Kracheinungen des Woche- 
bettös verliefen elme Zutritt bedeutender paiholegischer 
Verwickelung; erst nach gaus beendigtem Schwanger- 
schafts-und Geburtsprocess trat die Krankheit in ihre alten 
Beochte, und führte ihr Opfer langsam usuter dem ihr 
gewöhnlioben Symptomen dem Grabe zu. 

“ Barle P., 22 Jahre alt, eine hagere atrebilarische Fras, 
mit rheumatischen Beschwerden oft behaftet und an die- 
sen von mir wiederhehlt behandelt, war immer rogelmis- 
sig u. ohne Besohwerden aber stark menstrairt u. mehr- 
mals leicht und glücklich anikunden, des letzte Mal im 
Januar 4828, +'eiamal überstand sie eine Frühgeburt im 
Tten Monate 'ohne . hekatnnte Ursache Am 30 Fehrur 
1829 wurde ich zu ihr gerufen; sie lüt seit längerer Zeit 
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mm hefligen reissenden Schmerzen ia ‚der realen Selte 
@bs’ Unterleibes, welche. se zugenemmen hatton , daus sis 
zjetat Nicht im Stande war das Bett zu verlassen. Bis 
war im Iten Monate ihrer Schwangerschaft und anfıngu 
wehl gewesen, bis sich ungefähr um: die ‘Hälfte diese 
Behmerzen eingestellt und alimällg immer mehr zuge“ 
neismon hatten.;Sie hatten ihren Min: gleich ‚neben: Sup 
Spina Neil anterior destra und xisigen :von' Bier aus dupkin 
Igogen die 'Bymphyse, shell und . benonders in.iden zech-l 
ten Oberschenkel, ia welchem sie: mitzwier. sei siask- wur. 
den, ‚dans die Kranke. ausschllessiluhrtier ik Iinikte- u 
ubökstiin. Sthude wear, die izisente Beioguing. mi ihm varzu- 
nehiteg,. Diese Beltmerzoni‘ kamen in! ganz Unvogeilmäsdn 
gen Intervallen, besendens gern.des. Nackte, ‚neinion web 
tenläuger als einige Banden nus u uraren ‚ungemein ‚palı 
already‘. auch dem Kreuze‘: verköditeien abe sich nieht, 
" eisen weheneitigen. Typus:kattea .cha:.nlaht, auch wurde 
während "ihrer Bauer Im. Uterus. 'kdine /Comstenetion fühl 
bar. :Somst achien. die: Krmoke miemlieh wohl, sie war 
wbeht hosaklers abxomagent, ihr Geschs:kwar: ahgenxrifien 
uud die Sparen heftiger Bchmesken : uni vieler schlade- 
'sen Nächie, aben keinesweires einem kachikilenhen Aus- 
druck ‚verraihond, die Zunge reis, :Kuilust  verhauden, 
die Vordaudug nicht gestört, nur.äie Oblinlng etivas: träge, 
eben; so regekkässig ging die Wainttien der Marborgame 
eh Sieiten. Für die: Ekilsteim alneıPnöltis sprachen kel+ 
ne aulerweitigen :‚Eischeimungen. Biutsngen aus den .6ie- 
nitelleni Imito eio nichlt: gehakt;'"nür murwelless selite: dis 
wässtiger- Sakleitı ngehee. Moe: Bula.war aumgu zu: 
big und nur hei Anwesenheit der Schmerzen gereizt, 





spkiur mrutde: er,ionlialiend: Seberhaßs; ‚ deck atallie . dicke 
weier.:Dunst, 'nschgresae Hitze ein. Hier Usserleib zeigen 
sich regelmäsdig and-der Zeit.der ekwangerschaß ge- 
. mäss ausgedelint,; nirgends war eine'besendäfe : Ginschwraist, 
einsı,Härte ‚oden eine Fiuotuation. zu fühlen, die Prükee 
imJuguisie dexine: waren: nicht. gesehwalien, der ‚Uterus 
geigen ‚Deuck ‚aleht: Kesondess ıempfindibeh,: ‚nur die e- 
waglanapden.iKindes aritwreisp sche: tärnliseh und Tür::diim 
Kiseko.schmiergbhafk, ‚Ich hielt-das ‚beiden 
Usch-- jeaisäniiichen..‚Neter;: ahnte indes. über - don. Eike 
desseihent ini Klsktpn!ste- ntyh,.. wau.nishä des Kallgemer 
sen wäre, r wen.dch- gielchjetat: lnc- Vagiknisunkiruäide 
abgesiti hältez.:. ich venerducte ta allutäliger: Folgechline 


nlgem Hrteign. iIn.Aprilıwar' der Zustend: der Hirasioem 
sech ganz ’demeibei, :-nar dams- sie. angegtiffener : aursalı, 
=.. deutliolr fiekesta. Das BHäthselkaite in den Tirankkeltn. 
ersoheinungen · veraulanste mich, nun eine Boheldicnexple- 
reiion ansmtellen, : und dureh diese erhielt ich auf des 
Stelle einen welltändigen Anfschlass über die Natur de 
Uehbels, - Die Scheide: war ‚näulich: gesubd , den Matter 


en seilut Isppig: uud nufle ‚maprinsien -atoh : anfühlie, ‚daled 
ateinhart 'undnaliir un pfändlieh, ag: Islkile "woib; u) ogmann 
ksanto zes dasehnisfine-+löchut- uuzisgeimädkige 
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wi. 8’ Angera die :Eikliute und hinter diesen des: Kopf 
erbeichenz. die sitersusbenden Finger waren mit einer nloht 
biutigew:aber werönen, höchst übelrischenden Heuchtigkeit ' 
Auleckt. Kin Caroinoma uteri, weiches nach dem Gange 
dee ‚Sympteme.za schliessen, wahrscheislich im Sten Mo- 
ats der: Schirangerschaft sus: dem Zustande des Scir- 
sah Inden den: bülsien 'Krebsus übergegangen war, Nesk 
wtelinädck „uheht : werkeunen, Bei. rablger Lage im Bette, 
wwelolle-söhen. ‚von ‚der Ziinfülligkeit der Kranken - gebeten 
zeuhräe,!.:kischränkte -Ich.; nie auf die : Vererdnäng . von 
Orlaten io grossen. Doven, von Ag. üsressres. mit dariraet. 
eintlle u: von extnast- siramineni.:-: Diese Mittel: schafl- 
tab: einige, „wonugleleh--aur: vorükehgeiunde: Brieichterung 
):b0 ısückte. denn: das von wir ak Aponnang erwärtete 
‚Ende der Schwangerschaft beran. ‚BiouWetbiedhing würd 
‚Voraussetzung natürlich, ia dem’ Zeitratime ‚von 'otwa 16 
Stunden; zwar erwölterte sich das Gelidium- sur lung» 
sum'ami: die‘ Wehen wares höchst 'welrserkhäft, :allein 
deniHind. wurde dennoch natürlich geboren, ‚die Köwmuk 
dev Piacenia erfolgte regwiseiisige' mul: weder niit anboh 
muah: dirselben‘.Hoss mehr Miut; als sollst‘ gewöhnlich "ish, - 
eb Ich werds -erst unmittelbar nach dur Geburt das Au 
dei. gerufen,’ weil diens sohelntodt war u 'erıt: hack halle 
ständigen ' Demähung gelang ou mir, dasselbe ‚vollständig - 
in's: Leben: surlekkerkfen pien ; wait:chw: gie 1gebihäeter, get 
deht :lilihon; gan auikatendenih: Marbei‘: Die Mutter Fazl 
XEEEEEE doch 
Sinnite wohh, Ge heran igu/conelahltt ©. 
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Da .die Fran nicht, wie ieh .uach :atdenen Bebbmchit- 
ungen gofürchiet halte, an Blutung, -Easchöpfung oder 
Zerreissung der Gebärmutter unter. der Katbiädung. 0 
storben war, so erwartei& ich nen in den usien Ta 


gen des Wochenbeites.den Zutritt einer tödilichen Mletri» 


iii, allein auch aleto ‚bileb.ans,; vielmehr. ging. dia Krank 
heit, “in: ihren: Siywpiämmen "jetzt ‚<ieiuhamt: wichtan ıldade 
gewöhnlichen achr-darhieiettl, Inngrası varwätie. Ihbteische 
rendas Fisher, Ausland Soliasas:+ weil Istanletbanelimenr 
zur, Abuse. Rinsih Besdatei;.: krieltnsstig tiakdaulemb Bar 
eblaläupsen. wanna din . Haupisymptaine. ie -.Laeinliie 
kam, ‚wie. ca hol: worammeien Asus, nur sehr: umvellstäins 
dig su Bingde, antbrrlauiAded;.apiitb,. chae ‚Brust ernäbet 
werden,. ala: en.ıplützlink,.eindgge Tage .asish : seilter .Gos 
Wert, ‚an Malınpfan mark, ab br. Folge. umuweckmiändger 
Bitekhrung, aierseßällig, ı eder-Atech-kmakhafıe, As- 


dnge,. aswnsbenrdatnh: Napı-eilleu des: Likerne, in ‚welchen 


‚28. pin. Dayayıı Aeganni, Mehbt:unntischledems .- : >... -. 
v1, DierMiäiten senrdp.jobst auf das allienteine : Hasler 
Janus: geschickt, und Bier von Mer. Dr. 'Aichön-- kühas 
del, allein nohon smack: allen Woolenveriknss ‚alei dem 
Kelbei wieder „wall.eio ihre unvermeidliolle: Viissehlinimer 
Zug anf ihre -Alwessehait. vom: Hause -acheb,: Bei kam 
tra APien. Juli -wieden rim meine Belandiung , Aydıa- 


Ziuabı:‚iabgemehrt, yaık mit allen Siympiamem : elaap?’.weit 


aeslaufemen Caroinguns ion); dla auilenden Achoenakellundz: 
en unten durch.‚beie: Mine un Zeilen „. den Asblineni abe 
" A9X wpechräglich.... stiäkauden ‚Anchnjunche, npefus andı.ie 
den ersten Tagen. Anın Asıgunts cilelgte Ast Ahayekı.ei- 


| 
| 


® i . 


eh Me: Mies Baccion wärde. zir ‚leider richt bo- 
— ET Re 

:, Netsiitilings. hat_uns Kieun De. Messe, ie — kleinen 
— Ahkandlang‘: über.:den. Seirshüs „uns das 
Ehsainem: ; der. Gebärmutter im ikeihr. - Oampliestianin mis 
Schwangerschaft zu klö &ipitensiise der Ginbust; im Aäten’s 
und: Asssc's Audkiiry.Jalirgeng ABB; :Diewembar and) Din 
kember,- eimeniKeli erzählt, der. inne :eindk:neue Akte ihur 
nung verdient. Kır betraf die Mijährige Frau dluneiZopent 
sehchasz, wan.luigertt ‚Kinter,; sehmtäig@galisttt Gasichte- 
fen; und ‚oliiloriishern ‚Musspezamdah Ilka iwalp:. früleit 
ECXCXEEETEEIAXEX» 
säL. AMl lolci: undıglärk lich: gehsntn undınıe einen. Alk 
astas seiten... Mischuhrer. lets. Kietbindung im: Jahhe 
4089, intwinkelten ‚ieh (die. Eiysjuaise aim aahiebabendsn 
‚Metritie: ind: püten. imien nansgelmisig \wisderkobrende, 
+&lıaie bedipisnßelMiälremiiagienn als.. Im: Bini 4934. Arr 
EEECXEXXEECEECECECEEMXXEE 
XXEXEIXECEEXEEXCEE 
Kehuiasgersiohäfis;i die ‚into ifen dasibrisn, Val RER 
fikı, ‚wechseliet; sen Wolki Ink Aue valbıkinam calkahaıdan 
- jetakigen.: Allnet: audsder. SchahlarrıDinschsgetiägian dag 
Iiinekeutiwend nam bahtlich üeegngeifigninudin vanglecie: mb; 
IXECEXEAXXECXECCVXEX 
sin hip . up. Kreubsttbneiiuen- - la: Brpkeuuhst 
aa Bei: Haste ajtnekinmni ;inbchdänistin Lcühes: Hgmuger 
XEAICIIEVEEEICRECCKMIXXIICEXC 
death yeinchrins etilkiht u. üngsig au dia Ancsap hama kpno6 
XXEEXVXVXVAXXIXXECVCV 
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ration alle Zeichen: eines ‚Caroiaoisz des Miutidreilinäte iu 
Gebärmutterhalses. Der Muttermund war mit den bekaliis 
ten 'kborpeikarten :. Kaioresbeunda umgeben mi'bildeit eine 
uaregelmäsnige. Oeliuwbg, :in weiche maz:'2. Finger-Jehöht 
einführen konnte; idie: Mihäute Kemer sich. akep- nicht 
erreithen, . wegen uelr -Uimachgiebiggkelit : des nich - eber- 
wätts :mele: vereilgendch -Oanals.zwisikea dem. indern 
und —— velene⸗ nchr ale 1% Zi 
Yang "Wwunuis ml satin tel nein 
er "Aa Helene ging.das Brachtiraang. ab der 
Zeil ii fies hienauf Aula :umpannihen:, die ‚Kleisbewoging 
hörte uf, ‘und Indem’ mächsten Tugen. nttröckelten: sich 
deıtliche Symptbme einer‘ binkugbtrotenke. heftigen -Periit- 
; witis; den Piten'Geptember traten: die ersten’ Wehen ein, 
Mid waren Samen selnkreuhaft, "hatten · aher aut aio Xe- 
wreiterung :des : Muttermiudes 'gar keinen Kinflaas yı Di. 
\ Zitsse versuchte. ! diem mit’ zellen Hahdırlıämgtibchi wir ılat- 
‚ workstelligen,  mmuakte abe daven: nabh:wicer Ausirengung 
bite. weil.das.‚Orkfohlen ‚durchaus: nilcht: unckegelb:en 
@6 Kirk: von dee: Woruuohe die hefikgeten „Behnler- 
we: bakkim. ac chain: sur viengieblboh war: aha! awiekten, dsl 
XEEXEEXÆOCEEECXCEECE 
XXVIECECEAÆXÆXVIIXIXEEIILXVCXIC 
cdu ı: lqualvoile: -HiBies  seirraliechte und. dei) Ausllönmugp! ber 
XXEE.ICCXCVEIAEVXCXXEEEE 
RRUFHÜT las! = ı Beinkäglseichunätiuunig nei nie. (ala 
heitäutendes Fuiiravasul' einer: Iuiteliäbaiieiei, deli Winchen 
Yaräiiuhten:: Ftünnägleib I diex -‚Bauckbällle wink das Deai- 
tehbeitn , Bodonders wuie ind dem! Uikustiiihruicht , eutzrün- 


det. Auch der Uterus war entzündet und. das in 'ihm 
enthaltene gut ausgebildete Kind bereits in anfangender 
Verwesung begriffen, das untere Segment des Uterus, war 
tbeilweise verhärtet, der Mattermund nieht: erweitert und 
völlig. unnachgiebig.-- Ovarien u. Trompeten dagegen bo- 
ten ausser den ‚Zeichen der Entzündung keine weitere 


Verbildung dar. — 
—— — .“ 8 * 
22 re N 
« 
[2 
[1 v 
8R 
e 
2 4 % r u > ? 
’ 
⁊ Aα EEE TER 
. 
r} q ’ ”.. * 
— 1 IN. ⸗ X u“ s — 2 oo * t 
x 21 ⸗ .f I ° U L.ı 24 u. eo W — o⸗ 
re , ’ ur so 19 2291 % Dar 31 
% = N 
- : Her RN WIN nr tar) 


- AR era Ne iræy 
Te een tn öα 
tn N ee One 
la HN ei sad nord rn lud? ma 
ah ann „sb aaa Ieiausy Sci nn u dν. 
Han run sllevz ur lelsige dena’ odseie 
sorıdsan,ı domb abarıyd - lurtizussd melno! un oh 
du m nah ae vllöılaa bass Bun Darin”, 
er nee ae at mer men intoht 


edle rn. Du NINE. iO 


=. XXVI 


Sparsame und schmerzhafte Menstruation 
in Folge chronischer Entzündung der 
Vaginal” - Portion. 


Von Dr. Fingerhuth, 
zu Esch bei Euskirchen in Aheinpreussen. 





Es giebt krankhafte Zustände der Frauenzimmer mit | 
Anomalieen der Menstrustion, wo der Arzt, ohne genau- 
ere Untersuchung, leicht:dahlı geführt wird, die letzte- 
ren für Ursachen der ersieru zu halten, wo.sle doch nur 
Wirkung sind, und nicht genug sa beberzigen ist muse- 
res höcherfahrnen Vegel’s Reth, hei Geschleohtskrank- 
heiten des Weibes nie, und wo wur Immer ausführker, 
eine genauere Untersuehung zu unterlassen. Nach mei- 
nen wenigen Erfahrungen über diese Zustände, möchte 

“ich mich fast zu glauben geneigt halten, dass eine chro- 
nische Eutsündung der Vaginal-Paertion, weiche zur Zeit 
der eintretenden Menstruni- Periode durch vermehrten 
Säflexufusm und erhöhte Vinitäf jedemmal ia ihren Bym- 
piomen gesicigert wird, viel öfler der niehi selten vor- 
kommenden sparsamen und schmerzhaften BMenstruation 
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-zum Grunde Hegen könnte, ale ‘die heschuldigien und 
immer wieder keschuldigten Muttegkrämpfe. Dass diese 
letzteren ebenfalls häufig vorkommen, will ich hierdurch 
nicht in Abrede stellen, u; dass dieselben meistens Jedem, 
auch dem ratienellsten Heilverfahren (wenn. es überbaupt. 
bei Krempfkrankheiten ein relionelles Heilverfahren gieht, . 
hartnäckig trotzen, ist Thetsache. Dies Alles werde used 
kann ich nicht bestreiten; ich wollte nur auf die Ver- 

.  sehiedenheit dieser kraukhaften Zustände unter verwand- 
. tem Erscheinungen hiodewten, u. zu weitern Forschunges 
anregen. Hierzu nun folgende Krankheitsfälle: - 

1. Frau — — 34 Jahre alt, Matter dreier Kinder, 
litt seit eiuem Jahre an einem ziehenden, dehnenden Ge- 
fühle in der Tiefe des Beckens mit einem dumpfen Drusk, 
als wenn etwas. vorfallen wollte, welches sich zur Zeit 
der eintretemien Menstruation bedeutend sieigesie. Hefli- 
ge, zieheude Schmerzes. im Kreuze, die sich seitlich 
nach dem Hüftbeinkamme und nach dem Laufe der ruu- 
den Mutterbäuder verbreiteten, trafen dann ein Der Ua- 
terleib war aufgetrieben, hald hier bald da der Bits-stech- 
ender, rasch ihre Stelle wechselnder Schmeraen,gewöhlich mit 

Uebligkeit, Neigung zum Erbrechen verbunden, Auchaichtsel- 
ten erfolgte wirkliches Erbrechen einer sohleimig wässrigen, 

‚sauer achmeckauden Flüssigkalt; die Mensirwation Wagapafr 
san, alle 5-—6 Wochen erscheingad. Nach dieser Apap ein 
zäher Schleim in gerioger Menge aus der Scheides...die 
früher befiigen Schmerzen wurden nun wieder ‚geringes, 
und gingen allmällg ia ein Gefühl ven Völle u, Druck 
in der. Tiefe des Beckens über. Mehreres war wehgu 
von andern Aerzten angewandt worden, als: Adexlägge am 
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: Fuss, reisende Fusshiiler, infisum sabinae, aqua Tauro- 
eerasi, boraz U. & W., Ohne dass die Kranke dadurch 
erleichtert worden wäre. j 


Beim ersten Besuch fand ich die Kranke sehr abge- 


magert, blass geiblichen Angesichtes, leicht reizbar, em- 
pfindlich; dabei klagte sie am meisten über ein drücken- 
des GefüM in der Tiefe- des Beckens mit: öfter wieder- 
köhrendem ' Drängen zum Harnlassen, welches letztere 
sio auolı: wrenchmel auf ‚mehrere Tage verliess ; . ihre 
Genuschut war gestört, und nächtliche Unruhe Iieds sie 


die meisten Nächte nolilafos wwuhringen. Der Pols war 


geretzt, frequent, Zange gelblich belegt, Unterleib etwas 
‘ aufketriehen, beim Druck nicht schmerzhaft, seit mehre- 
ren Tagen Verstopfung. Bei der Untersuchung per Va- 
ginam fand ich die Btheidenportion aufsctrieben, schmerz- 
haft, heiss, "und die Drüsen der Scheide mehr entwik- 
kei. Mit Hülfe des Speonlum sah ich den angeschwol- 
ienen Theil geröthet, die Röthe blass; aber die Spalte des 
Muttermundes, aus der ein zäher. Schleim floss, nicht 
verändert. Es wurden nun, da Ich die Veberzengung 
gewonnen, dass das Leiden hloss local sey, fünf Bint- 
egel an den ieidetiden Theil selbst angelegt, und nach 
deren Abfallen die Kraiikein ein Ianes Halbbad gebracht. Nach 
diesen. Dess 16h die Wiaake In’s Bett bringen, empfahl 
Ralrs:ind hörtzonfale Lage, "md verurinete nebst einer 
milden’Diät, dea Genuss schleimiger '"Tisaten.- Den fol- 
dinien Tag - fühlte se sick um Vicles erleichtert; da 
aber dio Verstopfmg noeh fortdauerte, »0o liess ich ein 
‚wehleimiggen Klistier geben, wodurch eine ziemlich harte, 
Wröckelige Kothmasse entleert wurde. Die Untersuchung 


liess mich die Vaginalportion, obgleich die Wärme noch 
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vermeht6r eek, - licht mehr. so-'sngeschwollen fühlen; 
Duuck-' vermehrte noch den ‚SSchmers' an - verursachte din 
Gefähl von Waundsein, Jeden dsitep Tag liess ich die 
Kranke ein lsuen: Halhbad nehmen,: überdem - fortwäh- - 
tende. Buhe im.;Beit "kesbachten,. ‚me erlaubte. nur den 
Gonus milder schleiniger Nahrungeiäittei- Man trat le 
Menstruation. wieder. ein, . und. mit ihr iehrten“auch die . 
früher jgenanaten: Zufälle wieder. Obygieiih nup nicht in 
der frühern . Heftigkeit, so: waren doch das öfter wie- 
dorkehrende: Erbrechen und die Krampfsufälle held. dieser 
‚bald jener Seite des Unterleibs and .des: Brust, - zuweilen 
his zu der Schulter sich erstreokenä,. für die Kranke 
sehr. ‚augrefond. Dis entierte..Hiut war dänn, mit 
Schleim gemischt, blass wie Fleischwarser, seine Quan- 
tität geringe, und die Dauer der Periode auf 24 Stunden 
beschränkt. Laune Fomentationen auf den Unterleib min- 
derien zwar .diese Zufälle etwas, aber npır momentan. 
Die Untersuchung gab die früheren Besultate, wesshalb 
ich mich zu wibderbolten localen : Biutentziehusgen ont⸗ 
schloss. Sechs Biitegel an die Vaginalpdriion: angesetzt, 
brachten eins günstige Wirkung bervor, und aus dem 
gleich darauf. veranstalteten ‚Jauen . Eialbbade: stiog die 
Kranke nach ihrem Ausdruck, -. wie neugebören‘, horamı. 
Zwei. Tage’ später hatte der Sahmherz nie ganz 'verlaaseny 
. Anschwellaug- wmi.Bötho des Ieidunden Ihelles waroh 
verschwanden; ''nar:war die: Wänse ‘noch etwas. vers 
meßrft,. . und 'der :Drack:. mit dem‘ untersachenden Finger 
noch empfindlich , aber nicht! Schmerz verärssehend: :' Bis 
zur nächsten Menstsusl-Periode, die innerhalb 38 Tagen 
‚fölgte ,. und: um welehe! Zelt:dio"Ziefälle sich wieder 'iw 


N 





— 635 — 


etwds steigerten‘,.. wurden  nachmals vier ‚Bintezei: ana 
setzt, die laumen "Bäder wieder nagewsadt, und über: der 
Sichambeinfuge die graue Ouecksiitorialbe «ingeriehen. 
. Der Menstrusiluns: seiöst dauerte 3 Tage, war wenig 
schmerzhaft, das eufloerte Blut war üwnkler gefärbt, und 
dabei Tählte sich: die Kranke ulcht mehr so augegrifiew, 
wie (rüber. Die nächstfolgende Periode trat unter den 
gewöhnlichen Erscheinusgen, ohne Schmerzen, ein, und 
war von derselben Dauer, wie iss den Trähern gesunden 
Tagen. Die Kranke fühlte sich wohl, nahm an Kräften 
und Körperfülle zu, u. die sonst klassen, erdfahlen Züge, 
hatten mit einet blühenden Erische gewechselt, und bei 
der Untersuchwg sahen jetzt dib Thelle nermelen 
Verhalten. 

8. Frau — — stärk gebaute 28erinn, obgleich gut 
genährt, dool! blass und leidend aussehend, litt seit Ihrer 
Verheiratiumg (ungefähr 13 Monate) an einem allmälig 
entstandenen, dumpfen, sichenden Gefühle in der Tiefe 
des Beckens, verbunden mit der Empfindung, . als wolle 
ihr otwan aus.der Scheide vorfallen. Zeweilen geht diess 
. Gefühl in ein prickeindes Brennen, besonders bei star- 
ker Bowegung über, wo dann such, uad vorzüglich 
gegen Abend, sich ein .lästiges -Drängen zum Urinlassen 
oirstellt. Die Mensirantioh,: welcke.vor.ihger Vorheirex 
(hung: regelmässig wat, avlrdd 'spälerı sparsamer, ih 
unregelmässigen ‚ Zeiten. wiederkehresdıund schmerzhaft, 
Um diese. Zeit vermehrte nich das drückehdb Ge.ühl in 
der Tiefe des Beckens, steigerte - nich zum hefligsten 
Schmerze, wozu zich.num noch Krensschmerzen, wel- 
ohe sich his In die Oberschenkel: ersireckten,. nach eben 
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plnht.meien die Aelnfheile der. Brosf ergriften, gich anf 
- Mn Mamnagegend. anahreligten, n. einen dem, Magenkrampf 
‚ühlinhen, Zustand. mai. \Würgen. u. Erbrechen hervorriefen, 
gemelyen,; Wax. napdiokanm 14 Tag ganerode, Menstrua- 
Gon vorüber, so verminderten ich, zwar die hefligen 
Schmerzen und die meisten Hirscheinungen, doch dauerte 
der Druck in der Tiefe des Bockens fort, bis die auf's 
nene einiretende Periode die frühern Zufälle wieder ber- 
vorrief. Bei der Untersuehung fand ich die Vaginal- 
porlion aufgetrieben, heiss, beim -Druck sehmerzhaft, 
lebhaft geröthet’und trocken; die Spalte des Muttermun- 
des welter nicht verändert, ihre Linpen aufgewulstet und 
am Bande mehr geröthet. Ich verordnete seohs Blutegel _ 
an die Vaginalportion, Iaue Halbbäder, ruhiges Verhalten. 
im .Beit, eine milde Diät, und uatersagte den früher sehr 
oft gepfiogenen Beischlaf. Die Biutegel entleerten viel Blut 
und gleich nach dem ersten Bade fand sich die Kranke 
erleichtert. Drei Tage später fand ich bei Untersuchung 
der Theile die Vaginalportion weicher, nicht mehr so 
angeschwollen und empfindlich, aber noch heiss und ge- 
röthet, auch verursachte der Fingerdruck noch Schmerz, 
Es wurden wiederholt sechs Blutegel angelegt, und die 
Nachblutung im lanen Halbbade unterhalten. Um regel- 
mässige Stublausleerung zu bewirken, wurde Ricinusöl 
verordnet. Von nun an besserte sich der Kranken Zustand 
immer mehr; die nächstfolgende Menstrusi- Periode sgei- 
. gerte nur wenig den Schmerz, und nach Verlauf von 
zwei Monaten, während welcher ‚Zeit dreimal Blutegel 
angelegt wurden, u. sechszehn laue Halbbäder gebraucht 
worden, fühlte eich die Kranke wieder wohl. Die Men- 
SınsoLns Jovauat, XV. Bd. 3. St. 48 
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strünfion erfolgte * jegeimärlig Idee rüber 'gewuhndeni 
Yaantität und" Dauer. ' Bel der "Unteifdetiung‘ 1a neh 
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sche Kooten. Die Placenta folgte hald von freien Stük- 
ken oline besonderen Biutfluss, und .Mutier a. Kiad wur- 
den nicht allein gut gepflegt, sondern beide waren auch 
gesund. 

Am iten Juli wurde ich verlasgi, weil das Kind 
am Borotum sehr wund geworden war ; ich liess den Ho- 
densack mit Bilsendl öfters bestreichen, worauf auges- 
blickliche Besserung eintrat. 

Bei dieser Gelegenheit sah Ich, üs das Kind aufge- 

wickelt \war, auch den Nabel; der Nabelstrang war ganz 
dürr, und ist auch in: der Necht vom i'zam Sten Juli 
abgeofallen. 

Am Sten Jult- wurde:ich um A1"Uhz Mongehs elig 
und mit dem Bemerlich verlangt: duds das Kind viel Bist 
aus dem Nabel verliere. -—- 'Bö der Untersuchung fand 
ich den Nabel „u, und aus zwei Oeflnungen, vom der 
-Grösse eines Nadelkopfes, strömte Bint. Ich betupfte 
die Stellen .Aft ; Höllenstein ,..-Negte - almen.. Bisien, 
mit‘ Caleudula- Eigubr  befsuchteisn Charpie-. Bumbeh, 
dann eine yradnirte ‚Cumpreuse über, ui band zwei Na» 
beibinden se:fest mıh. den Leib, als. ea ohne Nachtheil. füg 
das Kind geseliechen: konale. - Bie:Bisiung ziend: his des 
. Mitiags‘ 3:'Chr ‚das kam !nid. aber ven: unten wiedär aid 
stark ans dem Verbaudeı hervet, dake siehst: den Varkand» 
stücken, ‚Hemd und Winde. derchdisehgen: wnsen. . ieh 
eracuerte kun den: obigen Verband: hasser. ‚und fester ; la 
Rämorthagie: zistirte bis des: Aksendaı:ı9 . Uhr: la 
meiner Verkisdetung "übernähee den: ‚Mesbänd -Merr De 
G. Adehenn der jüugere. Nach liatfeisung der Binden 
fand derselbe. wie ich, am "Nihbehiimrei.itsieiläichlige Bialieh. (} 
linkn und rechik (die rechte war etwas höher als die 
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ünke), woraus helles Blut sipperie, ebar nicht sprang. 
Eigentliche Oeffnungen. konnte. man. an diesen Stellen nicht 
gewahren, ale warsn mehr sohwammartlig. Da die Blut- 
ung ebea nicht bedemtend war u. wegen der Lage der 
Treo an eine Unterkindung nicht gedacht werden konn- 
te, se noimiit slerseibe ;einen Nabelpfropf aus -Korkholx, 
umgab diesen mit in Kssig* getränktem Feuerschwamm; 
degte ihn auf dena Nabel ‚und ‚hefestigte : denselben eben- 
falle mit mebreren Nebelkinden. Dies Morgens 5 Uhr am 
Sen: Juli war der Verhaud schon wieder mit Biut daroh- 
drungen und des Körkhelz , verrückt. Mir ferugte einen 
»euen Nabeipfropf, tränkte diesen mit einer. Solution von 
in Weingeist amfgeliiiem Gummi. Kido, hl befestigte 
diesen abermals mit - mehreren Binden, dabei lines er daa 
Kind aussirenken, um die Bandage nicht zu verrücken & 
befahl der Matter, auf die Belle des Korken siels «a 
drücken. Allein umsonst, nach 7 Uhr 'war-äbe alte Hämor- 
rhagis wieder da : Zerr: Da Adeimane jun. md ich 
gegen nun zusammen zum: Kinde. Bie oben beschriehe- 
nen zwei sehwammigen | Stellen, woven ‚die rechler Balls 
ziehr eis die audere Idutete, warden. nun. stnxk mit Möls 
lensteln übsenogen, wermuf' die: Biotung. ninnd; den Nehal 
überstseuten: wir diek mit. felsgapulvortem Bastixgummi, 
= damit dieses: sich za.einer Art Mitt umwandlo,, wurde 
«s.mit Balsamun: Rietaventi überiasen, über. diese. Masse, 
die wirklich: Cementaztig gewerden, war, wurde. ein Com« 
" presschen u. Ann .ein gewähuliches Nabeihökzchen durch 
Binden Nefustigt, ‚Das durch die vielen Bintungen schau 
heruntergekommene Kind erhält von 
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Bes. Asther. Aovcis. gell... 
— 2 Aquas Cinnassom, 
Eyr. Cort. aurant. «u Une '$ 
Mäs, Alle Stunden ein Thoeiifielchen voll. 

‘ Auch diese Verkelrusg hielt aber idder. wieder zur 
bin des Mittags 3 Uhr, IE REIFEN 
gedrungen war. # 

Es wurde um_beim neuen Vertunie üas Aluises 
Kinosatum aufgestreut, des Korkkolz mit von: Kinossäne 
tion getränkter dichter Zundetlage nufgelegt; und mil 
grewen Pireifen Heftpinster, welches vor Rücken aus 


gingen und’ sich-am Baache 'kreuzten, . nisric Döfentigig 


allein um 9 Uhr des Abende gewahlte man schon wiedet 
die jetzt nieht mehr von unten, sondern von eben hervor» 
dringende Hämorrhagie! — Ms wurde um den gunuch 
‚Unterkeib olä Panzer 'von ET 
| abermalige Bitung zu eisliren, — 

- Bas zeliher immer ah ee ehe : ziersikch 
munter gewesene: Kind ' behm'ım "Wehwächerrasck. am, 
‚ uk kadee mehr 'an der Mutterheust.und. nehgte eleige 
bäulidhe Flocken im -Gemichte: Des Abends gägen: 10 
Ube war 'abörınkis. Blut inter don: Rieftpiasheustetäfeni- ker» 
vorgeärungeh. Der Verbund: kollte eribusrt, und: mit: dem 
@lftieiser ler Ietztoe Versuch inemackt - werden;. da a 
sher äie Hikern nicht zugakien ; wurden. nech einkye Tiefe 
pfusterstreifen ih die Inguinsigegend 'welegt; ob Lau hiei- 
auf zwer kefie neue Biutag mehr,‘ uBelm dal: Kind 
starb ia der Nacht von Stun zur Men gegen #1 Wk 
Inanltion. Eu TE 


a 1 ze 


.— 


„Bei, den, am: Men. Joll ‚nagselgliien. Spotion fanden, wir 
grese Bintieerp dep. Körpers; nach. hisweggenommenen 
‚Verkanfgstünken sch; wenig. Blgt unter denselben, Wir 
Areanien ann ‚die Bauphlecken mit Umgehung ‚des ‚Nabela ‘ 
and fanden, daca fg beiden Arterlae umbilicales. gar nicht 
argebleneen, waren, upd ihr Jugmen. durch, eine Mrahigongp 
‚von..der ‚Kixpagaziicn na, bls,gym Nabel heraus nfen.sig; 
hand „.aenpigt. werden, konnte; es fand alch narh Jen. 
‚Sahal, zu.in depselben ‚Kwpn,.weniges gerounenes Bint. 
Mia,;Vena,. umbiljpallg „war .zwar. vprg, geachlnssen,. ihr 
Ammen liere, sich aber ke die Leben verfolgen, jeduch 
- war kein Blut darin; auch der Urachus war_geschlossen. 
Ip eher. war. granp; und, grünlich- range ‚die Gallen- 
‚bene Mnglioh und weise... die übrigen Hingeweile; alle 
wenapi, Die, Veꝶ Saya speapgeng, anthiell agch. etwas 
‚wenigen Bit, „pbonino die. ingplarp Anfagog und Vena 
; CGava desoendens, Die Lungen. yarey. ‚agbwamnig, und 
‚wege, Ans Kara hall nad: Alullapp., Mohtaserig; das 
Baramen, oxpje genphigngen uad.der Mastun, genean Bar 
AN OblMEE. ; uauz ; Bere. et ma hu 
Diva Eojl äetıoolien, nad emp Alfcke ach ‚nicht 
Pe henhachtei , uugsdeg „In. dag: Camment Lips. Vol 
IR 9» 986, Andet aloh eig Kind,. ‚dan.am,7ten Tage ap 
Aoot solgban. Nahelyerbiutung ‚merk. „Aesgleichen; In. dep 
h Iugbemer. Nat, Gux, Deo. 44. App. Ki Obg, 192, i | 
u 1. De. Mos. Moæris Siole, ‚Asaistegrarzi,an dem. obate- 
dricigeben. Klinikum der pedinnischen Kacultät zu Strase- 
> Bang (a: disaep Iaprsal .2 Bd. 3 St.,8..975,), beobachto- 
40; din Kind, vom einsg ‚augcheineyd . gesunden . Mutter 
geboren „..welphes. etwas Bit beim. Abfallen der, Nahel- 
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schzur durch den Nabel verlor, jeden wir das Büusch- 
chen mit einem bibtigen Fleck getächt.: Den eilften "Pagr 
aoss eine grössere Quantkät Blut aus, duch Iufeli “Gas 
Kind aus der Nase. Charpiebäuschtlich nit 'Oslehieakkik 
i wurden fracbilos aufgelegt; Ahbönda baad iikn den Nicnkä 
wit einem Zwirnfaden; def 'Blatädm werde gest, aber 
‚nach Mitternacht fiel die Eigatur, did er Iintele- wieder. 
Am Mörgen bomeikte maıı kleine Petechlen auf den Miäk- 
per. China mit Colophoniam hütkten abermals‘ nlölts; 
Canterisiren eben a0 wenig; ; grüner Vittiol allio dan Hiutun; - 
es war aber zu: “it, a a ar ich vor 
und starb. — .: 
In den Medioo - — "Pransaclions BR x. 
P. L päg. 183-188, theilt uns Esy."E: Pant Fülgenden 
Fall von einer Bluläng durch den Nelesl 'wiit, weicked, 
als zu dem ütrigen gehörlg, "Bier Ausführlich mit- 
getbeilt zu werdeh worden. Tr: win! 
‘= Am 4ten Begteiiber 1991 schlükte- eine Windaufei W. 


va mir, mit 'der Bitte, sogleich Ku if’sn union, wei‘ 


ihr Kind die genzo Nacht aus dem Nabel geblutet habk, 
Bei 'meiner Ankunft erkıh ich aus det’ Zuhthnlis tb Lei- 
heizeuges, dies dis "Biitung 'sehr- Nilitietdit: Biwcheuiteyn 
wriaste, md veräustite , u 28 Bahr erternihen, 
elde"Piscette'ii An Makel so weithlb möglich olasubeit 
gen, und si alsdası ma: -äfinen, uk die’ Medüokungch . 
"auszüdehhen; da Ich’ aber nicht" sches kohate, wolibr das 
Blut kaih., .so verstopfte ich die ;Ükiiieing: mit" Oisheiib 


u. s. w.,'und braoite mittelst' Heftfiäiitde id einer «ZA ' 


keibinde einen Bruck in. Dis Kit Wide intelaher it 


ein Testes Kissen daf'den Mücken gelegt; in der men, T' 


8 
’ 


“ 
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'um Me-Wkachmoskele no viel als möglich sinzuspannen, 
wnd nächdem Ioh ne oder zwei’ tünden gewartet hatte, 
Tand: 10h’ das! Kieinenzeng wieder mit "Blut getränkt. Ich 
machtb versöledene Versuche; -un di Ursache kennen 
'yu lernen, ' allein ohne diesen Zweuk. zu erlelohen. : Ich 
'ieachte -önher Hei‘ Drubk wis vorter di, und wie ich 
glaubte mit glücklichen Erfolg; dem nachdem Ich eftte 
Hngeto' Zeh rewaltel;' int keise Biutung weiter "bemerkt 
hatte, Iatte Idh" Ursache ku ziakibäh;' dans e geutit ey. 
. Das’ Hinl ‘woräe wieder’ auf‘ das’ Wisden gelegt, ' mit’ der 
strengen Verötänuig;'ei'dfe ganze Nackt-nicht zu Niwe- 
‚gen. Als ich eh‘ am 'ahderu "Morgen "besuchte, erfüle 
ich, dass’ es stit'\wehreren' Mtühden todt:sey, Indem da 
sich, wie dus 'Leinenkeug‘ Aentiiih ’zöfte, zu tot ge . 
'butet’ date. Ha war ein wullüher, Keirhnder Khabe; etw 
49 Tage dit, "der Natielstrang wer wie gewöhnfich ge- 
{rennt worden und bie zum '6ten Page Bntte kidb durch 
sts nächte ' Affällendes' gezötgt. ' Bio’ Biätung ’ fing -deh 
©ten Tag an, und’ dUsuerte bis zum Tode fort, welöher 
ungefähr 87‘ Stunden nscliher ‚erfolgte. “Was #lesen Pal 
sehr bemerkenswerihi macht, 4, 'dase Wiese Vruu schon 
vorher, ehe: ate Herher 'gerogen war, zirei Kinder ganz 
unter 'Ahalichen Umstände -verloren keit,’ und’ annoch 
drei gesunde Yebende Kinder: besitzt; "Wii der Leielien- 
ölfnung ; weittie die Eitern selbst gewätseht hatten, fankl 
sch die UmbilfesI-Vene voll 'RuNdieh' Blutes, und tadt wo 
weit als elhiti- &änsekiel, Beide: Unibiittal- Arterien waren 
"weit geridg, un eine Bohds Aurekiiiassen, ©. Ale Niko ent- 
hielt noch einen‘ Pfiupf otagrfirteh 'Binten, weschalb os 
scheint möchte, usa dio Bialung aus Ihr. -Bislt Band. 
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‚Sie. waren ‚beide aa-achn Jsmerhalb der: Rulankangen z- 
‚Bügkgesogen,. dane..on: unmiglich ee, yanpefa., dig, -Bintr 
"ung dureh. einem - Drogk m atillen. Mann min, in;ende- 
‚Bor..Epll dose. Art, yorkommen ‚solte, aa ‚werde, ich might 
anatehen, bis,auf die, Auteriem ginzuschneldga und nie ‚au 
amterhladen, da. Inh Algaa Für. dem- — .. 
Aalen , . -*. 
ea dahin „eure man. — 
‚Jason Ausführung;, wegen. der varlirenden. Lage der Na- 
algefässe ungesvjen. nad. ürıen, Folgen, a, priggi gar nicht 
2 ,berechaan ‚ind, ‚und, bemarke..uur..daen Aloapr Ge- 
armeland In. der ‚Aktgegia einen Bjaty ‚und ginge, kanondere 
‚Würdigpng xerälent, indem anf.dam, gewöhnlichen Wege 
Aroh Btiption: und. Comppespion . nichts anngezieiyet wird 
And, die Kindae. „Mani. .dabigsigrbani- Nicht. minder, jet 
Benz Gegepstand,, wagen Taapmnakter, -‚Besnkulligungen 
Ser. Hohnınmen und. ‚zpgen.in, der gerichtlichen. Arzmeir 
Anna, yon.gramer. Wichtigkeit, wersbalk:igh nglan Klexıpn 
„Amtakyüder. also, necht zakr. anf, a 
mn: maekem mich verpflehtet. Zählen ı-.- 14: .. 
..„Hiesher, —— uch erienige Finbelfahie, wel 
— gewöhnlich, dureh Uaurgzeichtigkeif ‚der, Hebammen 
Bndemsit. am erietehen. pflngt,. wenn. eip bal.dinkem, ale 
Algun ,ı nahe Kalten. Mabglatzangw die ‚Zeit night erurarien 
Männpe, dis eu.ahihlit, ‚desan ‚allerjei Müngstalakpn iraiken, 
de wagee wit der Bahaezn ‚kacigen! - (weieben auch eine 
allen tihlliche Verkiniung,.. veruzunchen Arann);. su hildet 
sich nämlich, mach. ahgefallenenı Biahelsizauge, aipa Inzu- 
‚riirende Vieischmasse ja der Nahelgrpbe, . weiche pely- 
pewartig Jeight harverwärhet.m, ebegfalla: Risiyngen, mei- 
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abe. Milnsetie akt dmmeienb ailine «Aidtiieben —— 
Die An de suipofunisiteen: Släibers Ist sehr’wirkr 
er id nee irınde Äsiehirahleinne . Fisischwärnchen 
allein :lelleie., ‚ die! nis AemrHlöllgneiein zu herähsen. zu 
XXXXEVXIXEEXEDXREEC 


Aci der Vactara Gpib. ‚Croczta,. uit, welchem winkeer. 


zatın 'Biedicamente jol/ aneh:@hteh — u. DinsenvEinisch«Mer 
Iypdn,: — int: — — en 
plege 2 er r ve. ben” 
SEEN sehn: EN won’. 
a BER Btck::8, ABLE) schen: herährr- 
'tıyNakelkeihlistels der. :Biengsliomen; vom welchendle- 
sale, ‚chen. beuchiluheke,. schenkte :Bektendlung der. ıNa- 
seladlinee Uunth die: Hlobatnineie, melnen / Kirfanung: „geimäun, 


Ussuthe zu kan sebelet;: ‚Jedsch findet zieh in: dem.Binle 


Jelin sin: de :: Biirapies. 7. Vi: Linz. 9, : ala andere 
Weisnug; "dastähit "wird -Aehampiet, . dana:die Binbelkeibr 
Ateln der "Neugeborketr. ı nen dadıtrbh gehlklet: : yeliolats, 


Asp Ich der Rignitar. Bor - Dinkeltschuuz elite Aianuschliage: 


mit eingtschnlikt werde, ’ Ko-seist. diesen Lehel naeh Aier- 
ser Anbahime @.genus: mu tbesbachtenie Bingo aus, 1:) 
Bin Peüczisttnz: eines: Busrmitrucke im Inscen.den,.Nahelr 
 sehner,. 1aladı Bi) eis Uaachiemuikeit van Seiten. den Kipr 
'burtshalfees.: der .ider: Iebamime, ::immefehn ‚die iNar dar 


. Unterbisdang ‚der : Nahalsphue :s0 süthige Umterswhung 


.deu Nabeiringe 'unteriadsen. werden ist. :In dem ‚Falle 
Jans: bei der :Unieplilndung Selle Wide des Darmes, ajap 
das Brashstikök din: ‚selnerZetaliäit, gefnast wosden wären 


würde ein Anus wiikeinlls ontsichen; bei einer Hialuin. 


‚sterosgslis:degezen, als.dem gowühnlichen Wale, is. nur 


J 


dus theliweis eefbigte ‚Midnchnärung dus Bruchstücke 
‘ verawigegangen.: Dieses Yebal giht sich un Selgender- 
yosteit su erkennen: mechdem die unierkamiene Babel- 
nöheur abgefallen, meist sich eine kleiue, ‚eine geibliche, 
die durchaus nicht: zus Verserkung gebraskt werden 
kann, his endlich ein fieischiger Vorsprung, cite ‚Ast 
"won rüihliebem Karbenkel, von der Gieäno einer kision 
‚Kirsche, im Ceutrum des Nabels orscheiat. Es ist diens 
wänföth-.die umgehelirte Dermschleiuleut; die. auäh die 
Quelle jener Feuchügkeit ist. Bei letzterer vermisst men 
jedech, .. was sur Vermelßusiz der ierigen INagnene wehl 
a ‚merken ist, den Stercossuigeruch. Diese einem Sarkom 
äheliche -Geschwulst lässt sich nicht in die Banchhöhle 
wer&ckärüeken, zeigt auch hei der Untersuchung mit der 
- Bonde nirgends eine fisialise Oelwung und.würde, sich 
wilbet überassen, wahrssheinlich nie heilen, wenn die 
Umstülpgung der Schleimhaut schen vorhanden It, da 
'&oso ‚ein physisches llinderniss für die Meilung abgibt. 
Dean übrige der pathslogischen Analomie dieser Mraukbeit 
Gegt wech, wegen Mangel zu Bertisnen, zu sehr im Dous- 
kei, als dass sich etwas Bestimmies hierüber anführen 
Ypuse, — (Vergl Scohmidt’s Jahrbücher der in- und 
wwsläudischen Medisin. Jahrgang 1884.23 Bd. 8, 196.). 
In Betreff der Bebandiung zind (wie bei dem Nabel-- 
. -Natengen) alle Compressivmittel dagegen nutalm Du- 
puytren unterbindet diese Geschwülste. Hr hebt näm- 
lich die Geschwalst mit zwei Sectiensplaneiten im die 
Höhe, unierbindet sie mit einefi aus mehreren gewichsien 


Fäden zusammengeseiziet, kleinen Bande und legt nach 
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Abfall der Ligstur einen einfachen Verbund an. Obgleich 
ia zwei v. Dupuytren sul die angegebene Weise be- 
kändelten Fäien unmittelbar nach der Unterdinding stür- 
mische, gefalrärohende Symptome (höchste Uarahe, Er- 
brechen, Stuhlverstopfung,Jeintzaten, so. folgte Auch nach 
einigen Tagen gänzlicher Nachlass und somit 
sadicale Heilang des Uchels. 

1a den mir vorgekummener‘ —— von Nie, 
Köükitels; biiwinktehehndie Heibeng" durch: täglichen Sins-t 


Ugek. re ‚u Hüllensteln, und einen. etafschem, Ver 
"band. 
Auch ine * PAIR EEWENTIEE F ndan⸗⸗ nur eni- 


stehen, wenn der Urachus ofen &en und die na- 
türlichen Harnwoge verstopft t sine. Letztgehaun- 


"ter Umstand. dient am sichersten zu Viterschelaung der- 


selben von den Kothfisteln. 2% E 


na 
— —— — 
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ann In ri nr Inte naeh "rl. 
Tan Zonetra gar ib ee vr 
ir were Ibis (ze 
Se. elail) Bra , 
IE; t — FT | 94 ol 0, SL un FC Yen o.. R | 
Sa on bu endiaarab era! LH tn, we Vene 

ME Ba 8411101 BRETT FT 
Fortsetzung, der. praciischen Hellnägg, zur 
Geburtshölfe;, #'rauenziamen ia: Kinder-+ 


kFankheiten;" Bas" Scanläinvisßheh Otte 
Ins 1 8 Hhyt ANSÄÄREn. igkbeilt, ty 


-ern oib her nadsildryg a Fr ıceterlmn de 


.von Dr. ‚Nevermann 
asia TR Dr Ju vririrt 


teur und eeoucheur zu I 
-79b gr, Annie re‘, ——— riss kant- Mi ı Tr * 
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I. Kurze Vebersicht von den verschiedenen Meinungen der 

Superfötatlon, von Dr. Sommer, prastisthem Arztes 

za Copenhagen. 

Die Superfötation Tl ein Gegenstand, der nicht nur 
den Physiologen, sondern auch den gerichtlichen Arzt 
sehr interessirt, welcher daber von Hippotrates Zeiten 
bis auf unsere Tage durch sein doppeltes Interesse die 
Aufmerksamkeit der Naturforscher und Aerzte auf sich 
gezogen, und auf solche Weise die genauesten Unter- 
suchungen und mühsamsten Beobachtungen hervorgerufen 
hat, die doch — obgleich von aungezeichneten Männern 
des Faches angestellt und gesammelt — bis jetzt kein 
klares Licht haben verbreiten können. Er mus also in 


BP = 


arch AT’ gransle Veheintähde! Rabsk, - Weit:ea RT 
wedcr "eihet"Bdnio' noch eltiedh Cocreon Bunbuchtangeväre 
möken Xelunfföh‘ Ist, "’uielts' Indiens; "aid neinb Tertnal 
ki erkentten; WE ir, über er ar Narakwien 
Börse AR 1 ER a! ac zen She ar / ca 


Bensitg Br eh Me Baer, wer. 


XLCEAVILLIEICXEEXXCEXCEIXC 
AXAREEIEXCCEIXVXXXEC 
VEXEEIIĩCEXEEſIXEE— 
XRIIXIXIXXEIXECRXX 
Mon die once Are Fortegeh x Tat darin ati 
EEXECEDIIECEXCXCEXEXECE 
offer" Yat: verschfedener: Aoe Wi TFUchtL" kößoren hnt wild 
näch' Hiter Besthafenkeit! unmörlichränfth eiten- ur end 
IIXXXXICCXVCCAIIECXXXC 
sian wie äh ginübe," kant” Beinand? Killer)" >der hier 
bezweifelt '* tier" Rahn- Ihleit Wohl ehltirärden) ' han ab 
zahl det‘ Zwählerch "joder Zr ho "Eiche Zewehen "tell 
EXXXIEXXECECECXXXIEEC. 
XEEEEIEIEECC 
Ei "RAR BAR” Il Heer Yes 
ttahrang genldöhten? Witwilrfe Anich Anichniehei andell 
Behiabt: ndeic Pikunsertorhlihich Adern 
Skeptfcisuitd BURHNd’än’'ser Maik Mar higoT%u edwıia Wal 
äXEEIXCEXXCXEXXX 
see ee age pen, RE ee 
Bere. Mir ch er ae“ 
Weste in eeinger Beweis YIRELAG Mijennd Daum 
Höbkeit getüßkt NWrorden’ tet ’>wihone, Air! Viertikidiihge mit 
dem Wahrschänofikeflsgrudäs ”' Mälihach: dem: pesieilen 
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Natarfalle. riehieb, uan-mur Annual elgegsolcken, Als, 
woiohung der.aligempinen. Nainrordaung ‚besilmmpn kaga, - 
Bass ‚eine welche, . hinsjeltlich, dan. ‚Gienpratign,. :Sphwan- 
serschaft undı Gabysh Blatt. Dadet, ist es ‚aber oben 
wahr isLep aueh,dage Ale beiden Inkrign, in Ihrem Yer- 
Iapfe nicht, wie. mehrera geglanbt. habop„ımm sine aiange - 
meihematische.- Giensuigkelt ‚gebunden 'eind, , Wenn zuam 
erinment,.; Anas. mau Beinpiele vom Menschen mad hiare 
hak,.. weiche zu früh, völlig ausgebilägfe, ıHsüphte, . wie 
Lramolta 9 Bodard heahachtet, gehorpn .hahen, 0 wi& 
auch. van. Bukigeburen ,. Apzan, Möglichkeit ‚mpah sichere 
ww wiederholte Aörfabruagen ‚einen Burger afn.Atnald, 
Moeller, Schülzg,., Sehnebel,. Stark,.,Kaapt, 
Sehneider, Asiandern, , Wildhergz Haderg, 
u Klein, Albert, Burdark,, Hamann, ran 
ville ssnlCORgurttunddam,. Sabine, Mexrriman, 
Komitee ERROR Äambstein, Henke, 
Bersiery Dubois.Luiten, Madame Bajein, De- 
mama Velngam. Ihulsirup, Busch u Hinz 
ade iese.‚Erfahrungenimls Abweichung; von. der gewühn- 
bewreia viner. anderen Anoymalie,, dass die Supgrfötailon im 















aa.imüngen . wir. allesälagn. einräumen, dam, jene. gianb- 
mäsdigen, Hrfalamagen ‚ohl eine aydere ‚Erklärung die- 
ven. Falle miglich ‚manben Jsöunen, ohne jepch das erste, 
were theile.die pbysisphe, Möglichkeit der, Buperfütatlon 
nicht, beuiziiten- int, ‚theile gewimse, Umsjände die Wahr, 
soheinlichkeit ihrer Einganwagt vermehren Auezuschliessen, 
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Dass der Wahrscheinliohkeitsgrund durch ihre Beschaf- 
fenheit. und Anzahl nur den Aerzten had Gesetzgebern 
einen relativen Beweis daven geben kann, wo keina, ab- 
solute vorbanfen, ist mit den Bedingungen einer wohl- 
geordneten Staatseinrichtung übereinstimmend. Wie bft 


‚ muss sich nicht der Arzt und Richter mit dem begnügen 


lassen, z. B. hei der Bestimmung, oh ein Frauenziinmer 


- als schwanger betrachtet werden kann, über die Bestime 
mung der Potenz und Impotenz. Weit gefehlt von der 


verfänglichen Hoffnung , dass ich selbst etwas zur Auf= 
klärung dieses Gegenstandes beilragen sollte, bin ich 


. zufrieden, wenn es mir durch vorurtheilsfreie Betracht» 


ungen und Untersuchungen, unsern Gegenstand betref- 
fende Faeta darzustellen, gelingen sollte, insofern sie 
sekannt ind, dieselben in ihrem rechten Verhalten zu 
einander nebst dem Werth, welchen man darauf legen 


- muss, wenn man daraus richtige Schlüsse zu ziehen 
wünscht, wenn auch nur approximativ, zur ‚Wahrheit zu 


leiten. 

Unter Superfötation, anızunos, erzexunue, versteht man 
die Befruchtung eines Eies, während sich eins oder meh- 
zere schon befruchtete in der Gebärmutter befinden. Die 
Eiutheilang derselben nach Gruner in Superfoecundatio 
u. eigentliche Superfoetatio ist willkührlich, weil es blass 
die Zeit der Schwangerschaft, in welcher die neue Be- 
fruchtung geschieht, ist, die den Unterschied macht; jene 
sollte nämlich nach kurzer Zeit, diese nach Magerer Zeit 
der Befruchtung Statt finden; die Grenze zwischen heiden 
ist nicht leicht zu ziehen, zumal wenn man, wie Einige 
wollen, unter Superfoeoundalio die Befruchtung eines oler 

SızsoLos JounnaL. XV. Bd. 35 St. 43 
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mehrerer Eier versteht, während eins oder mehrere be- 
fruchtete noch nicht in die Gekärmutterhöhle gekommen 
sind, Osiander verwirft das Wort Buperfoecundstis 
els unclassisch, weil er nur im ersten Entstehen der 
Schwangerschaft eine neue Befrueltung für möglich 
hält. u Sn 
Die Alten, Aristoteles, Hippocratesu. Plinies, 
zweifelten nicht an der Möglichkeit einer Ueberfruchtung. 
Musa Brassavolus will sie sogar epidemisch berr- 
schend gesehen haben. Hippocrates in seinem Buche: 
ep enıxungeos, Bagt, dass sie möglich ist, wenn sich 
nach der ersten Empfängniss der Muttermund nicht stark 
zusammenschnürt, welches man deutlich sehen kann. Als 
Gegner in den ältern Zeiten nenne ich Galen und im 
Mittelalter Ambrosius Pare, welcher einen doppelten 
Grund. für ihre Unmöglichkeit anführt, nämlich: a. die 
starke Zusammenziehung des Orifici Uteri und d. der 
Mangel an Platz im Cavo Uteri, weicher letztere, näm- 
lich der Uterus, gleich nach der Empfängniss das Ei se 
genau umschliesst, dass kein leerer Raum in der Gebär- 
nmuiter zuräckbleibt. Wir sehen im Mittelalter, dass der 
Anatom Valverda diese Meinung sehr lächerlich. zu 
machen sucht ‚ and die Superfötation annimmt, indem er 
diess Phänomen . dadurch erklärt, dass zwei Früchte zur 
selben Zeit cpncipirt, zu verschiedenen Zeiten von der 
Gebärmutter ausgestossen werden, auf dieselbe Weise, 
wie man dieh die Mannigfaltigkeit der Dauer, in welcher 
die einzelnen Aehren, welche aus einem einzelnen Wal 
zenkorn erwachsen, reifen; „denn“, sagt er: „wenn mas 
dssselbe Korn in mehrere Theile theilt , werden mehrert. 


J 





Fötus erv.eugt, und der, welcher der stärkste ist, wird 
aus dem besten Theile des Korns ’ hervorgebracht und 
bekommt die meiste Wärme, zieht alle Nahrung an sich, 
welche dem andern Korn entzogen wird, das natürlich er- 
weise dann unentwickelt aus dem Uteras fällt, oder id 
demselben bis zur Entwickelung zurückbleibt. “ 

Zachias In seinen Quaestiones medico-legales. Lib. 
I. Tit. III. Owaestio III. meint, das, was sehr 
für die Ueberfruchtung spricht, ist, dass bei Zwillingen 
zuweilen der eine Standen und Tage nach dem andern 
geboren wird und dann, obgleich von einem und dem- 
selben Geschlecht, dooh jeder in seinem Ei eingeschlos- 
sen ist, wohingegen die, welche durch eine Cogoeption erzeugt, 
in einem Ei eingeschlossen sind. Derselben Meinung ist 
auch Hippocrates, obgleich er sich selbst an mehreren 
Stellen zu widersprechen scheiut. Zachias glaubt, dass 
der Umstand, dass Zwillinge bald getrennt, bald gemein- 
schaftlich involacrirt sind,aım besten die Meinung verthei- 
digt, dassim ersten Falle eine Ueberfruchtaung Statt findet. 


“ Doch glaubt er, dass Zwillinge von verschiedenem Ge- 


schlechte, selbst wenn sie zugleich conecipirt, nie in der- - 
selben Haut eingeschlossen, sind, „denn“, sagt er: „ma- 
seulinum Semen est oalidius el siccius, foemineum frigi- 
dius; das erste afflcirt den rechten, das. andere den liaken 
Theil des Uterus, j 

Aber wie bekannt, ist es sehr selten, dass die beiden 
Eier gänzlich abgesondert sind, oft sind beide Eier an 
einander gewachsen, wenngleich jedes seine Leder- und 


* Schaafhant hat; der Mutterkuchen ist nach Mauricesuin. 


hundert Fällen achtzigmal verwachsen. Zachias Mei- 
43% 
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nung wird nicht durch die Erfahrung bestätigt, denn die 
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‚Früchte können von verschledonem Geschlechte seya und 


dech einen gemeinschafllichen Mutterkuchen haben, 
Haller, dessen Meinung ich weiter unten öfter 
Gelegenheit zu berühren haben werde, nimmt die Mög- 
lichkeit einer Ucberschwängerung bei Weibern an, ohas 
gewisse kesonders.nothwendige Bedingungen des Innern 
Baues der Geschlechtstheile oder der Zeit, in welcher 
diese Statt finden kann, festzusetzen. — Für Haller’s 
Meinung erklären sich Gravel, Teichmeger, Plouc- 
quet, Henke, Mende, Burdach. Gänzlich geläugnet 
oder bezweifelt wird diess ven Hebenstreit, Metlzger, 
Blumenbach, Magendie. Dieser sagt in seiner Phy- 
siologie: „Riem ne porle a-croire, que dans les grosses- 


m 


ses mulliples la fecondalion eut eu beu en deuz ou 


trods fois differenses, et qu’ü existe rösliemeni des su- 
perfetations. Ihes hietoires, qu’on raconle a celle occa- 
sion, soht loin de jiresenker le degre de certitude ne- 
cessaire dans une science de faüs.“ 

Manche der neuen Physiologen, Geburishelfer und 
gerichtlichen Aerzte nehmen sie unter gewissen, selten 
eintretenden Bedingungen an, nämlich : 

a.) bei einem Uterus duplex, bilocularis oder bi- 
cornis; 

b.) bei einer graviditas extrusierina; 

c.) in der ersten Zeit nach der Concepüon, selbst 
bei einem Uterus simplex. 

Zu diesen gehören: BRoose, Schmidimüller, 
Wildberg, Gruner, Walther, GCassan, Osian- 
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der, e. Siäbold, Busch, Chaussier und v. Frc- 
riep. 0. de | 

Bie älteren "Widersacher gründeten ihre Meinung, 
wie oben gesagt thells auf die feste Verschliessung des 
Muttermundes, theils auf die ' Ansicht, ' daks die fallopt- 
'schen "Mompeten zü gerade laufend oder zu kurz sind, 
um sich gehörig: um das Ovariäh legen ku können. 

Der erste Grund wird durch die Erfahrung, dass 
"No Verschlitssung' des :Muttermundes keine constante Er-- 
scheinung bei der Schwangerschaft ist, 'wmgestonsen, 
weiches Halter in seiner Physidiogie hestimmt sagt: 
'„Neytsg quin icta 'adiniitamus , vepirgnal quidquam; ob 
wteri nunguam clausum est, ideoque potest superfaetars 
non solum a die sewio ad 'trigesimum aul primis' duo- 
"dus mensibus sed ommi omnimodo tempore,4 Auch er- 
klärt Stein diess' für-eln Phänomen, weiches manche 
"Ausnahmen erleld6t, worüber man sich, wenn die Pe- 
riode oder 'krankbafte Ausfüsse Statt Anden, üherzeti- 
gen kann. un te J 

Aber selbst wenn der innere oder äussere Mutter- 
mund geöffnet wäre, würde doch die Uterushühle, wenn 
sich das Ei kurze Zeit darin aufgehalten, mit Lymphe 
gefällt seyn, welche die äussere Haut um das Ei bilden 
soll und wie es scheint, die Eindringung des Semen und 
seiner Aura zum Eierstock verkinder. Mende macht 
fierbei äufinerksam, dass in der Lymphe eine Oefnung 
für. das Orifichum Uteri ist; ausserden muss man die 
Möglichkeit einer Conception durch andere mechanische 
Windernisse ‘denken. | | 








N 


— 669 — | 

Was .den. zweiten Gizund anbeizifft, uo- muge man mit 
Mende erinnern, dass über die Hälfte der Schwangegr- 
mchaft die Tubae niobt so siark gegen den Ftgrme ge- 
sogen worden, und dass nie aphr gut, die Hiorstöcke um 
Sasson. können. , (Mende) * 
Van den Negern hat Reose eigen Grund. gran die 
Annahme der Superfätailge (ausgssammen in claem dag» 
pelten Uierus.eder-bei.einer Hixtranterin» Schwmager- 
schaft,) bei Concaptiop ia. der gänslich. veränieeien N ker 
ität im Uterus gpsuaht;. . 
. Beine Warte ande „ie — —— — 
pre, Gebärmutter. hat ip dem nosmalen ‚Anstande ‚won. der 
Bubertätsperiede bis zum Anfang des. Alters, einan.sojchen 
Ban und eine innere Mischung, ‚dass ap dadurch eine 


eigene . Rensihilität hekommt, Jdeten.Bpig der männliche 


Same ist. W.epn die. Stimujatien ‚den, mängliehen, Bamens 
Statt ündet, . entsteht die. bekannte (9) Baweguag: in der 
Gebärmutter , den, Trompeten und Orig, wemnit die 
Conception und Gravidität beginnen, Bewegungen, Wahr 
che von dem Concepjionsmoment his zur - Geht, wach 
den Gesetzen, welche ‚wis nicht kennen, var sich, aabeg, 
so dass der Uterns aueh in, dem . Kelle, weng die Kir 
pfängnies anaserhalb desselben geschieht, eben an gu 


seine Tunlos decidya u. zur bestimmten Zeit, darch seinp 


Contractionen Wehen hervorruft, welehe natürlicher Weise 


: Sruchtlos sind, Bei der Empfängpies wird.der. ;Ulem 


mit den.ührigen Geschlegktstheilen, durch die ‚in demaph- 
ben begründete und andauernde Bewegung. me im. zelnen 
Innern verändert, dass die eigene Sayaikjlkät für den 


ungeschwängerten Uterus fehlt, ‘ungefähr so als wenn ie 


’ 
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‚cine intemmirien Zaniende der Nasenschleimbaut, als 
frosknes Behnupfen, sie ihre eigenthümliche Empfindlichkeit 
für füchtige Ausdünstaugen, ‚welche senst den Geruch 
bewirken, verliert, zo wie auch dass Vermögen der 
 Sehleimabsonderung eiüküset. Man kann ungen: die uk 
geschwängerte Gishärmutter wird bei der Empfänguiss 
sa cieen andern Örgene vulindert; der. hobwaugere 
Uterus, welcher mit ganz anderen Kräften versehen. ist, 
die au. yauz anderen Punctionen dienen, als die, weiche 
der 'ungeschwängerte baite. Bier mänaliehe- Same, welcher 
in demmelben,.. weil ihm: die —& BSencihbilitat 
”  Honke bemerkt hei dieser Thasyie, dans. sie sche 
"kelimupk ausgellacht und:a peieri nichts gegen sich bat; 
über, dass jeder: Naturforscher beständig aa: die Wahrheit 
wrinnert wird, dem die Greszon der: Naturwirksamiell 
sieh iicht berechnen lassen, und dass. eia Phännmen 
misst deswegen für unmöglich erklärt, werden: kann, well 
man osrukcht mit unsern Zieesisen in; Harmonie za bringen 
vermag, welehe oft sur: Wagisätze sind, weiche gegen 
6 Wöhrbeit.streiten. Hierzu kommt, dass. die. Gebär- 
matter wohl als ein Mittel- su der Empfäniniss hetzachtel * 
werden zauss; aber dinse iht hiervon. nicht‘ darchaus ab“ 
Bingig; wie sellte: senst.eine Conseption Statt Bnden kön- 
men, wenn der Uterus seieckös. oder camcrüs it? - 

Zu denen, weiche unter oben-gonsunten eingesehränkt. = 
on Bedingungen nur die Uebirfruchtung annehmen, gehört 
Eassan. in selser Schrift: Hucherches analomiques et 
yayslologiquee wur les cas d’uterus double ei de super- 


- 
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Fation/ Parkk: I000, 4. — sicht man, dass er: die Super- 
fötwlion anplmastı: 1. hei: ‚einer Graviälies extramterium; 
8..in einem Uterus; siinplex, . huwer dör:orste Keim in dis 
Cavitss Uteri gekommen Ast; & hei einem Uterus depiex, 
mit zwei Orißeis distimeis, ımit oder ohne deppeits. Mat- 
terscheide;-aber nieht Bei seinem LUtsbis ‚bioorais. Er sagt 
aundrüchlioh ‚wenn der erus ein kicennie ist, kaun man 
. Wieht die Mügfliohkelt einer. -Usbersehwängerung auneh- 
men; denn nach den Uktersuchungen; welche All. BB ai= 
vin unl Cassan:'. bei. Widderkäuern . angestellt, . haben: 
werden. die’ Hiitel, suralehe die einzelnen: ‚Eiandeptäsespron 
üuote umpgekeh, an heile Lobis Kltetl:,:, wann: suali des 
Fötus ‚selbst sich in beide Loki erstreckt, gefanilen. - Gau 
dledones wierden gleichfalle. ia keidaiıngelumide.:. (Gegen 
dm. Schhiss ‚der ‚Schwangerschaft: sin. :Hie Hlickee.übab 
snsigegiichen und ba untbrecheidet saimi/.die' Angmib Disei; 
Seren. Cavitäi'.dann- anregeimikig-viendekig ist. : Nimmt 
man nam huck an; wie Cassam sheint, Anzz.die Baßrucht- 
ng. vor sich: ‚geht, :sbne dass. der: Emile ımier dis; Alııa 
den Uterus 'zu peiskiren braiseht, ialse dazch. Venenakserkn 
len oder: anf addere Weise, nnch 'von „Dem honscak 
darch ‚die. Nerven; nimmt man: endlich. auch :as,. Shan dä 
Niedensteigen (des. Eids ia die ‚Stroinpeton und. von .dei.ia 
den Uterun.keisen Widenstand. fund, wird :es doch »teis 
eine Frage bleiben, wis. dok. das..nun ‚Iinzuipekommend 
Ki befestigen aolite, — Veiadung ‚mit des 
Gehärnmtier zu Kekomman 0. .:..1%,4. ru 

Nach seinen. Meinung; äpt, also. die: —— 
zung nicht bei. hieran .mis Utertu- bioatah: ‚king, . sweil 
der Uterus ein hivorake ist, sondepa .zreil. or..im, Folge 
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seines: Diesuiietieulseht aehr Viou⸗ Wa einer eedlüren 
oder Tall. Anppellen .haty : Deixiteser Iotsten Beseliifen- 
teilt winner seine ‚Bupenfötdinwirun möglich — ju ar 
waähiese Mondtei:nach ‚der iersted: Mupfängise.- 

* „Aber die Falle dieser ‘Art, ulihlich die’ — 
ia cinem oppolten ‚oder: gefkleitteil Webrun; ind noch nicht 
EEXEECEXECREXEXYEC 
zwei Beispiele en, aber -Wldsoigiid ksırm aaubai. Del 
einbt hafiiter un tl ar gwed’s Nomronis  Feameil.: Mibbser- 
unttens dhtrurgiosiles' obtiekint , rg au hehat!' Kine 4 ONuih- 
ige: Vrau starib an Itogensuhwiedeeettzs JpAlzein Oalhl. 
ver fand man eisen doppelfeu' Uterus, swelchenizwet::Bir+ 
weni(reiweiwössy. glch,. ‚weiche diöh an: ihrem Erise In 
cih gemelmschufliehes :;Orißiieite- Intenbum. Slfweteir;, dies 
Zrau:hatle 14. Klkider gehabt. "Win; gilen Ihrön. Woitieik 
Astten warıh Bidtlüsse uadı audubenbäneinecklidkeTZiEfniie 
sorhergegshgeu; keine. Fırläht Amclo Ibeo: Beifi erreicht. 
Nachdem! Ale: tadiib üheriäkuge ; weise A! Memattehl:ud 
zur: einen Dintsenimcheri halten). yeberen, Wehner ‚öruntk 
EM Biommia; een. &: Wochen sten Pötau.! .- Il 

Die andere Beobachtung kitiwon: Madı:Bodertu ik 
40jähtligk, Frätı ,. :sthed Misttde eines’ Kindes, jgebhr dem 
Abten März. 1940 .cia kleines Mälchen von 4 PR. Behwere. 
Ihr. Unterleib: weg unch der Sichert ıschr ausredehnt; Pia, 
B. umierinditedlie Gichärmutierhähle, weiche sich sche 
budeutond ‚uuntilszuesgencien hatte. thue in derseiben 
etwan. anzutreffen. Aber ib fühlte dur Möchten eine.dio- 
sohwnlst, ‚ wislche hei..der.-Beuriigung des Biutterhalses 
diesem felgtd, „Nach 9 Mieraten, fühlte die Frau Bowe- 
gung in;ölsuar;Aloschweist,. welches auch die ‚Säekamme | 
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wehraake. Madsme-Bpiein venmuhiie eine Iktseuie- 
zinsthwangersohaft oder eine Eisperfölistfen ine kilshsiknm 
Uterus, :als die Fean den iften Mai cine. Tockite ven 
3 Pf: Schwere, mahwach, higieh und mit-besthweslicher 
Bespirnion: gehar:: Die Hreu verichurie der Mad. B, 
dasa die nur. Amal deu Beisckinf während 3 Menaten aua- 
grüht. habe, sinlieh denpdäten und. Büsten Jeil 1808, u. 
dan letzieu: den Lötes iuptembitr. 7 WERE ur 

. än.diesem Falles-sngt Cuosen, —— bier, 
— Lteto Compeptions«Product ie: ainer ‚beusalurn 
Ah eiogtneltlame sat, ive, oanhäcm: die erste: Frucht 
&slprun, Jie Höhle gierlich, frei war:.. > uni a 
ri ca erehe' Beissiteh von. Akargued scheint: ehr: niahkes 
sun ibe weisen, 'Weaumdenus-ty eikeias: wähert Hunthutihmug der 
Erütkivrosd: des:deppsiten Alterns: (skktiMinein Arie: im 
dn.)NTchibiiArassieriieins Iuiurelsst; wie: ‚achiie däwider bay 
auesistz> die Ausscheidung) ider Ftas, weiche. ungleich 
yebiläst sand; in: Kwischouräumeli'won Wagon, Wischen, ja 
Manatei, wichte für die: Superföthtien, wimeiuder mine Hö- 
tus lebend, der-andene’todt ist, wenn: den — 
an, der andera.ew nichtiist, ° 2 eo 
. Anqh \dee: Halb, .iweisher die Mad, —— ya 
men. kanns berechtigt, »ükr-.eine Superfähtiioe im Uterus 
Auplex su kalten; ‚denn'ze: Könnte ja möglichiehye , dank 
keile Erüchte wisich. Keim ersten:Oeltunitewmiklir Zell; con- 
eipizt wurden, add dass! von:dienen Sewilliäggen der utääh- 
sio zusest im Sien. Monat geheren wurde, . während des 
_ andere-noch ia seiner: Hutwickelung, webble dem emien 
sugeflbssen, zurück war,:und erst solche naslr der Geobw 
den ecaten ‚erhielt, woreuf er ungelitiien&0ften Tag 
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green wurde Besiee wechalb facd Mid. Beios nicht 
Ben Einzug ua der. Wähle, 'welghe‘ das zweile — | 
anchieli? N 

Job halte mich hier. zu’ — und Mad, Boi- 
win’s eigenen aa ig: ungen. Ale —— 
zung, nAmliek: Zur 

4, Anes ein anderes Kölns in dam — — 
— kann, nachdem, der. andere geheren, iatz5 

 8..dams else: Frucht: im Mon... Mimi - ——* 
nn De ee KT 

2 desa die Pnains, sro ;ungaor um Zritie 
es sind... .ı 1. BT 5 

'r Alp —— Fels, dass. Mind, — — 
— æiobtg x eaos ink, erliei wuten min darin Roqhe 
anhaht. bat, ‚dam As ala -Altegus. dupjas. oder: hilonplaris 
WeF, bisiht on.dach die Kurze, np bier, PR: Vaberfrnchin 
ang Blatt goſandena Ba... sad RT 
-,. ka .dem Beisgiele: „pen Dieran, XXX — 
nalbat gesehen hat, war. keian Bade. yon: SinperfBieilenz 
"shon no. wenig, indem: Kalle, wien 'anffhrt, von Weah 
oder. in. dem von. Tiademamn, erhal, zwei: Asızia. ig 
Sizeit gangthen;;, wail..der einnnglenhte, dam 0 eine Kiraz 
iditas abdomigalie mei, indem der Muiteunund,, wie hai 
einer. Jangtreu war, während ‚der andere hebauptiste, dang 
der Kopf in der Krönung stände. Osiander hat axwde. 
al Gelegenheit, gehabt," schwangere ‚Erauen mit Uterus 
nnd Vagins duplex zu. enthinden. Dig eine. hakle im Vor 
Inst einiger Jahıe ‚zweimal ‚geboren... dede.gehar nur eimp 
Frucht. Mei der einen war während ‚der . verausgegan- 
unmen Geburt, das Aaptum Vagigee ‚rerrien, also war 


J 





»ei aleser eine Möglichkeit, dam beim Beischlaf beide 
IAbtheilengen des Uterus geschwängert werden konnten, 
Er glaubt, dass bei einem doppelten oder biloculären Ute: 
ras Ber geschwängerte Theil.das Sepltin so Mark gegen 
de angeschWwängeiten drückt, dass eins Aufnahme des 
Samens in diesem und die Niedersteigung des Kilos gähz- 
Keh unmöglich wifd, ausgenommen nach den ersien Stun- 
den oder Tagen 'der ersten Kupfüigiss, da’eine andere 
Gomtepkion Gech'huck bei elnom Veerusꝰ ula pies für mög- 
lich gehalten wird. Auch Stein der jüngere el 
van einer ' Utsrun äupiex: nebst seller Bohwangerschaft 
und 6eburt, wobei die hier gewöhnlich dünge- Scheide- 
wähd der Vagind öörrisk, und Geieg'edchand eine Frau’ 
%on B-'Hinderd witisklich, wovon ls. seinen eigenen 
Ütertn hatte.'"Mohreau theille der Acad.-einen Fall aus 
der Naterniio et, we eine Frau olmen- ‚doppelten Uteres, 
wovon jeder seine Tuba und Ovarien,- hatte, er war 
Yerksu in 2 Theile gerheiit, welche durch eine doppelte Bchei- 
Gewand geflteilt waren; jede Höhle halte ihr Cöllem und 
äiire Oeffhung‘ zu: einer gemeinsehäiftichen Vagina. Die 
Frau starb im Kindbeft.- Der Knabe lag Im Iinken Halb- 
theif. M. bemerkt, dass diess Faotum die Mlmung er- 
weil," dess das rechte Ovariam bloss minnliche und das 
ke bloss weihltihe Früchte bilde. ‚Archives gencrales 
418833. Juin. 

ID Nach Carus "wüllte ein Beispiel der Buperfütston 
ti ‚einem doppelt Uierus in der Hunler’schen Bamm- 
Yung”zu London Mtatt finden; in dem #inen Theile des 
Uterus wird eine'völlig ausgetrageone, in dem andern eine 
4 Monate alte Fraöht' gefunden. Carus sicht diess Bei- 
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spiel für beweisend an; “aber hier kann man mit Grund 
fragen: waren nicht heide Fötns zugleich coneipirt, aber 
der eine in seiner Ausbildung‘ gehemmt? r 

Man kann also, mit Osiander, Henke.und Bur- 
dech bebanpten: dass bis jetzt noeh kein einzi- 
ger überzeugender Beweis von Ueberschwän- _ 
gerung im Uterus duplex eingetroffen ist. . 

Wir werden um auf die Frage geleitet: giebt es 
Ainumstössliche Beweise für die Superfötation in einom · Ute- 
zus simplex oder in einem solchen, dessen Duplicität we- 
nigstens nicht bewiesen ist. 

- Die zahlreichen. Erfahrungen über ——— 
wolohe zugleich oder in kurzen Zwischenräumen todte 
Kinder von ungleicher Entwickelung geboren haben, be- 
weisen, wie Haller sagt, gar nicht Seine Worte 
sind: | i i 
„Cum cerlum sil, posse unum gemellorum mori, dum 
aller vilalis superesi, posse eliam a pharmacis unum 
abigi, dum aller superest, el post morluum foelum al- 
terum vivmm die quarlo nasci, aut viclssim post olcum 
alio die mortuum suecedere; denique,. cum eliam inler 
trigeminos unus sil in luba ewanimis reperlus, cum duo 
gemelli vivi in lucem prodiissent „ aut ‚altero nuper eı- 
ꝛtiucto, duo alii prius se inleriisse puisedive faterentur, 
quam spirarani, salis apparel, foeluum allerum in utero 
aut perüsse aul certe languisse Oppressum a fortiori 
allerius incremento, aut ob aliam in propria fabrica 
eulpam nulrilioni adcersam, foelus inaequales — eisi 
simul concepli sunt.“ 


XRX 
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Auch dieser Haller’schen Meinung ist Roose u. 
die mehrsten Nouern, 2. B. Henke, Mende, Orfile 
eto. zugsthan. 

Aber es giebt Beobachtungen, in Folge welcher die 
beiden‘ Früchte in bedeutenden Zwischeuräumen geborem 
warden, und da war entweder 

a. die eine lobend, die andere todt; 

db. die eine ausigetragen, die andere nicht; 

c: beide ausgetragen, lebend und vitel. 

Gegen die zwei ersten Fälle können dieselben Ein- 

wendungen mit Recht gemacht werden 5 welche ich oben 
anführte. Der letzte hingegen, spricht als sölcher-aun. mel⸗ 
sten für die Superfötation. 

Haller erzählt mehrere Fälle dieser Art, unter 
andern einen, wo die Gleburtszeit 8—3 Monate zivischeh 
zwei gesunden, völlig ausgetragenen Kindern diferirte: 
Neque enim speciem habet, si ulerque foelus vivus est 
" & sanım, poluisse priorem intra sem menseg idem in- 
cremenlum acquisivisse , quod alter neno demum mense 
ailigit; signa enim morbi, ex quo lentius ineremenlum 
sit seculwm, videtur in ilio priori et praecoci foels de» 
Durisse nanifesta esse. 

Die längste Zwischenzeit zwischen der Geburt zweier 
“ Früchte findei men bei Haller, von 3isten Juli des 
einen Jahres bis zum Oten Februar des Andern Jahres; beite 
. Fötus waren vitales beneque valentes. 

Er beschliesst seine Abhandlung über die Superfö- 
, teilen mit. folgenden Worten: Nihil ergo repugnat, quo 
tempore ovum nondum praegrande est, yuin nova pla- 
cenla ad aliam sedem uleri sese aiggie! norusgue 60 
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30co foetus subnascalur. Nen ideo frauden nonnungunss 

.subfuisse repugno. 

‚Nach Haller’s Zeit sind mehrere Fällo dieser Art 
eingetroffen, wovon wir die wichtigsten betrachten wol- 
lon : ee 

4. Morlani Bigaud, Kraukenwärterion am Hospitale 
zu Strassburg, 837 Jahre alt, gebar den 30sten April, 

N 4748 ein lebendes u. vitales Kind mäanlichen Geschehen 
Die Geburt ging so schsell und ‘glücklich vor sich, dass ' 
sie nach einer Stunde schon das Haus der Hobamme ver- 
lassen konnte. Aber kurz darauf wurden die Lochien, 
welche nach den zwei früheren Entkindungen sehr reichlich . 
geflossen. hatten, gehemmt. Nach 40 Stunden meldete 

, sie der Hebamme, dass sio wieder Bewegungen im Ute- 

rus fühle. Diese suchte sie wegen einer ‚neuen Entbin- 

dang von diesem Gedanken abzubringen; jedoch verursachte 

die zuvor natürlich ausgebildete Mamma ihr keine Be- 

schwerden und gab keine Milch; den 18ten Tag war sie 

genöthigt ihr Kind einer Amme zu übergeben; aber Ap- 
petitiosigkeit, Uebelkeiten und audere Schwangerschaft- 
erscheinungen hbeunruhigten sie und wie überzeugte sich 

immer mehr, dass sie schwanger sey. Ihre Genesung 

Hitt viel, aber sie wurde doch endlich hergestellt, und ihr _ 

Unterleib wurde immer stärker; sie liess sich von einem. 

practischen Accoucheur untersuchen, welcher ihr. versi- 

cherte, dass sie schon miehrere Monate schwanger mey. 

Den 17ten September desselben Jahres brachte sie ein 

lebendes u. nach der Bildung der "Fheile u. dem relativen 

Verhalten derselben zu urtheilen, ein völlig ausgetragenes 

Mädchen zur Welt. Die Lechien u. Milch wurden diess- 
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mal reichlich sbgesondert. Nach einem Jahre tsarb das 
Mädchen in der ee der Knabe lebte nur 
3-4, Monate. : 

Eisenmann, welcher den Kaahen. bei der 6e- 
burt sah, bemerkt, dass der Knabe nicht so gross und 
stark wie das Mädchen gewesen. Die Frau, welche spä- 
ter noch 2mal gebar, starb 1755 an einer atuten Krank- 
hei. Bei der Leichenöffnung wurde der Uteras 
durchaus einfanh gefunden. 

2%. Einen andern Fall berichtet Desgranges ia 
Lyon, u. attestirt von den Nötarien Caillat und Dusergey. 
Benvite Franguel, eine verheirathete Frau ‚ gebar plötz- 
lich den 20ten Januar 1780 ein 7 Monat altes Kind; es 
zeigte sich kein Ausfluss aus der Vagina, kein Fieber, 
keine Milchabsonderaung, keine merkliche Abnahme des 
Unterleibes; nach 3 Wochen bemerkte die Frau Bewe- 
gungen, welche auf die Gegenwart einer andern Frucht 
deuteten; wirklich gebar sie auch den 6ten Juli, also 
nach 5 Monaten und. 16 Tagen nach dem ersten R 
ein zweites gesundes Kind. Das letzte konnfe un- 
möglich nach der ersten Geburt _ gezeugt worden seyn, 
weil die Frau erst 380 Tage nach der ersten Eutbindang 
den Coitus celebrirt halte, weswegen das Kind nur 4 . 
Monate 17 Tage alt seyn konnte. Diese beidet Kinder 
lebten noch den 19 Januar 1783. Die Frau gehar später 
3 Mal nach 9monatlicher Schwangerschaft; sie wurde 
sehr genau touchirt, einmal wurde die Placenta durch 
Kunst entfernt, ohne dass man die geringste Anomalie 
im Bau des Uterus fand. 
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: 3 Maton berichtet Das merkwürdigen Fall: " 
A. T., eine Kallenerinn an einen Engländer verhei= 
rafhet ; der zur britischen Tommissoriats-Armee auf Si- 
eilien gehörte, gebar den ten Mai 1906 Zwillinge (Kae: 


ben): Den / Mten November 1807 wurde sie von einem, 


nach der Statur sa urtheillen, völlig gesunden Koahen 
enthanden ,. der doch nur 9 Tage lebte; das Kind: wa 
in dor: Mitternacht: auf: einem. Bund ‚Stroh in einem öden 
Abaser" geboren: werdem.: Den .2ten Februar 4808, also 
alehir 3: völle Monkhte; würde Mad. T. wieder.’ von‘ eisen 
valliıp audyetragendn Kaaben entkunden; „dieser: Wurde zu 
eimed:.Alnıne gebracht, Sakdr weil. diesslksine sonderlidhe 
Milch Iatie, warde.er einer andern Pflegemutter überge-: 
ken,;jeloch:'starb 60 3 Monate darauf an den Masern.— 
Dei 2B4en' November 1808 -gebar sie: Zwillinge, die ‚beide 


lehteri; :4899. erlitt ale: auf. einem Schiffe; welokenniö nach 


Eogland: bringen swile, eineh Ahortus, ‚bald daraaf wurde 
sie! wieder schwanger. — ‚Merkwürdig ist hier die.aub- 
sessrdäntliche Fruekäbärkeit und. — J 

ia 4 Pereg :theilt:.den. neuesten -Fall von unzweifel- 
hafter Superfätztion (id der ‚Rebue .medicale —2 eß 
einangerd; 41823. Rurr.) mit: . x su 

®.. :.Hine Frau wurde zum Sten Mal . sehwaniger. . Im 
Atem Mokat ‚fühlte: sie .deutlidhe Bewegungen. den. Kindes;: 
aber nach und nach warden diese schwächer und dıörten. 
endlich, obme. bemerkbare Ursachen, : gänzlich: auf. 2. Wo-: 
chen hachher . fühlte: sie ‚auf's .Neun alle ‚Zeichen . einer: 
anfaageriden Schwangepenhaft. . Zur :gbwölinlichen Zeit: 


kam sie mit einem zwar kleinen, doch lebhaften und ge-. 


sanden .Kaaben nieder. Känige. Zeit nach der Balbindung 
SızsoLos JouaNAL. XV. Bd. 3, St. 44 


\ 





empfand die Frau abermals Wehen, und der Uterusstiew 
dabei mehrere schwarze Massen aus, worin sich ein 
Amonatlicher Fötus, weiblichen Geschlechts zeigte, der | 
nech ziemlich. erhalten war. (Hpfer.) _ 
| Diese Fälle erklären die Superfößstion’s- Veertheidiger 

für absolut beweisend, namentlich Honke.und Radere. 
Der letzte ist der eifrigste; er gesteht, dass die Bapesfü- 
tsilon gewissen üntheilbaren Regeln unterworfen ist, weiche 
mean bei analogen Umständen finden wird, wonn mau. asch 
sicht derch List hinters Licht führen lässt; ülese: ind: 
4. Die Hemmung. der Lochien gleich nach der: arıten 
Geburt, obgleich die Frau solche früher sehr reichlich zu 
. bahen pflegte. 9. Keine Milchabsonderung, keinei febris 
lacten, obgleich die Brüste vor der Gehart dazu nermel 
ausgebildet waren. 3. Kurz sach der. Geburt wieder dies 
selbe Bewegung, weiche während der Gravidktät Statt findet. 
4. Die Litorleiiaflile und alle Zeichen der Sohwanger- 
schaft blichen bei. 5. Sachkundige. übernongten nich bei 
der Explosation von der Gegenwärt des Kindes.‘ €. Bei 
der andern: Entbindung flossen die Lochien reichlich; die 
Frau konnte stillen. . 7. Bei dem: Untersuchen der zwei 
Fälle mit Mad. Bigaud und Franguet \indet man, 
‘dass die Zeit, in welcher die beiden Letztgebornen cond-*® 
pirt waren, ungefähr der Hälfte dor Zeit entspricht, wei- 
che die. Zmerstgeborenen im Uteras zubrachten und dam 
also nur zwischen dem 4 und: 6ten Monat eine Superfs- 
tation geschehen kaan, ohne.der einen oder andern Fracht: 
zu schaden. Es ist der. Unterschied zwischen 
Zwillingen und Fötus, wovon der eine durck 
Superfötstion hervorgerufen, dass jene im All- 
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Kemeinen von.einer Eirdese sind; da hingegen hei der 
Uebersehwärgerung der Zuletzterzeugie der Kräftigste 
ist,: weil’er sich in def letztem Hälfte der Schwanger- 
schaft besser entwickeln kann. Ferner, obgleich es vor- 
kommen kann, dass Zwillinge eine getrennte Placenta haben, 
ist eu doch seien, während bei der Superfötallon noth- 
wöndiger Welse jedes Kind seine eigeie Placenta hat; - 
“ Eindlich beweiset die gross6ö Ziwischenzeit beider 
Geberisacte, dass: die Früchte von verschiedenem Alter 
waten‘ und nicht dieselbe Reife hatten. | ar 

 Bef. möchte ‚geneigt seyn einen dten Fall hinzuzu- 
fügen: Er wurde jüngst zu einer janugen hübschen kraft- 
vollen Erstgebärenden gerufen; die Frau hatte 8 Stunden | 
im) Kreissen zugehracht und bei dieser Gelegenheit war 
der linke Arm und die Nabelschnar des Kindes vorge- 
fallen; ' letztere war pulslos u. diess gleich nach Aussage 
der Hebamme gewesen; der Unterleib war sehr ausge- 
dehnt. Es wurde die Wendung gemacht; aber der Kopf 
des völlig ausgetragenen starken. Knaben wollte durchaus 
nicht-folgen, weswegen die Zange augelegt wurde; er 
schien schon vor längerer Zeit verstorben zu fKeyn und 
“ wog maekt 8 Pf. Der Unterleib der Frau blieb noch 
ziemlieh ausgedehnt, weshalb Ref. eine innere Explo- 
ration vornahm, und ein zweites grosses. Kind mit dem 
- Kopf nach unten liegend in dem wenigen Fruchtwasser 
fühlte, das sich bei der Berührung bewegte. Der Mut- 
termund schien sich wieder schliessen zu wollen und 
Wehen waren nicht vorhanden. Der Tod des Knaben 
schien die Eltern alterirt »u haben, während Ref. die bel- 
dige Gebert eines andern Kindes verschwieg. Was war 
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hier nun auf den ‚vielen sich darbieienden Wegen zu 
tkun? Nach dem Hath deutscher Geburtshelfer zu warten, 
weil das zweite Kiad längere Zeit ohne Schaden surück- 
bleiben kann, wie Sonderland (Neue Zeeiischzift für 
die Geburtskunde B. IL ‚Bick. 1. 834) einen Fall erzählı, 
wo das zweite Kind 11 Tage lang zerückblieb. Ker- 
nee wird im The London medical and physical Journal, 
1841; Vol. XXV. p. 811— ein Fall mitgetheilt, wo dag 
‚zweite Zwillingekiod 14 Tage lang zurückblieb; einen 
Sten Fall erzählt Bush (a. a. O. 2625 February) vos 
17 Tagen; ein Ater steht im Gentlemann’s Magazine 
Martlı, 1814, wo die Frau eines Vießmästers zuerst 2 Kus- 
ken gebar und nach 6 Wochen wieder .2 Knaben zur 
Welt brachte. Und einen Sten herichtet Nepham (r. 
Kroriep’s Notizen aus dem Gebiete der Natur u. Heil- 
kunst B. IX, N. V. 1834 December), wo ein 7monatli- 
cher Fötus mit seiner Placenta geboren wurde, und hach 
59 Tagen ward ein gesundes lehendes Kind zur Welt 
gebracht, — stand mir nicht an, weil es mir von mei- 
nem Lehrer Sylvester Saztorph auf die Seele ge- 
banden war: bei einer Zwillingsgeburt .des or- 
sten Kindes. sugenblicklich das andere durch 
die Wendupg zur Welt zu befördern, weil — 
es sonst stirbt! — Auch Corguest (Grundriss der 
Geburtshülfe; deutsch mit Zusätzen v.. Otterburg, He 
_ delberg 1834. 8. pag. 131) will die Geburt des 2wei- 
_ ten Kindes nach einer Stunde durch die Wendung beschleu- 
nigt wissen; und Zr. Osiander (Anzeige zur Hülf 
bei schweren Geburten; Tülinyen, 1825. pag. 307.) 
sagt: „Viele Btunden, ja Tage lang auf = Geburt des 


— 013 


zweiten Zwillings zu warten, möchte in der Privatpra- 
'xis, wo man nicht Immer in der Nähe der Halbentbun- 
denen seyn kann, nicht ratısam seyn. Auf keinen Fall 
darf der Geburtsheifer die Frau eher verlassen, als bis 
sie von beiden Kindern u. beiden Plaoenten entbunden 
ist.“ — Allerdings war in diesem fraglichen Falle auch 
die Wendung auf den Kopf sehr schön  auszufüh- 
ren; aber Ref. zog die Beschleunigung der Geburt vor, 
-u. brachte einen Ömonatlichen Knaben an’s Licht, welcher 
angekleidet und eingewickelt am ersten Tage 4 Pf. wog; 
er wimmerte nur und war zum Saugen unvermögend. 
Trotz dem hat ihn Ref: am Leben erhälten; er ist 24 
Jahr alt und hat ziemlich zugenommen. Belde Pia- 
senten waren getrennt, ap wie auch die Leder- u. Schnaf- 
haut. Die erste Placenta blieb bis zuletzt sitzen u. schien 
abgestorben, während die zweite voluminöser und safli- 
ger war und zugleich später ausgestossen wurde, nach- 
dem das Majon’sche Verfahren angewendet worden. 
Die Gegner, worunter Cassan, erklärten diese Fälle 
durch Annahme einer Spät- und Frühgeburt; sie berufen 
sich in Hinsicht ersterer auf Tessier’s Erfahrung, wel- 
cher den partus serotinus ausser allem Zweifel setzt. Er 
fand nämlich, dass von 575 Kühen 10 derselben 1537 
Tage nach der gewöhnlichen Zeit kalbten; von 977 
"Pferden warfen 38 zwischen dem ten u. 75sten Tage . 
der Normal-Zeit. Experimente an Schaafen oder andern 
Thieren gaben dieselben Resultate. Achnliche Erfkhrun- 
gen sind an Menschen gemacht; hei diesen nehmen Ei- 
nige an, dass der partus serotinus zwischen dem 300sten, 
Andere, namentlich Mende, bis zum 808ten Tag Statt 
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finden kann. Rieoke erzählt einen Fall, wo die Giehart 
2. Monate nach der Normal- Zeit eintraf, das Kind 12 
Pf. wog und die Suturen verknöchert waren. Osian- 
der uimmt eine Verlängerung der Schwangerschaft, weun 
. die Frucht im Uterus ist, um einen his 3 Moodsmonste 
an; und Carus glaubt, dass bei anhaltender Gebärmut- 
terschwangerschaft, die fortlebende Frucht im Uterus eben 
so auf unbestimmte Zeit, ja mehrere Jahre, zurück ge- 
halten werden könne, wje hei der Extrauterin„Schwas- 
gerschaft: Etwas Bestimmtes über den, Termin, wo die 
Spätgeburt Statt finden kann, weiss man nicht; doch We- 
nigen wird hiefbei Astruc’s Vorschlag beifallen, web 
cher, um jene Unwissenheit zu beben , folgendea macht 
(‚Maladies.des femmes T. V. L. IH. Cap. XI): man 
sollte nämlich 40 junge verheitathete Frayenzimmer von 
guter Constitution und deren Periode in Ordnung sey, in 
.ein Haus zu bringen und für ihren Unterhalt zu sorgen, 
dann jeder mit ihrem Manne den Umgang erlauben, sich 
diesen Datum noliren, so wie den der Niederkunft. Wel- 
ches andere Besultat würde man hierdurch erlangen, als 
.dass die meisten Frauen gegen den Schluss der 4Osten 
Woche gebären, während es doch hier darauf ankommt, 
die Ausnahme von der Regel zu beweisen, wozu man 
nur durch die Beobachtung einer grossen Anzahl Frauen- 
zimmer von verschfedenem Aker, Temperament, unter 
veränderten Clima, kurz, unter — Verbäk- 
nlesen gelangen kann. i 
Was übrigens das Gewicht der Einwendung bedeu- 
tend vermehrt, ist, dass die Früchte kei Spätgeburten 
keineswegs öfter mehr entwickelt sind, als die, - welche 
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in der gewöhnlichen Zeit geberen werden. Foderg hat 
selbst 3' zu ‚spät geborne Kinder gesehen, welche kleiner, 
miöht so stark und lebensfähig waren, als die, welche in 
der Normalzeit geboren werden. j 


Auf der andern Seite können Früchte bei dem par- 


tas praemalurus eben so ausgebildet, als ein völlig aus- 
getragenen Kind seyn. F'odere beobachtete diess selbst 
bei einer Frau, die stets im 7ten Miönate völlig ausge- 
tragene Kinder gebar. Lamotle beobachtete aogar eine 
erbliche Eigenschaft bei einer Mütter und ihren Töchtern 
(Diet. des sciences medicales). Dasselbe nahm Tessier 
dei Thieren wahr. 
. Wenn wi zugleich erwägen, dass in den genannten 
- Fällen zwei Fötus. in einem Uterus gefunden worden, so 
ist die Wahrscheinlichkeit eines Partas serotinus bei dem 
Zaletztgeborenen desto grösser, well dieser im Anfange 
' der Schwangerschaft durch das bedeutende Wachsen des 
ersten in seiner Ernährung zurückgehalten wird. 
Ich bin überzeugt, dass Orfila Recht hat, wenn 
er sagt: „die Auflösung dieses Problems ist nach dem 


jetzigen Standpunkte der Wissenschaft unmöglich“, Noch ' 


läugnet er keineswegs die Möglichkeit einer ———— 
in den angeführten Fällen. 

Aber der Beispiele, welche auf, das bestimmtente die 
Möglichkeit wenn auch keiner Buperfötation ,. ‚: doch einer 
Superföcundation "beweisen „ wo die Schwangere Ab- 
kömmiinge verschiedener Mensohenracen und zwar dio 
eine Frucht kurz nach der andern gebar. 


Auf solche Weise gebar eine Negerinn auf Guado- 


loupo zwei aungeiragene Kinder, einen Neger und einen 
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Malatten. "Sie. gestand ah ' deniselben Abend mit einem 
Neger und Weissen den Coltas oelebeirt zu haben. 

Ein gleiches Factum erzählt RPearsen im: dem 
Transactions Phitosophiques; u. Sibly. (Magazin: of valm- 
ral History 1788.) — -Dewses (Tho American 'medi- 
cal and physical Journal 1807. — erzählt Algendea 
Fall: ' 

1798 diente ein weisses — bei Mistress 
Hy in Sibington: Township, in der Grafschaft . Montgo- 
mery, welehe eine wvelsse Tochter und eisen schwarzen 
Sohn gebar. Well ich.in der Nähe wohnte, so. hate 
ich täglich Gelegenheit diese Kinder, . während: ich mi 
Mistress Hy sprach, :u sehen. : Diese Dame aasistirie 
selbst bei der Geburt, - folglich konnte kein Betrug. Statt 
finden. Das Mädchen welches welss war,‘ halte eine 
feine Haut, blonde Haare, blaue Augen und glich ganz 
der Mutter; der Knabe halte alle africanischen Kemrd- 
chen, eine kleine Statur, breite und Sache Nase, dicke 
Lippen, wollichtes Haar etc., kurz, er glich völlig einem 
Neger, der auf Mistress Hy’s Gute war und der zu glei- 
- cher Zeit mit dem weissen Bedienten, nachdem die.Schwan- 
gerschaft des Mädchens in Krfahrang gebracht worden, 
versohwunden' war. 1J 

Einen äbelichen. Fall berichtet Ostander über eine 
Negerion in Westindien, welche Zwillinge gehar, wovan 
der eine ein Neger, der andere. ein Mulstte war. 

Delmas erzählt von einer 6jährigen Frau in.Bauen, 
welche im Sten Monat ihrer ‚Sehwangerachaft ein weisses 
Kind und einen DMulatten gebar ; beide starben gleich 
darauf, Die beiden Nachgeburies waren verwachsen. 
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Die Frau gestand’ selbst, Im ion oder Sten Monat der 
Schwangerschaft einen Beischlaf mit.einem Neger ahabt 
zu haben. — Nalton erzählt von diuer Negerina, die 
den 20sten April 1893 . zwei Kiudet-.wen verschiädenen 
Wätern gebar, das eine war schwärs wald ein Smabat- 
fiches, und das andere: weiss u. ein; Amonatlichen. ( New- 
:York medical and physical J. 1892). Eimen zweilen neuda 
Fe erzählt Elliotsan in der Uchersetzung. der Bis- 
'menbach'schen . Physiologie 14819 ,- wo dge weisse Maul» 
ter eine weisse Fruoht und eins# Mulaiten gekar. — 

Schade ist es, dasa die Aungäbe. der Girünse und. das 
‚Vörhalten des Mulstten-Kiodes zum weissen, bei Allen über 
haupt fehlt, wodurch die ‚gehörige u. durobans nothwen- 
dige Genauigkeit sehr vermisst wird. 

In diesem Falle anzunehmen, dass die Schwangere 
sich versehen, oder die KEinbilduagskraft "die Ursache der 
. versohledenem Bacenblidung sey, ist zu paradex; (allen- 
falls wäre noch sach dem Befr. anzunehmen, dass der 
‘Vater ein Neger upd die Mutter. eine Europäerlan gewe- 
sen und umgekehrt, sie also Zwillinge. gobären könnte, 
wo das eine gänzlich der. Mutter, das andere Kind dem 
‚Vater glich, ohne dass Superföoundation Statt fände.) 

Aehnliche Erfahrungen hat man bei 'Thieren: 

: In Archives gencrales de Medecine Tom. XII und 
‘XIV. 1837 liesst man folgende Berichte: u 

Eine. Sjährige Zuichistute warf innorhalb Y, Stunde 
zuerst ein Pferdefüllen und dann eia Mauleselfüllen, sie 
war zuerst von einem Hengst und 5 Tage darauf von 
einem Esel bedeckt worden. Dasselbe fand bei einer 
andern Stute Siatt, welche zuerst einen Hengst u. darauf 
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eihen Esel zugelassen hatte, und dann'zwei Füllen ver- 
schtedener Ragen warf. Zu ; 
“.ı .Aohnliehe Erfahrungen hat Halier. 
Bei Hundesvist dasselbe der Fall .Niohtz it allge- 
"-zseiner, dass die Eiändin, nachdem sie init 3 Hunden von 
resschlediner Rage gelaufen hat, Hünächen von verschie- 
üener Hage wirft, Hierauf scheint es keinem Zweifel 
unterworfen zu seyn, üsss die - Superfötstion kurz nach 
ser ersten Empfängaiss Statt finden-kaan; oh aber weiter 
hin in der Schwangerschaft dies geschehen kann, scheint 
wär dean erst ausser Zweifel gesetzt. werden zu. können, 
wenn ein Weibchen, das nach längerer Zwischenzeit den 
Beischlaf mit einem Männchen anderer Baco anzgeükt hat, 
gleichfalls in längeren ästervallen Früchte gebärt, deren 
Gehburtszeit der Conceptiensperiode entspricht. Deimas’s 
"Beisflel fehlt in dem Grade die Genauigkeit, dass wir 
ksum hieraus einen Behluss zu ziehen wagen. Es würde 
sich gewiss der Mühe lohnen, wenn sorgfältige Versu- 
‚che in grosser Anzahl bei Tlieren =. B. im grossen Stu- 
tereien oder Schäferelen angestellt würden. 
lch spreche hier nicht weitläuftiger über die Mög. 
lichkeit der ' Superfütatioii bei Extrauterin = Bchwanger- 
schaften, worüber wir alle einig sind. ise Superföts- 
4ion in diesem Falie hat man auch graviditas accessoria 
genannt. Merkwärdige Beispiele dieser Art lesen wir 
"el Haller, Osiander u. bei vielen Andern. Schliel- _ 
‘Ach will ich noch die Fälle besprechen, in welchen dem 
:Physicas ein Urtheil in Hinsicht der Superfötation abge- 
fordert werden könnte. | 
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a. Wenn.eja Maun über. dlo Trece seiner Frau Zwei- 
fel hegt, ‚weil sie kurz nach einer Gebun noch ein zwei- 
tes Kind zur Welt brachte, wozu er nicht Vater zu seyn 
glauht. 

b. Wean eine Witiwe kurz nach dem. Tode ihres 
Ehemannes ein todtes Kind geber und spätel gestand, 
dass sie aufs Neue von einem Kinde verlösst sei, wo⸗ 
von. sie angah, dam es — dateh die — 
tation erzeugt ney. . 

c. Weon eine Wittwe kurz nach dem Tode ihres 
‘Mannes ein Kind gekirt, sich bald. daranf wieder verbei- 
rathete und in dieser neuen Ehe im 7ien oder Sten Mo- 
nat ein Kind zur Welt brachte, welches, wie sie behau- 
ptet, ihrem ersten Manno gehöre.. 

d. Wenn ein unverbeiratheies Frauenzimmer zu der- 
selben Zeit oder kurz nsch einander 3 Kinder gobar und 
‚dafür von 3 Männern Unterhalt forderta — Ein solcher Hall 
int eiugetrofen, worüber die medicinischh Faculii# zu 
Halle ihr Erkenutniss ahgab; ein Khemana hatte, wis 
or selhst 'gesiand, einen vollständigen Coitus mit einem 
öffentlichen Frauenziminer, welches schwanger war, go 
übt. . Sie geber 418 Wochen darauf 3 völlg aus- 
getragene gesunde Kinder (Zwilisge von gieloher 
Ausbildung). Die Facultät' wurde befragt, ob bei einer 
so weit vorgerückten Schwangeischaft der Beischlaf 
Muchtbar seia könne? Die Facultät, ohne die Möglich- 
keit einer Superfötation im Allgemeinen zu leugnen, beaat- 
wortete die vorgelegte Frage in diesem Falle nalürlicher- 
weise verneinend. 








689 — 


Einen andern Fall berichtet Zachtizs. 

Johann Nicolais Sobrin wurde in: einer Schlägerei 
‚getöätet.. Seine hinterlassene Frau, eine Person von ho- 
hem Wuchse und vortrefflicher Gesundheit war schwan- 
ger und gebar 8 Monate nach dem Tode ihres Mlannes 


einen Kudben „ welcher unter der Geburt starb und aus- 





serdem nicht völlig ausgebildet war. Der Umfang des 
‚Unterleibes wurde nach der Entbindung nicht geriuger 
und die Hebamme versicherte, dass noch eine Frucht 
zurück sey. Hirst nach einem Monate und einigen Tagen 
: bekam sie wiederum Wehen und gebar ein gesundes und 
völlig ausgetragenes Kind. Die Verwandten des Mannes 
hesiritten die Rechtmässigkeit des Kindes und behaupteten, 
dass es von einem andern Mann durch die Superfötation 
erzeugt worden sey, wesswegen sie ihm das Erbrecht 
entriehen wollten. Zachias Urtleil war: dass wohl 
eine Superfötstion Statt gefunden habe, aber diese allein 
ihrem Manne zugeschrieben werden müsste, weil das 
lotæte Kind nur 9 Monate nach seinem Tode geboren und 
der Mann bis zu seinem Tode munter und gesund gewe- 
zen war. | i | 

u Bei ähnlichen Gelegenheiten muss es besonders dar- 
auf ankoimmen, die andere Geburt zu documentiren. Ist 
diese bewiesen, muss man die Reife und Zeitikkeit der 
‘Früchte zu verschiedenen Zeiten gemeinschaftlich mit ein- 
ander vergleichen. Werden z. B, völlig ausgetragene #. 
unreife Früchte, oder eine lebende u. eine todte zugleich 
oder kurz nach einander geboren, so sind es wahrschein- 
lich Zwillinge. Ist längere Zeit zwischen der Geburt dos 
lebenden und vitalen Kiodes verflossen, so wird es, wenn 
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es nicht van..versobledener Hage und:. Zeit, in weicher 
die letzte Geburt exfolgie, it, wägefähr damit üherelm- 
stimmend, in welcher die partus sevotini bei :Monssheif 
beobachtet sind, nämlich ungefähr bis zum 8300 his‘ 308tew 
Taco nothwendig, dass der Arzt dles’salıha aamkmmt; 
doch ohne die Möglichkeit einen Supesfütälion au leugkens 
Jst eine Häugere, Zeit: m.B.. 4-„f Monte. zwischen-detk 
beiden -Ichenden wod vitalen ‚Kindergiherten,- weiche vVorb 
“ darselben, Rage 'slad, . werfiassen i auhistderiAukt iaidem 
grönsten. Verlogenheil.. ‚Klier sehh put: gaurlonckm: Iiekie 
tUigsten, ‚welchen man. mit rublgem Gewesiense. Thssb kuai; 
daps man sein Ugrermögen, ein;melkyirten Uotkeil 'sir: X 
Ion, ‚eiugestoht, und die Bacibo dar Ahmenkang den-Richtzi 
ers überlässt, welcher - vielleicht, detalt:. Nebenunssändag 
“ die dem Arzte ‚unhekenat yied, ‚In-demmsegnoreien ‚Kell, 
menn auch nicht zaı einem abeolat, deck zu plagen rela- . 

‚Uv richtigen Urtkgeil, ‚geleitet: werdenskaem ı:: in 


es il Mear 6 u 

en a9. ae 

n. "Seltene — gu einer pehyxeren, Gehpri; von rn 
Manse, Begimenfs-Chirarg und. „praglächem Arzie „- 

zu a Copenhagen. 


v.sh en and 

: Im Winter 1828. wurde. 3gh -n eier -BOjERTIgen 
Kreissenden, weiche. sahon fräher. 1elsht- und natürlid 
geboren hatte, aber nun zeit mehreren :Btandem ln "Binz 
desnöthen ‚gelegem halte, ohne ‚ünsd: die Hebanime im 
Stande gewesen war, sie au entbinden, ‚gerufen: " Dieud 
erzählte, dass die Geburt ganz natürlich his zu dem Mo- 
ment vor sich gegangen, wo der:Kepf aus: den : Gie- 
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suldeichtetheilen · ↄum Worschäin gekoinmen wur ‚Als sie 
nur au dom Hopf at ziehen begann, 'um den Körper zami 
Neashfolgen zu bewegen; bemerkte eie einen 'ganz unge- 
wöhkliched 'olastischeni:' Widerstund. ' Bei der Anwendung 
von etwas mehr ’Kreift,''.uis in ähnlichen Wällen erfordert 
wird, riesen iäle weloben "Theile des Halses bis auf die 
Helswirbei des Kindtt Yurch.' Da sle'Num ;jedoch Yinsab, 
 duss nichte zur vefiiuten ‚war, "us hoffte M6-durch che 
stuirkes 'Auizichen!-iden Körper! Ierauksishen.-Su könneny 
EEXEEXEEEEE 
xissen! diedlireniontd) wwischen He Hinikwitbeln und der 
KißtälidioBlosk amt ücta "Köiper :Aurch ein Jschmales Haut- 
läppchen 'verbairden.‘/ Unter dföseır'Unhständen wurde Ich 
gerufen. Ich schait'. sbgleich das kleine Hiautläppchen 
dutell, um ungestäeter 'operiren ätı könhen. “Unter vieler 
Austremgeing ıkasi iöh de welt,: dass ieh einen Haken 'M 
die Armhöhle braeitez:. aber: nach wöriten Zügen ging 
der Oberarn aus seiner Articulation und die weichen 
Theile wurden durchrissen, Ich war nicht glücklicher 
nachdem ich den Haken in die andere Armhöhle gebracht 
Bittdi- "Ich drangta bin" die ' Brusthötilb ' ''etviscerirtd 
diese und‘ versuchte einen Haken bald in die Brustwir- 
bel, bald in das Brastbein zu bringen oder zwischen 
deu’ Rippen . zu:ichefestägenyi.aher ulrxends wollte es mir 
glärken, einen 'Hofestigung-punkt zw hekommen. Naol 
dieäen .fraslitiesen Versuchen war nun. meine Hofnungg, 
mi meines Hand’. durch das Zwerdhfell und: die Bauch- 


. kekiiidung'su dringen, um so: einen. festen Punkt im Bek- 


ked’den indes wu "bekommen. ' Aber von den gehabten 
Auötrengungen abgematiet u. ia der Ungewissheit schwe- 


Js 


bend, ob.ch sicht feruer Widerstand: darbieien kömdke, 


U 
vs 


wünschte ich.einen..: älteren Arzt ‚zu .consaltiren. ». samläp 


nach Profeswor.; Jacobson. Br fand bei der . Alnlenind 


chüng det Körpern der Frucht in der Beckeahöhle:inso: Bed 
eingekeilt, : dams.es gänzlich unmöglich ..warj lin erzäıl 
Höh® zu. sehieben, noch eine Hand: id .die Beil _aikzıa 
bringen. Er äusserte' gleich, did Veimüthting, nn 
scheinlieh' eine ungewöhnliche ‚Vergröhugung: dan: Dibedein 
Statt fändd, die diesen Widerstami' versinlasste;.. denmain 
kenne :3 Fälle,  wo:die Näiren bei neugebotuen: älelierkt 
im hoben Grele- entartet.:und. gross airanen, den einen-Eiil, 
weichen Heer' (da merbis remum. Halad 1920) mb 
deb andernf) weächem.Beer Jenkmehtet bat. Ditehfl olmeb 
Beschwerde :üffnete er dns. Diephragina; ' din Illess-kuid 
Wasser aus. -Es Avan nämlich: denkbar, dass. eisoi ungle.l 
kenuse. Ansammlımg ron ‚Wasden in der ' ee 
diesen Widerstand verassacht habe konate - ı.'" .. 

...+ Oslandı&r'hat öfter dio Bauch ausersucht bei Frächt 
en gezöhen,': besonders "von vendrisghen Möüitere, ehwe: 
dass dieser Uinstand ein: bedeutendes: ‘Hinderoles - während. 
des: Geburtsactes kervarbrachio, ddas. man. seine Zusttankib 


_ za ausserordenlichen Masiregelu, nämlich zur Parkceni- 


tesis nebmes musste. Jedoch: fühit .er. mehrere Beisyteld 
an, wo die Eutbindung nicht gläcken wollte, ..bbror- das 
in der Usterleibshöhle angesamlellb' ‚Wasser :ausgeleert 
war. (7; Shnlichen Alternativen.waren: Heiler, Bit 
gen und Meissner genötligel.: Befer.). Im Allgemei-: 
nen sind die Bauclibedeckwegen unter;neichen Umständen 
sehr düm, zo, dass dem Wasser: ein leichter ::Ausflueif . 
verschaßt wird. (Gemeinsame :döutsche . Zeitschrift fü 





eu 


Gdbettikande, 1 Ba. 8: 464.) — Peer Frank hat 
eisen Fall: mägetheilt,; we 'elue ungeheure Geschwulst im 
Untesleilie, . weichd.ee: füt Bauchiwasseisucht anaah, der 
Betbindnig Hindernisse in den Weg legte. Er. machte 
kiirauif die Panetion don :Unterleibes; aber nur etwas Was- 
ser Goss heraus: und. .die ‚Gebert  wunde .erst nach melire- 
zen: Biundeln. mit Mühe’ iiendet, BDer.Süch war in’ die 
Unterlöitsliöhle gedüungen, - über das Wasser war nicht: 
klory-sändern in: den sämnslichen, vorzäglich .den dicken 
Geillisihen: gefunden, : iwd as:ih besönderen ‚Blasen einge- 
sthldssesi wac|, .. 60: dass, wehu nian :;selbst' olne von die« 
den, gtueden hätte, man .doeh micht.. alley. Wasser aus 
dent: Dasie‘ hätte auslebrea : köilnen.:: Dis Quanfität des 
Waisers!ibeiel sich auf 8.Pf. Nach diesar Digression 
kehresich’zu uhserm: Gegenktahl zumüok. -— Die Leber, 
welche. ‚sich; .därbot). :wurde. fürtgenommen und nun ent« 
deckte man eina fsste! einslische Masse ven unehener Über 
Däche, die' die ganze. Unterleibshöhle .ausfüllto; dies wa- 
ren dio degenerirten'! and, vorgröuserten Nieren, . Die. eine 
Niere mussts :nıln zerstärtwehden, um.mit der Hand hin- 
einmekommen, und nachdem diess' geschehen war, liess 
sich:der Fötas ‚leicht herausziehen. Das Volumen beider 
Nished- war zusammen fast dbppelt. so gress ala der Kopf 
eines vidlig atugetragenen Kindes, Bis hatien einiger- 
masdon . die ; natürliche Form. Die ‚Entartımg in diesen 
Organen. hestand im der Formation unzähliger, Cystides 
serosse, woza die ganze Nierehsubstanz verwandelt war. 
Biene Cystidea 'weren nicht von derselben Art, wie die. 
ı Bydatiden oder . wie die ia der neuern Zeit genannten 
Asvphalocyaten; Aean.die Nierensubstanz war hier nicht 
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‘von diesen Capselu zusammengedrückt, verdrängt oder 
absorbirt, ‚sondern grösstentheils hierzu verwandt. Sie 
waren von verschiedener Grösse. Die Harnleiter, Blase, 
nebst den übrigen Kingeweiden des Unterlelbes waren 
gesend. Die Mutier hatte während dieser langen Ent- 
bindung sehr gelitten, machte aber das Wochenheit ohne 
weitere Besthwerde durch. Ungefähr 3 Jahre darauf 
wurde sie von einer allgemein, ausgebreiteten Wasser« 
sucht, mit sparsamer Urinabsonderung ergriffen, von wel- 
cher sie jedoch ‚gebellt wurde, u. ist seit mehreren Jah- 
ren schwach. | | 
Dass dieser hier angeführte Fall ein äusserst selte- 

iier Ist ‚„ darf ich wohl behaupten. Doch apricht Fr, Osi- 
ander (Gemeinsame deutsche Zeitschrift für Geburts- 
kunde Bd. L p. 167) von einem Falle, .wo die abnorm 
vergrösserten Niereß, bei einer Wendung, die Niederzie- 
hung des Fusses u. die Wendung des Armes der Frucht 
sehr schwer machten. Die Einthindung . geschah jedoch, 
ohne dass eine Zesstückelung des Kindes nothwendig 
wurde. Die Nieren, wurden bei dieser todtgebornen7 
Monate alten Frucht beinahe von dem. Umfang der Niere 
oines Erwachsenen gefunden. Sie brachten an den Seiten: 
des Unterleiben 2 Erhabenheiten hervor, welche sich vom 
Becken bis unter die Rippen erstreckten. Die Leber war 
ungewöbalich klein .und in die Höhe gedrängt, gleichfalls 
war der ganze Darmcanal kaum so weit, als im natur- 
lichen Zustande. Das Kind wog 3%, Pf. und war 15 
Zoll lang, hatte einen kleinen proporiionirten Kopf und 

was übrigens ohne andere Fehler, ausser der enormitas 
rem. — Mad. Boivin (Handbuch. der Gebartshülfe, 


Sırzoıns JousnaL. XV. Bd. 35 St. ‘45 = 
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übersetzt von Rebert. Marburg 1829. p. 58. Anmerk.) 
erzählt einen Fall, iro bei. einem völlig ausgetragenen 
Kiode die Nieren hydatidös und von der Grüsse einer 
Fanst waren. — Heusinger (Zeitschrift für die ergx- 
nische Physik, B. I. A. 1. Bisenach 1338) fand die 
Nieren einös neugebornen Kinder, welche schon ja Sei- 
ritus gelegen hatten, von 81, Zell Länge, 3 Zel! 
Breite und 13, Woll Dicke, und die Kelchr 
sehr ausgedehnt: Das . Parenchym war schwammig 
und von der Beschaffenheit der Milz, und enthielt eine 
grosse Menge kleiner, seröser Blasen von der Grüne 
einen Hirsekorns bis au der einer Brhse. Diese Nieren füll- 
ten den grössten Theil der Unterleibshöhle aus. —- 

Refer. erlaubt sich dieser_ interessanten Boebacht- 
ung die Fälle von Missgeburteh und Doppelfrüchten, wel- 
che Geburtshelfer Anfangs in Verlegenheit setzten, hinzs- 
zufügen, welche nirgends gerammelt,..in fast allen Leor- 
hüchern mit keiner Sylbe erwähnt, (höchstens die Zer- 
stickelung angerathen, oder bloss beiläußg berührt, wie 
bei Busch), oder am ausführlichsten aber oberflächlich 
behandelt bei Fr. Osiander (Anzeige zar Hülfe kei 
unregelmässigen und schweren Geburten. Tübingen 183. 
pag. 317. .). Dieser kennt nur bloss die Fälle von 
Siegwart (Historia gemellorum coalitorum moRsiros- 
or. Tubing. 1769. 4), Herwig (Wahre Beschreibeng 
zweier aneinandergewachsener Kinder. Frankfurt am MN. 
1772. 8) und FKwers (Kurze Geschichte der Geburt ei- 
nes Kindes mit zwei Köpfen. Schwerin 1798. 8.); voll- 
ständiger spricht Duge (Gerson und Juius Magazin 
der ausländischen medio. Literatur. 1838. Nov. Deocmb.) 
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über diesen Gegenstand.. Erstaunen muss man, wie die 
‚ Nator solche ohne Kunsthülfe yollbringt,. manchmal sind 
hier die Kinder klein oder die Knochen crweicht, u. an 
die Perforation, Zerstückelung ist nur zuletzt, nach ver- 
suchter Wendung zu denken. Ref. erlaubt sich daher, zu 
don Fr. Osiah der’schen Fällen, die folgenden, welche ihm _ 
bei seiner geringen Belesenheit beifallen, hinzuzufügen, 
Eine Frau von 30 Jahren, welche schon zwei Kin- 
der geboren hatte, brachte nach langer und beschwer- 
licher Geburtszeit zwei reife Kinder zur Welt, welche 
- vom Scheitel bis auf die letzten Lendenwirbel herab wohl 
gebildet, aber mit dem Kreurknochen zusammengewach- 
sen waren (Normand, Noureau Journal de Mede- 
eine, Chirurgie, Pharmacie etc.par Beclard, Chomel, 
Clogwet etc. Tom. I. 1818 Janvier). — Ein Kind mit 
zwei Köpfen wurde ohne besondere Hülfe geboren (Eber- 
maier 1833) ; gleichfalls zwei an der Brust susammen- 
gewachsene Zwillinge (Carus 1832); ‘an der Brust 
und’ den obern Tbeilen des Bauchs (Molas 1832); 
auch Wichert und Böhm (1810); Unterleib Ucelli 
1804 und Grützbach 1803; zwei am, Nabel zusam- 
mengewachsene wurden leicht geboren (Mari in Ame- 
erican Journdd. af the medical sciences Vol. V. N. X. 
1830 Kebruary).—- Molitor beschreibt (Beobachtangen 
und Alfhandiangen üster. Aerzte Bd. V.,) ein am Kreuz 
verwachsenes 7,willingspaar, das zwar schwer, aber doch 
ohne.Beihülfe der Kunst geboren wurde. — -Bock er- 
zählt (Gemeinsame deutsche Zeitschrift für die Geburts- 
kunde Bd. II H.'1. p. 98. 1898) ‚den glücklichen Ge- 
burtafall für die Mutter an den Bauchdecken zusam- 
2 445 


Ex 
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mengewachsener Zwillinge, welche todt waren. Das 
erste Kind war halb geboren und wollte nicht weiter 
folgen, der Verf. führte die Hand ein, und holte mit Er- _ 
folg die Füsse. — Reynoli (Omodei Annaki unirer- 
sali di medicina. Milano, 1826. Alaggio) berichtet von 
einer Missgeburt, die aus zwei verwachsenen Früchten be- 
stand, "50 dass 3 untere und .3 obere Kxtremitäten 
(wovon die eine sich in zwei: Hände endigte) 
. und zwei völlig. getreünte . Köpfe vorhanden waren. 
Die Stärke dieser Doppelfrucht war die eines reifen Kin- 
des und die Geburt war sehr beschwerlich und man 
musste die Füsse aufsuchen.; der dritte konnte nur mit 
dem stumpfen Haken herabgebrachit werden; eben so 
. ging es,mit der doppelhändigen Oberextremität. Gidch- 
falls musste der Haken zwischen die beiden Doppel- 
hälse angelegt werden um durch starke Tractionen erst 
die Schultern und dann die Köpfe herabzubringen. Die 
Mutter erholte sich bald. — Houston (The Western 
medical and physical Journal. 1828. January) erzählt 
folgenden Fall einer Missgeburt, die zu Kentaky vor- 
kam: Sie hatte zwei Köpfe und zwei Hälse u. die Kin- 
der waren an den Seiten verwachsen; an jeder Seite der 
so zusammenhängenden Rümpfe ging ein Arm herab und 
ein dritter ragte hinten an den Schulterblättern, der Ver- 
bindungslinie, hervor. Auf gleiche Welse verhielten sich 
die andern Gliedmassen ; es waren zwei Rückgrate, ein 
Nabel, ein After und eine unvollständige weibli- 
che Schaam. Diese Missgeburt wog 12 Pf. u. war todi- 
geboren. — Rissler (Svenska Läkare Sällskapels Ar- 
beten. Lemnad af Ronander. Stockholn 1831 8. pag. 
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#4. sahe zweimal zwe). Zwillinge an er Brust a. dem 


*,nterleibe durch. einen dicken Fleischstrang aneinander 
gewachspn, gehoreg. werdon. — Boisson erzählt, dass 
- eine 3ijährige Frau uach 3 regelmässigen Entbindungen 
von ‚verwachsenen Zwillingen entbunden worden sey, die 
Kussınmen nur 3 Pf. schwer waren und 35 Minuten leb- 
tem (Gerson u. Julius Magauig für die gesammte aus- 
ländische Heilkunde 4830 November Decemb.). Sie hin-- 
gen von der Mitte des Brustbeins bis zum Nabel durch 
Maut und ‚eine. knorpelichte Masse zusammen. — Henot 
(Archives generales de Medecine 1830. Tom. XXIV. No- 
zemöre) erzählt die Entbindung ein Paar theilweise Y- 


sammengewachgeneg u. während der Geburt gestorbener _ 


Zwillinge, ‚bei denen .die Verwaohsung «ich von der un- 
tern, Portion der , Brust bis zum Becken erstreckte; die. 
Köpfe standen einander gegenüber und es waren 4 obere, 
- ein Bauch mit 3 upteren Extremitäten vorhanden. — In 
sehr ‚grosser Verlegenheit wurde Lauts durch zwei 
 Zwjlinge ‚ bei welchen auf einmal 4 Füsse durch die 
‚Vagina. herabgetreten. ‚waren, gesetzt; er suchte zwei ⸗u⸗ 
‚sammengehörende Füsse herahzuleiten u. zugleich die bei- 
den andern zurückzuschieben ; j allein dies wollte nicht ' 
gelingen und beide Kinder, ‚wurden his unter die Arme 
gagleleh geboren. L, lösste nun die Arme d, bei neuen, 
Weben wurde. der eine Kopf u. gleich darauf der zweite 


geboren. Jetzt ergab es sich, dass beide Kinder, ob- 


gleich sle sich ‚während der Geburt bewegt hatten, kein 
Jebegszeichen mehr. vpn sich gaben, und mit der ganzen 
Brust und Ungerleib-bis au den Nabel verwachsen waren, 
ao wie auch nyr.,giapg gemeinschafllichen Nabelstrang u. 


°. 


‘ , 
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Placenta halten (Rust Magazin für die gesammte Miell- 
kunde Bd. XXXVI. II. 2. 1832). —. Moore beschreikt 
. zwei zusamınengewachsene, ' verhäkiisdnäseig leicht ge- 
- borene Mädchen, welche am untern Theile der, Brust u. 
Bauchdecken bis zam Nabel‘ verwachsen waren und 34 
Stunden nach der Gchurt 1ebten ‘(The American Journal 
of Ihe medical Scienäas Vol. V. N. 9. "pay. 252. 1593 
Norember). — Berry Ciransactions of the medical 
and surgical Society of Edinburgh. 1826: Vol. IT) er 
zählt von zwei weiblichen Zwilliswsklndtrn, welche get 
gebildet, aber an der Magengegetiä "verwachsen wareuf, 
und 7 Jähre'lebter. — Im Janudr-Hift" des’ Amerimaa 
medical Journal, 1830, Hefert Warrön die bekannte‘ Bet 
schreibung der 18jährigen, mit der "Brust ' zusammenge: 
wachsenen Slamesen. — In der Gegend yon Bimgor ii . 
Fürstenthum Walls, wurde eine arme FYad am 28ten’Märs 
1830 von vollkommen ausgetragenen" todien weiichö& 
Zwillingen "entbuhden, welche 3 Köpfe; 2 Häise,4 Ar: 
me, 2 Becken und 4 untere Extröhritäten, — 
wohl gebildet, hatten. Beide No npto waren mit dein 
Brusibein durch eine‘ fast knorpelbaftd Verbindung, ie 
vom Sternum’ bis „Um gemeinschaftlichen Nabel sidh er- 
stretkte ;; ‚ fest vereinigt. ‘Die Kinder waren ’ jeses im 
den Armen’ um’ den Hals des andern geschlungen, xäf. 
Welt viekommen, die: Sectiom würde ’ nicht ' ' gestutiht 
(Gerson u..Julius Magazin def‘ auslühdischen’ wiedle, 
Literatar 1830. ’Jall, August). — ’Zu Harlem’ ‘Soll’ eine 
Missgebart mit 3 Köpfen geboren — seyn (La C- 
nique des hopilaux et de la ville. 1880. N. ea 5 
doppelköpfige Missgeburt mit 4 Beiteo''uhd! $ Brüsten , 
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wurde. 1689. zu .Anlos,: Bexisk St. Girons, geboren, die 
steich.nach der Geburt skerb (La Olinigue. 1829. Nro, 
33). — Zwei an dem Kopf mit der - Stira, Hinterhaupt 
und Beitenwaudbein verwachsene Zwillinge wurden von 
einer. S4jährigen, zum ten Mal schwangeren Frau, zur 
. gehörigen Zeit u. ‚ohne grosse Mühe zur welt gebracht 
Wfleneune '(Fournul hebdomadgire-de DMedeoine. 1831 
Jüh). — Eh zusammengewachsenes Zwillingspaar, v wohl 
gestaltet und an der Brust zusninmengewächsen ‚ wurde 
zu Narcross bei Exeter, 1833 von einer 30jährigen Ban- 
erafzau mit, den Füssen. zugrst/ gehören; , gie warey Zu- 
aammen.9 P£. schwec, and starben bald, (Be hrend’s mer 
Sicinisch- chirurgische. Journalistik des Auslandes. Bere 
Kn.1838. p. 282... 7 ‚Kine SGjährige Frau gohar an. 
der Rrust zusanimengewarhacue, wublgehillete, Zwillinge, 
Sie 16 Pf. wogen und bald starben. ¶ Hy is L’Osserra 
töre: medicp 5 giernele di. — e.delle secienze,, dal 
Magliari. Napoli 1833. 15. Otlobre.). —  Colosimo 
m Neapel, erzählt von. giuom 43 Zoll langan;Koaben mit 
3 Köpfen, der leicht, geboren wurde ‚CKalisch,melir 
einische Zeitung des Ayslandes, Berlin ‚1833. N, 71.). 
—' Zu den Hindernissen. der Geburt gehören. auch 
Answüchse und Geschwüllste am Steisse, an dem unlern 
‚Eheile.des Rüokens, woyon Busch 3. Fälle erzählt (Ger. 
meinsame deutsche. ‘Zeitschrift für die Geburtskunde Bd. 
Iv Hd, p- 1—6, 1888), die.so gross ‚waren, dass sie 
Sie Geburt hemmten und. die ‚Grösse von 2) PL. erreicht 
hatten. Man sucht dabei das Kind sq zu drehen, dass, 
wenn das KHinderpias üher dem Schambein der Kreisenden 


* 
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liegt, es nach der Kreurkeinausböblehgf-.zu liegen köusmt, 
we dann die Gebait ‚leioht vor sich. — So: wet 


en. — | Es 
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.n u En 
hc: 0 Made}: 0; 
HI. Eine Geburt, wovon sich die ‚Mutter. erst nach  Venieuf 
mehrerer Tuge überzeugte. Von J. Q..Möller,. ‚Begimcusschi- 
rurg zu Helsingör. Vorgelesen in der ‚ Königl. medig, = 
———— zu Copenhagen 1835. 


ML) Ben ger. 

Eine‘ Düne, 25 Jalire alt, 'xut ersten Mal: schwiara 
ger, wurde In der Nacht des’ 6ten--Auust’s, 1836, ungeliitie 
3 Wochen vor ihrer Niederkunft, plötzlich von den hefig- 
sten Convalslonen ergriffen. Bei “meider Ankunft Yand 
ich sie in einem völlig bewisstiosien: Zustande, "nl dei 
fürchterlichsten Wndeuerhden · Kräimpfen und den: Matten 
mund geöffnet. Ihr Zustand dauerte auf solche ' Weise 
an 30 Stunden, ungeachtet Aderlässe u. die besten krusipf- 
stillenden Mittel sowohl durch’ den Mund als ach in 
Kiystieren vergeblich angewendet: wurden. Binde: hörten 
die Krömpfe auf, äöch'ohne dass das Bewusstsein zarfick- 
kehrte; 10 Standen darauf wurde durch einige wenige 
starke Wehen eine todio weibliche’Früoht ausgestsken. 
Erst näch einigen Tagen kam Hie’Frau zum Bewusstseh 
und klagte mir dann bei „meinem "Besuch Alles was: se 
gelitten und wär‘ zugleich sebr über die ihr. bakl bever- 
stehende Hintkindung besorgt. Ich’'benutzte diesen Au- 
genblick, sie mit Vorsicht über das Vorhergegangene wu 
unterrichten, welches ein geringes Weinen mit einem'ko- 
ben Grad der Verwunderung hervorbrachte; aber dies 


- 
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hattb keine wellenee: söbKdlichen Ralgen anf Ihre Genewung 
u, eo venlieus:den: Werhenbeit,'.his.'auf, eine. gangrändne 
‚Stelle‘ ah ‚Ekioketdi, die ‚Hz das: Gohqn ‚binderte, gesund, 
36 kat:höäter ‚nach. zwei Mal: glänkiich geboren, und 
gorlenst indanesäd: die ‚beste Köpnundkeit:‘ — Hinrmit.ägt 
nach! Arferz weil zu vergieltheun;Wiidherg über voll 
kommreme: Unwissenheit der Böllfaugerechaft bis zur. 604 
barty in keinem: Miagazin der gedichtl. Arzuelwissonschafk 
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IV. Ueher eine, Epthindung nach de dem ‚Tode der Gebärpnden, 
DA Kahl, ‚ Begtmentschlrurg zu zu ‚Aalborg. 

Den. Wstew: August: 41804: wurdd: ich 2 1, Uhr Mor« 
gend: :cllaep'= Houriet+ Frau: B.:gerufen, - welche. mach 
Aussage des: Beteh, schom:tesktı odenzsähe darsm #ey.. Bei 
meiner Aukwuftfend ich die Eiam.ıokus .. Lebenszeichen 
im Beit Megpakly, Gas: Gesicht wear bleich und eingeiellen, 
‚ die Lippen’ Akkl; .» Papillen wnbeweglich und halb: 
gweühlosseh ;:'kela Puls und Herzschlag :zu ‚fühlen, so wie 
auch kein’ Atieenholen mehr staltfend ; deal. war der. Kürt 
per neck "warm und 'die "inteemitäten. keugsam..': Nach 
dem Bericht-des Marines und: dew Aimsiehenden hatte sich 
die Fran Tage zuvor -ganzt.veehligelüblt, wie man es 
nur naeh ilrem Zustande erwesten ‚konnte. Sie war‘ zum 
Aten Mal sehwanger und.in 'der ieisten..Elälfte des lefzr 
ten Monats, hatte am Mitiage ei einfaches Essen mit 

. Appetit gespeist und gegen Ahend Butterhrol, dech obs 
sich den Mogen-zu überladen, dazu hatte sie etwan Bier, 
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" uis'nber Branntwein'noch'andere hitzige @eträuhe getrunken: 


Auch waren ihre iäglichen Beschüftigungen.ohen nicht 
anslrengend gewesen, die’ war gegen 9 ‚Us :iels :Beit ge- 
gangen.u.hatta kurs daratf über ein Sokmerzgeläkl in der 
Herzerube zu-klegeh "ungelangen , weiblen :it.irhrechen 
von Speisen übergegsiges. Der Mans kiits gleich Hälfe 
gesucht‘ und es war ihr PMlapium ‚saliaum mit:Lignpr ano- 
dye. u. Laudan. Iquid. 1-2 Wesiößel voll: gegeben wer- 
den (später brachte ich auch in Erfahzüitg, Aass mim Ihr 


als National-Panacee, zwei Gläser bittern Branntwein ge- 
- geben), bis sie sich wohl befand, ruhig lag und 11, 


— schlief, bis nie gegen 11 Uhr unter heftigen Krası- 
pfen in allen Extremitäten aufwachte ü, aüf’Räine Welse 
ruhig crbalten werden ‚konnte; der Schaum »and ihr vor 
dem Munde, "und: sie war: gänulich "‘dhne.:-Bitwzmsisein, 
Dieser Aufeit dauerte 40.-Minnten, ;wo: xio-allch nach: m, 
nach erhoßte und &ber Schakerzen' im. Krew. used. Leuden 
klagte a. Verlanger:nsch ıcindr Hebammo’ämimnte, indem 
o'zü gebüren · glaubte. :Dic Hiahamne vehlangis sielAs- 
ristenz dmus: Arztes; " weswegen.'&er: Beiteilleug+ Chirurg ’ 
Lund Nachts 49 Ukr, gekbit wurde, den din -Sbemällen- 
Kiydir': mit "Asa: fdatic.. verondaete, :swreiches: fodeoh 
wei die Krämpfe nacigyelnssin und die Kranke die Ruhe 


" seaselite, nicht: aippkinikt wohrde::-Beö der Unteksuchuug fand 


23, dew Mutterstrunil his. u, A Lisien im. Durckiiesger aus- 
wedchat, . konnte aisarı keine Wehen .: Moaln "Wanserklase 


_ bemerken. Palicntin wad sieh jeiztährer vülligg bewusst, heite 


ihr natürliches Aussokte und: der Pauls war uiocht. verän- 


. dert; auf ihre Frage: „eb: der Kopf richligdiege?“ erhielt 


ale zur Antwort: deiss dem .nichta im Wege ney,— worauf 
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ste sich zur Rahe begab und bis — 2 Uhr. schlief, 


wo sie unter dem‘ heftigsten Gesöhtrei u. Krampfanfällen 
erwachte, u. bevof L.: oder lein ‘Anderer zu Hölfe kom- 
inen konnte, „ war et et 

Bei meiner Ankımft fand —* gesagt, die Vrau 
in ‘dem oben beschriebenen‘ Zustande.” Bei’'der Unterki- 
chung durch die Vagina‘ Tand' Shan ' den Muttermtnid' zo 
ausgedähnt, "ähas: Ich mit Leichtigkäit 3 Finger in den 
rellen Bringen kbnnte, sein’ Rand 'war 'änethzeihen Stellen 


#ünn,’an atllertf"aick,; abch "weidh. "WerMötterkials: wär 


gänzlich ausggiibtien! ind man’ttiehe "den Kopf dei 
Kindes’ nilt den Hiuten impebem iäder Beckenhöhle vord 


iegend. ‚Der "Kopf" des Kindes Wind hir sehr klein vor! 


üd war Keine Geschwulst am'Kopts i. Pülsaflonen Yiesse 
&fchr An der’ grossdh" hintern Ponlanaf: nicht wahrhch- 
men.“ Die Zxohöimöbte waren unwilikärlich Ailfeert-wor- 
den. "Br der Uütersucheng dek Untecleibés werde” die® 


“ser, do welt, er'nlöht von’ der achüähuigeren‘ Gebärmutläk : 


ädsgedehtt wat, schiäk gefatdeh ; ‘der Mutförgran wiirde 
ſh derꝰ Geigend den Nühbie getunu Bewegtingen des Kind 
des’ kotinfe "nal, -tveitngfeich: "le noch vor : zwei 
Tagen Statt gefunden haken sollten, niöht fühlen: - “ °* 

Weil" And Wäde ui Schwargersthaft‘-so add war, 
sb musste die &eburtshaddiung ‘a Megorinen- algtschen 
werden, weshalh tch als Aal" heike iiilehungstaittet für 
_ Beide, ‘die Taug® adwandte; unit) Me Frau auf das 
Gekuirteltigeh : gebracht worte war, wurden die Häute 
gesprengt, welches ieht-oltie Mühe feschah, und weil 
die Wehen fehlten‘; die Zankse’ mit Weichtigkeit angolegt. 
Einige geringe Praclionen’ omtwäckkilten den Kopf und ‘die 





-_ 








Krucht werde leicht. herausgezogen.. Die Nabelschnur 
var dünn, pulsirte nicht; das Kind war.klein, mager u. 
kannte wobl 4—& Pf, schwer.seyn; ‚es wan leblas, gänz— 
‚lich unbeschädigt und kein Zeishen. eines frühen. Todes 
vorhanden. ‚Die.augewandten Belebungamitiel führten zu 
keinem Besnltat, - Weil.der Muitermund sich nach dex 
Enthindung, nieht zusemmmenzog, so verbot Ich der Heb- 
amme,: 24 dem Napelstsang zu ziehen,, ‚ua keine Um- 
Hilpung der ‚Ggbägmntter, zu ‚errggen... Ungsarkigt mel- 
per, Warnung geschah digss doch, iopn- anhe ‚die Plauenta 
am, Muttergrund Insepfrt, sie wurdg mi ‚Leichtigkeit ab- 
grsshält, und der Uterne,. welcher nichts. Abgormes, noch 
Baptur zeigte, mit Leichtigkeit repanirt. -- Zusammenzio- 
hugen demelbeg während. die. eing Hand In. demselben 
lag u. mit der andern der Grund gerieben wurde, kannten nicht 
wahrgenommen ‘werden,, ‚Der Unterleih.der Frau wurde 
anf, die gewähnliche ‚Weise eingesrhnjjrt und sajghe in's 


‚ Beit..gehrapht. Ich, gJaphte upn die gewingeste Ueberzeu- 


SRG, von dem Tode ger Frau zu hahep, weshalb ich Alle 
Belebungsversuche „ffir. . nutclos hielt, weil diene doch 
pämmtlich ohnmächtiger,, ‚ala. die nr ER 
angeseben wurden. 

‚ Mia gesiehe eu, ‚die. Urmachen — — Aſ- 
frotjom.u. der dnrapf pefolgende Top.oind ir, acht ar 
Pie -Krau war giget alt. £49, Jahre); ‚gopst gesund, wohl- 
gebaut. und ohag, Qrganipjiousfehler,. balje die ſrũubero⸗ 
Woehenbetten gut überstanden, auch kepnten die beiden 
Gläser . Branntwein „icht die Urssche. nayn, wohl aber 
mitgewirkt haben. ‚Möghst, wahrscheinlich war bier die 
Deteripination des Blyias,sum Gehlin,,die prädisponicende 
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Ursache, well sie sehr jähzornig gewesen war. Kurz die 


Sache konnte nicht aufgeklärt werden, weil der Mann 


die Obduction nicht erlauben wollte, und als ich sie nun 
46 Stunden nach der Entbindung des Kindes, auf höberen 
Befehl erwirkt’hatte, war schon die Fäulniss so weit vor- 
geschritten, dass Ich sie nicht Mhr vornehmen konnte. 





“ 


V. Secale comntum gegen eine nu langsame Geburt upd bot 
einem Abortus angewandt; vom Licent med. Ballin, 
pr. Arzte zu Copenhagen. ' 


Bei einer 30jihrigen Krstgebärenden, welche sich in 


der ganzen Schwangerschaft wohl befunden hatte,. fauden 
sich zur Normalzeit heftige Wehen, aber durchaus von 
krampfhafter Natur ein, so dass selbst nach 2mal 24 
Stunden der Muttermund noch geschlossen gehalten wurde. 
Mehrere einfache und aromatische Kiystiere, Aderlass, 
Tr. cinnum., opium c. nitro, Opiateinreibungen auf’den 
Unterleib, wurden nach und nach angewandt; diese Mit- 
tel hemmten au? einige Zeit die falschen, und riefen auch 
einige schwache, normale Wehen hervor; aber der Mut- 
- termund wollte sich durchaus nicht mehr erweitern und 
die Krüfte der Fran schwanden immer mehr; zum Ge- 
brauch des Secale cornutum ‚konnte ich mich nicht ent- 
schliessen, well ich diess Mittel nicht eher für indıcirt 
hielt, als bis der Muttermund ausgeglichen, und die Ge- 
burt wegen Mangel an Wehen keine Fortschritte mache. 
Aber Prof. Eschricht, welcher hinzugerufen worden, 
erzählte mir einen ähnlichen Fall, wo er ausgezeichneten 








Nutzen van diesem Mittel gesehen hatte und weiches nun 
‚auch hier !/, stündlich gr. X. mit Sach. angewandt wurde. 
Nachdem 8 Pulver verbraucht worden waren, welche 
der Frau ronst gut bekamen, aber durchaus "keine Wir- 
kung auf den Muttermund hervorbrachten, der unverän- 
dert blieb, so ordnete fh ein Dampfbad an und verliess 
die Kreisende auf eine Stunde. Nach meiner Zurück- 
kunft fand ich sie auf dem Lager; gleich nach der An- 
wendung den Dampfbades hatten sich so heftige Wehen 
eingefunden, dje den Muttermund binnen kurzem gänzlich 
ausgeglichen. Das Kind, ein todtgeborner. Knabe, musste 
wegen Rigidität der Geschlechtatheile, ‘mit der Zange zu 
Tage befördert werden; die Nachgebart wurde 2—3 
"Stunden zurückgehalten und kam dann. von selbst. Die 
- MuıPer übersiand, ohne unwohl zu seyn, das Wochen- 
beit. 

Eine Frau, 37 Jahre alt, hatte sohon 10 -Kinder 
geboren nnd mehrere Male aborürt; sie hatte seit 2—3 
"Monaten. häufig an Uuterleibsschmerzen s Mangel an Ap- 
‚pelit, Uebelkeiten u. e. w. gelitten ;„ welches von einem, 
Bruche, den sie seit 18 Jahren gehabt, hergeleitet wurde, 
welcher sich in der letzten Zeit leicht mit einem Bande 
zurückhalten liess und bei jeder 6elegenheit hervortrat. 
Einige Monate vor diesem krankhaften Zustande hatte .aie 
abortirt; hierauf hatte sich ihre Periode, die nicht ganz 
normal war, zuweilen gezeigt, so dass sio sich nun wie- 
der schwanger glaubte. Den 10ten July 1834 fand ein 
-Blatsturz Statt und mit diesem wurde eine monatliche 
Frucht mit zerrissener Nabelschnur ausgestossen, ohne 
dass Ih dem hierauf ausgeleerien Blute eine Spur des 
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Mntierkuchope ‚gefunden wurde. Der 'Blatsturz höre 
eieige Tage naclı der Geburt gänzifbh auf, und die Frau 
befand sich wobl; aher am $Sten Tage trat wieder. ein 
sjarker Biutfuse ein. Ich verordnete nun eine säuerliche 
‚Mixtur und ‚maobte die Kranke darauf. aufmerksam, dass 
eih festes „Stück kommen und danp der Blutſtues auf- 
‚hören würde, Am nächsten Tage erzählte man mir, dass 


.dem .wirklich ‚so gewesen soy,.;aber man habe das 


‚Bid ‚weggenchüllet. Den 1lien Tag. Fräh wat anf'a Neue 
ein Biuisturs in dem Gimde ein, dass. ich nach einigen 
Stunden : gerufen wurde und eine vällige Dopletion vor- 


Sand: . blassea, blutloses Gesjeht, blaue Lippen, kalto, 


feuchte Extremitäten, kaum fühlkerea. Puls und wieder- 
‚holte Obnmachten. Die Kranke bekam:Exgitantia; bei einer 

- innern Unteranchung. mnesie viel congalirtes Blat wegge- 
nommen werden, bevor der Muttermund, der rund und 
‚eiwas ‚geöfinet .war, gefanden wurde. Das Muiterkorn 
wurde. nun wie. im: vorigen Fallg gegeben; die Kranke 
fühlte ‚nach jedem_Palver- Usbelkeilen, und wach dem dien 
-ımusste sie aloh orbrechen. . Weil der. Bintfluss auhielt, so 


wurde eise neue Exploration nathwendig; ich fand jetzt 


die Nabelschnur aus dem Muttermunde bängend, u, die- 
sen ao ausgedehnt, dans ich einige Finger einbrachte u. 
den Mutterkuchen, welcher an der hintern Fläche; fost 
sasn, lösste, worauf die Blutung augenblicklich stand. — 
Obgleich ich der gewöhnlichen Regel bei Abertus, sich 
aller manualen Hülfe zu enthalten, zu folgen wüuschte, 


so war. ich doch genöthigt, weil ich bier kein anderes 


‚Mittel wusste, nach diesem zu greifen, indem jeder Auf- 
schub üas Leben auf das Spiel setzte, auch rechtfertigt 
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js der Ausgang didse Verfahrungswelse; gleichfalls er- 
zählte mir Professor" Drej er, dass er in emem äbeli- 
chen, ibm jüngst vorgekommenen Falle, die Placenta mit 
Erfolg weggenommen habe. (Kef. kann diesem Ver- 
gahren aus eigener Erfahrung nur das Wort reden, u. den 
verderblichen Rath aller Geburtshelfer: - bei Abortus die 


| Nachgeburt nicht gleich wegzunehmen, bitter tadeln. Auch 


Kluge rieh 1826 iu seinen ‘Vorlesungen, die Nachge- 
burt bei einem Abortus augenbilcklich wegzunelmen, well 


'sich sonst ‚der Mattermund held schlüsse, und dieselbe 


zurückhalte; wiederholte Blutflüsse, die die Kranke an den 
Band des Grabes bringen, sind die traurigen Folgen. 
Nach geschebenem Abortus Ist der Muttermund geöfl- 
net, so dass man leicht mit einigen Fingern hineingehen 
kann, um die Placenta losmischälen, die aber nicht fest 
sitzt, und leicht zu lösen ist. Auch kann man sich in 
solchen Fällen der 'Nachgeburtspincetten von Leeret, 
Osiander, Maygrier und Carus bedienen. Ref. ge- 
brauchte in einem Falle eine gebogene Polypopzange mit 
Rrfolg.). — Die Kranke gebrauchte mehrere Tage lang 
Excitantia; ein ausserordentliches Reactions-Fieber trat ein, 
welches durch kühlende Mittel gehoben werden musste, 
worauf die Frau, eine geringe Matligkeit abgerechnet, 
bald genass. 

Schon sind nach Ref. von allen gebildeten Nationen 
Beiträge über die Wirksamkeit des Mutterkorns einge- 
gangen, nur von den Dänen nicht; Ref: freut sich daher, 
dass diese von der Art sind, dass sie die Erfahrungen 
s0 vieler Aerzte bestätigen; auch Ref. kann es gebüh- 
rend loben, zumal wenn eg nach Individualität des Falles 





708 — 


mit Opium, Chinin. sulphurie., Moschus, Borax, Niirum 
und Crocus verbanden wurde; wundern muss er sich da- 
her wie Baud, Spöndli, EA o. Siebold, Cusak, 
Ott, Capuron,. Cederschjöld, Rigby, d’Outre- 
pont u.A. die Wirksamkeit des Secale cornutum bezwei- 
feln, ja selbst schädliche Wirkungen beobachtet haben wol- 
len. Ja Meissner will es in mehr als 100 Fällen nutz» 


D 
® a 
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SızzoLns Jouswar. XV. Bd. 3. St. de 








XXXL 


Nachträge zu dem ' Aufsatze des Herrn 
'"Amtsphysicus Dr. Stadier zu Treis a. L. 
im 15ten Bande iten Hefte Nr. IH. S. 
48—65 dieses Journals: Ueber Unter- 
leibs-Wassersucht zu Folge cessirender 
Menstruation. | 


(Von dem die Kranke früher behandelnden Arzte.) 
Amicus Piato et Aristoteles, 
. Sed magis amica reritas. 


' 





Die Aufsätze weiche ia den medicinischen Zeitschrift 
en abgedruckt werden, sind als Urkunden zu betrachten, 
die man im Archive der Erfahrungswissenschaft, Modi- 
cin, zum Frommen der leidenden Menschheit niederlegt. 
Dass sie rein, genau und unverfälscht seyn müssen, wenn 
‚sie ihren Zweck und das Gute erreichen sollen, weiches 
man dabei im Aug® haben mass, wird wohl Niemand he- 
zweifeln, indem sio von andern Acrzten weiter kenutxt 


1 — vr a iv." 2 
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md in gleichen Krankheltsfüllen wieder angewendat 


werden. » 
In wie welt Hr. Pb. St. durch obigen Aufsatz die- 


sen Zweck erreicht habe, wollen wir einmal durch nä- 


here Betrachtung desselben sehen. 


Obgleich die Kranke dem Verf. so nahe bekannt 


war, dass er ihre Geschichte hätte genau wissen müs- 


sen, oder dooh "wenigstens, weil er über ihre Krankheit 


und Behandlung öffentlich auftreten wollte, durch nähere 
Erkundigung hätte erfahren können, ist dieselbe doch 
leider! hier nicht der Wahrheit getreu gegeben worden; 
wir wollen daher sie theils aus unseren gewissenhaft ge- 
führten Tagebüchern, theils aus der. früheren, vor 31 
Jahren geliefertengjjeschreibung, (in Horn’s Archiv für 
mwedic. Erfahrung. 6. Bd. 2. H. XIV. 8. 381, wo Herr 
St. noch nicht an’s Licht. der w. getreten = ergän- 
zen und berichtigen. 

N. St. hatte von ihrem starken Vater das cholerisch- 
sanguinische Temperament, von der schwächlichen gräm- 
lichen Mutier aber, einen hohen Grad von Reizbarkeit, 
nebst übermässiger Sorgsakeit geerbt‘, auch neigte sie, 
wie letztere, zu Dyskrasieen und folgte dieser In häufigen 
Gebärmutterblatflüssen, Flaor albus und Mutterkrebs, wo- 
ran sie zahrend slarb, fast möchte ich sagen, erblich, 
nach. — Sie verebelichie sich gegen dag zwanzigsio 


Jahr mit einem wenigstens zwölf Jahre älteren Gatten, 


geher demsellien zuerst .eing muntere und gesa de Toch- 
ter, "ale noch iebt und glückliche Mutter mehrer hoff- 
sungsvoller Kinder ist, darauf folgte dine zwajfe glückli- 
che und nörmale Geburt, ebenfalls ‚weiblichen Geschlecht- 
6%. 


& 
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es, deren Entbindung, bis auf die letzte, wir sorgsam 
und freundschafllichst verrichtet haben. Bei diesen Ge- 
burten ist nur zu bemerken, dass sich in den ersten Ta- 
gen nach der Niederkunft starke Metrorrhoeen einstellten, 
auf welche im Verlaufe des Wochenbettes ein aashaft 
riechender Lochialfluss folgte. Zwischen dieser „weiten 
bis zur dritten Geburt eines gesunden Knaben, ereignetes 
sich aber, durch nicht gehöriges Verhalten, zwei Abor- 
tus nach den ersten drei Bcohwangerschaflsmonaten, mit 
sehr bedeutenden Mutterblutfiüssen. ” 

Durch eine ‘Krankheit ihres obgenännten Sohnes, 
viele Strapazen bei demselben durch nächtliches Wachen, 
u. 8. w., und durch grosse Besorgniss über sein Leben, 
erlitt diese, zum sechsten Mal schingere Frau den 
dritten Abortus vor "Ende des dritten Monates und wur- 
de nicht allein von diesem Unfalle und den damit aber- 
mals verbundenen heftigen Blutungen, .sondern auch von 
einer bedeutenden Mania puetperalis sehr hart mitgenom- 
men, jedoch aber wieder so geheilt; dass nicht lange 
darauf dio siebente, Schwangerschaft und Geburt einen 
gesunden und noch lebenden Knaben erfolgte, worauf das 
Wochenbett gerade so, wie die oben beschriebenen ver- 
lief. Einige Zeit danach verlor sie ihren ersten, wak- 
keren Gaiten und schritt dann zur zweiten Ehe mit 
einem jüngeren rüstigen Manne. Mit diesem zeugle sie 
zwei Söhne und eine Tochter. Diese drei von uns, wie 
, die obigen, selbst besorgten Entbindungen waren zwar 
normal, aber auch mit bedeutenden Mutterblotungen und 
Nachwehen begleitet. j 


1) 
€ D u... 9 [) 
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Danach trat für diese würdige Frau die schlimm- 
ste Periode ihres Lebens ein, sie gerieth in grossen ehe- 
lioben Verdruss und Kummer, weiche die Ehescheldung 
in deu schönsten Lebensjahren nach sich zogen, und, 
mobst hartnäckigem. Prowesse, auch einen bedentenden 
Vermögensverlust zur Folge hatten. Waoker ergriff sie 
indess die Zügel, und führte mit ihrem ältesten Sohne 
> ihr grosses, wichtiges und bedeutendes ‚Geschäft mit | 
männlichen Muthe und Entschlössenheit fort. Allein so 
stark auch ihre Psyche war, so sehr tiefe Streiche und 
Wunden hatte die physische Natur und namentlich das 
Bexualsystem erleiden müssen, welche det Kranken alle 
die Nachfolgen bereiten mussten, die bis zu ihrem Tode 
eintreten, zumal da sie bis sum Aufhören. ihrer Reini- 
gung weder die Biutflüsse noch® auch den Fluor albus 
verlor, und beide alternirend dieselbe äusserst entkrüfte- 
ten und dio organischen Fehler des Uterus, so wie die 
Wassersucht zur unausbleiblichen Folge hatten, welche 
dem heldenmüthigen Leben dieser Dame ein so trauriges 
Endo bereiteten. . 

Ich frage nun unter dieson erweislich wahren Vor- 
aussetzungen und überlasse die Entscheidung dieser Fra- 
gen dem sachverständigen Publicam: Konnte bei dieser 
Kraoken eine Ueberfällung der  Gefässe zu- 
nächst im Feuchthälter (wie der Verfasser behau- 
ptet) Statt finden, und nach der Cessation der 
Reinigung bedingt worden? — Wer dieser Ru, 
hestand der Gebärmutter ein wirklicheß neues 
Erwachen oder gleichsam ein letztes Auflo- 


) 2 ge = 
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dern der Thätigkeit im Geschlechtstrieh6? — 
Und konnten bei dieser hlutarmen, ontkräfteten, mit orga- 
nischen Fehlern des Uterus vor der Cessation der Kata- 
menien schon beliafteten Frau, periodische Ader- 
lässe und antiphlogistische Abführmittel indi- 
eirt soya und sie heilen! — 


Literatur. 


1. Erfahrungen und Mittheilungen bewährter 
Aerzte und Wundärste neuerer Zeit über Pro- 
lapsus und Careinoma Uteri, nebst einer gründ- 
lichen Beleuchtung der Pessarien, für ange- 
hende Aerzte, Wundärzie und Geburtshelfer, 
von J.C. E. Zimmermann, Acad. et Chirurg. 
Pract, in Leipzig. — Mit 8 Darstellungen. — 
Leipzig 1834. Wilhelm Laufer. — IV. 28. 
j 4. S. Erklärung der Tafelu, 
Kolo. 


Der Titel des Buches besagt genügend, dass die 
Arbeit eine Compilation aus mehreren anderen Schriften 
über beide Gegenstände ist, wobei es auffallen mag, dass 
Verf. zwei heterogene Krankheiten, wie Prolapsus und 
Carcinoma Uteri, in einer Schrift behandelt; und wenn 


ferner. auch bei jeder Zusammenstellung fremder Beob- 


schtungen ein gewisses System zu beobachten wünschens- 
werth ist, so‘müssen wir mit Bedauern bemerken, dass 
der Verfasser einer solchen billigen Forderung nicht, 
uachkam. 








‘ 
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Za Anfange handelt der Verf. von dem Veorfalle der 
Gebärmutter und der Mutterscheide, es wird aber durch 
dieses Zuusammenbehandela beider Krankheiten die chnehie 
sehr oberflächliche Darstellungsart sehr oft unverständlich, 
denn kaum glaubt man von jenem etwas zu lesen, als 
‘Verf. plötzlich wieder zu Prolapsus Uter überspringt, u. 
so das Besthalten eines Giegenstandes unmäglich macht. — 
Eine Probe semer naiven Darstellung gieht Verf. R. 1. 
wo er bemerkt, man solle der Patien während der Be- 
position der vorgefalienon Theile ausser Boden, — 

auch das Lachen untersagen. (!) 
Nochdem nun Verf. ün Binlelieng m Laversio Lech 
beschlossen, von Carcinoma Uteri jedoch noch keine 
Rylbo geäussert het, führt er einige Läteratur über 
Frolapsus. Uteri, Vagisae und Anversio Uteri an, 
 wohel Fricke's, Schaaiit’s und Anderer mit keinem 
Werte gedacht wird, und Met deruf die Er- 
fahrungen der vorzüglichsten Aerzio und Wundärzte fol- 
gen; diese beginnen mit der Bemerkung, dass Dr. Menne 
su Brackel bei Minden, sich statt der Pessarien avaler 
leinener Bentel bedient; Iurs darauf folgt Lisfrand's 
"Methode bei nöthigen Fällen (#ie) den Mutterhals za 
exstirpiren (S. 5) — dana die Geschichte über glückii- 
che Heilung einer Verletzung der. Scheide und desMant+ 
darms, durch die zerbrechenen Stücke eines Peasariam 
erzeugt; nun folgm Langenbeck’s zwei Ixstirpationen 
krebshafter, nicht vorgefallener Gebärmätter, die eine 
durch die weisse Linie, die zweite darch die Scheide; 
darauf wird der Leser mit 8 Fällen anderer Art (Be): 
Invorsio Uteri completa. sach der Katkindung 'ven Dr. 


ir v4 
4 


' 
— Yıl — 
Meisch beobachtet, unterkalten, ehne Angabe der 
Quelle; nun kommen nach .einander an die Reihe: Preia- - 
psus Uteri compleiue,— Gebärmulterpelypen, -- Entzünd- 


‘ung und Brand der Gebärmutter mit einem Beste der 


Piacenta, — .Einriss eines vorgefalleuen Uterus, — Ex 
stirpatten des Uterus, — Möhrenbäder bei Mutjerkrebe, 
und nooh 19 verschiedenertige Mitiheilungen aus verschie» 
denen Jourmalen und. Werken entnommen; «ano wahre 
Wandermeppe von Krankheiten der Gebärmulter, deeem 
Mennigfalligkeit verwirrt, aber nicht beichrt, wenn nieht . 
in der ‚Methode, wie man mit lelokter Mühe und ohne 


' gronses Nachdenken aus — Werken dan Ziste zu- 


sammenselzt. 

Hierauf geht :Verf. sur ae der hokanntons 
Mutterhalter über, mit Voraussehlokung. der Urforderninse, 
welche ein Pesserium besitzen sollte, welche er in der 
Vorrede schen &inmal vorgehracht het, und die wir kurs 


anführen wollen. 


1.) Ein Mutterhalter muss ich, ohne gresse Sohmer- 
zen zu verursachen, und ohne dass es nöthig Ist, die 


“ Matterscbeide sehr auszudehnen, leicht ölsbeingen lassen ; 


daher wind. die elastischen Penserien vorzuxichen. — 2.) 
Sie müssen in der ihnen: gegehenen Lago, ja selbst bei 
Anstrengungen des Körpers, rubig. Negen hleiben, sie 
dürfen weder zu gross, noch su klein seyn. — 3.) Bis 
müssen die Gebärmutter sanft aufnehmen. und so unlar«. 
stützen, dass sie ruhlg Harn Nogen kieiken kann. Dies: 
Tragen: derselben muss ia elsigen Tagen ohne alle Ein, 
pfindang möglich seyn. 4.) Sie. müssen nicht aus oluem 
geaz, mihseiven Stücke bestehen, sondern in ihrer Mitte 
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"ehe oder mehrere Oefiuungen habce, um sowohl die Kennht- 
igkeiten auslicasen zu lassen, als auch eine mögliche 
: Degattung und Conoepiiou zauulassen. 5.) Sie dürfen 
_ weier die Auslesrung des Harnen nochden Stahlen duralı 
‘ Druck verkindern,sendern müssen nach vorn u.histen eime 
Aushöblung beuiiuen. — 6.) Die Ränder derselben dür- 
ten uscht uchief, sondern mümen wulsig . abgerundet 
seyn; dan Material darf uloht leicht hrechen, 7,) noch 
derch Wärme und Nässe in asiner Form vorändert wer- 
üen, sich nicht auflösen eder wohl ger in KFänlnies 
Die Aufzählung der eluselsen Miutierkränze, nebst 
der dazu gebörigen Literatur, ist ziemlich reichhaltig, die 
. Pessarien von Denman, Recamier, Gerdy, verges- 
sen; auch wäre eine bausere Ordnung dabei zu wün- 
schen. Die Beschreibung der meisten ist zu kurz ge- 
halten und giekt keine deutliche Ideo ihrer Construntion ; 
hätte der Verf. cerreoie Abhildungen. der einzelnen 
geliefert, ao würde sein Werk von Werth.: geworden 
Das gestielte Pessarium, welches der Verf. erfunden, 
schon mehrmals mit gwiom Isfolge angewendet und Taf. 
VL abgebildet hat, besteht aus einer tellesfürmigen Ver- 
defung, in welcher der Uterus rubt, diese geht ia einen 
Biel aun, welcher nach Richier’s Augabe, an seinem 
untern Ende eine Bpiralfeder besitzt, die an eine, am Un- 
terleibe  heraufgehonde Feder befestigt let. Diese nach 
der Form des Bauches gekrümmte Feder, wird dureh 
‚ des Atieles angehrachie Spiralfeder sollen Biönse. auf ‚den 
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dDierus bei schnellem Miedersituen oder Fallen "vermieden 


werden ; in dem vom Verf angegebenen Matterkeiter iet 
sie nicht enthalten: 

‘Der ungestielte Miutterkalter, — weichen Veuf. arfand 
und ebenfalls Taf. VI: Abgehlidet hat, hbeuicht aus einen 
ganzen und zwei haiken Scheiben von Liguum santtum, 
die oberen Malbscheiben können üurch "einen eiafanken 
Mechanismus 'auseinandergeschoben, 'semit das gasne Pos 


. sarlum: Inder Beokenhöhle vorgrämert wenios. Bio Beheibe 


heaitat 8 Löcher zum Durehiuusen .des Utesinsserotiohen; 
die Aushöhlungen derselben zur Aufsahmer der Binse nd 
des Mastäarmes genügen ; trdiz aller: dieser Migenschaften 
jedoeh genügen beide Pessarien deuiaufänglich aufgeführ- 
ten sieben Beuulsiten nicht. 

Das Werk heschliessen acht grösstentheils Hluminirte 
Steindrucktafein, von denen V und VI unrichig nume- 
rirt sind. Die erste enthält die Dentellung einer theil- 
weisen Umstülpung des Uterus, aus Baillie’s Series of 
Engraving. London 1813, — und einer gänzlichen Um- 
stülpung aus F'rries’s Abhandlung : von der Umkehrung 
oder eigentlichen Inversion der Gebärmutter; Münster 
1804. — Taf. II. zeigt eine Abbildung eines Mattervor- 
falles mit Umkehrung: der Scheide (von Prof. Stark) 
von vorn und hinten. — "Taf. III die gänzlich verfehlte 
Darstelleng eines knöchernen Beckens, sodann eines Pro- 
lapsus Uteri nach Bailite, u. eines Vorfalles der Gekär- 
mutter mit gänzlicher Umetülpung der Mutterschelde nach 
Herder: Zur Erweiterung der Geburtshülße etc. Leipuig 
1808. — Tal. IV. giebt eine berfiliöhliche Ansicht der 
Lage der Unterleibs- und Beokonsingeweiie im! Bellen- 








— 114 — 


durchschaitte, upd eines Preisgeus Elteri, esmpletun zeit 
Unstülgeng der Scheide und Horaksichung der einige 
Steine enthaltenden Blase,nach James Barlow Basıyseon 
Surgery and Miäwilery; London 2838. — Taf. V. stellt 
sen Zerstörung der Scheide und dea Uteres das (cokme 


"Angabe der Quelle)-— Taf. VL liefert die deieillirten Ab- 


kildungen: der beiden Pesserien des Verl. — Taf. VEL 
versisnlicht einen kreakhaft - vergrüsserten Uterus mit be- 


senders verlängestem Bäutterhalse;. Int. VIEL die eiwas- 


gensuero Anstomie denselben. — 

Die äussere Ausstattung dieser wsordentlichen Com- 
plleiien ist. gut, der Druck jedeol zur Girikse des, Her- 
maica su klein, 


2. De Gemellis gorumque partu. Comment. 
inaug. quam inclyt. medicorum ordinis Marbur- 
gensis consensu pro summis Medicinae, Chirur- 
giae et artis obstetriciae honoribus D. XXXL 
M. August. MDCCCXXXII rite impetrand. 
soripsit Theophilus Andreas Kürschner, Brot- 
teroda-Massus. Goihae, Typis Huugelbardo- 
| Beyherianis. 70. So. 





genstand, der,, obgleich ven mehreren Schrißsiellern 
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schon ala Monographie behandelt, desh in unseren Zelltm 
einer wisderheiten Bearbeitung hoderfie, da chen Im 
der neuesten Zeit durch die wichtigen Vutersuchunftn 
- von Seiler und von Baer viel Licht hierübe verkrei- 
tet werden ist. — Wir wollen suchen, die Inlerussante- 
Nach dein Verf. beissen Zwüllnge: zwei Früchte, die 
In einem einfachen Uterus etapfangen, sich an Alter gleich 
sind ‚und durch -eine Uehurisarbeit zur Weit kommen. 
Diese Definition ist allgemeiner als die mehrerer Anderen, 
welche die Eatstehung von Zwillingen von einen efnri- 
gon Beischlafoe abhängig machen, — was den bin jetzt 
gesammelten Beobachtungen nieht mehr entspricht. 
Deas Verhältniss der Zwilllugsschwangerschaften ge- _ 
gen die einfachen ist in verschiedenen Ländern u. Städten 
sehr verschieden; so finden sich im Allgemeinen: . . 
4) in Neapel eine Zwillingageburt unter 158 einfachen. 


2) in Palume . A . . 16 — 
S)in Lindug .. » .  . AE —, 
)bnMaug  . .. ..: 10 — 
5) ia Hamburg . . . . 98 — 
6) in Frankfurt .0. -. . . ss — 
7) in 'Berlin u a Fr ss” — 
S)uLlpg .- : ss — 
.9) in Mersetug -. . Pa ' re 
10) in London (Boyal meter) .. 88 — 
11) in Paris (hospice de In næaterauc) s4 — 
19) ia Würzburg - . . . Ra —“ 
33) Win. . 2. 0... 70 — 
1) rein . . . . Bo 





— Ti — 

45) Ih Btockbolm eine Zwillieigegeb. unier- 68. ellıfachte- 
Ami. . 2. sa — 
M)in Hellelberg . . » . 68 — 

0 in Pag. . 2" 0.00.20. sw. — 

19) in Philadelphia .48 — 
90) in.Irkend (Die) . . . WB — 

24) Im Einigreiche Pinmn . . 10 — 

#8) in den k. prowisischen 'helaprovnzen 685 | — 
88) in dem Wertminsttr Monpitel . : BO) — 
24) in’ Burns (In Olusgow) Puxu 3 — 
Die Angabe in Nro. WO 'stimmt nicht überela mit.der 
von Bürnst#), wonaeh-üns Verhältuies der Zwillingsge- 
barten zu den einfachen m dem BDebliner Hospital 
sich stellt wie 1:58; in den British: Iying- in Ho- 
spital wie 1:81.— Vermuthlich fand in der von Meiss- 


ner#%%) zusammengestellten Tabelle -eine NN “ 


beider Horpitäler. Btatt. : 

Dor Streit zwischen .den — „ ob. —— 
durch einen einzigen Coltus oder derch: mehrere entstäa- 
den, sucht Verf. (8. 8. 10) dadurch heiswiegen, dass er 
die Möglichküt ans Erfahrungen boweiset,; wo dürch einen 
oder mehrere fruchtkare Beischläfe selche Zwillinge erzeugt 


3 — . . . .41 


v 





*) Handbuch der "Gebuttshülfe von J. Burns y herausge- 
geben von Kilian. Bonn. ws. 8: 198, > 


! ' usıug | 22 "in. 


MRMO erde 


Fr) Was bat day neünzehte Jahrhundert u. * ie: Ba. 
VLEade -. . es 


l 


| _- nr — u 
worden sie. Die Seshe dir’ -Siwllingikiider. bem. 
weisst hiehei zieht soviel, weil. dusch: die Hishildunge- 
kraft der Multer ine solche Versöhledenheit denkhar iatz 


mehr beweist die Zeit, weiche: wwischen dee Gebemb 


des. :orsten und zweilen Zwilliugskiuige verläuft; wie 
müssen daher sehr auf unsrer Hufh gün, nicht zu schnell 
eine Buperfötstion  ausunchnen, da'Iniuendern: die Krklän 
ruugsweiso der ‘Katstbhung vo... Ziwilllägen ‚au einem 
fruchtbaren Beischlafe ‚bei. weiig: mehr. reelle Gründe 
besitzt, z.B. dass :Ofters. mohrere..Gieaaf’aahe Bläschen tus= 
geseiren, oft.mehlese ‚Narben an. dem äyersiscke wahr- 
genommen werden, wo dooh aus ein. Füius im Uleraa - 
enthalten ist, ‘und dems sieh zuweilen (m. B, in Hunden, 
Schweinen, mal Baer) 2 Eychen in. einem Blästhen 
beßnden. — : Ei 
Die Beschreilungen, : sowehl an ‚gesunden ale. den 

krankhaften Zwilling-Eyes hat Verf. mit Fieies u. Bolo- 
senheit' durchgeführt; uleht minder. die Verhältaiese der 
Zwillingekiader nach Grüsse, Geschlscht, Wruchibarkeit, 
Sterblidkkeit, :Ashmlichkeit, sowekl: pimpelschier als’ pay. 
chischer; was leiztuge ketzift,. no haben une ohulänget; 
Causatre (Gaker eine krankhafte ASympaihloe zweien; 
Zwüllsgehrüder a Gerson u. Suliygs Magazie. Jan. 
w.Pebr. 1835. IELS. aus den Beilisiin nedionie de Ber- 
deu 1534), Bey in Bordeaux (B. dessen Dieseein- 
ton), und die Gexeite „medionle ‘ (Paris 4830, S. 78. 
1888, ©. 3860, Interessante Belege gelielert. 

: ı Bier'kraskhafien Erschelmungen, . welche durch eine 
Awilinguschwaagerscheft ‚sich an dem Kürper der Kinder 
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sein (=. B. wenn: din Fäles von dem: ders suamınan— 
‚gegromt wird, ia der. Eatwickkusg zuräckhiciht), oder 
anf beide za gidicher Zeit, wenn heide ein Ginnmes häle- 
don; diese letuiese Ast hat drei Giradus 4) ns ist-eim 
Pötus im andern eligischlomen (perasili nidslanies,. Hör, 
tus in Fötu), — .8) dia Fölus ist aa irgend dir SBielle - 
des Leibes dem andahn ein. achsen, und wird von ihm. 
oruährt (parasiti emterni).: Von den 25 hekaanita Bei- 
mielen dieser: Art‘: möchte immer das ven Lasarss 
Eeiloredo Aswintärenmnissteseyn, weiches Portunatus 
Licetus (De mohelris ;. en revene. A.ilasik, Ametsied. 
1665. p. 873.) eraäkli.— 3) Den dritten Grad kildet die 
.Verwachsung der williage as einsm eder dem anders 
Theile des Körpers (monsisa dupliein) ; die verschiedo- 
nen Arten dieser Verwachsungen bringt Verf. ie mehrere 
Ciansen, well nie für des Geburts-Verlauf ven grenser 
Wichiigkeit sind. 
' Der Verlauf ——— 
kannotlich öfters zu kurs, Vorf.(3,38) nimmtäreiüuhändenseb-' 
ben an. 1.) Die verzellige Giclsurt ist eutwader vellkeme: 
men, wenn beide Eyer zu’ gleicher Zeit ehgche, 2.) 
unvellkommen, wene. aur ein Fütun algeht, uad der 
zweite kin zur völligen Reife surückbleik. 8.) Vorkähr. 
tig doppelt, wenn'beide Pitus znneitig, aber deusisch: 
za verschisieuen Ackten ausgesählossen werden (s. Sie, 
Seld’s Journal. BA: IL 8. SR). 
Mit Recht iegt Verf. (3. 36)..umf üie Amel. 
tion des Rötzibern«Gerimshes: grossen Wetik,; weeaıı 08 
derauf ankomei, aus ZurBilluguschwaugerschaft gesen 
zu. diegeogticisen;. ‚doch wii ‚nie: ünal seakidin.ämnsarkie: 


} 
} 


— 119 — 


Bbchertieit gewähren, wean sie nach den in v. Siebold’s 
Journal Bd. ZIV. Stok. 8. angeführten Regeln vorgenom- 
men wird. | 

Ia dem Kapitel über die Hälfte, welche sowohl bei 
zermaler als almormer Zwillingsgekurt geleistet werden muss, 
bemerken wir unter Anderem, dass der Verf. (8.55.) dar- 
sek. dringt, den Nabelstrang des Erstgeborenen jedes Mal 


ö doppelt unterbinden ,„ damit das andere Zwillingskind 
nicht in Gefahr komme, aus Inanition zu sterben, was. 


dann gewiss geschehen wird, wenn die Placenten Beider 
durch eine bedeutende Anastomose verbunden sind. 'Die- 
sem Grundsatze' pflichten wir, ganz bei, obgleich manche 
noeh lebende Auctoritäten das Gegentheil befolgen, ,„ und 
das in dem Mutterkuchen zurückbleibende Biat für schäd- 


lich halten, was jedoch weder darch Theorie * durch 


die Praxis bewiesen werden kann. 

Mit nicht minderem Fleisse und Belesenheit setzt der 
Verf. das Benehmen auseinander, welches der Verf. hei 
fehlerhaftem Geburtsverlaufe zu befolgen pflegt,besonders was 
die zusammengewsöhsenen Missgeburten betrifft, wobei er die 
von Baudelocque angeregte Frage, ob es wohl nicht 
minder gefährlich sey, den Kaiserschnitt zu unternehmen, 
als die Missgeburt im Uterus zu zerstückeln, mit N ein 
beantwortet, aus Gründen, die so einleuchtend sind, dass 
alle neuern Geburtsheifer derselben Meinung haldigen. 

Diess die kurze Anzeige einer Dissertation, die die 
meisten anderen Gelegenheitsschriften dieser Art an Prä- 
oision und Haltung übertriffi. Der Styl ist correct; nur 


 . bedauern. wir, 'dass gerade die latelnische Sprache die 


Verbreitung oder wenigstens Benutzung dieser Schrift er- 
” Sım2oLos Jovanar. XV. Bd, 3s St. 47 
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“ schweren wird. Welche Gründe bewegen wahl die mei- 
sten deutschen Universitäten, eine todte Sprache mit Hart- 
näckigkeit beizubehalten, wo beinahe keine einzige Vor- 
Jesung mehr lateinisch’ gehallen wird, und dadurch zo - 
viele Geistesproducte in ein barbarisches Lateln einge- 
zwängt, für das groase Publicum verloren gehen? InFraak- 
reich findet man fast kälne Iateluische Bissertation ner, 
und auch auf den königl. keirischen Universitäten Tuat 
man den alten Schlendrisa verlassen, - und beileat sich 
unserer Muttersprache, wodarch sowohl die almdanischen 
Arbeiten als die Besprechungen darüber ai en 
und Tbellnahme gewinnen. 





20 KXXHL 
",.: . Zur gefälligen Beachtung. 





.: ı Bis erschlän kif Verlaufe des vorigen Jahres ia Brann- 
schweig bei: Horsmayer: 


- „Ueiiiedön der: Emtkindungskunst, bearbeitet wsch' 


das: .Verissungen des Dr. Heine, K, Hann. Ober-Medi- 
cinalssth und’ Hofseooucken. 8°. 

Das: Buel, den Mamen diesen’ hechverdienten Geburts- 
—— ‚gowidmei, werd wach, einem in den Votträgen 
selbst niedergeschriebenen Hefte abgedruckt. Sehen bei 
der Durchblätterung dieses Buchs musste sich jedem Sach- 
verständigen die Ueberzeugung aufdringen, dass dem 
Zwecke, die Lehren des Verstorbenen in ihrer Reinheit 
us? Unverfälschtheit sufzubewahren, niöht entsprochen 
ward;,. im’ Gegentkeäl keurkundete sich die schälerhafte 
Hand des Herausgebers an gar vielen Stellen, und selbst 
die an mancher Orten ganz fehlerhaft geschriebenen Na- 


men zeigten die Unbekanntschaft des Herausg. mit dem Fache 


selhst, da derselbe nieht einmal der Mühe sich unterzog, 
oder es auch nicht verstand, das in seinem Hefte Nach- 
geschriebene zu verbessern. Diese Meinung ward gar 
bald bestätigt, indem der würdige Herr Professor Dr. 
Krause in Hannover folgende gedruckte Erklärung an 
Fachgenossen zu übersenden die Güte hatte: 

478 


e. 


- 722 - 


Nöthige Erläuterung. 

„Der bei Ch. Hornmayer in Braunschweig er- 
schienene Leitfaden der Kathindungskunst nach den Ver- 
lesungen des Dr. Heine eto. ist nicht nach den, nie- 
mals zum Drudk bestimmten Manuscripten des verewigten 
Medicinalratis Heine, welche stets im sorgfältigen Ver- 
wahrsam des Unterzeichneten geblieben sind, verfanst 
worden, und lässt vieles von den Bigenthümlichkeiten 
vermissen, welche das praktische Verfaliren und die 
Lehrart des Verewigten in seiner langen. erfolgreichen. 
Wirksamkeit aumzeichneten. Vielmehr kasn dieser J,Leit- 
faden“ nur aus einem in den Vorlesungen meueingeihadt: 
niedorgesehriebenen Hefte. eines Schülers eitstanden seyn; 
weichem die vielfachen entstellten und unrichtigen Anga- 
ben und wesentlichen Lücken. zur Last fallen mümen“. 


Hannover, den 11. Septemh.' 1835. " 


Dr. C. Krause, 
Professor d. A. und Physlous. 
Möchte doch einmal solch’ literarisches Unwepen, , 
wie es sich sohen.so maschmal In 'Betzef der, Meramn-. 


8 


- gabe von Collegienheften durch Unberufene gezeigt hat,, 


enden, wodurch wahrlich den noch Lebenden kein Gefallen . 
geleistet wird, die Hinühergesehiedenen aber durchaus, 
auf keine würdige Welse geehrt werden. 


D. H. 


| 


Vollssändige Bibliographie von 1834, im 


‚ @ebiete der Gehurtshülfe, Frauenzimmer- 


u und‘ Kinderkrankheiten, 





Pa | Kinderkrankheiten. 


Ari, Bemerkungen über die Vaocanion — 


i dag, 4. L ontary.) 

Alewander, "Beiträge zur Pathologie des Hirns der 
- Kinder (Wakley, Lancet. Vol. II. Nr. 11.) 

Ai lien, flüchtige Bemerkangen über die Achnliohkeit 
.‚zwisuhen Blattera, Masern und Scharlach. (‚Bosten- 
med. and murg. Journ. X. N. 6) 

Ansley, Scharlachfieber, eine Kutzündungskrankbeit 
(Lond. med. Gas. III. Jun.) 

Arno id, ungewöbnlich schneller Durchbruch von Milch- 
zähnen. CWürtemb. med. Correspondenzblatt N.32). 

Ashburner, on dentilion and some ceincident disor- 

.. ders. London. 

en, über das Zahnen. (Lond. med. Gas. 
J 


Ascherson, Varicella versicolor. (Med. Zeit v. Verein 
für Heilk. N. 23.) 

Beilitz, Einige praktische Bemerkungen über Scharlaoh. 
(Horn’s Archiv. Jan.) 

Belitz, Niniges über Varioloiden. (Horn’s Archiv. 
Jan.) ' 

Berry, über die Schutzkraft der Kuhpockenimpfung. (Lond. 
med. Gaz. Jan.) 

Berthold, Biutbreohen bei einem Nougebornen (Cas- 

pers "Wochenschr. N. 18.) 
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Biermann, neue Erfahrungen über die Wirkung der 
Beifusswurzel gegen eclampsia infantum in der Po- 
riode der Dentition. (Hufel. Journ. März.) 

Blokam, das Athmen-neugehozper Kinder (Lond. med. 
Gaz. Il. 1. April.) 

Boehr, das Zahnen der Kinder als Krankheit (Rust’s 
Magaz. 49. H. 2.) — 

W.H, I. Berger, üben Schädelrime ab eine eine: newge-i 
bornen Mädchen. und. deren as. ne 
Bourjot- Saint- Hilaire, “über 

j oatzündung der Neugebornen u der kigjnen — 
(Journ. Rebd. W. 11.) 

Boyer, über die arzneiliche Wirkung der Phosphorsäure 
im letzten Stadium des Croup. (Guerin — med. 
I. N.7. 

Bretonneau, Wänische' Aphorismen überdas Scharlach. 
(Journ. des conn. med.-chir. — 

Gamerer, über: die Anwendung vos 
bei Pockenkranken. (Würt. med. Corr. Bi N.'91. 

Oarganico, Beobachtungen von natürlichen Biatiere 
Gelmpften und Ungeimpften.- aa Zeit v. Ver. f. 
Heilk, in Preuss. N. 42.)- and, 

Carganico, Versuche mit der - Ympfng von - Zühen. 
(Med. Zeit. v. Ver. f. Heilk. ir Prowss. N. 42) 

Carron da Villards, über dan Brennen: des: Bchutl- 
tels in dem letzten ‚Stadirim- der aouter Baceplalitis 
bei Kindern. (Belt. gen. de Therap. T. VIL-Lim-7J- 

Eonstant, über Baudelocgque’s Kinik.,im Höm des 
enfans malades. (Guerin Gaz. med. IL N.7.) 

Constant, überdie Aulenriethsche: Salbe beim Heuch- 
husten. (Bull. gen. de Ther. P. VIR vr. 5) - -- 

Constant, über die verschiedenen bei der‘ Behandlung 
des Heuehlustens und seiner Compficatiogen im’ Hin- 
‚derspitale zu Paris angewendeten Heilmäflel. (Bull. 
gen. de Ther. VI. Livr. 8.) 

Constant, Uebersicht der Kiinik ven Bamdelobque 
im Kinderspitale während des ersten Vierljehrs vor 
1834. (Gas. med. de Paris. N. 20.) 

Delony, Oleum Terebinthinae im Scharlachkteber. (Bos- 
ton med. and surg. Journ. X. N. 6.) 

ı 
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Rorfmäller , Baobenktung; einen. mummirpndentiich. gron- 
sen Wasserkopfs durch die Matur -gaheile - (v. Sio- 
 bolds Jam KIV. EB) 7 He. er 
Dorfmüller, : dne ngebanmw Fiedsde an, nie 
bold’s Journ. XIV. H. 2)... . . Js 
Droste, Cuprem. aulpharieum gegen Cromp (Hiehheiihi. 
Annal. %, H. 2.) n HAN Er" fiat — 
Dürr, hestätigende Erfahrungen; üher.ie amgeneieh⸗ 

.  melenı. Winkuagen: des ackweßekausen Ikopfera in den 
‚bäutigen- Bräune. (Würt.. madi dCorn Bi. N. 48.) 
Dxondi, wo.ist der ursprüngliche Sitg.des. fteittilligen 

.  Minkens: bei Kindem GAllgem,.med. ;Zeit. 8. 167.) 
Ebers, Zusammenstellung -einex Anzahl von: Rosiliaten 
.über Menschen ---und ———————— as He ng. 
41. B. 3) wo) 
Einfluss des sumpfigen Bedena — dası Lehen der Ein- 
der. (Annales d’Hyg. publ. par Adelon. N. 88,) 
Rrdmonn, Charlstantsınme bei- Gelagenkeit ler Bokutı.e 
pockenimpfung. er — We 0 Walth; Journal_ 
J XM. Bi: 8.) Pe Gr 5 Vu 
Faber, über die Masern, den. Keuchhasten: u..dio. Con- 
. plieation den. eratern. mis: Intestinalwüsnsern; (wat; 
med. Corr. Bl. N. 18. 30.) 
BWEhe, Versuch die Umecheizu - ‚mitteln, were von 
zormeier ‚Vacaination;, keine. Sohutskraft: gern Pok- 
kenansterkung.. für des--genze Leben: zu  orwarteis 
ist. Ein Vortrag in der 1. Sitzung ‚ ntediichir. 
Seotion der: IL-.Versammimng: deutscher Natiinfors 
. soher uud Asızte zu. Breslau. GQuor Mauꝶgi 42. 
Rn. 3 I: —— u 
Flu der, krenkhafte Beschafonbei des Impfstoffe. — 
.maed. Gaz. Je.) . 
Fourguwet, essai sur RR consider prikolffelöment 
ↄvous les rapgiorts des symptomes; des dangers, des 
causes, de In preservation et do’ traitement, aveöquel- 
ques observations pratigmes , ‚ presedtes.de :Texamem 
des avantages et des Inoonveniens que: peuvent pro— 
senter le traitement topique et la tracheotorkie. a. 
Vr. 50. €.) 
Foriile, influence des vitemens sur non orgasen; defor- 
mation du cräne resultant de ia manidre gendrale de 
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bourritla tlte: Ben oifame. Arec Adnankbreumee Ag 

-Hı TeB grardek: zur hole. ' 

Britz, amtlicher Bericht über die - Pöekenepldemie im 

-3, Mom, Obsramtikunirk —— Can ned. Corr. 
Bl. N. 26. 37. 28.) ' 

Preamüllter, —— — —e als’ Mädchen: "Oz0ge-- 
son männlichen Zwitters. (Henke’s — t. d. 
Br A Ki Bei 1) © 

— ‘yon den — ———— mit der 
denna beim Keudhkumen. (Ball. gön de — T, 

r VIL. Lavr. 8): . a 

Gerärdin,: über. des Austend und die Fortschritte der 

; * Hubpsekenimpfung in Frankreieh während. dee Jähren- 
.: 4839. (Gaz. med. de-Paris H. N..14;J: 

Geray ; neuer. Fall von "Fracheotomie im letuten Se- 

-ı Zälenh. <dde ° Oroup.- (Arch: gi. du MR: TTV. 
( Asüt.) 

Gerkar d, Gehieunffeciionen bei Hinderh. (Amerlo. Journ. 

ın. . ot tha med.. schenses. Mei.) - 

Gerhard, über die Pneumenio der Kinder. (Amer. 

1. "Journ. .of med. sc. Aug) 


| Geyrerd; über. Imperrürktion der Aftete. ie hehd. 


—— eine die meirttuonde Kran der: Behäteponke 
-  beizeffende 'Thatsackte."£Med. Jahrb. d. 5: 8: XV.1.) 
Hammens, über das. Scharlachfieber.. wm: — Vac. 
lb. 2: Aprii) " “ 
—* „über den —— — 
ren. Friesels mil den - versobledeken: Zuktäniter der 
Bexaslorgane- des Welben. wat, med: -Corf. Bi 
cd) 20) . 1" u ne 
Hecker, Schwerelleber im Croup. Ged. Zeit. v. Ver. 
. + 2 Wisikke, in Prouse: N. 862) 

Heim, die Jiiessjährige Hevaceinstion im‘ Künfgt. Wart. 
Auitair. ( urt. ed. Corr. Bi. TV. N. 85-7.)° 
Heim ; Besultate der im Sommer 1833 im könijgt. Würt. 

Milltaie : vorgenommenen : Bevacolnation. — 
\ Med. Corr. Bi. N. 9.) 
Heyfelder, über die Folgen einer unzweokmämigen 
alitetischen. Behandlung neugebermer Kinder, { Med. 
Zeit. v, Ver. £. Heilk. N. 7.) - 


y 
_ — 


Boähbeum, Veirluung  darehidie: Mobelbiiikur..(Afen-. 
-ı ke’s Zeitschr. f.:d, Bt. A. K. ZEV: rg. Bett 120.) 
EHiors, tSätliches Hirnlelden bei Käklern, "dareh Fallen 
anf den Hinterkopf verknlasst. - — Zeil. vu Ver. 
- £ Belkin‘ Preuss. N. 40.) : F er 
ass le meödeoln des ‚onfans: Guide. —— epuienant 
ia! ddscsiption den maladies de: Yanfanes depala'iui. 
adissaace jusqu’a la puberte, aveoılehtwaitement qui 
leur est applicabie s sub]. — eig — 
(6. Fr. 58 Cent.) 
Ley, über..das krähende —EE — 
(Bond. med. :&ez.. I. January. et Abır1. April). ı 
Jaskon, Belladoana ‚beim Koachhuiten.. m 
of. med. sc. Aug.) ME BE 
Kisvoemann, einige Bemeskengen: ınld. Anteninngen di 
' pbysische. Erziehung der‘ Jugend — (ins Us 
Mag. 48. H. 9.) - 
Köfler; eialge "Erfahrungen über die — — 
(Med. Jabrh. d..U: 814 KV. 17 .4 
Kerting ıL., üben dig Wirkung .des RÜBER NAH BERN 
im, Czöüp, als Nachirag. ————— dul) 
Kysdyhker. Ign..o;, ‚Behandiung. dey .‚eharlachfiehers;i 
.ı ‚wel£heiden Folgekrankheiten dieses. Aussählags si-. 
‚cher vorbeugt, .oder die hareite reiägetrcieiee heilt, 
ber o-Dautr..der — wwailie Klälfie abkürst:ı 
ı gm . DEaE ER TFT 2,. 
Kühnau, seltener Fall von Missblldung der Harnwege 
bei einem. meugpbboruen. Kunällehen, : (a. Siebokdiaı 
‚, Joan. ZIV.B.@&).. .. nme nit. 
Leni, Fall von: zmamuıdaliizsusaden. Blattra mach 
. der —— (Lond. med. and. Burg. Featmalı 
"Mai. Be 17 Be * 
Lehmann, heissen ‚Wear, —— —— ein 
Mittel gegen den Cmap.; Nebstheinem :Zussiz\von 
—— GAedlo. He u Veca £&;Helik. in .Preums.. 
N. 40.) 
Lohmeyer, Beassliste der ‚Bevsscinaiien ia der‘ Armor. 
vom Jahr 1833 . (Med. u v. Ver. £ HAIR in 
Prowss. N. 28.) 
Lyroth, über die Beraccinntion . (Ges mid. de: Paris“ 
IL N. 16.) 


(Rust’s Ming. ; 41. Er 2.) un ee 
Mascherpa@iuseppe,mila vocaianiohe,opnscolo mndl: 
- sbupolitispi :Pavin, 3. 8. ı.. 24.0. 
Müller, über ei besonders bösarliges: Belszlsiohäeber 
; : kei & Kindern einer und derselben zn urto, 
... Bibljothek. for Lasger. A. I).  «-. 
Murray, über Varieella (T,ond. med. Ges. ji.) 
Nassie, über: dan häufige Vorkommen des’ Hyärops vom“: 
trieulorum oemebri bei Kindern wii. dessen diesse 
.n2. Mödtlichkeit.. (Med. Zeit. v. Ver. f. Heil, in Prowm. 
N. 38. 39.) 
— äh: Varlofiden u. deren: Werhiüiiien war Sohsia- 
* | sach neueren .Beobäthidiugen, mit 
Rücksicht auf Herrn Dr. Alberf’sAdlsabi‘ über die- 
. iger Gegenstand ‘im Aten Hefte Jahrgang: 1839 ven 
Henke's Zeitschrift.. (iNid XIV. Ergänal IK. 58) 
Osötvier, über. uiläge: die Patkeibgbb des Höfe. hetruf- 
—* Thateachön. (Arch. gon do Med. MaR)ı... 
Mau ,.R. Nema. dei Siebold’si Joum.: AV. Day: 
m. über die ädentität.des. Wasicle undı..Vaucine. 
(Baltim.’ med, and sg. Jommiu July. u 
Ruhn-Escher , Beiträge: zur ‚Pathalogie ‚db. kinäliehen 
Alters. (v0. Pommer schweiz. Zeitsche, Bu 1. 


u : (9 17 ° la - r 
Beimann, .npuer Wall. eiter vorgäkemmenem ı Sällähen 
Verblutung aus der Nabeischnar \Wineki deugehämen 
in Kiates. CHerha's-Archiv. Mei,)ı :ı : : . 
Heber\,.Pocken‘; Soherlach, Maseru, Mötheln, Biusen- 
ausschlag ; Gürtel, Nesselsucht,, Friesel, Tetsöhien, 
Ss Ayktben;. ‚Krätze, ‚ihrer. —D — 
@wsls Mag. HM. I. or. 

—— über: das laiideudo — —* 
(Lond. med. Gnz. I. Jaausey.) .. 
Bomderg, über Hirnestwändung? kab.- —2R 

Cas . Woohensdur. N. 80. 31:) * 
Rösch, Bericht über ein Scharlachfleber. — 
Corr. BL a 28; 26) in 
\ — 7 


% 
„ 
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BMeirskirt, Prof., de — — mooena — 


ram. Y, Thir. 
Mosshirt, über den Scheintod. — Hinter. (None 
Zeitschr. f..6eb. I. H. 9.) — 


Rush, über die Rbachiiis bei den Kindern. (Buerin 
Gar. med. IE N. 5.) 

Wabatier, giebt es entschiedene Falle von wahrer Va- 
riola bei gut vaccinirten Individuen. (Bevue med. 
frand, et’ etrang. XV. Jaill.) 

Sacco’s, neueste Versuche zur Entdeckung der wehren’ 

" Natur der Varioloiden und ihres Verhältuisses zur 
Variola vera und der Schutzkraft der Vaccine, nebst 
Bemerkungen darüber von Hufeland. (Hufel. 
Journ. März.) _ 


Sandwith, über die Thenrie ud Behandlang des Keuch- 


hustens,. hesonders seiner gefährlichen _ Formen, 


€Monthl. Arch. April.) 


Schneider, Benchreikung. eines —* —— 
kopfs von A EREN R (@. Bieboid's 
Joum. XIV. H. 9.) 

Sehnuhr;,’ Verletzung des Focus in Mutterleibe, (Med: 
heit. v. Ver. f. Heilk. in Ryeuss. N. 33.) 
Schüssler, Nachricht ‘über eine Masernepidemie zu 
Dornstetten im Herbst 1838. (Würt. med. Corr. Bf. 

X. 10) 


Segalas, ‚über die Lithotritie in ihrer Anwendung bei 
Kindern. (Gag. med. de Paris N. 28.) 


Stadler, Beobachtung von porrigo larvalis, neb⸗ an- 

‚ hänglicher Bemerkung über den Einfluss der acuteg 

Exautheme auf chronische Kraukheiten. (v. an 
bold’s Journ. XIV. H. 9.) 


Steinheim, Bemerkungen über Pockem, Vanieleides, 
Kuhpooken und Varicellen. (Heck. Asnal. Aug.) 

Steinthal, Beispiel von Anencephalie. (ü. Siedeld’s 
Journ. ZIV, H, 1.) 

Steudel, ein Paar Worte über den ‚Werth der Unter- 
suchung der Vaocoinenarben in Beziehung auf Schutz- 
kraft der vorangegangenen Vaocination. (Würt.'med. 
Corr. BLIV. N. 1 ) 


— 7 — 


Zhär, über Poskaär und. Kuhposken. (Basp. Wochstk- 
schrift N. 18. 19.) 

Tisakendorf,:üßer: Varlola, Varieius, Vaceinetie und 
. Bevaccinatio, mit besonderem Bexuge auf die Blat- 
ternepidemie, ‚weiche in den Jahren 1833 183% 

in der Stadt Lengenfeld im Volgtlande iä'Mem dazu 
gehörigen Impfdistricte geherrscht hat. (Tier. und 

— Bad. Beitr. I. HB. 2.) i 

Tott, gynäkolegische Beiträge. (Neue Zeitschr. f. 
Geb. Bd: iL. H. 1.) 

Tritschler, Bemerkungen über die kürslich in Unter- 
türkheim stattgehabte kleine Pockenseuche. (Wärt. 

med. Corr. Bl. N. 91.) 

Trousseau, vier neue Fälle von mit Glück verrichte- 
ter Tracheotomie im letzten Stadium des Croup. 
(Lebaudy Journ. des conn. med.- chir. Juin.) 

Ueber Behandlung der Nabelfisteln bei den Neugeboraem. 
(Mig. bull. gen. VI. Livr. 2.) 

Ueber die Behandiung des ersten Zahngeschäftn. (Bar. 

gen. de ther, T. VE. Livr. 6.) 

Ueber die Ursachen der jetzt häufigen Pookenanstockungen. 
(Hufcl. Jouro. Mai.) 

Uebersicht der Vaocinatien in der Preuss. Monarchie im - 
Jahre 1839. (Hufel. Journ. Mai.) 

Verson, Versuch eiser kritischen Darstellung der Blat- 
tsen-Epidemie in Istrien, im Jahre 1833 u. 33. (Med. 
Jahrb. d. ö. St. XV. 1. 

Viger-Desoarennes, über die Variolae und die Va- 
rioleides in Andral’s Klinik. im Höp. de ia Pitie, 
(Journ. hebd. N. 19) 

Wagner, die Rötheln als für sioh bestehende und we- 
der. mit dem Scharlach noch mit den Masern. Ver- 
wandtschaft habende Krankheit. (Hufel. Journ. 


Aug.) 
Wildberg, Beobachtungen über die Eigenthüßslichkeiten 

des Friesels, der Masern, der BRötheln. und des 

Scharlachfiebers. (Hufel. Journ. Juni. 

Zechel A. J., vom den Convulslonen der ‘Kinder und 
dem Kinnhackenkrampfo der Neugebornen. Aus dem 
Let. übers. und mit eigenen Bemerkungen begleitet 
von D. J. F. Otto. 12 Ggr. 


ee — 


Acuutand. der Vanoiaetjon in der Prösßäontschedt Bomhey. 
—— Lanost. Vol, I. N. a 





4. — medieinische Aufsätze 


4b el e, gerichtsärziliche — — — 
:  ; mem dodien Kindes, and :legalo Berichtigung: der Mut-. 
ter, welche sich im Laufe der Orimisaluatersuchung 
Im Gefüngeiss erhängte.- (iüttkeil, — Wũurtem⸗ 
En . ärztl. Ver. L. 8) .. ) 
Beaude , über Angriffe auf das Schaamgefühl, u. über 
:.Noibzucht. (Duoles Journ. des oonn. med. Juillet.) 
Beck J. H.,. Outschten über eide augestheildigte Pro- 
-  eurstio abortum. ne — f...& St. KV. 
sur Bing. Hell. 20.) ' 
Dorfmüller y Visum — u. Gutachten über einen 
oh: Käudermerd. (0. Steheldäs- Jous. XIV. H. 2) 1 
Dufeour ‚ Fall von Aufspiessusg eines jungen Mädchens 
durch die Geschipcktstlieile, ed meh: de Paris, 
„" N. 47.) 
raff, Gutachten über die Todesart dest dem B...schen 
ı  Cloak todt gefusdienen neugebornen ‚Kindes. (Hen- 
. BE’s Zeitschr. f. d. St. XIV. 1) . 
Ha»ius, Gutachten elne verheimlichte Kabunt betreffend. 
(. Sieb. Jours. XIV. 2.) Jona 


Hohnbaum, Seotionsbericht u. Gutachten über ein todt- 


gefundenes Kind. (Henke’s Zeitschr. f, d. Bt. XIV, 
B. 3.) 

Jones, —— von Luft im Uterus, Verdacht der 
Schwangerschaft erregend. (Wakley, Lancet. Vol. 
IL N. 10.) - 

Lippich, über die von neuern Bechtagelehrten zum Be- 
hufe der Geburtshilfe aufgenommene Verletzlichkeit 
der Leibesfrucht. (Med. Jahrb. d. Oest. S.XV. 9.3.) 

Oesterien‘, Mittheilung eines Falls von verheimlichter 
Geburt. (Mittheil. d. Wurt. ärztl. Ver. I. 8.) 

Schlegel, Begutachtang über einen Fall von zweifel- 
hafter "Schwangerschaft und Geburt. (Henke’s Zeit- 
schrift f. d. St. XIV. H. 3.) 
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‚Schneider, Sebtionsbefwmd und Begulschtung eines im 


dem Fuldafitsse gefundenen und lange in demselben 
gelegeuen neugebornen Kindes, nebst Entdeckung uw. . 
Untersuchung der Mutter, (Henke’s Zeitschr. f. d. 
St. XIV. Ergänz. Heft: 20.) 

Seulen, Ansichten über die Entbindung. schwangerer 
Personen nach dem Tode im den letzten Monsten der 
Schwangerschaft. (Neue Zeitschr. £. Geb. Bd.II. H.1.) 

Untersuchung ‚über Tödtung des Fötus. (Lond. med. and 
surg. Joten. Febr.) : 

Verdacht eines durch ein spitziges Instrument veranlass- 
ten Abortus. (Ann. UHyg- publ. et do Med. Kg 
Janv.) 

Vezin, lrstliches' Gutachten über die Todesart einen neu- 
. gebornem Kindes, bei einer Criminal - Untersuchaug: 
über. Kindermord; in der Bevisionsinstanz abgege- 
ben. (Henke's Zeitschr. f. d. St, ar — 
Hoft. 20.) 

Vezin, Gutachten:in der J gegen den 
- Chirurgus O0; zu.:8. wegen fehlerhafter Entbinduag 
u. ». w. (oxStebold’s Journ. XII, 3.) 

Wildberg, über eine bei der Untersuchung einer angeb- 
lichen weiklichen Unfähigkeit zur Zeugung nicht 
zu versäamende Rücksicht. (Wildb. Mag. IL H.4.) 

Wildberg, über die Angabe der gänzlichen Bewusst- 
loeigkeit: einer Sohwangerschaft:bis zum FEiutroten 
der Geburt. (Wildb. Mag. .H.4) 
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im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erscheint * 


in einigen Monaten: 


Lehrbuch der Geburtskunde 
Dr. D. W. Busch, 


Königl. Preuss. Medicinalrath, zeitigem Rector und Professor 
an, der Universität zu Berlin. “ 


‚Dritte verhesseite und gänzlich ‚umgearbeitete Auflage. 
Des betreffende Publicam machen wir hierauf aufmerksam. 


Bestellungen auf dieses Werk — in jeder Buch- 
handlung aigenommen. 


"Berlin, am 23. März 1836... " 
———— Buchhandlung. 





* ee 7° 6 
Solayris Abhandlung über die durch die fihütterlichen 
Kräfte 


Vollendete Geburt. 


Aus dem Lateinischen vonDr. Werthheim. 
Fraukfurt a. M. Schmerber. 12 Gr. oder 48 Kr. 


Die Aufmerksamkeit, welche in neuerer Zeit dieser 
Abhandlung wieder gewidmet worden ist, lässt den Werth 
und die Gediegenheit derselben ausser allem Zweifel. Wie 
richtig u. scharfsinnig So Jayr es seine Beobachtungen ange- 
stellt und dieselben aufgezeichnet hat, ist unverkennbar; 
einem der ersten und der gelehriesten unter den Geburts- 
heifern, dem Herrn Geh. Rath Naegele, gebührt aber un- 
streitig das Verdienst,auf den fast vergessenen 8. auf eine 
würdige Weise wieder aufmerksam gemacht zu haben. 
Die vorliegende Uebersetzung, welche den Text mit 
der grössten, Treue und Deutlichkeit wieder gibt, 
angeregt durch Herrn Med. Rath Prof. Rilgen, wird 
sonach keiner weiteren Rechtfertigung bedürfen. 


8 
- Bei L. Gebhardt in heiprig osschien und ist in allen 
| Buchhandlungen vorräthig: 


andbuc.h 


der speciellen Therapie 
für. Asrzie , am "Geburtsbeite 
: VOR RD. 
Dr. Joh. Chr. Gottfr. wen 


Königl. Bäche. Hofrathe, 6rdentl. Professor der Geburtshülfe 
/ an der. Universität zu Leipzig, Director und Ohergeburtekei- 
— fer an der daselbä& befindlichen an. 
f ' achule otq. eto. 


Mit Königi. —— —XR 


gegen Nachdruck. gr. S0 31 Bögen Velin ‚Papier. _ Rreiss 
Ahr. IQ @r. 
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‚Ba im diöes del: n get erwiartele Werk des berühm- 
‚ ten Herrn Verfassefs, "welche$ die 2fe Abtheilung zu 
dessen in 3 Auflageg erscohienenem „Handbuch der Ge- 


j lat hi ; 
burfshülfe bildet. — Be [ HR Rd R a 
\ ! 
£ J PR; s J a = 
. N 
ee, de: 
ee I 
I ze / 
‘ f j} a 


— 
— 154 


* ee wkeipzig, im Mei 4302 
SIm Derlage von Aupaft: Lehnhold in Leipzig iſt 
f eben en und durch alle Süchhanbiungen — 2* | 
RR 8. Eaensee'ö,.Prof.-der Medien ac. 
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der 


Bibliothet ‚der. auslaͤndiſchen itennin für 
" prafßtiiche Debiein, ' | 
Die vorhergehenden Bände enthalten: BR 
ir Band. Philip, — P. W., — Indigeſtion und ideren 
Folgen, uͤberſ. von Dt. Hasner. or. A. 823. 2. Thlr. 
20 Band. Swan's, Joh. gekroͤrte Preisſchrift über. die Ber 
handlung der Lecalkrankheitfen der Rerven. Aus-dem Engl. 
. überfegt von Dr. Fr. Francke. 9 8 824. 1Thleu8 Gr. 
% Band, Morfalen, 3. B., .Aber die Sämpfe und vie 
durch die Sumpfausduͤnftungen bervougerufenen Krankheiten. 
Eine gekroͤnte Preisſchrift. Aus dem Franz. son Dr. Hey⸗ 
..felder, 9 8 825. : . 14 ®r. 
f Ar Baand. ‚Debest, 9. 3, Aber die aoͤrtlichen Krankheiten der 
Kerven. Unter Boͤclard's Anleitung gearbeitet ynd mit Yeflen 
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Beiträgen bereichert, Nach dem Frauz. ald Nachtrag zu 
Swans Berfinon Dr. J. Radiußb. ge. 8. 826... 18 ®r. 
51. Bond. Maillie, Math, me iginlfhe Borlefungen und Bes 
——— als — —— Für Zreunde. Aus dem Engl. von Dr. 
&Hahrbaum, Oberniediinql⸗ aIHHEhHzE gr, 827. 18. Wr. 
Sr Band, Esquitol's allgem. und; [pec. En und The⸗ 
R; e der Geslenftörungen, — begrheitet AR .&, Chr, 
e. Nebſt einem Inpänge Fritifcher un din —2 or 
von Dr. 3. &.% Heintath. gr. By 824, 
din d. Poertal, M., Baron van, Bröbehtansen, tue» die Re 
— iind. die Behandlung der Epflepfie, für präßt, U erjfe,. Aus 
em Stanz. überfept von. Dr. CC. Hille, gr:.8. 828. 2 hie. 
& Band, . Gendrin, A. N, patholdg. anatomiſche Derftels 
lung ‚der. Entzndung ünd ‚ihrer Zelgen in den derſchie denen 
Geweben deb Koͤrpers NZ mit Nachträgen uns einem 
he ‚Repifter" veiſede⸗ vom ‚Prof. Dr » I. Radius. gr. 8. 828, 
"= 4r Theil 2 The,“ 


Kart m — —2Shbeil 2 Ehe, 12 Or. 
 10r Band — en ne Br Theil erſcheint fphter. 


ers 


“ * frei bearbeitet v. Dr. ps Ludw. Meißner, ‚ee. - und 
Geburtößeffer in Leipzig. „ae 8, 828, . 1. I6 Er, 
12 Band. Lachaiſe, Dr C., phyſiol. Abhandlung über die 
Verkruͤmmungen der Wirbelfäule, oder Audeinanderfehung der 
Mittel, durch welche die. Denunftaltung der Wirbelfäule, inds 
befondere beim weiblichen Geſchiecht, verhätet und ohne dem. 
Gebrauch der Gtreckbetten geheilt werden können. Mit 
6 Srandrucktafeln. Aus dem Gran. Gbenfeht, und: hevor⸗ 
wortet˖ von Dr. J. % — praft. YUrzte und Ge⸗ 
burtöhelfer in Dresden. "ät. 8. 829. 18 Gr. 
13: Baud. Robert, Dr. 2, x M., Blätternz Varioliden, 
2 — und ihr Verhaͤltaiß zu einander, auf Grund neuer, 
in der jüngften Epidemie von Marfeille gewonnener Erfahs 
zungen dargeftellt, Aus dem Franz, bearbeitet und mit Zus 
fügen und Noten verſehen von Eduard Wilh. &ünz,- Dr. der 
Medicin und Chirurgie x 98 829, ii . 16 &r, 
34 Band, Magendie's, J., phyſiologiſche und mediciniſche Une 
terſuchungen über den Harngries, feine Urfachen, Symptome 
. und Behaadlung, nebſt einigen Bemerkungen über Diät and 
. Beshalten derjenigen, die von HDarnfteinen:befreit. worben find. 
: Ready, der zweiten Auflage des Fraaz. bearbeitet: von Dr. Ir. 
: Sad Meißner. Mit einer Kupfertäfel, gr, 8.880. 18 Br. 





ea Merlage von: Turguße2opn hadd in. eipalg 
find hech imhende Werte eihfinene > > 3 ar nn 
Kecum, Su. ‚ion der Werfälfung: der Nährungäniittek was 
= den. Kuͤchengiften, „oder! von: den: betsügerifchen Ikhuugen 
des Brobes, Biere, Weines x und: von, den. Mittelmg:dien 
: felben zu entdecken. Uns dem Engl: aͤberſcht von Dr. 2. Ce⸗ 
x rutti. 8 1:22, 5: — Ton 1Ahlr. 
Ammon, Dr. 8, 4. v., Parallele‘ der fianzöpffigen: unb deut⸗ 
ſchen Chirurgie nach einet im. den Jahren 18924 werd 4622 
gemachten Reife. gr. 8 823. .° 2.8 Br. 
Avre, Dr. Joh., prakt, Bemerkungen uͤber die :geörte: Ab⸗ 
ſonderung der Galle, abhängig von ˖ Krankheiten: der Leber 
. und Ner Verdauungswerkzeuge. Deutſch hearbeitet von Dr. 
J. Radius. gr. 8. 822, 16 Gr. 
Bereicherungen für die Gebur&hülfe und für Physiologie .. 
. und Patholegie des Weibes und Kindes. . Herauggeg. von. ‘ 
- Dr... L.. Choulaut, Dr. Fr. Haase, Dr. Max. Küstner und Dr. 
‚ Ludw. Meissner. Ir Band. Mit Kpf. gr. 8. 821. 21 Gr. 


—— Dr.C. A., Anweiſung, die veralteten veneri⸗ 
ſchen und vom Mißbrauche ded Qucckſilbers entſtandenen 
. Krankheiten gruͤndlich zu heilen. Ein Noth⸗ und Huͤlfd⸗ 
buͤchlein fuͤr alle diejenigen, wi. entweder durch Anfterfung 
oder durch Dnanie, fo wie durch verfpätete und unvorfichtige 
Behandlung an ihrer Selundheit gelitten haben, und dab 

“ verlorne oder verminderte Zeugungdvermäögen wieder herſtellen 

“ wollen. Mit \ vörzüglicher Beruͤckfichtigung der Methode 

Hahnemanno und deſfen Syſtems. 8, 824. 1 Thlr. 
die Krankheiten der. Haut, der Haare und Nögel am ' 
menfchlihen Körper, ald: dab, Scharlachſieber, die Blattern, 

dab Frieſel x. 8 8244. 9 Gr. 

' Berlinghiert, A. V., über die Methode, den Stein aus 
der Darnblafe durch den Maftdarm auszuziehen. Aus dem 
eg des Dr. C. 3. Morin uͤberſetzt von Dr. L. Cerutti. 

8. 824, : .8 Gr. 

Bichag, Xav., allgemeine Anatomie, angewandt auf die Phy- 

‚ siologie und Arzneiwissenschaft. Dritter Theil. Auch unter 
dem Titel: Dr. F. A. Beclard, Uebersiebt der neuern 
Entdeckungen in der Anatomie. und Physiologie . Aus dem 

er — Übersetzt von. Dr. Ludw. Cerutti. gr. 8,: 823. 

1 Thir. 12 Cr. 
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erhalten, feine Wiedergeneſung tan Krankheiten su: beſordern 
. — Lein — Alter zu erreichen, Nach den Mrundfägen 
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ri Mopfverletzungen? und teren Vehandtung von den 


Alteſton 8 auf die neueſten Zeiten; nebſt ier Abhandlung 
ben: AR Entginduäg. Br Bad... i Thle. 8 Sa 
— imeine Eifahrahgen in der möspäthie. : Berurtbeilds 
fſreie "Wärbigung ded Dayneman Grtenk & 823, 


4 Dr Pe? 48. ®r. 
— a Sure: der Meahuugdemen, dder vouſtems ae warb 
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: ser and Wadefuren, und -eimeir palfenden en ˖ waͤhlend 
und nach denſelden. Bi 823, - z ai Gr. 


| Ducanıp , Dr’ der Medicin, die Krankheiten: rn ——— 


Und dem Franz für deutſche Aerzte rei —— von elnem 
prattiſchen We. ©. 828, - . 423 ©r, 


Hartmann, Dr. Frani, draktiſche Erfahrungen im erde 
be Hombopathie. 18 Hift. Ueber die Unmerrdung der N 
vomica in Krankheiten; nad) ‚hemöopatbifähen, Sein = 
aus der Erfahrung gezogen. gr, 8. 828, .... 


Hasper, Dr. Maur., nova. ‚Tonne soraiptinge : — 
enao quem collegit atq. odidit, 8. maj. 826. A Thin 


Heinroth, Dr. J. Chr, A., Syſtem der pſychtſche gericht⸗ 
lichen Medicin, oder theoretiſch⸗ praftifähe Anweiſung ur 
wiſſenſchaftlichen Erkeimtniß und gutachtlichen Darſtellung 
der krankhaften perſoͤnlichen Zuſtaͤnde, welche vor Gericht in 
Betracht kommen. gr. 8. 825. ‚ 2 Thlr. 12-8r, 


— — Untis Organon F oder dab Irrige der Hahnemannfchen 
Lehre im Organen der Heilkunſt dargefteltt.: gr. 8. — 
2 xhle, 

Heſſe, Dr. 8. G., von den Folgen der Kuhpocken⸗ und 
Blatter Impfung bei Vaccinirten 'oder Geblatterten, und über 
a Zufemmentreffent von ‚Ruben mit Blatteru. — 
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ßtßum Gebrauch für Aerzte und Chirurgen und zur Belehrung 
für Sefunde, Die ſich vor inerfung- fichens: To. wie File 
Rranfe, welche bie zuverläffigften: Heilmittel gegen dos vene⸗ 

. riſche Gift keunen lernen wollen. Mit nerzüglichte t 
| uf verelieie ad falſch bufapbeige vensilße. Ubel,. Fi be 
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in wien“ 


—R llgemeihe faßliche Darftelung eb. Berlayfe;r der. .älte, 


. Jacheh und der: Behaublung der Schwindſuchten/ namenklich 


„Net Lungenſchwindſuchten, vorzüglich zur Gelbfibelehrung für . 


„dad nicht ärztlich. ‚gebildete Publifum, .Mebft. „einer atuͤnd⸗ 


Shen. Anvrifung, ‚wie Perſonen, welche von Natur an einer 


ſqhwachen. Bruft deiden, . diefelbe ftärken, durch zweckmaͤßige 

.  ‚Bebpmntordnumg, anpemeffene Diät, und.die Unmendung einis 

get einfacher Arzuoimitiel ‚die Ausbildung der Lungenſchwind⸗ 
fucht verhuͤten und ein geſunded und dere Alter erreichen 
nen. 8. 822, 21.88 


— — die Ertinumekrandheiten, „ oder geändtiche Anleitung für 
Jedermonn, fih vor Schnupfen, Huften, Durkfälkp,. Nheus 
matismus u. |. w. zu verwahren und dieſe Uebel durch zweck⸗ 
mäßige Diät und vernünftige Hausmittel am keichteften zu 
‚heiten. Mit befonderer Ruͤckſtcht auf die Crfältungsfrante 
heiten Im "tindlihen Alter. 8. 824. 14 Gr. 


— — die zweckmaͤßigſte Diät und Lebendorduung uͤr. Haͤmor⸗ 
shoidalfcante. Ein Noth⸗ und Hülfsbüchlein für Alle, welche 
: an KHämorrhoidalbefchiverden, an blinden ‚ fließenden "oder 
ſchleiimigen Hämorrhoiden leiden. Nebff einer‘ —— 
—— uͤber die Verhütung der Hämorrhoiden. 8 . 885, 


IE: 


Kühn, Di. '"OrB., Anleitung zu qualitstiven homdschen gr 
'tersuchängen. Nebst einer litkographirten Tafel. — 
. 889. 1 Gr. 
— — praktische Chemie ’ für Stastsärzte Auch unter dem 
Titel: Praktische Anweisung, die in gerichtlichen Fällen 
‚ ‚vorkomimeindeia ‚chemischen Untersuchungen anzustellen. Tr 
Theil. Nit 1 lithogr. Tafel, gr. B. 829. 1 Ta. 6 Gr. 
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Bibliothet der. außränbifihen. Literatur für 


praktiſche Medicin. : 
Die vorhergehenden Bänke enthalten: ine 
Ar. Band. Philip, 4. P. u ‚..über Indigeſtion und deren 
Folgen, uͤberſ. von Dr. Hasper. gte. Ro. 823, . > 7 Thlr. 
2r Band. Eman’s, Joh., gekrönte Preitſchrift uͤber die Bes 
handlung der Bocalfrankpeiten. den Rerven. Aus dem. Engl. 
. überfept von Dr. Ir. Stande: gr 8. 824. . 1Xhle;8 Br. 
3 Band; Mornfaleon, 3. B., iber die: Elmpfe und die 
durch die Gumpfausdiänftungen hervorgerufenen Krankheiten. 
:‚&ine gekrbate Preisſchrift. Aus dem Fran. son Dr. Hey⸗ 
. felder. gr. 8. 825. . 414 ©&r. 
ir Bad. ‚Debest, P. J. Aber die örtlichen. rankheiten der 


.31 


KNerven. Unter — Anleitung gearbeitet und mit deſſen 
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Beiträgen bereichert Nach dem Branz. ald Nachtrag zu 

Swan’. Werfinon Dr. J. Radiuß. ge. 8. 828. 18 * 
sx Bond. Baitle, Math, ‚medizinifhe Morlefungen und Ben 
obachtungen ald Manuferipf Fir Freunde, Aus den Engl. von 

C. Hohe, Oberiiedigingls aIHishtzk c. 6. 827. 18.Br. 
Sr Band, Etquitol's allgem... und; fps. — und The⸗ 
rtayie der Geelenftörungen,, , — bearheitet. v Be ie Ehr, 

Mer Nebſt einem Unhänge — ung hi bei Aber se 
; 1 ‚von Dr. 3, C. A. Heinräth. gr. 8 fir 
And. - Portal, M., Baron van, Desbadhtnpgei Bi die = 

r ge ind. die Behandlung der Epilepfie, für präßt, Yerzte. Aus 

, dern Stanz. überfegt von Dr. CC. Hille, gr:.8. 828. 2 Thir. 

r Band, . Gendrin, U. N, yarhölog. angtomiſche Darftels 

.. Tung. ‚der. Entzindung nnd, Threr Zelgen in den, derſchiedenen 

Geweben des Koͤrpers. — y mit Nachtraͤgen und einem 
: Wejifter‘ verjehen vom ‚Prof: Dr Dr. 3. Radius. gr, B. 828, 

| 2 . ir Theil 2 hie," | 

de Bud — — — ——2 Seil? She, 12 Or. 
- 40 Band — — — mm. 7 31 Theil“ erſcheint ſpoaͤter. 
' Sir Band, Billard, Dr. R, &,, Handbuch über die Krankhei⸗ 


. ten der Meugebornen und der Säuglinge, a dem Franz. für 


deuitſcha Aexzte nach dem naueſten Standpunkte. der Wiſſenſchaf⸗ 
gem frei bearbeitet v. Dr. Sr. Ludw. Meißner, pralt. kirzte und 
BGeburttheher in Leipjig.- gie 8, 828, - 1. 16 Gr. 
12: Band, Lachaife, Dr.’ C., phyſiol. Abhandlüng über die 
Verkruͤmmungen der Wirbelfäule, oder Auseinanderſetzung der 
Mittel z.durde: welche die. nftoltung der Wirbellänle, inds 


befondere beim weiblichen jefchlecht ; ——— und ohne den 


Gebrauch der Streckbetten et werden . Pönnen. Mit 
& Srandrucktafeln. Andi dem Franz. üferfeht: un; ‚hepor« 
" wortet: von Dr. $ % — — praft. Arzte und Ge⸗ 

burtöbelfer in Dreöden,. "st. 8, 829. : 18 Gr. 
13e Baud. Xobert, Dr Dr. $. x, M., Blättern’ Varioliden, 
$. nn und ihr Berhättniß zu einander, auf Grund neue, 

. in der jüngften Epidensie von Marfeille gewonnener Erfah⸗ 
- zungen dargeftelt. Aus dem Franz. bearbeitet und mit Zus’ 

fügen und Noten verſehen ‚von Eduard With. Suͤnz, Dr. der 

"Medkin und Chirurgie x. gr. 8. 829. + 16 Gr. 
34 Band, Mügendie's, J., phnficlogifche und medicinifche Une 

terjüchungen. über den Harngried, feine Urfachen, Shmptome 
. und Behandlung, nebſt einigen Bemerfungen :hber Diät und 

. Vethulten derjenigen, die von Harnfteinen:befreit. worden find. 

: Nach, der zweiten Auflage des Branz. bearbeitet: von Dr. Ir. 

: Saba Meißner. Mit eine Kupfertafel, gr. 8,:930. 18 Br. 





a* ‚Belege: von — Sohn padd.in: Schi 
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Wecum, Bu ‚ion der Werfälfääusg:. da Nahrungkmittel nad 
”— den. Kichengiften , „oder! von: den: betruͤgeriſchen Werfaͤlſchuugen 
. deb Brodes, Biered, WBelnek 0: und von den Mitteln: dies 
. felben.:zu:entdecten. Uns en aͤberſcht von Dr. 2. Ce⸗ 
„ rutti. 8. . Q2. 50: 3 Te Lie 
Ummon, Dr. J. A. v., Parallel⸗ der franzöftfägen mid deüt⸗ 
ſchen Chirurgie nach einer in. dem Jahren 1824 werd 1622 
gemachten Reife: gr. 8 823. 2.8 Br.“ 
Are, Dr. Joh., prakt. Bemerkungen über die geflärte: Ab⸗ 
fonderung der Galle, abhängig von ˖ Krankheiten der Leber 
„ und Aer Verdauungswerkzeuge. Deutfch Bearbeitet von Dr. 
J. Radius. gu 8. 822, 16 Gr. 
Bereicherungen für die Geburtshülfe und für Physiologie _, 
- und Pathologie des Weibes und Kindes. . Herausgeg. von 
Dr. L.. Choulant, Dr. Fr. Hasse, Dr. Max. Küstner uni Dr. 
. Ludw. Meissner. Ir Band. Mit Kpf. gr. 8. 821. 21 Gr. 


— Dr. C. U., Anweiſung, die veralteten veneri⸗ 
ſchen ‚und: vom Mißbrauche deß Queckfilbers entſtandenen 
Krankheiten gruͤndlich zu heilen. Ein Noth⸗ und Huͤlfs⸗ 
buͤchlein für alle diejenigen, welche entweder durch Anſteckung 
oder durch Dnanie, fo wie durch verſpaͤtete und unvorſichtige 
Behandlung an ihrer Geſundheit gelitten haben, und dab _ 
verlorne oder verminderte Zeugungdvermögen wieder herſtellen 
“ wollen. Mit voͤrzuͤglicher Beruͤckſichtigung der Methode 
Hahnemanns und deffen Syſtems. : 8 824, 4 Thir. 
ade Krankheiten der Haut, der Haare mund Nigel am ' 
menſchlichen Körper, alb: dad, Scharlachſieber, die Blattern, 
| das Frieſel ꝛc. & 824°... 9 Gr. 
' Berlingbiert, A. V., über de Methode, den Stein aus 
der Darnblafe durch den Maftdarm auszuziehen. Aus dem 
nl des Dr. C. J. Morin Überfegt „on Dr. 2, Cerutti. 
8.824, ,; :8 Gr. 
Bichas, Xav., allgemeine —— angewandt auf: (die Phy- 
, siologie und Arzneiwissenschaft. Dritter Theil. Auch unter 
‚ dem Titel: .Dr. F. A. Beclard, Uebersicht .der neuern 
Entdeckungen in der Anatomie. und Phyaiologis Aus dem 
‘. Franz. übersetst von Dr. Ludw. Cerutti. gr. 8, . 823. 
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Eat yaniy Bnıä);; —* der Diuttit hir. ae Brände, 
„obenhfiige ab :aligemein‘ faßliche- — fich 
darch:ne eiufach⸗ : und: watılngeniähe, Leberameiſe Pants - zu 
. halten, feine WBicberdewehung dan Krankheiten zu: befördern 
- and ein hohes Alter zu erreihen, Nah den Grundfägen 
der Hamoͤonathie abgefobt. dr: Bu - . 46. Bi 
ed Ropfoeriehungen. "und Lern Dehandtung von den 
Ateſten Vs auf die neueſten Zeiten; nebſt Arte Abhandlung 
‚Reg: aie Entpͤnduug. S. 820. 1Thle. 8 Su 
— meine Erfahrmagen im der adepathie Vorurtheils⸗ 
ner Würdigung ded Daynemem gen ten a — 
ar 8 r. 

— *VMſtenduch der dtahilagdemrer, dder vollſtembonee und 
gruͤndliche Unmelfeng zum yweinäßigen Gebrauch der Kraͤu⸗ 
ter⸗ und Badekuren, und einem palfenen ! ta dobhktnd 
und nach Yenfelten. Bi 828, 2 2ı Gr. 


Ducanıp. , Dri'der Medkin, die Kraukheiten 48 Machtthuntt 
Uns dem Franz. für deutſche Aerzte Frei-beurbeitet won einen 
praktiſchen Arzte. 6. 825, :: 32 &r, 


Hartmann ‚Dr. rang, praftifche Eefahrungen im Gebiete 
be Homdopathie. 18 Heft. Ueber die Anwendung der Nux 
vomica in Krankheiten; nach homöopathifchen. Stündfäpen 
aus der Erfahrung gezogen. gr, 8. 828, ... 16 Gr. 


Hasper, Dr.. Maur., nova. —— nmera otioos entholngi- 
cao quem .collegit atq. edidit, 8..maj 825. - ‚2 The 


Heinroth, Dr. J. Chr. A., Syſtem der pſychtſcho gericht⸗ 
lichen Medicin, oder theoretiſch⸗ praktiſche Anweiſung jur 
wiſſenſchaftlichen Erkeimtuß und gutachtlichen Darſtellung 
der krankhaften perſoͤnlichen Zuſtaͤnde, welche vor Gericht in 
Betracht kommen. gr. 8. 825 ‚2 Ihlr. 12 Gr. 


— — Anti⸗Organon, oder das Irrige der Me 
Lehre im Organen der Heilkunſt dargeſtelt. gr. 8 = - 
t. 

Heſſe, Dr. K. G., von den Jolgen der Kuhpocken⸗ und 
Blatter Impfung bei Vaccinirten oder Geblatterten, und über 
— Zuſammentreffen von Kuhpocken mit Blattern. — 

. r. 


. 


ii; Dei Oy-dL,j: elferhnbnoRtidE Dicfielkung BER MELEERR, 


hggt rfälheh: und ber: Wihadiung ee Migchtungenztoonzige 
AR zur Selbſtbelehrung für dad alcht aͤntlich gebiidete Dun 
Blifanme-: Mebf Mawetjung aupm Sebranch der, ÖRelfenturen. 

; ee te 


N 8 828%, nn Br — .. j .. yyunner- 


— das Wiffenaruͤrbigſte: Ader Die deneriſchra Pennfhelten, 


- Bun Gebrauch für Aerzte und Chirurgen und zur Belehrung 
für Seſunde, Die ſich "vor -Uniterfung ſichera⸗ To, wie file 
Wranke, wetche bie zuverläffigften. Heilmittel gegen dos vene⸗ 
. vie Gift kennen lernen wellen. Mit werzkplichte Ruͤckücht 
. auf veraltete und falſch behandelte venctiſche Hebel, 8. Fe 
: ‘ F F 57 — 1. Thir. 


on wen A®trr 
. [2 


— — allgemeine fahliche Darftellung deb. Berlaufa;r.der.cdite 


.. Sachen und ‚der: Dehaudlung der Schwindſachten⸗ neamentlich 


Ber Lungenfchwindfuchten, vorzüglich zur Gelbfibelehrung fir . 


das nidgt aͤrztlich zebildete Pudlikum. Rebſt einer gruͤnd⸗ 


Ahhen Anweiſung, wie Perſonen, welche van Natur an einer 


fhhwadyen. Bruft Jeiden, . diefelbe ſtaͤrken, durch zweckmaͤßige 
‚.Rebpntordaumg, angemeflene Diät, und. die Unmendung einis 
‚ger einfacher Arzneimittef die Ausbildung der Lungenſchwind⸗ 
ſucht verhuͤten und ein gefunded und 45 Alter erreichen 
oͤnnen. 8. 822, Me , "21.8 
— — Die Erkaͤltungskranbheiten, oder gründliche Anleitung für 
Jedermonn, fih vor Schnupfen, Huften, Duxchfaͤllen, Rheus 
matiömnd u. f. m. zu verwahren und diefe Uebel durch zweck⸗ 
mäßige Diät und vernünftige‘ Hausmittel am keichteften zu 
‚heilen. Mir befonderer Ruͤckſtcht anf die Erfältungsfrants 
heiten Im kindlichen Alter, 8. 824. +14 Gr. 


— — die zweckmaͤßigſte Diät und Lebensordnung für, Hämors 
rhoidalkranke. Ein Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein fr Alle, welche 
an Dämorrhoidalbefchiverden, an blinden, fließenden 'oder 


ſchleimigen Hämorrhoiden leiden. Nebſt einer: ausführlichen . 


Albhandlung Über die Verhuͤtung der Haͤmorrhoiden. nn 
Kühn;'Dr.'O, B., Anleitung zu qualitativen chemischen Un- 
'tersuchängen. Nebst einer lltkographittn TafeL gr. 8. 
‘889. 12 Gr. 


praktische Chemie für Stastsärsta Auch unter 'dem 


Titel: Praktische Anweisung, die in gerichtlichen Fällen 
verkommendea ‘chemischen Untersechungen ansmstellen. Ir 
Theil. Mit 1 lithogr. Tafel. gr. 8. 829. -I Thlr. 6 Gr. 


— ee a a ne ad le 


\ 
! 


— D. — Matast Lchren auf; dam ebiege 
der. Naturforſchung und ‚der ·Helllunde. Roh. den Quellen 
bearbeitete. ge. 8. 826. 1 Sir 


Meiner,’ Dr!?., Vie ſicherſte und’ geäudtihte Hei Heifung bei 

- Magenframpfes und der Magenſchwaͤche und ——— 

Urſachen, — def⸗ — berbeifäßten. 8. — 

— 12 

— — grfinäfigye Unmwelfung ur: — der Bäfne und 
Berhuͤtung der Krankheiten. derfelbew; mit vorpäglicher Rüd 
Acht auf das ſchwierige Zahnen der Kinder. 8. 823, 10 &r, 


— — die Krankheiten des Ohres und Gehoͤrs ‚ oder Huͤlfe 
" und Kath für alle diejenigen, welche ſich ein gutes und feis 
ne Gehoͤr erhalten und Fehlern deſſelben in Zeiten vorbeugen 
— Re * — Praßttjifen Erfahrungen, 8. rg 
18 Gr. 

— — dei nette gVoßatzt ‚ oder Anweifung,, die Leichdornen, 
Sroftdeulen, Seſchwuͤlſte der Fuͤße, Nagelgeſchwuͤre, Fuß⸗ 
ſchweiße, Klumpfuͤße x. zu heilenz nebſt einer audfuͤhrlichen 
Abhandlung für Fußreiſende über die noͤthige "Pflege, Bekllei⸗ 
dung und Abwartung der e auf Reifen. 8. 824, 10 Gr. 


Meissner, Dr. Fr. Ludw., "über die Unfrüchtbarkeit des männ- 
“ lichen und weiblichen Geschlechts, ihre Ursachen, Erkennt- 

miss und Heilart. Nebst einem Anhange über Förg’s Perfo- 
“ ratorium. gr. 8. 820. ı Teir. 12 Gr. 


Meißner, Dr. $r, Ludw., die, geſchlechtlichen Verirrungen 
der Jugend (Onanie), eine belehrende Schrift, den Aeltern 
zur Beruͤckſichtigung bei. der Erziehung ihrer Kinder sunfobe 
len. 8. 822, 

— — über die kuͤnſtliche Auffuͤtterung oder die —E = 


Kinder, ohne Mutterbruft. 8. 822. 10 Gr. 
— — über die phufifche Erziehung der Kinder in den erſten 
. Lebensjahren. Mit 1 Kupfer. 8... 24. 16 Gr. 


Meisi ner, Dr. ‘Fr. Ludw., Forschungen des 19ten Jahrhun- 
derts: im Gebiete der Geburtahülte, 'Frauensinner- und Kin- 
derkramkheiten: ‘Auch unter dem Titel: "Was hat das. 19te. 
Jahrhundert für die Geburtshülfe und für die Frauenzimmer- 
und Kinderkrankheiten gethan ? Zeitraum 1801 — 25, 


. gr 8, 3 Thle, 826 — 27. 5 Tulr. 
Mif eb, ‚Dr.;. — der ee | Daicn und Naturge⸗ 


ſchichte. 8. 622. geh. 2 Gr. 


Möller, 3. B.; die: Kerieiten. Berikate kber Al Kerken 
“ die Form und Behdiidiung :chier arlsteukenden. Augenlider- 
= — «Mit 2 eelori‘ Emmen, gre: Bis 82%: 21 Gr. 


at ler Ludw. Diätetif” efünder und” Ich vachter Augen, 
“der: Yaihz be Wr ße; end ein leiden; nach 
ven neue erfühtüigen' Beers, Berrevichte und Wellerd 
bdearbettet. — B825. MEOHEIBTOI 14 Gr. 


Ortita, Prof der N Medlin! in Harie, allgemeine 
Forikalogie, ‚oder bie: Gifte dee Mineral ., .Nflanzens and 
Thlexreichs in —— pathologiſcber ‚und gerichtliche 
„emedlpinifcer Hinſicht betrachtet. Veuiſ 62 heraußgegeben von 

x „Dr. 9, B. Küpn, Prof, „der. Mekin.in in RWLeäp N 2 Bände, " 
gr. 8. we 829, ui EL N LER Weiß % 


Seidel, Dr., über das Entwictelungdgefeh des magnetijchen 
Lehens der Menſchen, nebſt der Beſchreibung .. mesf« 
.würdiger. Gommampüleg: gr. 8 829, °...: 16, 
Beptrtoriam der bewähreisten Heilformein uus der Piaxis 
der herühmsesten..deutpshen Aerzte, Wupdärste,. Geburtshel- 
fer: und ‚klinischen ‚Lehrer Deutschlands, Ein- Hamlbuch für 

£ . praktische Aerzte, Wundärzte und Gehurtshaelfer ; von einem 
praktischen Arzte und Chirurgen, .gr. 12. 829. 2te Aufl. 
broch. 41 Thlr. 12 Gr; 


Robbi, Dr. Heinr., neuestes-Handbuch der Wundarmeikunst 
und -der hierher gehörigen Grundwissenschaften zum Unter- 
richt für Militär- und Civilärzte; insbesondere aber für die- 

.  jenigen, welche keine Gelegenheit hatten, sich auf Unjver- 
' sitäten weiter —S ‚nach Legouas frei bearbeitet, 

Grundlinien zum Studium der — — und Phy- 
siologie. gu 8. 82. :2 Thlr. 12 Gr. 


Roch; Dr. Ed., über die Anwendung der — als Heik 
"Jatetel in verschiedenen Krankheiten, besonders in der Lun- 

“ genschwindsucht,, kranihafteni Engbrüstigkeit' und "in dem 
Keuchhusten. Mit"eider‘ Votrede von Dr: Derutti, 8. 820. 
N en TIGE 


on und Berlinghieri über den Steinſchnitt durch den 


Maſtdarm. Aus ‚tem Brang. überfegt von. Dr. 8, Cerutti. 
G. 822. 18 Gr. 


Eaur, Dr. Ludw., Verſuch, dad Weſen der Krankheiten im 
menſchlichen Organismus zu erklaͤren und deren rationelle 
hiju beſtimutus. 824. 12 Gr. 


apier 6 Thlr. 


— Dir Veh. Bert, Niniſcha Veobachtungen weh Cu⸗ 
fabrungen aus dem Bereichei-meiner: Prag, fuftumatifch ge⸗ 
„‚oränet. Mehſt einem Anhange: der Witttyungde und. er 
Conftitutionen der Jahre 1821— 23, gr. ech Aal 
Eummarium deA Noeueſten in der. oe 
fortlaufende . Ipftematifch geordnete lie Pr 
ſchem Erſcheinungen in der are eh und | ar in ge⸗ 
drängten Auszuͤgen nach den neu erfchienenen ournalen, 
-: &iteraturs Zeitungen und klin. Jahrbuͤchern, unter Mitwir⸗ 
°-Pung'rühmlich bekannter Gefchrten. Heraudges. von Dr. Unger 
und Di. Hofe: gr. 8. Jahrg. 1826. 12 Hefte, 6 Thir. 
—** Dr. %,," gekroͤnte Preisſchrift über die monätliche 
"Reinigung des meuſchlichen Weines.’ Aus * Franz, 2. 
fegt und mit Anirerkungen verfehen von Beh t. 
1. 802.:. 08% BIER REN F —— 
Eiger; Dr. IL: — * — wedito⸗ — de morbis 
-intestini coeci et de dignitate"hujaw' visceris — in 
eure ge euliva hilioon, Bl — 338... ‚10 Gu 
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: Won dein.in ide Berlage erfdfimenen. er. 
‚Meissner, Dr, ‚Er... Jude... Forashungen. dies 19pen: Jahrbug- 
derts | ‚Gebiete. der Gah 


"Jahrhundert. fig die Gehurpabülfe, und, für. die Eranankimmer- 

‚nad Kinderkrankheiten Ben Zeitraum 1801—25. 3 Thle. 

gr. 8..836— 27... _ ‚5 This, 
erfiheint. ing Larft vieſe⸗ Gommerk yet. Ar, Ag unb te Theil, 
enthaltend den Zeitraum 1826 — 31, worauf ich, dad Ärztliche 
Dublitum ‚aufwerffgm mache. | — 
| Reifula; in Mai 48322. —— 
Kuga Behnhälde 


a ⁊ 
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Im Verlage von Kurı Groos in Heidelberg 
sind folgende medicinische und natur- 
wissenschaftliche Bücher erschienen 


oder befinden sich unter‘ der Presse : 





Beck , Dr. C. J., Handbuch der Augenheilkunde, zum Gebrauche für 
Vorlesungen. gr. 8. 183.  - 4 fi. 30 kr. oder 2 Thlr. 12 gr. 
— — Die Krankheiten des Gchörorganes , zum Gebrauche seinet 
Vorlesungen. gr. 8. 1827. 3 fl. oder 1 Thir. 16 gr. 
Bzuee , Dr. G. , Versuch einer historisch-kritischen Darstellung des 


Steinschnittes beim Weibe , mit einer Vorrede vom geh. Hofrath - 


Cuerivs. Mit 1 Steintafel. 8. 1827. ° 1 fl. 30 kr. oder %0 gr. 
Baoxx, Dr. H. G., de Formis plantarım leguminosarum primitivis et 


derivatis. 8. maj. 1822. 1 fl. 12 kr. oder 16 gr. 
— — Zur angewandten Naturgeschichte und Physiologie ; Leitfaden. 


für akademische Vorlesungen. gr. 8. 1824. 1 fl. 30 kr. oder % gr. 
— — Ergebnisse meiner naturhistorisch-ökonomisch. Reise durch die 


Schweiz, Südfrankreich und Italien im Jäbre 18%. gr. 8. ir Bd. 


1826. 6 fl. 36 kr. oder 3 Rthir. 16 gr. 
Der te Band, enthaltend die Abhandlungen, mit Steintafeln, erscheint 
ehestens. 
Benxs, Jons , Handbuch der Geburtshülfe mit Inbegriff der Weiber- 
und Kinderkrankheiten, nach der sechsten sehr vermebrten Ausgabe 
bearbeitet und mit der Literatur vermehrt von Dr. H. F. Kırıam. 


ir Bd. 1827. gr. 8. weils Papier 6 fl. oder 3 Thir. 8 gr, ord. Papier, 


5 5 il. oder 2 Thir. 30 gr. 

Der sweite und dritte Band erscheinen in Kurzem. z 
Cus.ius, Dr. M. J, , über die Errichtung der chirurgischen und oph- 
tbalmologischen Klinik an der Grofsherzogl. hoben Schule zu 


Heidelberg , und Uebersicht der Ereignisse in derselben vom 1. Mai 


4818 bis 1. Mai 1819. Mit 2 Kupfertafeln und einem Plane des 
klinischen Instituts. gr. 4. 1819. 41 A. 48 kr. oder 1 Thlr. 


— — über den schwammichten Auswuchs der harten Hirnhaut, nach 


eigenen Erfahrungen. Fol. Mit Steindrucktafeln. Cartonirt. Velin-, _ 


Schreib- und Druckpapier. 


‘ 
. 
f 
| 
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Diaasacn , Dr. J. H., Anleitung zum Studium der Botanik, für Vor- 
lesungen u. sum Selbstunterricht. Mit 13 Kupfertafeln. gr. 8. 180. 
3. 36 kr. oder 2 Thlr. 

— — ‘Flora Heidelbergensis. Plantas sistens in praefectura Heidel- 
“ bergensi ‘et in regione adfini sponte nascentes secundum sexuale 
Liocanum digestas. Pars I. et Il. Accedit mappa geographica. In 

2 maj, 1819. 1820. In grünen Umschlag geheftet 4 4. 17 kr. 
oder 2 Thir. 6 gr. 

— — Dic Arzneimittel des Hippocrates , oder Versuch einer systc- 

matischen Aufzäblung .der in allen hippocratischen Schriften vor- 

kommenden Medicamenten. gr. 8. 1824. 2. 42 kr. oder 1 Thir. 12 gr. 

— — Handbuch der medicinisch- pharmaceatischen Botanik , eder 

"systematische Beschreibung sämmtlicher officinellen Gcwächse ; zum 

Gebrauche für Acrzte, Apotlieker, Droguisten u. s. w., und als Leitfaden 
bei akadeınischen Vorlesungen. gr. 8. 1819. 5 fl. 4 kr. oder 3 Thir. 

— — Beiträge zu Deutschlands Flora , gesammelt aus den Werken 

der ältesten deutschen Pflanzenlurscher. 1s Heft mit dem Bildnifs 
des Hicronimus Tragus. gr. 8. 1825. geh. 1 fl. 48 kr. oder 1 Thir. 

— — Zweites Heft mit dem Bidnifs des Leonhard Fuchs. gr. 8.1828. 

geh. 1 fl. 21 kr. oder 18 gr. 

— — die neuesten Entdeckungen in der Materia medica , zum Ge- 

. brauche praktischer Acrzte geordnet , in 2 Abtheilungen. gr. & 

1828. 5 A. 24 kr. oder 3 Tbir. 

Ens, Kaut Avc. , Forschungen über Geschlechts-Natur. Erstes Bruch- 

stück einer gröfseren Sammlung. 8. 1824. geh. 36 kr. oder 8 gr. 

— — wissenschaftliche Mititheilungen, 1s Heft. gr. 8. 1828. 1.0. oder 14 gr. 

Foumans, Dr. Vıscesz „ Anatomische Untersuchungen über die Ver-_. 

bindung der Saugadern mit den Venen. Mit giner Vorrede von Dr, 
Fateon. Tıevemann. 8. 1821. 54 kr. oder 12 gr, 
— — das. Saugadersystem der Wirbelthiere, in 4 Heften mit Stein- 
zeichnungen. 1s Heft. (Fische). Fol. 1826. mit Steintafeln. Cartonirt 
14 R. 24 kr. oder 8 Thir. Velinpapier 18 A. oder 10 ThIr. 

— — 2s Heft (Amphibien), 3s Heft (Vögel), 4s Heft (Saugethiere 

erscheinen bald möglichst. 

Gxoos , Dr. Faızprich , über das homöopatische Heilprincip , ein 
» kritisches Wort, vielleicht su seiner Zeit. 1825. %0 kr. oder 5 gr- 
-— — Untersuchungen über die moralischen und organischen Be- 

dingungen des Irrseyns und der Lasterhaftigkeit. Aerzten und 
Rechtsphilosophen zur Würdigung vorgelegt. gr. 8. 1826. 5Akr.od. 12gr. 
— — Ein Nachwort über Zurechnungsfähigkcit, als Antikritik über 
die in der Bibliothek der praktischen Heilkunde , herausgeg. von 
HureLanp und Ossau ,„ 1828. 1. Stück, enthallene Recension der 
Schrift : Untersuchungen über die moralischen und organischen | 
Bedingungen des Irrseyns und der Lasterhaftigkeit. gr. 8. 9kr. od.2gr.. 

— — Entwurf’einer philos. Grundlage für die Lehre von den Seien 

krankheiten. 





Auch unter dem Titel : 
Psychiatrische Fragmente. 1s He. gr. 8. 188%. 1. oder 14 gr. 
Hosx, Dr. Wıruerz , über den Geschmacksinn des Menschen , ein 
Beitrag zur Physiologie desselben. 8. 1825. gch. 1 fl. oder 14 gr. 
Kırıan, Dr. H. F., die Universitäten Deutschlands in medicinischer 
und naturwissenschaftlicher Hinsicht betrachtet, mit einem Anhange 
über die ausländischen Universitäten. Mit dem Bildnisse des Geh. 
Raths Ritter vox Sümmerring. 8. 18%. gch. 344. 36 kr. oder 2 Tblr. 
Lancsooar , K. C. von, ausführliches System der Maschinenkunde, 
mit speciellen Anwendungen bei mannichfachen Gegenständen der 
Industrie für den Praktiker bearbeitet. U. Bandes te und letzte, . 
Abtheilung , mit Atlas, 4te Lieferung und dem Repertorium nebst 
Register über das ganze Werk. 3 
Der Pränumerations-Termin auf dieses Nationalwerk, welches von 
dem Königlich Preussischen hohen Ministerium des Innere ‚„ durch 
Se. Excell. den Herrn Geh. Staatsminister von ScHuckmank ; ‚ allen 
Regierungen und technischen Behörden der Preussichen Monarchie , 
als ein klassisches Werk ,„ anzuschaffen befohlen worden ist, war 
zwar schon mit der Herbstmesse 1826. geschlossen. Aus besonderer 
Rücksicht für das mathematische und technische Publicum , dann 
auch, weil dieses bedeutende Werk erst jetzt vollständig erscheineg 
konnte , will ich jedoch , im Laufe dieses Jahres 18% , den Prä- 
numerations- Preis für diejenigen ,„ die sich mit baarer Bezahlung 
an mich directe wenden, noch Statt finden lassen, nämlich das ganze 
Werk in 2 Bänden und 4 Abtheilungen, cartonirt, nebst 4 Atlassen, 
Kupfer- und Stein-Tafeln, welche 112 Tafeln enthalten (die Exemplare 
werden franco nach Leipzig oder Frankfurt a. M. versandt). 
i Pränumerstions - Preis. Laden - Preis. 








: Rheinisch. Sächsisch. | Rheinisch. Sächsisch. 

Neo. ı. Ausgabe auf Druckpapier . ı 44 fl. oder 25 Thir.— gr. | 60 fl. oder 33 Thlr. Sgr. 
‚Netto | 33 fl. oder ı8 Thir. ı8gr. | 45 fl. oder 25 Thir. — gr. 

Nro. 2. Kung auf Schreibpapier | 55 fl. oder 33 Thlr. gr. | 73 fl. oder 4o Thir.— gr. 
Netto | 45 fl. oder 35 Thlr.—gr..| 54 fl. oder 30 Thlr. — gr. 

Nro. 3. Ausgabe auf Velinpapier . | 66 fl. oder 38 Thlr.— gr. | 90 fl. oder 50 Thit. — gr. 
Netto 50 fl. oder 28 Thlr. 22 gr. | 67 fl. 30 kr. od. 37 Th. 12gr. 


Späterhin wird kcin Exemplar mehr anders, als im Ladenpreise 
berechnet. 

Lsoczant , Dr. Faısoa. ——— „ Andeutungen über den Gang der 
bei Bearbeitung der Naturgeschichte besonders der Zoologie von ihrem, 
Beginne bis auf unsere Zeiten genommen ist. 8. 1826. 27 kr. oder 6 gr. 

— — Versuch einer naturgemäfsen Eintheilung der Helminthen, nebst 
einem Entwurfe der Verwandschafts- und Stufen-Folge der Thierc 
überhaupt (als Prodrom und Einleitung seines Handbuchs der 
. Helminthologie). gr. 8. 1827. 54 kr. oder 12 gr. 

— — Handbuch der Helminthologie in naturhist. und medicin. 


Hinsicht, zu Vorlesungen. ge. 8. erscheint ehestens. 





° 
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Muxcze , Dr. W. G., Anfangsgrunde der Naturlebre zum Gebrauche 
akademischer Vorlesungen sysiematisch zusammengestellt. Ersie 
‚Abtheilung : Experimentalphisik ; zweite Abtbeilung : mathematische 
und physische Geographie und Atmosphärologie. Mit 7 Steintafeln. 
gr. 8. 1819 und 1820. 5 24 kr. oder 3 Thir. 

Pzzsoon , C. H., Abhandlung über die efsbaren Schwämme, mit An- 
gabe der schädlichen Arten und ciner Einleitung in die Geschichte 
der Schwämme. 4us dem Französischen übersetzt und mit An- 


merkungen begleitet 'von Dr. J. H. Dırasacu, Professor der Medicin 


in Heidelberg. Mit 4 Kupfertafeln. gr. 8. 1821. 2 fl. 24 kr. 
oder 1 Thir. 8 gr. 

Paussıxaaı, Dr. J. N., die Lehre von den chemischen Reagentien, 
nach ihrem ganze®.Umfange systematisch bearbeitet für Chemiker, 
Mineralogen, Metallargen, Staatsärzte, Apotheker, Fabrikanten und 
Oekonomen. 8. 1823. 34. 36 kr. oder 2 Thlr. 
Rıu , Dr. Gortı. Luopw. , über den Werth des homöopatischen Heil- 
verfahrens. 8. 1824. geh.. 11. 48 kr. oder 1 Thir. 
Rau, Dr. Wıro., über die Erkenntnifs, Entstehung und Heilung der 
Staphylome des menschlichen Auges. Ein Versuch. 8. 1828. 1A 48 kr. 
oder 4 Tbir. 

Rızen, Fr. Jos., Entwurf einer allgemeinen Arzneimitteltaxe, nach 
Grundsätsen ,„ durch welche ein zu allen Zeiten und unter allen 
Verhältnissen immer gleichbleibender Gewinn für alle Arsneimittel 
bestimmt wird. gr. 8. 1821. 2 fl. oder 1 Thir. 4 gr. 
Sylvan. Ein Jahrbuch für Forstmänner , Jäger und Jagdfreunde auf 
das Jahr 1823. Herausgegeben von Lauror , Fıscask und Freiherrn 
von d. Barca. NeueFolge, ir bis 3r Jahrgang. Mit mehreren Kupfern. 
Taschenformat , geb., jeder Jahrgang 3 fl. oder 1 Rthir. 16 gr. 
— 4r Jahrgang , für die Jahre 1827 und 1828. Herausgegeben von 
Fıscuer und v. d. Boaca. Mit dem Bildnisse des Oberjägermeisters 
von Sıenstornpr, dem Jagdschlosse Alt-Wildangen im Waldeck’schen 

“ und naturhistor. Kupfern. Taschenformat. 3 fl. oder 1 Thir. 16 gr. 
Tırpemaun, Dr. Faıepa. zu Samuel Thomas v. Sönuzanınc's Jubel- 
feier, mit dem Bildnisse des Jubelgreises und einer Kupfertafel. 
gr. 4. 1824. Velinpapier 2 R. 42 kr. oder 1 Thlr. 12 gr. 
Postpapier 2 fl, 24 kr. oder 1 Thir. 8 gr. 

ord. Papier 2 fl. 6 kr. oder 1 Tbir. 4 gr. 

— — (Geh. Rath und Professor) , und L. Guexin (geh. Hofrath und 
Professor) , die Verdauung nach Versuchen. 2 Tble. gr. 4. 1836 

“ und 18%. 12. M kr. oder 7 Thlr. 
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Dr. A. Blias von Siebold's 


Jo ur na|l 
für s J 

Geburtshülfe, Frauenzimmer- und 

| Kinderkrankheiten. 


Vom siebenten Bande an herausgegeben 
von 


Kd. Casp. Jac. von Siebold, 
Hocior der Phil., Med. und Chirurgie, Professor an der Kurf. Hess. Universität 
su Merburg, Director der Entbindungsanstalt u. Hobammen-Lehrer daselbst. 


Band J. — X. Jeder zu drei Stücken; 
broch. Ladenpreis Rthir. 44. 14 gr. oder fl. 80. 15 Er. 
herabgesetzt auf | 


Rthlr. 14. 21 gr. oder fl. 26. 45 kr. Rhein. 


Unterzeichnete Verlagshandlung hat sich entschlossen um 
den Ankauf der früheren Hefte dieses ausgezeichneten 
Journales dem medizinischen Publikum zu erleichtern, die 
sehn ersten Bände, jeder aus drei Heften heste- 
hend, auf ein volles Drittel des Ladenpreises 
bis Ende November d. J., herabzusetzen, 

Obiger Preis ist gewisssehr gering, und steht mit dem 
anerkannten Werthe dieser Zeitschrift in gar keinem Ver- 
gleich, da dieselbe von den ausgezeichnetsten Aerzten ge- 
diegene Aufsätze enthält. Solche speciell hier anzuführen, 
gestattet der Raum nicht, jedem Arzte sind solche schon 
längst bekannt. . 

Da die Verlagshandl. von den „wei ersten Bände 
‚nurnoch wenige Exemplare vorräthighat, so können 
solche nur, so weit der Vorrath ausreicht, abgegeben’ 
werden. : 

Einzelne Hefte können zu einem erniedrigten Preise 
nicht abgegeben werden, sondern behalten wie früher, den 
vollen Ladenpreis. 

Der XI. Bd. à 3 Heften u. Bd. XII. ıs Heft kosten 

Rtbir. 4. 18 gr. od. Rhein. fl. 8. 33 hr. 

Band XII. Heft 2. erscheint ın einigen Wochen. 


Frankfurt den 25. Juny 1832. 
Franz Darrentrapp. 


* Jede solide Buchhandlung nimmt Bestellungen darauf an, und wird solche 
in kömsester Zeit ausführen. . 
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